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Auf Rande | 
beruͤhmteſten 


bilofoppen und Aibhmen 


Hchrifften 


ie von dem Stein der Weiſen / von 
erwandlung der ſchlechten Metalle in 
eſſere, von Kräutern, von Thieren, von Geſund⸗ 
nd Sauer⸗Brunnen, von warmen Baͤdern, von 
errlichen Artzneyen und von andern groſſen Ge⸗ 
en der Natur handeln, welche biß⸗ 

eb entweder niemahls gedruckt, oder 


Ex doch fonften ſehr rar won — @ 
©. den find, HR, 
5 werden 


Sea Koth-Scholzen. 
Herrenſtadio- Silefum. 
5 Erſter Theil / 


Mur nberg, 
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Natur und Aunftlieben 
O cd; iſt unſer allerhoͤchſtes 


Gut, (Summum Bonum) von 
2 dem alle gute Gaben, all ein⸗ 
tzig und allein von oben her⸗ 
zb kommen, dem weder Gold noch Sil⸗ 
yer zu vergleichen, dann er iſt der Anz 
ang ohne Anfang, das Mittel ohne 
Mittel, das Ende ohne Ende, und mit 
nem Wort: Der ewige und Allmaͤch⸗ 
ige, dreyeinige und unſichtbare groſſe 
BOTT, Himmels und der Erden, der 
ERROER alles in allem; von 
em kommt auch e bee 
. 8 NR e 


(2) Siehe unſer Fbeatr. Chem. pag. 397. alla 
bo CHRYSOG. de Puris ſagt: die Caufa efficiens 
rincipalis unſers Philoſophiſchen Base 


Pe 
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er giebt fie wem er will, das ift, allen 
die ihn mit Ernſt darum bitten; ‚Unfere 
zeitliche und ewige re eit ‚ftei 
het allein in feiner Hand, und er will 
daß allen Menſchen ſoll geholffen wer 
den, daß fie zur Erkaͤnntnuͤß der War 
heit kommen. Darum liebe GOTT 
und deinen Nechſten / ſo wird dich 
GDtt der dich zu erſt (von Anfang) 
geltebet hat, wieder lieben, und das an⸗ 
dere, nehmlich alles, fo dir noͤthig und 
gut iſt, wird dir zugeworffen werden, 
welches du alsdann als einen groſſen 

Schatz, auch mit groſſer Vorſichtigkeit 
wirſt zu verwahren wiſſen, damit du 
alsdann, als ein guter Haußhalter, 7 
Tage der groſſen Rechnung wohl beſte⸗ 
hen moͤgeſt. Ei . 

| Gleich 


Gott der Allerhoͤchſte, der unergruͤndliche Bruns 
nen aller Guͤtigkeit, von welchem alle gute Ga⸗ 
ben zu uns herab kommen, der auch den Weg 
f der Weißheit in naturalibus, ſeinen W 

die ihn darum andaͤchtig bitten, und gebuͤhrend 
arbeiten, fo wol mediate als immediate zeiget, und 
onaͤdigſt offenbahret, welcher hochgelobet ſey in 
allen ſeinen Wercken! | 


0 eie. | 
Gleich wie wir nun, von der ewigen 
Weißheit, und himmliſchen Gluͤckſelig⸗ 
keit, durch das wahre Wort GOt⸗ 
tes / welches uns durch Moſen, die Pros 
pheten, Evangeliſten, Apoſtel und 
durch daß ſelbſt⸗ſtaͤndige Wort der ewi⸗ 
gen Warheit ſelbſten, unſern Heiland 
und Erloͤſer Chriſtum IEſum/ zum 
Unterricht, zur Regel und Richtſchnur 
hinterlaſſen wordẽ nn ðĩ5 
Alſo iſt uns auch die Weißheit zur 
zeitlichen Gluͤckſeligkeit, (b) in denen 
Schrifften der wahren Philoſophen, 
und Natur⸗Kuͤndigern, deutlich be⸗ 
ſchrieben, und aufgezeichnet hinterlaſ⸗ 
fen worden; darumen fie die Warheit 
tebende Sucher gefunden haben, noch 
inden, und auch beſitzen; ob mir gleich 
hiele tauſend zuruffen werden, fie haͤt⸗ 
sen folche noch nicht gefunden; Aber 
s gehet hier wie mit denen Propheti⸗ 
chen und andern Büchern der Heil. 
die Doc alle peneſch fene 
(b) Nach weltlichem Verſtande, kan auch den 


ühralte Stein der Weiſen das dummum Bonum 
genannt werden. 9 


3 "Friederich Roth⸗Scholgens 


es gemeiniglich auch dabey ſtehet: Alle 
Propheten Deutſch / und wie viele 
kauſend Menſchen find nicht? die doch 
alle Deutſch verſtehen, und wollen ſie 
doch nicht veſtehen lernen, da iſt die 
darinnen enthaltene Heil. Warheit / 
die ſie nicht ſuchen noch verſtehen wol⸗ 
len, gewißlich nicht ſchuld daran. Und 
ſoo gehet es auch mit denen Schrifften 

der wahren Philoſophen, (e) davon ich 
bißhero bereits einige ediret habe, wie 
unten zu erſehen, und wann GOtt in 
dieſer Zeitlichkeit, nach ſeinen heiligen 
Wohlgefallen noch ferner£ebenundGes 
ſundheit geben wird, ſo werden auf die⸗ 
ſem ſogenannten Deutſchen THEATRO 
CE o, nach und nach mehrere aufs 


tttretten, welche die Kunſt⸗Verſtaͤndi⸗ 


gen, und Natur⸗Geheimnuͤß ſuchende 
775 | 22 Lieb⸗ 
(c) Die, wie Graf BERNHARD im andern 
Theil feines Buchs ſaget: Das die Philofophi in 
allen Stuͤcken uͤberein und zuſammen ſtimmen, 
aber die Unweiſen und Ignoranten, fo keine Filii 
artis ſeynd, ſchweben in dem falſchen Wahn, ob 
waͤren ſie gantz wieder einander, und koͤnnen es 
in ihren Ochſen⸗Gehirn nicht zuſammen reimen. 


i r | 
Wers Vorrede. eh * 


Liebhaber vergnügen ſollen, von deren 
Wehrt oder Unwehrt ich hier weiter 
nichts gedencke, weil ich gar wohl weiß, 
daß ſie die, der Natur nachfolgenden 

Zucher der groſſen Geheimnuͤſſe, von 

lbſten vernuͤnfftig und befcheiden, vera 
den zu ſchaͤtzen und beurtheilen wiſſen. 


AERTA ARCA ARGAN T 
5 ARTIFICIOSISSIML . 
Du haſt ohne Zweiffel geleſen daß 
unſere Magi, Philoſophi und Reges ſchrei⸗ 
ben und ruffen, der Natur nach, hier⸗ 
aus wiſſe, daß der, ſo in dieſer Kunſt 
etwas will fort bringen, erſtlich wohk 
iſſe und verſtehe aller Metallen Ur⸗ 
prung, Geburt, Unterſcheid, Freund⸗ 
ſchafft und Feindſchafft, und vernimm 
weiter, alle Metalla wachſen aus ei⸗ 
ner Wurtzel, und ihre anfaͤngliche Ma⸗ 
terie iſt einerley, unterſcheiden ſich aber 
allein in dem, daß eins reiner als das 
ander, auch eines mehr gekocht und 
digerirt iſt; Dieſes alles ſchreiben und 
zeigen an aller Philoſophen Buͤcher, 
dar inn die Warheit allein iſt, und nicht 
3 e m 
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in den geſchriebenen Vagantifchen fal⸗ 
ſchen Recepten und Proceßen (d) das 
magſt du ſicher glauben, wer nun Diez 
ſer Urſach Grund und Fundament wiſ⸗ 
ſen will, der laſſe ſich dieſelben zu le⸗ 
ſen (e) nicht verdrieſſen. 3 


(d) Won Recepten und Proceßen, wird in un⸗ 
ſerm Deutſchen THEATRoO CHEMICO nichts 
zum Vorſchein kommen, wer ſich aber dennoch 
damit beluſtigen, fein Geld und auch die edele und 
koſtbare Zeit verſchwenden will, der kan nur al⸗ 
lein in Hrn. D. Jon. Joach. Bxchxs Chymi⸗ 
ſchen Gluͤcks⸗Hafen, eine Collection von funff⸗ 
zehn hundert Chymiſchen Proceßen / in ei⸗ 
nem Bande beyſammen finden. Aber Hr. D. 
Becher wuſte davon ſelber Niſchte; Ob 
er gleich ſonſten in der Scheide⸗Kunſt und in vielen 
andern Wiſſenſchafften ein grund⸗gelehrter Mann 
war, darinnen ich ihm auch hier nichts will zu nahe 
geſaget haben. Anderer von einer groſſer Anzahl 
ſolcher Proceß- Brämer, wie ſolche in unſerer 
Bibliotheca Chemica verzeichnet zu finden, jetzt 
hier gar nichts zu gedencken. 4 
(e) Die Schrifften der Philoſophen, wollen 
mit guter Aufmerckſamkeit geleſen, und offt wie⸗ 
derholet ſeyn, wo man anders einigen Nutzen und 
Vergnuͤgen daraus ſchoͤpffen will. So du 11 
| die 


eee ee eee 
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EI NL 7 
Wann nun der Kunſt⸗ und Natur⸗ 
Fiebende Leſer, dieſes verſtehet, und 
ein merckſames Auge des Verſtandes, 
und Nachſinnens darauf richten will, 
o werde ich nicht nöthig haben mich in 
dieſer Vorrede weitlaͤufftiger aufzuhal⸗ 
ten, weil ich glaube, daß ich alles, (ob 
3 “5 gleich 


die wahre Weißheit, und die groſſen Geheim⸗ 
nuffe der Natur, nicht bey denen wahren Philo⸗ 
ſophen ſuchen wilſt, ſondern dich nur an die So⸗ 
phiſtiſchen Proceß⸗Kraͤmer, welches Betrüger 
ſeyn, halten wirſt/ die andern goldene Berge ver⸗ 
ſprechen, und doch ſelbſten nichts als nur Unver⸗ 
ſtand zu ihrem groͤſten Reichthum haben, ſo wer⸗ 
den ſie dir, gleich wie ſie ihn auch tragen, den Bet⸗ 
telftab in die Hand geben, welches eine unumſtoͤß⸗ 
liche Grund⸗ Warheit iſt, dann was einer ſelbſt 
nicht hat, daß kan er auch keinen andern geben ‚fo 
wenig ein Blinder dem andern den Weg zeigen, 
oder ſehend machen kan, welches leider ſchon bie⸗ 
le tauſend, wie wohl meiſtentheils zu ſpaͤte erfah⸗ 
ren haben, wie ſolches in unſerm Thear. Chem. 
in und wiedrr offenhertzig, andern zur hertzlichen 
Warnung ſoll angezeiget werden; Wem et; 
al noch zu rathen, dem ift auch zu helfx 
fen, und kein vernuͤnfftiger Menſch, wird mich 
dieſer guten und wohlgemeinten Warnung hal⸗ 
ben ſchelten. . 


1 


7 — — ——— 


gleich kurtz, jedoch mit wenigen, gruͤnd⸗ 
lich) geſaget habe, was ich hier vor noͤ⸗ 
thig zu ſeyn erachtet. Graf Bernnare 
im andern Theil ſeines Buchs ſchrei⸗ 
bet: In Summa, wer die Philoſophos 
recht verſtehet, der ſiehet ohne Brillen. 
Eines finde ich noch zu Erinnern vor 
nothwendig, daß in dieſem Theatr. 
Chem. pag. 130. in denen Anmerckungen 
verſprochen worden, es ſolten auch in 
dieſem erſten Theile noch folgende mit 
einverleibet werden, als: I. JoHannis 
Tıcmensis Chemiſche cee 2 JI. 
AntHonxu DE Assarıa Send» Brief von 
Verwandlung der Metallen. Und III. 


EpoVARDI Krızarı Tractat von dem 


Stein der Weiſen. Samt der War⸗ 
nungs⸗Vorrede wieder die Sophiſten 
und Betruͤger. Wie dann auch: Ro- 
GERN Bacoxis Schrifften. Jean d' EstAG- 
ners geheime Werck der Hermetiſchen 
Philoſophie. Axon PN. ALETHAE, era 
oͤffneter Eingang zu deß Königs vers 
ſchloſſenen Pallaſte. Fratris FERRARIL 
Monarchi, Tractat von dem Stein der 
Weiſen, wie man den recht bereiten 

ſollꝛc. haben ſollen mit beygefuͤget 845 
| den, 


i, un Doeerede. 2 
en, da aber die Meße herben eilet und 
uch die Graͤntzen eines jeden Theils, 
lber dritthalb Alphabet nicht ſollen 
berſchritten werden, ſo haben wir hie⸗ 
nit von dem Erſten Theil das Ende 
rreichet, und verſprechen die oben er⸗ 
vehnten Autores, nebſt andern in dem 
zechſt folgenden Zweyten Theile, auf, 
retten zu laſſen. Nun wollen wir hier 
och kurtz mit Hrn. D. BNE D. Nic. PE- 
NAEI Schuß bey Basin VaIExTIu Che- 
niſchen Schrifften ſeiner neuen Vor⸗ 
ede auch dieſe Vorrede beſchluͤſſen; 
Wann er ſaget: Diejenige aber, die 
ieſe Bemuͤhung und Recommendation 
dor ein Werck de Lana Caprina, und nur 
o überhin anſehen, und gleich Sporn⸗ 
treichs, ſonder vielen Studiren, Mediti- 
en und Collationiren, die Sacra Naturae 
zufrennen wollen, verweiſet man wie 


Y 


Yillig, zu dem Lex, welches der Hro- 
RATES bon der Medicin ausſpricht: Cae- 


erum res Sacrae ſacris hominibus com- 
nunicantur, prophanis id fas non eſt, 
rusquam Scientiae Orgiis initentur, 
velches zu Deutſch etwann alfo koͤnnte 
gegeben werden: . 
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Ein don Momus glaubet zwar, das groſse 
Wunder⸗Thaten 
Ausuͤbe die Natur, Br, kan ſich gar 
nicht ratl gen, 
Da das verdeckte Gut in Schriſſten 
ihn behagt, 
Er aber gar zu blind den Stylu 
ſtets anklagt; 9 
Des Goldes wolt' er wohl, doch if 
bey ihm kein Wille. f 
Beyn Lex der 1 4 Leut' zu ſtehen 
heilig ſtille. 
Doch foll nach Co; Sinn diß Lex ge⸗ 
halten ſeyn, a 
E. tritt durch dieſe Pfort Fein Midas 
ruder ein, | 


prüffet alles, und das Gute beha | 
tet. Nürnberg den 4. Januari, am 
e Felix . L. A. S. R. 1728. 


3 oc ce 


2 


Vorrede. 


Erkehrte Sterbliche! wann wer⸗ 
det ihr wol klug? | 
wann kriegt ihrs in dem Dienſt 
| der Eitelkeit genug? N 
os ihr durch fremden Jall bißher 
nicht kluͤger worden: sm 
gedenckt ihr weiß zu ſeyn, und haͤufft 3 
5 den Narren⸗Orden?;??? 
Ach, leider! die Roh beſeufftzet eu⸗ 
ren Trie 
ib hört die Lügen gern, und habt das 
Citle eb! 
das nichtig Geſchopff will elbſt den 
Schopffer meiſtern, 
| und mit Geheimnüſſen den Aberwis 


5 verkleiſtern! 


* 


Friederich Roth⸗Scholtzens 

| Ber im gemeinen Dienſt ſo viel nich 

nutzen kan; 

ver jung, als 85 das Gütlei 

laͤngſt verthan; 

vill nun im Miſſiggang aus Glaͤſ⸗ 
fern, Rauch und Kohlen, 

(ſchaut doch diß Wunder⸗Werck; 

des Schadens ſich erholen. 


Je mehr der Künftler fucht, je mehr ie 


ich verirr | 
* weil er aus Eigen Nu beym Kolben 
5 . laborirt; 
1 Der Seegen fleugt davon; da bm 
EM ein Stein der Weiſſen 8 
And Sein Mercurius die (soft 
4 Goͤtter heiſſen. 
g 4 Ach, Eitler; geh dich an! Dein Cor: 
* mortuum | 
5 deckt deine Thorheit 7 70 und du bleibſt 
n ewig tu 
| wann die Geſchopff dir nicht nach 
der Natur gefallen, 
wann du dich ferner ſchleppſt, mit 
Wandlung der Metallen?! 


8 4 9511 | = ie 
i | 


2 Vorrede. x 3 83 17 15 13 f 


ni ein Schau⸗ 
laß aufgethan Ä 
zus dem ein 8 das mie! Nutzen 
| en kan, 
1 was G Ott für Wunder. Krafft in 
der Natur verborgen, 
und wie man in der Schul ſoll ze 
Wife den age en 
Du börft/ daß man 13, Gold, y 
Silber, Kupfer, Bl ey. | 
Sch, Sim „Mereurius, ein Schas 
A der Erden ſey 
be, „wie der Kräuter Meng, wie 
Thiere, Bäder, Bronnen, 
nur zu der Menſchen Nutz, vom 
Di 2 h 0110 dane 51 
0 wie ein Philoſoph nicht oht 
und Rauch beliebt, 
vann er in der Natur auch ſeine 
| Kraͤfften übt: 
8 Wer fe im Geſchoͤpff den 
Schoͤpffer ſelbſt zu finden / 
et let! das Sterbliche “mit Kunſt 
und Gold dahinten. 85 
0 se 


N den eſt 8 : quod 3 8 


* 


87 | Ftledrich Nad S Sele 3 
Je neh er 50 Grund auf waher 
aut, 


Hoͤchſte Gut 
5 dees Se a en oben 


401 leichter zeigt er ſich als DPbönig 
aufzufliegen, 

3 1725 in der Kronen: Pracht die 

A ſche zu befiegen, 33 921 


. orafäftigen 10 der umoerdroſſene 
Päerꝛ Autor erzeigt, der betrogen. 
Eitelkeit das Fell von den on 
zu ziehen; je mehr Ehr und U 
de lichkeit hat aus de en Deviſe em 
ſehr werthen Freund pro- 
„‚gnofkiciren und die tige bes 
ae. ckte mah * wehte 
nord > ai 2 
17 wünſchen tool en | 0 4 
1 7 ) j 43 | 1 4 | 
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Ia ge eee we ER 
den Stem der Weiſen holen 
und Gold Welchen wolt? 
Ihr zahlt euch nur mut Worten / 19 
und findet in Retorten ö 
e ce e beßee Gelb. 


Die / elche Sich y ie 
noch beſſ ſſer dns n mache n, 15 
Sie erlaſſen die e Sp . Neu 8 
| eiſſen uns Pre re 
95 1 verge nn 
unp e Made ne 
* 
Das moͤ n ſte d. 3 
Ich wie Ei M ben 755 Hirt 
was mi, beftändig 105 Mrs 0 
Sie mögen Abe h 9 
Ku 1 0 räume, pochen; 2 
Wol dem / der etwas abe West 
PR *. 


Ach richte weine Sinnen / 
die Schaͤtze zu gewinnen / 
worinn die Seele ruht. b 
Ich laß das Gold dahinten 
und ſu EBOTT zu finden: \ 
der! mein Gold / mein hoͤchſtes Gut. 


N 30 


300 find in 3 e 
dort in den guͤidnen Schrifften 

die GOttes Geiſt verfaſſt / 
den rechten Stein der Weiſe. 
det ſoll mein Kleinod heiſen / vo 
das mein vergnügter Geiſt umfaſſt 


950 


Spielt ihr ah euer Pape N 1 
und achtet ah 1750 on 


Im Sim e di Heben. ai ‚nd 1 


95 ihre rung haben. l 
hs ew® g mit der e e 9 
Sich GOT allein gehen / 4 je Ä 


das ift im Cod und e Leben IRR 
die vicheigfte Ppitofopbie. 0 


Doe, ‚Sedanden höget von ber 


2 falſchen und Rand Gold 2 
| me Kunft 3 


2 e TE dee Bine 5 17 


AN Hoc . 
Be ET BIT, 
isch) sg mdf fon 7 
mil hen d S. 14 1 
ie ich ſeit Ane 1717. Dis at 
az eo ecliret habe. e Ba Fe 
De inner Sahne 
14515 und 0 Chymiſche S che Schriff 5 | 
un dem gebenedeyten Stein der Weiſen. 
Aus dem Lateiniſchen ins Teutſche überſetzet, 
gleichen mit des Herrn D. Joachim 
Tanckens und anderer Gelehrten nmer⸗ 
Eungen ans Licht. gestellt durch Kaſpar 
Dorn / Philoſ. & Med. Doctor: Mit ei⸗ 
gen Zuſätzen vermehret durch Friedrich 


h ⸗Scholtzen 8. Nuͤrnberg bey 
Dan. Taubers feel, Erben 717. 

II. Ein Dialogus vom Stein der eiſen, 

Iraeceptoris GOR, und ALBERTI Dilci- 

uli. Darinnen der vierte Theil des Grafen 

JERNHARDT von der Practica Lapidis Philo- 

rote ausgeleget und erklaͤret wird. 8. 
pag 208. 


i. Kurtz Auslegung des Sean, | 
mi BE DT, oder 


* 8 Mi ie 8 . a 


. ͤ—v 
18 Friedrich Roch ⸗Scholtzens 


oder bia Nds NHARDI, von Ar» 
BERTO BEYER, is Carmelitarum 


hinterlaſſen. Von e 927 Au 
Daß er wonkhäftig den Sten ber BBhifehige 
macht und gehabt habe. 8. e 


IV. De Magno Lapide Bi ico, oder ein 
Lin 0 taͤtlein von denen zw ne „ 
daraus des Er Weiſen Suenwächtt. 282. 
V. Anfang des vierten Buchs, e 


wie es in Seamöfiber Sate baſche 
Baal e 5 2925 


VI. Sad, Brief Gall Erfepentens 
ters / der Artzney Doctors und Chymiti zu 
| SchletftadtOrdinarii Phyſici geſchrieben an 
Wilhelm Gratarolum / der Philoſo⸗ 
phie und Artzney Doctorem. 8. 294. 


VII. Die Al avm, das iſt: Kurtze Shi 
und Untericht⸗Sprücht von der Berei 
tung des groſſen Steins der Weiſen. Von 
einem alten Philoſopho Arano. de Inſulis; 
oder von Ißle aus 0 0 5 3 u 
hinterlaſſen. Se en Dr 3⁰³ 


) . 


„Reh 85 ben Henne , 1 
Sim RER | 1 


Vorrede. 19 
85 e ALaRL 
Qu Ciſterciis extare Ins 0 
„2 ÄLBERTVS CRANZI vs. 
ji JACET ALANVS YEN Haare BREVIS 
 TVMVLAVIT 1 
At bvo, avı SEPTEM , ovI TOTYM cin 
eee 
Yiriein Gallia LVO ICI XI. tempore, circa 
%% 
VIII. Metallurgia, das 15 von der Ge⸗ 
Alon und Geburt der Metallen, und 
daß aus ihnen allein der groſſe Stein der 
Weiſen koͤnne gemacht werden, von einem 
En Philofopho Hermetico befchrier 
en, und BEUTE durch Joacunm Tan- 
iv, P. Bu e eee 
IN. Großen RTI AEI, Canonici in En- 
jeland zu Bridlington, Chymiſche Schriff⸗ 
den, darinnen von dem gebenedeiten Stein 
er Weiſen und deſſelben kunſtreichen Prac- 
yaration gründlich gehandelt wird. Nach 
er Lateiniſch⸗ und En gliſchen Edition Herin 
Il 'SALMON, Prof, Phyſ. ins Teuͤtſche 
lberſetzet durch Benjainin ‚Roth 
Scholtzen Philoſ. & Med. Dost. 8, 
inge bey Joh. Daniel Tauber 


el. Eb nz, | 
4 4 . X. An- | 


20 £riedricb Roth⸗Scholtzens 


X. ARTErHIL, des uhralten Philofophis 
geheimer Haupt zSchlüffel zu dem verbor⸗ 
genen Stein der Weiſen. Aus der Lateiniſch⸗ 
und Engliſchen Edition Herrn WII IA 
Sarmon, Prof. Phyſ ins Teutſche uͤberſetzet 
durch Benjamin Roth⸗Scholtzen / 8. 
Tuͤrnberg bey Joh. Daniel Taubers 
feel. Erben 717. f 
XI. Das eröffnete Philoſophiſche Vater⸗ 
Hertz an ſeinem Sohn, welches er, wegen 
hohen Alters, nicht laͤnger wolte vor ihm 

verſchloſſen halten; ſondern zeigete und er⸗ 

Härte demſelben alle das, was zu der völligen: 
Compoſition und Bereitung des Steins 
der Weiſen vonnoͤthen war. Sonſten in 
Franzöͤſiſcher, nun aber in Teutſcher Spra⸗ 
che publiciret durch Benjamin Rothe 
Scholtzen / Philof‘ & Med. Doct. g. 
x Türnberg bey Joh. Daniel Taubers 
ſeel Erben 1717. Be 
II. D. Joh. Joachim Bechers / 

Noͤmiſ. Kapſerl. Maſeſt. Rath, ꝛc, Chymi 
ſcher Roſen⸗Garten, ſamt einer Vorrede 
und kurtz⸗ gefaſſten Lebens⸗Beſchreibung 
Herrn D. Bechers / zum Druck 75 


u... u ee ir 


— — ar 


feel. rb ben 1g. en . | 
Inder man 1 in enn er 


> 1 . ar ei 
umba Set nis Hefe | 
Slate, quam fi Sapiens aperuerit non 
Orks „ AMETrIosvs; Avarus, Regum 
€ theft 05 „ diyitiarum inexbäuftos‘, i 
quod ſufficiat inveniet. H. V. D. 8. Nor 
rämbergae apud Haeredes ‚Joh. ‚Dan. 55 
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ben , 


9858 D. Ae. 5 Rıvınz, Patkolog 
atque Botan. Prof. Publ. in Academia Le. 


cam. Et Iotl. Francıscı Vicanı, Peronenfis 47, 
Hedulla Chymiae variis Experimentis au- 
cta multis que Figuris illuſtrata. Cum in- 
dice rerum & verborum locupletisfimo, | 


lum ex Regno Vegetabili, ſed etiam ex Mi- 
5 ali, & Animali, Experimentis Adorna- 
a Cura Fairer ROTH- SCHoLTzN , 


* „ 


Manuductio ad Chemiam Pharmaceyti- 2 


Accedit CATI. Cuxiosa Varus, non fo- 


Huren 2 SR 87 Wee ger, ap 5 7 7 
yedles Joh. are Tauber; 2718; Item Ebd k 
SECVNDA Nr. Imborgae & Altdorf, 2 ud fl | 
| RR: 550. Dau. Jauberi 1728. ah | 


XV, Micmasris EEE Nabal, Pol 
| Chance Schrifften, darinnen gar deutlich 
von demlirſprung, Bereit und Vollendung 
des gebenedeiten Steins der Weiſen gehan⸗ 

delt wird. 4 3 einem. e 2 ch. 


IA 


SCHOLTZII 855 8. eh 7 4 
redes Joh. Dan. Tauber: 1718. Dieſe Ey i- 
ſteln ſind auch Sendivogs ( Schriften mit 
1 worden, man hat ehedem fünfte 
8 und mehr Gulden vor ein geſchrieben 
Exemplar bezahlt. Vor einigen Jahren 
Bun ih Wah den nun ſeeligen 5 15 1 


9 


Feier Ehen 23 


D. Urb Gottfried Buthern Ca) 
ane An geſchriehen Eremplar / 10 
an Heren B. Ehrſ Hals enen 
d. Dodt. meinen allch ſehr werthen 
Neund aus Polen, von der Polnischen Chr 
halten, wordurch ich bey einer andern Auf⸗ 


age, ee verbeſſern fon 


4 185 XVIII. Ae e Abts Saen 


ee a Can, Fo | 


nk. FR U 
| effen hinterlaffene Schi zn d: (. 
5 ni Brieff⸗ 1000 Bee” 
| fe ene ee, Bone des Autoris na m | 

ätung , wie auch 1 0 e des! 
* W des Fly 1 a 1 u 
Der. ng der Donau in der Land⸗Grafſcha 
Bi Eg 1 med baden Seth 1 5 und Vermögen⸗ 
heit, unferfuch: t, und mit andern hierzu dienenden Phyfis 
iſchen Anmerckungen, auch einigen Oeconomiſchen Re- 
exionen, mit Kupfferu vorgeſtellet von Urban Gott⸗ 
ed Buchern, D. 8. Nürnberg und Altdorff bey 
ohann Daniel Caube es feel Erben 1720. III.) Das 
38 Nuütz⸗ Gelehrten, in der Perſon Herrn Bl. 
Johann Joachim Bechers, Kayſerl. Maſeſt. Cam. 
e Eommercien daths, nach feinen Philologifihen, 
iſchen, Phyſicali chen, Politifchen und Morali- 
ſchen Schri fften beurtheilet, und nebſt ſeinem Lebens, Lauff, 
mit auen vor geſtelet von Urban Gottfried Buch⸗ 
n, D. 8. Wörnberg und Altdorff bey ee 
Dar el Caubers feel, Erben 8585 | 


> 


a 


em pee Sum . 857 
u and desen B 1 wie ſo 
| dus der Kappl 9000 Bibliothes Ind com- 
munieiret; 1 mu ‚aber zum Druck beford 
worden durch Fri edvich Roth Sch, 
tzen / Se, 8. Nuͤrnberg bey Johann 
Daniel Taubers ſeel. Erben 1718. 
XIX. Basti VALETTIxT, Ord. Benediöfl 
7 Via Veritatis, oder: Der einige Weg zur 
Warheit, wie er ſolchen ehemals beſchrie⸗ 
ben hinterlaſſen; Nun aber um deſſen Fuͤr⸗ 
geliebter wegen derdiekdnbeinder wahren 
Weißheit zu Dienſte den Sendixosianiſchen f 
Schriften mit beygefuͤget durch Friedrich 
Roth⸗Scholtzen / ue g. Nuͤrn⸗ 
berg b bey Johann ROH, Tape J 
ſeel. Erben 1718. N 
XX. Iofl. Touch. BEcHERT, Ds 1 3 
Germani „ Sac. Caefar. Majeft. Confil. G 0 1 
Elec. Bau. Opuſcula Chymica Rarionag ö 
Addita nova Praefatione ac Indice: locus fr 
pletisfimo multisque Figuris aeneis ill. 
ſtrata à Friperico RorTH- Stel i f 
Sälef: 8. Norimber Besen apud las 
; vedes Ih. Dan. Taler 778175 F 
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I D. Joh. Joachim Bechers / 
oͤmiſ. Napyſerl. Majeſt Rath etc. 
Neben kee donde den 
principiis, Unterſchied, Vermiſchung um 
Auflösung deren Mineralien, Merallen und 
übrigen unterirrdiſchen Dingen etc. Deme 
noch mit bengefüger ift s I. Ubereinſtimmung 
der Mercuriorum Lunae p. 88. H. Con- 
cordantia Menſtruorum p. 145. Aus dem 
Lateiniſchen ins Teutſche uͤberſetzet. Nun 
abe af it Begehren um Dr Sfüc 
dert durch Friedrich Roth⸗Scholtzen, 
Silef. 8. VTuͤrnberg bey Joh. Daniel 
Taubers feel, Erben 1723. Dieſes 
Aineraliſche A B C. findet man auch in ſei⸗ 
nen Opuſculis Chem, rar. 8. die ich An. 
1719. ediret habe, pag. 97. c feqg. in Las 
teiniſcher Sprache. . 
dermanns / en. Lic. & Pratt. Bamberg. 
Unterweiſung zur wahren Viniverfal-Me- 
diein: deme noch beygefüget Ben Adams 
Traum- Geſichte, durch Floretum a Be⸗ 
thabor; Nebſt r 8 
WW nagt 
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| Ah der Ende St. deere 
e oth⸗Sc Otzen 
| Korn Dane Ca erg und 2 
0 nel Taubers ſeel. 
ET un, 9 fh en "Silbe | 
Saals Erſter Theil, auf welchem air 
Büildnuͤſſe beruͤhmter Philosophen, Alchy⸗ 
miſten, Naturkuͤndiger und anderer Erfor⸗ 
ſcher der groͤſſeſten Geheimnuſſen natuͤrli⸗ 
cher Wiſſenſchafften, nenn 4 15 t 
worden „4. Nuͤrnberg 17 
: = e Bal Fabel Eu 
en 1728. Kreis iD 
XXIV. Deines Sbeartum Chemieum / 


Ar Erſter Theil, in 8. Nuͤrnberg b 
Adam 1 Ne N 7 


ra ber ec i 
55 . Etſten Hi eile ER, 
Ei. 0 fel befndlchen Tactale NI 
dor ee han 


2 von der Alchemm 0 
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a f Dein „Inphekrn 415 


„ Goldmachen gi 5 


V. ee eee 


e an alle Liebhaber der wahren Natur 
205 18 gei ee, is 


E ; Lenonar „Mürz xkhs, Kr 
x or 18 8 ericht von der Generation 
1 urt de r Metallen 313 
b dhe n der Generati n und Re- 
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AL. Tosapkiar. „FRienxic CH Ha 
NOR 


. w prechts ori er fang der Mi⸗ 
t 2 
ſchen Salt 997 339 
Br Beſiehe unſete Bibl. Cem. unter dem 

Nahmen HAVTNORTHO ON. il. 


VI, CHRYS. 3 ee Pontſche 
ge oder Mereurial?; a aſſe der Weis | 
/ | ſen etc, 19 er p. 391 
IN. Evemıı Nuts Euphra- 
bing tes oder die Wasſe vom Aufgang 


irt 0 157 nag 415 
gu] Tor. Frieprıch Flelvern, gibi 
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NI. Ion Ponnaenscne n ſophi 
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XIII. Fr, Basırı VALENTING 
Triumph Wagen des Antimonii, 
mit IHEODORI KERCKRNOI 
a di Anmerkungen. Deme noch vor⸗ 
geſetzet Hrn. D. Georg Wolff⸗ 
gang Wedels, berühmten pro- 
fesſoris zu Jeng An. 1704. in ei⸗ | 
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Herm Jo. FRANc. Be 
88. Th. D. und Prof. Publ. Ord. 


Hoch Fuͤrſtl. Sachſen: Hildburghauſi:⸗ 
ſchen Hochverdienten Kirchen⸗ Nahe ꝛc. N 


5 1 und 5 lische 


| N was a8 pn zu Hal ſey? 
9 ue dem Lateiniſchen ins 
| Teutſche uͤberſetzet. 

Nun aber zum Druck befördert 5 
1 durch p g * 
Sun Moth⸗ Scholten 15 
„Hestenttad Silel. 5 


0 1 Nürnberg / 
b Adam Jonathan Saber, / 
1 5 An. 172 7˙ 
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QWeurtzer Sntwurff 
aller derjenigen Materien / welche i 


gegenwärtiger Hiſtoriſch⸗ und Politi 
ſchen Unterſuchung von der Alchemie ab⸗ 


ö 


gehandelt werden. 
6. 1. Die Urſach, warum man dieſen Track 
geſchrieben. 


8. 2. Die Goldmacher⸗Kunſt iſt im geiſtlichen 
Recht verbotten. 1 EN 
8. 3. In denen Engellaͤndiſchen Geſetzen iſt ſol⸗ 
che verworffen, und doch zuweilen auch zi 
treiben gebotten worden. * 

§. 4. Wird allenthalben von Gelehrten ang 
fochten und verworffen. i 
S, F. Wird in ganzen Schriften angetaſtet, 
und auch vertheidiget. on 
8. 6. Der Goldmacher armfeeliger Zuſtand, 
bringt ihre Kunſt in Miß Credit. 7 
F. 7. Verſtaͤndigere laſſen ſich aber dieſes nicht 
anfechten. i 7 
8. 8. Man kan mit Philofophifchen Gruͤnden 
nicht beweiſen, daß die Verwandelung dere 
Metallen wider die Natur ſeyn ſolle. 
. 9. Ob man wegen der Dunckelheit derer 
Alchemiſtiſchen Schrifften koͤnne dieſe Kunſt 
kbilliger maſſen vor verdachtig halten. 
§. 10. Man kommt auf die Erfahrung und 
Exempel: Ob auch in der uhralten Aegypti⸗ 
ſchen Welt⸗Weißheit und Fr 
| . g⸗ 


Unterſuchung von der Alchemie. 3 


2 25 a 


8. 


+ 


UN 


Brain: koͤnnen einige Merckmahle ſolcher 


unſt gefunden werden. 8 
11. Was die Alchemie bey denen Griechen, 
Arabern, Chineſern vor Fata gehabt. 


$. 12. Ob Arnoldus de Villanova ein Exempel 
der Derwandelung habe dargethan. 


13. Eben dieſe Frage wird auch von Ray⸗ 
mundo Lullio vorgebracht. 
14. Joh. Franciſci Pici, Grafens von Mi⸗ 


randola, ingleichen Petri Gaſſendi und Joh. 
Baptiſtæ Helmontii Zeugniſſe von Ver⸗ 


8. 


+ 


+ 


| ei 
N 


Je. 


S. 


5, 


9 


> 


1% 
123 
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wandelung derer Metallen. 

15. Beweiß⸗Gruͤnde, dadurch dieſe und 
dergleichen Zeugniffe in Zweiffel gezogen und 
widerleget werden.. BR 

16. Die Brüder des Roſen⸗Creutzes ma⸗ 
chen ein groſſes Weſen von der Alchemie. 
17. Ob der Theophraftus Paracelſus qus 
ſchlechteren Metall Gold gemachet habe. 


S. 18. Ob Johann Arnd dep Stein der Wei⸗ 


ſen gehabt habe. | 
19. Gantz neue Experimenta eines Alche- 
miften zu Berlin und Franckfurt werden 


eingeruͤcket. 


20. Eben dieſes ſcheinet bewieſen zu werden 


mit denen aus Chemiſchen Gold zubereite ⸗ 


ten Muͤntzen. c | 
21. Was von dergleichen Muͤntzen zu halten. 
22. Die Frag kommt in Vorſchein, ob die 

Goldmacher in einer Republique zu leiden 


waͤren; und wird abgetheilet. 


— 
* 
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8. 23. . Von denen rechten Goldmachern wird 


zu erſt gehandelt, als welche allezeit vor from⸗ 
me Leute wollen angeſehen ſeyn. 


8. 24. Ob auch gottloſe Leute koͤnnen zu der 


Kunſt Gold zu machen, gelangen. 


. 25. Vorzug derer Frommen vor denen Gott⸗ f 


loſen, in Erkaͤnntniß natürlicher Dinge. 


8. 26. Gemeinen Leuten ſolle man nicht wlaſ⸗ 


fen, fo viel Gold zu machen, als fie wollen. 


| 8. 27. Ob allerdings die Alchemie erlaubt ſeye, 


W 7 


ſtreiten untereinander die Ausleger des Civil⸗ 
Geſetzes: Die Meinung Oldradi de Ponte. 


S. 28. Des Nicolai Siculi Panormitani, An- 


E 


L 


dreæ de Iſernia und anderer, die dees 
billigen. 

29. Des Angeli Clavaſii, der ſolches ver⸗ 
wirfft. 


30. Diefer ift aber von andern Rechts⸗ Se 


@ 


del und Wandel zu bedienen. 1 
8. 32. Die andere Claſs derer Goldmacher be⸗ 


lichen Arten und Exempeln des Beteugs ge⸗ 


eu p2: 


55 125 Etliche wollen vor Alchemiſten gehalten 


lehrten widerleget worden. * 
31. Von der Guͤte des Chemiſchen Goldes, 0 
und ob es recht ſeye, ſich deſſelben bey Han⸗ 


ſtehet in Betruͤgern. Dabey von unterſchied⸗ 


handelt wird. 4 
33. Offt weiß man nicht ob einer ein rechter 
Alchemiſt oder ein Betruͤger ſeye: Bey wel⸗ 
cher Gelegenheit weitlaͤufftig von Franciſco 
Joſepho Burrho geredet wird. 0 


were 


* — 


werden, damit ſie wegen ihres auf einmal 
zuſamm gebrachten Reichthums in keinen 


Verdacht kommen; inſonderheit wird Ni- - 
colaus Flamellus eingefuhrt. 


§. 35. Wie man die offenbahre Betrüger ſtraf⸗ 

fen ſolle. ot | 
§. 36. Es ſey eine Klugheit fich vor ſolchen eu⸗ 
ten wiſſen vorzuſeheen 
§. 37. Was endlich von denjenigen zu halten, 
groſſer Curiofität hierinnen fehlen: allvo 
ion vieler groſſer Herren Ubung in dieſer 
Kunſt gedacht wird. ö 


- 8 S, I; 


Ir wiſſen noch gar wohl, was man 
vor wenig Monaten von einem 


Goldmacher, welcher, wo nicht 
N Woͤffters, jedoch einmahl gantz ger 
wiß, ein ſchlechtes Metall in Gold ſolle ver⸗ 

wandelt haben, allenthalben ausgeſtreuet; wel⸗ 
ches, nach gemeinem Brauch, viel Streitens 
und Redens verurſachet; Indeme einige, die ſo 

leichtglaubig nicht waren, in Zweiffel ſtunden, 

dem fie davon Glauben beymeſſen, oder wider⸗ 
ſprechen ſollten. Viele, die einem ſo unaufhoͤrli⸗ 
chen und durch das Zeugniß ſo vieler glaubwuͤr⸗ 
diger Perſonen, bekraͤfftigten Ruff, laͤnger zu 


in, ja fie flattirten ſich, und zwar, wie fie mei⸗ 
e 2 neten, 


} 


welche nicht aus Betrug, ſondern aus alzu: 


widerſprechen ſich nicht getrauet, die bildeten ſich 
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neten, nicht ohne wahren Grund, daß nun die 
menſchlichen Dinge ein gantz anderes Ausſehen 
gewinnen würden, wann man zu einer ſo groſ⸗ 
ſen Menge Goldes gelangen ſollte. Denn da 
des Menſchen Hertz nicht weniger mit Hoffnung, 
als auch mit Furcht angefuͤllet zu ſeyn pfleget, als 
haben dieſe bald allerhand glückfeelige und goͤlde⸗ 
ne Zeiten prophezeyet, bald aber wiederum ge⸗ 
fuͤrchtet, es möchten, wenn das Gold am Werth, 
ſeines Uberfluſſes halben, fallen ſollte, theils 
groſſe Verwirrungen entſtehen, theils aber auch 
die Reiche unterſchiedlich⸗ ſtarcken Veraͤnderun⸗ 
gen unterworffen ſeyn, da ohngefehr nur einem 
Potentaten die Kunſt Gold zu machen gegeben, 
und er dadurch in allzu groſſen Flor ſollte ges 
bracht werden. Welches demnach zu unterſchied⸗ 
lichen Diſcurſen, die uͤber den Nutzen und Scha⸗ 
den, der aus dieſer Kunſt einem gemeinen Weſen 
moͤchte zuwachſen, gefuͤhret wurden, Anlaß ge⸗ 
geben; Und weilen ſolches nicht unnuͤtzlich ge⸗ 
than ſcheinet, als haben auch wir unſere Meinung 
von dieſer Sache in einem beſondern Buch wol⸗ 
len darlegen. | 4 
S. 2. 8 f Ä 
Es haben aber groſſe Herren ſchon vorlaͤng⸗ 
ſten in ihren Geſetzen, dieſer Sache halben 
fleißig Sorge getragen. Und zwar hat Pabſt 
JohaNNES XXII, dem geiſtlichen Recht eine 
Verordnung, in welcher er denen Goldmachern 
die ſchaͤrfſte Straffe androhet, folgenden Inhalts: 
| | eins 


tinverleibet ; (a) Die armen Alchemiften vers 
prechen zwar groſſen Reichtum, haben aber 
ſelhſt nichts. Sie fallen mit all ihrer Weiß⸗ 
heit in die Grube, die ſie andern gegraben; 
Dan ſie treiben ohne Z weiffel mit dem old⸗ 
machen ſelbſt ihren Spott untereinander, 
weilen ſie ſich, wohl wiſſend wie wenig ſie 
verfteben, heimlich über dieſenigen, die was 
don ihnen halten wollen, verwundern; und 
da ihre Sache mit der Warheit nicht uͤber⸗ 
in kommt, ſo bringen ſie doch andere um 
die Zeit und um das Geld; Sie wiſſen auch 
jar kuͤnſtlich ihre Falſchheit zu bemaͤnteln, 
venn ſie veritables Gold und Silber, durch 
iefffinnige Verwandlung eines andern Me- 
alls, welches doch nimmermehr ſeyn kan / 
nachen zu koͤnnen, vorſchwatzen; Ja ihre 
verdammte und hoͤchſt⸗ ſtraffenswuͤrdige 
Verwegenheit erſtrecket ſich offt ſo weit, daß 
ie auf falſch Metall gangbare Muͤntzen zu 
yrägen , und die unverftändige Leute, die 
hnen trauen, gewaltig hinter das Licht zu 
hren, ſich unterfangen. Damit nun der⸗ 
leichen Haͤndel auf immer und ewig ver⸗ 
yannet ſeyn moͤgten, fo befehlen wir, ver⸗ 
nög unfers darzu verordneten öffentlichen 
eſetzes , daß derjenige / wer er auch ſeyn 
nag, der ſich unterſtehen wird, entweder 
elbſt ſolch Gold oder Silber zu machen, 
| A 4 oder 


(a) Extr. com. lib. V. Tit. VI. de crimine Falſi Cap. 
u, Spondent &c. | | 


0 
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oder durch andere machen zu laſſen / ꝛc. ſo 
ſchwer rechtes Gold oder Silber zur Straf⸗ 
fe / in die gemeine Caſſam, um denen Armen 
es auszutheilen / zu lieffern gehalten ſeyn 
ſolle, ſo viel als man neu⸗ gemachtes bey 
ihme finden wird / c. ft demnach kein 
Wunder, daß der Pabſt, da er keine Verwan⸗ 
delung der Metallen geglaubet, und vielmehr 
diejenigen, die davon Profeſſion machten, vor 
Betruͤger angeſehen, ein ſolches Edict wider die 
Goldmacher hat ergehen laſſen, ſonderlich aber 
wider die Geiſtlichen, wann es heiſt: Wenn 
man die Geiſtlichen ſollte daruͤber ergreif⸗ 
fen, fo ſollen ſolche nebſt der obig gedrohe⸗ 
ten Straffe, aller vorher gehabten Beneficien 
verluſtigt ſeyn / und ihre vorige Station zu 
betretten, vor unwuͤrdig erklaͤret werden. 


Sn ; 5. 3. 8 7 
Auch MARTIN DELRIO (H) erzehlet, daß vor 
Zeiten in Engelland ein Geſetz ſeye bekannt ge⸗ 
weſen, vermoͤge deſſen, bey Leib⸗ und Lebens⸗ 
Straff verbotten worden, ohne Erlaubnus des 
Koͤnigs, die Goldmacher⸗ Kunſt zu de 
Jedoch hat König Heinrich der Vierdte⸗ 
in eben dieſem Reich / obigem Geſetz ein anderes, 
aus vier Geboten beſtehend, entgegen geſetzet, 
und darinnen allen und jeden Innwohnern anbe⸗ 
(b) Lib. I. Diſquiſ. Mag. Cap. V. quæſt. IV. add 
tamen MORHOFIUS de Transmutatione Metallorum 
Set. XI, Pag. 266. | mn — 
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Unterſuchung von der Alchemie. 9 
foͤhlen, ſich auf die Zubereitung des Steins der 
Weiſen zu legen, um dadurch die Republique 
aus ihren Schulden heben zu koͤnnen; fuͤhret dar⸗ 
bey eine recht artige Urſach an, warum er auch 
denen Prieſtern ſo gar, Gold machen zu lernen 
gebotten, nemlichen: Weilen fie fo gluͤcklich 
wären / in Verwandelung des Brods und 
Weins in den Leib und in das Blut Chriſti, 
ſo wuͤrden ſie ja um ſo viel deſto leichter ein 
ſchlechtes Metall in ein koͤſtlicheres verwan⸗ 
deln koͤnnen. Es thut aber von dieſen Gebo⸗ 
ten Meldung Jo. PETTUS (c) ein Engellaͤnder, 
aus welchen GEORG PASCHis (d) dieſe Erzeh⸗ 
lung genommen, und ſich zugleich auf den 
MORHOFF (e) beruffend, deme der Königlich“ 
geheime Secretarius ſolle auf fein gethanenes 
Nachforſchen zur Antwort gegeben haben daß 
das Original von dieſen Geboten noch heute im 
Archiv vorhanden ſeye. Da nun kaum zu glau⸗ 
ben ſcheinet, daß der König mit öffentlichen Ge⸗ 
ſetzen und Geboten einen Schertz zu treiben ſollte 
geſonnen geweſen ſeyn, fo halte ich Davor ‚derfels 
be ſey vielmehr durch die herꝛliche Proben, die der 
RAYMUNDUS LuLLivs in Engelland in dieſer 
Kunſt an den Tag geleget, und hernach werden 
beruͤhret werden, bewogen worden zu glauben, 
TT re daß 
(e) In Todinis Mineralibus or the Hiſtory, Lavvs= 
and places of the chief, mines and mineral Works in 
Egeland &c. Part. I. Cap. XVII. | | 2 
((d) De Inventis Noy + Antiquis cap. VI. pag. 332 
. (e) . 75 p. 2 97. - 2 | 0 8 
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daß ein jeder mit leichter Muͤhe koͤnne dieſer Ver⸗ 
wandelungs⸗Geſchicklichkeit theilhafftig werden. 
Dieſen allen aber ungeachtet, war es jedennoch 
nicht allzu klug gehandelt geweſen, daß er allen 


ohne Unterſcheid ſolches zu treiben erlaubet und 
anbefohlen, ſintemahlen gar leicht durch des 
Goldes allzu groſſen Überfluß der Werth deſſel⸗ 


ben haͤtte koͤnnen verringert werden; Von dem 
ſchlechten Fortgang dieſer Sache nichts zu ge⸗ 
dencken, da nicht einer geweſen, der dem Befehl 
des Koͤnigs haͤtte Satisfaction leiſten koͤnnen 
noch wollen. a Ye 


0 e { 
Allein, wann wir nun von allem Umſchweiff 

uns entledigen, und die Sache ſelbſt vor uns neh⸗ 
men wollen, ſo haben wir die Alchemie, ehe wir 


ihre eigentliche Beſchreibung von uns ſtellen, 
vorher genauer einzuſehen, und zu uͤberlegen, ob 
fie einem Reich zu Nutzen oder Schaden gedeye, 


und ob diejenige, welche dieſe Kunſt treiben, im 


f 
f 


Lande ſollen gedultet werden. Da ſtellet ſich 


nun augenblicklich eine groſſe Anzahl derer fuͤe 


Augen, die mit vollem Halſe ausruffen, die Gold⸗ 


f 
N 
g 


macher⸗Kunſt feye ein bloſſer Betrug, und ver⸗ 


kauffen dergleichen Kuͤnſtler nichts anders, als 


einen eiteln Dampff, oder wie ſolche jemand be⸗ 


ſchrieben: Sie ſeye eine Kunſt ohne Kunſt, deren 


Anfang im Luͤgen, und das Ende im Betteln be⸗ 
ſtehe. HENRICUS CORNELIUS ARI A ſchrei⸗ 


bet (f) davon alſo: Die Alchemie, ob 95 | 
Er IE 


(f) De Incertitud, & vanit. Scient,.Cap, I. 


| 
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fe nun eine Runft / oder betruͤgliche 
Schmincke, oder Nachahmung der Na⸗ 
zur nennen mag, iſt warhafftig ein ſehr 
groſſe, und zwar unſtraͤfflicher Betrug, 
eren Eitelkeit daraus gar leicht erhellet, 
venn fie dasjenige verſpricht, welches die 
Jatur doch keinesweges kan darzu kom⸗ 
men laſſen, ſintemalen keine Runft iſt / die 
die Natur zertrennen kan, ſondern derſel⸗ 
ben nur nachahmen, und weit von hinten 
folgen muß / ja es erſtrecket ſich die Gewalt 
der Natur weit hoͤher als der Runſt. Und 
dergleichen Urtheile, oder vielmehr Laͤſterungen, 
findet man ſo viel hin und wieder, daß, wenn es 
der Muͤhe werth waͤre, alles zuſamm zu leſen, 
man gar bald ein gantz groſſes Buch damit an⸗ 
füllen koͤnte. Nichts deſtoweniger follte es mich 
über den AGRıppa wundern, daß er ſolches Urtheil 
bon der Alchemie gefaͤllet, da er doch anderwaͤrts 
(g) viel Weſens von ihr machet, ja ausdruͤck⸗ 
ich meldet, es koͤnnen durch den Gold⸗Geiſt, 
oder vielmehr durch deſſen Form und inneres 
Weſen, die unvollkommene Metalle und das 
Queckſilber, in warhafftes Silber verkehrt wer⸗ 
den, er auch ſolches nicht nur geſehen, ſondern auch 
in das Werck zu ſetzen gewuſt habe, wenn nicht 
bekannt waͤre, daß er in dieſem Buch mehr ſei⸗ 
nen groſſen Verſtand weiſen, als offenhertzig 
ſchreiben wollen. Er ſetzet aber jedennoch auch in 
eben dieſem Ort, wo er wider die Hahne 
85 n Kun 


| 


(g) De Oculta Philofoph, Lib. I. Cap. All. 
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Kunſt ſich fo ſehr heraus laͤſſet, hinzu es osfale 
ihm dieſe Kunſt fo uneben nicht, und könnte er noch 
vieles von ihr ſprechen, wenn er ſich nicht ver⸗ 
ſchworen hätte, (welches, ſpricht er, diejenige zu 
thun pflegen, die denen Geheimnüßen nachfor⸗ 
ſchen) nichts davon zu gedencken. JULIUS CAR 
SCALIGER ſcheuet ſich nicht (h) zu, behaupten er 
habe dergleichen Alchemiften auf das bitterſte ges 
haſſet, denn fie waren, ſpricht er, Nacht⸗Eulen, 
mit welchen die Gel d⸗Beutel herbey gelocket, und 
cus ſolchen vorher das Geld gezogen und gefan⸗ 
en wird, welches ſie hernach andern zu verſchaf⸗ 
en, verfprechen: PHiLIPPUS MELANCHTON nen⸗ 
net die Alchemie einen Sophiſtiſchen oder fal⸗ 
ſchen Betrug. PErRARcHA eine Runſt zu lü⸗ 
gen und zu betrugen. PRUCRROUs heiſt fie ei⸗ 
ne Teuffelss Verblendung ja wer wolte 9 
les beſchreiben. N | 
S. Ts 
Es haben auch viele in gantzen Schrifften das 
Anſehen der Goldmacher⸗Kunſt uͤbern Hauffen 
zuwerffen, und ihre Nichtigkeit an das Licht zu 
ſtellen ſich eyfrig befliſſen, vor welchen aber di 
Goldmacher auch nicht geflohen, ſondern fuͤr ih⸗ 


re heimliche Kunſt⸗Stuͤcke nicht anderſt als wie 


vor ihr Haab und Gut, tapffer geſtritten. 

ſind demnach, um, mit allen denen Alchemiſten 
den Garaus zu ſpielen, mit gantzer Macht auf⸗ 
gezogen AUBERTUS , ERASTUS , ALEXANDER 


STARRERIUSS FENETTUS. > THOMAS: MORESE 
NUS : 


(i) Exercit, VIII. contra Cardanum. 


a * 
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NUS : Denen mit nicht geringern Widerſtand ent⸗ 
gegen gekommen QUEREETANUS, MUFETUS, 
SEVERIN US, PENO TUS, GASTOCLAVEUS, und, 
der viele zugleich heraus gefordert, LiBavıus, 
nebſt andern mehr. Es haben aber die Liehha⸗ 
ber dieſer Gold⸗Kunſt an allen dieſen keinen 
ſchaͤrffern und unverſoͤhnlichern Feind empfun⸗ 
den, als an dem ArHANASIO KIRCHERO in 
feiner unterirꝛdiſchen Welt, als von welchen 
DANIEL GEORG MORHOEF (i) meldet, daß 
niemand ſowohl hefftiger und unbeſcheidener, als 
guch unverſtaͤndiger mit dieſer Kunſt und ihren 
Liebhabern ſeye umgegangen. Dann er habe 
ſie, ſagt er, als betruͤglich gantz verworffen. 
Die Erzehlungen ihrer Proceſſe ohne Unter⸗ 
ſcheid vor Maͤhrlein gehalten; und wo man gruͤnd⸗ 
liche Beweißthuͤmer von ihm zu hoffen haͤtte, fo 
findet man dargegen einen gantzen Hauffen Laͤſte⸗ 
kungen wider die Chewiſche Betruͤger, die er zu 
behaupten trachtet, wenn er eine groſſe Anzahl 
Sophiſtiſcher Proceſſe, die man bey denen 
Narcktſchreyern hier und dar findet, hervor brin⸗ 
et. Doch weiß man, daß ihn VALERIANUS 
NIC Us in einem befondern Buch, welches 
er Lancem Peripateticam, qua vetus arcanı Plyſici ve- 
itas appenditur, Cg Audtoris Mundi fubterranei nora 
objecta reyocantur ad pon dus, betitult, trefflich wis 
derleget, wie auch SALOMON de ELAUENSTEIN 
im Tractat: Interpellatio.brevis ad Philofophos contra 


EN DIE? 
| ( De Trausmutatione Metallarum. par» a. 


ee 7 
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Gewiß, wenn man ſolte die Warheit der Sache 
abmeſſen nach der Menge derer, die ſolche ent⸗ 
weder vertheidigen oder verwerffen, ſo wuͤrde in 
der That niemand wiſſen, auf welche Seite dat 
Sieg in dieſem Streit fallen moͤgte, denn obſchor 
viele die Alchemie nicht dulten wollen, ſo ſind 
doch dargegen auch nicht wenigere, die ihr zuge 
than ſeyn, wie man ſolches zur Gnuͤge aus dem 
weitlaͤufftigen Regiſter des Jon. DANIEL. MyII 
() ſehen kan. Die Schrifften ſelbſten aber dere! 
Alchemiſten, der PETR. BORELLUS () OL AU. 
BORRICHIUS (m) und FRIDERICUS ROTH: 
SCHOLZIUS (n) an den Tag legen. & 
“a 
(Y In Track. III. Bafıl, Chem. præf. I, 1. 5 
(1) In Biblioth. chem, 12. Pariſ. An. 1654, & Hei. 
delbergae 1656. edita. n 4 
Nota. Weil beyde Editiones von PETRI Bo- 
RELLI Bibliotheca Chemica ſehr rar worden 
ſind, ſo werde ich ſolche eheſtens zu meiner 
Bibliotheca Chemica in 8. wieder drucken laſſen. 
(m) InConfpeäu Scriptor. Chem. illuſtr. 4t0 Haf- 
niae 1697. nicht 1677. wie im Original unſeret 
Difertation pag. 10. in Noten ſtehet. 4 
Nota. Meil auch dieſer des OL Al BORRICHI 
ConſpectsgucriptorumChemicorum illuſtriorum wenig 
mehr zu haben iſt / ſo werde denſelben wie⸗ 
der auflegen laſſen; Wie dann ſolcher auch in 
folgenden Theilen, von dieſem Theatro Chem 
co in Teutſcher Sprache erfcheinen ſoll. | 
(n) -In Bibliotheca Chemma, gro Nuͤrnbet 
17 % | | N 
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0 is S. 6. f 4 
Der elende Zuſtand darinnen ſich die meiſte 
derer Alchimiſten befinden, ſtoͤſſet viele vor den 
Kopff, und machet, daß ſie nichts ſonderliches von 
dieſer Kunſt halten wollen. Denn es widerfaͤh⸗ 
ret in der That vielen, daß, wenn fie ihre herꝛ⸗ 
liche Land⸗ und Handels⸗Guͤter, nebſt all ih⸗ 
rem vaͤtterlich⸗ und muͤtterlichen Vermoͤgen dem 
Rauch und der Aſche anvertrauet, und zugleich 
ſich flattiret, es werde ihnen nun bald die ſo vie⸗ 
le Muͤhe und Arbeit mit reichem Gold herꝛlich 
vergolten, und ihr Leben nicht nur verjuͤnget, ſon⸗ 
dern auch in immerwaͤhrenden Geſundheits⸗ 
Stand geſetzet werden, ſie endlich nach verfloge⸗ 
ner Zeit und Unkoſten, eine ſo groſſe Veraͤnde⸗ 
rung an ſich ſelbſt empfinden muͤſſen, dadurch fie 


Bloͤſſe, in eine vom ſchwartzen Dampff der 
Kohlen abſcheuliche, vom Schweffel ſtinckende, 
und vom unaufhoͤrlichen Gebrauch des Queck⸗ 
ſilbers recht gichtbruͤchige Geſtalt, nebſt der mit 
Rotz trefflich bereicherten Naſe, verwandelt und 
in ein ſolches Elend geſtuͤrtzet werden, daß ſie ihr 
Leben, welches ſie doch vorher denen Metallen 


in ein unvermoͤgliches Alter, in Hunger und | 
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hier und dar vorgegangenen Exempeln deutlich 
genug beweiſen; wie vor allen andern die Bege⸗ 
„benheit des BERNHARDI PEN OTL, e portu S. 
Mariæ Aquitani, als welcher ein Welt⸗beruͤhm⸗ 
ter Alchemiſt geweſen, und zu Anfang des 
XVlten Seculi gelebet, ſehr denckwuͤrdig iſt. 
Denn, weil dieſer ſo eifrig der Alchemie obgele⸗ 
gen, daß er Darüber all ſein Haab und Gut auf⸗ 
geopfferk, ſo hat mit dem zunehmenden Alter auch 
zugleich die Armuth dermaſſen bey ihm zugenom⸗ 
men, daß er in dem 98ſten Jahr feines Lebens in 
der bitterſten Armuth und Noth im Krancken⸗ 
Hauß zu Pverdon, im Canton Bern, gelegen, 
zu Ausgang des Monats Auguſt, geſtorben. 
Und dieſes kan bewleſen werden, aus demjeniz 
gen Brief, welchen ein guter Freund im Jahr 
1617. an DANIEL SENNERT'gefchrieben, und in 
ſolchen folgendes (o) erzehlet wird: Der be 
ruͤhmte Chirurgus, WILHELM FABRITIUS, hat 
den PENOTUM zweymal in dieſem Jahr bes 
ſuchet, und ihn erinnert, daß, wenn er noch 
ſich und den Seinigen ein und ander Ge⸗ 
heimnuß allein vorbehalten haͤtte, er doch 
ſolches, um gemeines Beſtens halben, wollte 
entdecken, und mittheilen; Allein man konte 
nichts als den guten Willen bey ihm finden. 
"FABRITIUS hat mir erzehlet / PENO ros hätt 
einſten geſuger: Wenn er ſemand ein Un 
glück zubringen moͤgte, und doch oͤffentli 
(0) Vid. SENNERTUS de Chem. cum ARIS TOT 

G GALEN. Conſenſu ac Diſſenſu Cap. Il. 
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nicht an ihn kommen doͤrffte, ſo wolte er ihm 
nur rathen auf die Chemie ſich eyffrig zu legen. 
Und doch hat dieſer PENOTUS ein fo groſſes We⸗ 
fen in feinen Schrifften von dem Stein der Wei⸗ 
ſen gemachet / daß ein Leſer / leicht auf die Gedan⸗ 
cken kommen kan / PEN Oro ſeyen die tieffſten 

Beheimnuͤſſe nicht unverborgen geweſen. Es 
ind einige Buͤcher von ihm unter folgenden Ti⸗ 
tul der Welt bekannt gemachet worden: - 
tusvarii de vera præparatione & uſu medicamehtorun 
themicorum Auctore & Collectore BERNHARDO G. 
PENOTO e Portu S. Mariæ aquitano: editio quarta 
proribus emendatior: in hac poffrema.editione guctor 
annum ætatis agens nonageſimum ſeptimum, à didit 
iuos Tractatus, de lapide FPhiioſophorum &c, Baſilea 
anno 1616, in vo. Im vorhergehenden Büchlein 
dom Stein der Weiſen / ſtehen / nach dem ge⸗ 
ſetzten Innhalt jeder Capitul, folgende Worte: 
Wilt du das gantze Werck verſtehen, ſo ließ 
es zum oͤfftern durch, du wirft Wunder⸗ 
inge finden ꝛc. Nichts deſto weniger / hat er 
Alles dies / was ihme Wundernswuͤrdig vorge⸗ 
zommen nachgehends ſelbſten als eitel / nich⸗ 
ig / ja hoͤchſt ſchaͤdlich verworffen: Eben auf 
olche Weiſe ſoll es einem / mit Nahmen Ducl Os, 
rgangen ſeyn / als von welchem / in einem Brieff 
des CLEMENTIS (p) berichtet wird / daß / als 
r ſeine gantzedebens⸗Zeit mit der Gold⸗Macher 
nft zugebracht hatte / er endlich vor feinem 
8 3 Todt / 


kx. Roth Scholzens Theatr. Chem. I. Theil. 
6 (p) Dans les Nouvelles de la Rępublique des lettres 
„ M. DCLXXXIW. Mens Oodtebrt. 

. i . „| 
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Todt / eben dasjenig; Bekaͤnntniß widerholet / 
welches PENOTUS von ſich gegeben. 


Wee $, 7. 5 j k 

Ob es nun ſchon unnöthig ſcheinet mehrers 
pon dergleichen zugedencken / fo kan ich doch 
nich t umhin / ein luſtig und ſchoͤnes Gedicht an⸗ 
zuführen / in welchen der Nararıs COMES 
Cq) der Alchemiſten Betrug und Zufaͤlle be⸗ 
ſchreibet: | e —— 8 
Ars fallax, in viſi bonis, Dulcedine captos 
Fucunde ut perimis? dementibus improba viren. 
Natur am ſuperare putas te poffe per nem 
Seults quid infanis ? te longis paſſibus ilis 
Deſſerit, ac tandem nil per ſicis, illa colorum 
Te fallit, rerum te fallıt mille fguris. 
Sic fertur Prot heus fe in mültas vertere formas 
cum ſier t ſerpens dirus, cumque unda vel ignis. 
UVris opes, preperans quas fumus portat in alas. 
Inde ardens miſeris torquet præcordia virus, | 
Exitialis amorgue auri, [evique dolores, 
Quas ſemel inſanæ fallacia ceperit artis. 
Occupat hæc nulli miſero vefaniamentem, 

Ne pro peccatis hominum ſator atque Deorum 
Supplicia, ingentesque paret mox ſumere pænas. 
Mendicifiunt, ſemper caligine barba 
Sgualet, & immodico turpantur pallia fumo: 5 

Er nova quærentes ſemptr merdaciajatant, 
De feciſſe bi vires, ubi nova reperta eſt N 
Mercurium ratio, qua poſſint ſſtere in aurum 
Ad not as homines inde hæc contag ia ſerpunt. 


(d) Lib. Il. Msbal, cap. Vl. 
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S; quengttam arripiene, qui ftultas præ beat aures, 
Non yrius eſſugiet, quam & fit perpeſſus eaudem 
Fortunain, ſcopuloque ratem corfregerit uno. | 
Und alfo haben dieſe ohne dem meiſtens elende Be 
deute / auch die Poeten muͤſſen über ſich ſchertzen 
aſſen. Alleine dieß find lauter ſchlechte und 


gemeine Gruͤnde / damit man dieſe Holdmacher 


Nunſt umzuſtoſſen trachtet / und iſt nicht zu laug⸗ 
len / daß ſolche bald koͤnnen zernichtet werden 
wenn man nur beweiſet / daß um des Miß⸗ 


nuͤſſe aufgehoben / und die rechtſchaffene Alche- 

miften von denen Sands; Betruͤgern vielmehr 

olimerſchiegen werden. 5 
8. 8. 

Diejenige nun / welche unter denen Wider 
chern der Alchemiſten / ſich / klug zu ſeyn / duͤn⸗ 
cken wollen / die ſuchen mit Philofophifchen 
Bruͤnden zu behaupten / daß keine Veränderung 


alle ihre Beweißthuͤmer anzufuͤhren / oder zu 
unterſuchen / unſeres Thuns nicht iſt ſo wollen 
ir nur einige / und zwar die Bekannteſte / vor» 
bringen. Esruffen demnach dieſe / welche ſich 
dieſer Verwandelung widerſetzen / mit vollem 
Halſe aus: Die Natur muͤſſe die groͤſte Noth 
leyden / welche aber zu bezwingen / und unter fich 
ju bringen / alle menſchliche Witz und Gewalt 
weit uͤberſteige; wider welches aber die Gegen⸗ 
Parthey einwendet / es wuͤrcke die Alchemie 
355 wider / l mit der Natur / indem die 
B 2 Auer 


brauchs halben der wahrhaffte Gebrauch nicht 111255 


der Metallen koͤnne geſchehen. Weilen aber 
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Alchemie ſolcher in der That nur helffe / daß fie 
ihre Wuͤrckung hoͤher und vollkommener treiben 
koͤnne. Es verrichten die Alchemiſten in ihrer 
Arbeit dasjenige / was die Gaͤrtner und, Acker⸗ 
leut täglich mit ihren Erd⸗Gewaͤchſen vorzuneh⸗ 
men pflegen / wenn ſie Fleiß anwenden / da 
die von der Natur ſchon zubereitete Samen beſ—⸗ 
ſer moͤgen ausgearbeitet / vermehret / und in 
beſſern Flor und Zierde gebracht werden / denen 
doch deswegen kein Menſch wird vorwerffen 
koͤnnen / daß fie der Natur Gewalt gethan has 
ben. Aber malen wollen die widrige von denen 
Alchemiſlen behaupten / das Gold wäre ſchon in 
einen fo vollkommenen Stand / daß alle Kun 
zuwenig ſen / ſolches entweder zu verderben un 
zu zertrennen / oder in ein beſſeres Weſen zu 
bringen; dargegen die Liehaber der Chimie ein, 


€ } 


wenden; es wäre zwar das Gold in feiner Ar 


das Gold alſo koͤnne zertrennet und aufgeſchlo 
fen werden / wann man ihme etwas / daß dieſt 
Krafft hat hin zu thut / wollen die Chemici ih 
rem Vorgeden nach / am beſten wiſſen. Dann 
taſten die Feinde derer Alchemiſten die Form 
und Geſtalt an / und laͤugnen deren Veraͤnde 
runge tapffer / glaubende / ihre erer 

WE, [0] 
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ſche Regunn / ſeyen von einer folchen Wichtigkeit 
und Warheit / daß derjenige vor den aͤrgſten 
Abgoͤtter müffe gehalten werden / der ſich keiner 
Sünden foͤrchte ſolche in Zweiffel zu ziehen; Als 
eine dieſe Forme, mit ſamt der Geſtalt / und 
em gantzen Kram / derer nichts in ſich haben⸗ 
en Woͤrtlein / hat die verſtaͤndigere Phyſic 
on laͤngſtens umgeſtoſſen / und in dem Einbil⸗ 
ungs⸗Reich ſolchen eine Stelle eingeraͤumet / 
ahero ſich die Alchemiſten deswegen keine 
orcht mehr machen dörffen.  ATHANASIUS 
IRCHERUS meinet er wolle mit einem eint igen 
treich / die gantze Schaar der Goldmacher zu 
rund richten / wenn er alſo raiſo niret: Wann 
ieſe Verwandelung mit denen Metallen kan 
borgehen / ſo muß ſolche auch nothwendig bey 
denen Thieren und Pflantzen Platz finden, als 
E. wenn ein aus Wermut gemachtes Pulver / 
über einen duͤrren und abgeſtorbenen Wermut⸗ 
Stiel geworffen wuͤrde / ſo muͤſte ſolcher / auf 
gleiche Art / wider zum Kraut werden; und eben 
dieſes waͤre auch zu halten von dem Pulver eines 
verbrennten Thiers / wenn es über ein Aaß von 
gleichem oder eines andern Thiers geſtreuet 
worden; Ja wann ein Wein mal oder oͤffters 
heröbergezogen oder dellillirt worden / ſo muͤſte 
ein eingiger Tropffen dieſes Weines / ein gan⸗ 
tzes Faß voll Waſſer / in Wein verwandeln. 
IMORRHOFF antwortet Cr) dargegen dieſem gantz 
fuͤglich: Ein Ding ſeye 55 beſchaffen wie das 
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andere / und die Natur wuͤrcke auch nicht 1 
allen auf einerley Art und Weiſe. Alle metalle, 
haben zwar ihr eigentlich innerſtes Weſen mit 
einander gemein / welches aber bey denen Ge⸗ 
waͤchſen und Thieren nicht angehet. Die Metalle 
beſtehen aus wenigern Theilen / und ihre Sub- 
ſtanz ſeye mehr eintzelnt und einfach; dargegen 
beſtehen die Pflantzen und Thiere aus allzu vie⸗ 
lerley ungleichen Theilen / und kommen auch auf 
eine gantz aßdere Art hervor. Mehreres zuge 
dencken leydet mein Vorhaben nicht; doch 
wenn mir erlaubet iſt / meine Meinung davon an 
den Tag zu geben / fo glaube ich / man dilputire 
umſonſt / wenn man die Erfahrung nicht w 
darzu nehmen / als ohne welche man die Ver 
wandelung derer Metallen weder verneinen not 
bejahen kan. Denn die Natur und das Weſen 
aller Dinge / und alſo auch derer Metallen, ı 
uns noch unbekannt. Durch die Erfahru 
lernen wir zwar die Wuͤrckung und Eigenſchaff 
ten / die Natur aber kennen wir nicht. Alles 
das / was die Weltweiſe von dem Weſen alle 
Sachen gedencken moͤgen / beſtehet in laute 
Muthmaſſungen / und ſonſt in nichts / und kon, 
nen ſolche fo gut verworffen werden / als ſie 0 


vorgebracht worden. Hat deswegen Jo 
CLERICUS gantz wohl davon geurtheilet / wem 
er ſpricht: (s) Wir haben zwar keiner 
Grund / vermoͤg deſſen wir die Verwande 
lung des Silbers in Gols / eee 
| i 5 kon 
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könnten; allein, da uns derſelben Geſtalt 
und innerſtes Weſen unbekannt iſt/ ſo ſcheint 
es uns ohnmoͤglich zu ſeyn, etwas gewieſes 
davon melden zu koͤnnen. Kommt demnach 
alles auf die Erfahrung an; und wann man nur 
eine eintzige Probe eines in Gold veraͤnderten 
ſchlechtern Metalls wird darthun / ſo koͤnnen alle 
die Vernunfft⸗Schluͤſſe derer / die es nicht zuge⸗ 
ſtehen wollen verlachet werden. 


bee Nalgene e en 
Ehe wir aber von der Erfahrung ein mehrers 
melden / ſo muͤſſen wir vorhero etwas geden⸗ 
cken / von der dunckeln Schreib⸗Art / welcher 
ſich die Alchemiſten bedienen / und ſie durch ſol⸗ 
che ihre Kunſt in groſſen Verdacht ziehen⸗Dann 
es iſt unter denen ſich gelehrt duͤnckenden / nichts 
neues / daß ſie nichtswuͤrdige und Kindiſche 
Maͤhrlein / mit ſcheinbaren und hochtrabenden 
Worten zu ruͤhmen / und mit ſolchen Überzug 
gleich ſam zu verſtecken pflegen / damit die uner⸗ 
fahrne moͤgten bewogen werden zu glauben / es 
ſtecken die groͤſten Geheimnuͤſſe darunter ders 
borgen. Alſo findet man in denen Schrifften 
der Alchemiſten nichts / als verſteckte dunckle 
Reden / von grünen Löwen, von flüchtigen Hir⸗ 
ſchen / von fliegenden Adler / von tantzenden 
Narren / von dem Drachen der feinen Schwantz 
frißt / von der aufgeblaſſenen Kroͤtte / von Ra⸗ 
ben⸗Kopff / und von demſenigen / welches ſchwartz 
und ſchwaͤrtzer als das ſchwartze iſt / vom Siegel 
des klermetis, vom Leimen der Weiß heit und 
was noch mehr dergleichen unzehliche Dinge 
0 e ind 
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ſind. Wenn man fraget was der Stein der 
Weiſen ſeye? fo antwortet der Bruder Elias 

DE AssiZiO: Unſer Stein beſtehet aus vier 
Elementen, und beſitzen ſolchen fo wohl die 
Reichen als die Armen, er wird allenthalben 
gefunden, und kan mit allen Sachen verei⸗ 
niget werden, beſtehet aus Seele, Leib und 
Geiſt, und wird ſo lang aus einem Weſen in 
das andere verwandelt, biß er zu der hoͤch⸗ 
ſten Vollkommenheit gelanget. ARNOLDUS! 
VILLANOVANUs ſaget alſo: Dieſer Stein FT: 
kein Stein, ein Geiſt, Seele und Leib, fluͤch! 
tig / weiß wie die Thraͤnen der Augen, ſagſtu 
er ſeye ein Waſſer, fo redeſt du die War⸗ 
heit / ſagſtu aber er ſey kein Waſſer, ſo ſpareſt 
du ſolche. Will man ſie von der Materie und 
Art zu præpariren fragen / fo find fie ſertig mit 
der Antwort / ſagende: Nehmet den gelben 
Lowen) den weiſen Rauch, und das ſtincken⸗ 
de Waſſer, hernach lv es, mache es zu ‚eis 
nem Ralch, firs, fignirs, fublırurs, biß ein ro⸗ 
ther Knecht daraus wird mit einer weiſen 
Frauen, denn wenn der gemachte Kalch 
weiß wird / und das ſullimirte davon fliegt, 
ſo iſt das Werck vollkommen. In der That 
iſt das / das allergewiſſeſte: Denn wann alles 
im Rauch dahin fleucht / ſo iſt das Werck voll⸗ 
kommen fertig. Andere wiſſen ihr CORSUPELE 
nicht genug heraus zuſtreichen / und wenn ſie nun 
dieſes barbariſche Wort / welches in der reinen 
latinitaͤt geuͤbten Ohren wehe thun / und einen 
ohnmaͤchtig machen moͤgte / zur Rede etzt / und 
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wiſſen will / was doch ſolches bedeuten ſol / ſo 
werden ſie als ohne dem ſehr Dienſtfertige / und 
das dunckle zu entdecken hoͤchſtgeneigte Leute / 
alſo zu antworten / fertig ſeyn: CORSUFFLE IE 
das Haupt von dieſen Werck und nicht der 
Anfang: allein wenn es alles in ſich gefaſ⸗ 
| et / ſo kan man es mit recht alſo nennen. Iſt 
demnach Corfuffle das voͤllige zuſammen ges 
ſetzte Weſen, welches ſiebenmal muß gebra⸗ 
ten werden, dann tingirt es den ganzen Coͤr⸗ 
P er / und bekommt den Nahmen eines 
Yfennings, einer Lufft⸗ oder Gold⸗Blumen, 
oder auch einer eiſſen Blumen; ſo wird es 
auch von denen Weltweiſen Bley, Zinn, und 
auf tauſend andere Art genennet. Wer die⸗ 
es verſtehet / dem will ich ſein Gluͤck nicht miß⸗ 
goͤnnen. Ich geſtehe aber gantz gerne / daß ich 
nichts davon wiſſe un wird mir es auch niemand 
herdencken / weilen ich mich nie auf dieſe Geheim⸗ 
nue geleget. Wenn aber jemand fi ch will die 
Zei mit dieſen lieblichen Dingen verkuͤrtzen / der 
nehme die Schriften der Alchemiſten zur Hand / | 
dergleichen ſind: Propofitiones feu maximæ artis che- 
mies: Turba Philofophorum : Turbæ Philofophorum 
alterum Exemplar : Allegorie fuper Librum Turbe : 
Krigmata & vifiones Ariſtæi: Exertitationes in Tur- 
bam: Aurora conſurgens: Roſinus ad Eut lyciam: 
idem ad Sarat antam Epiſcopum: Liber definitionum ejus- 
dem: Marie Propheciſæ Practica: Liber ſecretorum 
Cahdisfilii Jatichi: Liber trium verlorum; Ariſtote- 
les de Lapide Philoſophorum: Avicenn« ue cong lutina- 
re e Avic ene e de Alchimia: 
R Dr vemita 
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‚SemitaSemita: Clangor Buccinæ: Correötio fatuorum 
Incertus auctor de Arte chemica. Ingleichen Bern 
hardli Trevirenfis reſponſo ad Thomam de Bononia de 
Mineralibut, & Elixiris compoſitione Roberti Vallenſis 
Tabulis NAuſtrat a; Liber de Arte chemica incerti Au. 
‚Eis: Scala philoſophorum: Ludus Puerorum: Roſa. 
rium: Arnold: Roſarium cum ſiguris; Item Novum Lu 
men, ut & flos florum al Regem Arragonum, ejusdem 
Fhiſtola ſauper Alchemia ad Regem Neapolitanum: Roge⸗ 
vius Baco de mirabili poteſtate Artis c naturæ: wel⸗ 
ches alles beyſammen gedruckt zu finden 1 
wird / in zweyen Theilen in 8 vo unter dem Ti⸗ 
tul: Ars Aurifera, quam Chemiam vocant; Baſileꝶ 
Anno M.D. x. Es iſt noch eine andere Samm⸗ 
lung unterſchiedlich Alchemiftifih er ehen 
heraus unter dem Nahmen: Philofophie Chemit 2 
quatuor vetußı[ima ſcripta. ı) Senioris Zadith flu 
Hamuelis Tabula chemica. 2) innominati Philoſopbi 


Expoſitio tabulæ chemicæ. 3) Hermetis Trismegilfi li- 


ber de compofitione, 4) Anonymi yeteris Philofophi con⸗ 
fllum conjugui, ſeu de Maſſa Solis & Luna Libri tres &c. 
Francofurti Anno M. DC. V. in go. Daß ich nicht | 
gedencke von THEATRO CHEMICO ‚ MUSEO 
HERMETICO, THEATRO CHEMICO BRITANNI 
co, welches ELIAS ASHMOL. herausgegeben 
und andern dergleichen Sammlungen; (t) Se 


Y) Denen nun auch Diefes unſer THEATRUN 
. CHEMicuM, mit beyzuſetzen iſt / darinnen nach 
und nach viel rare und berühmte 44 ckeres auftre 
ten / und fi) denen vernünfftigen Liebhaber 
præſentiren werden / die fie bißhero mit groſſe 


* 
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will ich auch keine Meldung jetzo thun von des 
BAsILII VALFNTINIUNd anderer Schriften / wel⸗ 
che unzehlbare Exempel zu unſern Beweißthum 
in ſich haben. Was iſt denn nun davon zu halten? 
Sole es wohl recht ſeyn zu glauben daß dieſe 
olle ſich gleich ſam feſt ſolten zuſamm verſchworen 
haben / die Welt mit ſolchen nichts wollenden 
Woͤrtern / und leeren Raͤtzeln aufzuaͤffen? Es 
koͤnnen ſchon ein und andere / dergleichen Boß⸗ 
heit bey ſich führen; von allen aber eine ſolche 


Meinung zu hegen / wäre ſuͤndlich. Sintema 


len dieſe vorſichtig⸗ und kluge Leute gefuͤrchtet / 
es moͤgte einem Reich der groͤſte Schade zuvach⸗ 
ſen / wenn dieſe Kunſt zu ſehr wuͤrde unter die 
Leute kommen / dahero haben ſie die Gewohn⸗ 
heit an ſich gekemmen⸗ dieſelbe in ſolchen Raͤ⸗ 
"sein zu verſtecken. Bey welcher Bewandniß / 
wann wir ſolche ja wollen gelten laſſen / hat man 
| zwar! etwas gelinder von ihnen zu raiſonniren; 
ſedoch koͤnnen ſte ſich von aller Beſtraffung nicht 
frey ſprechen / entemalen beſſer waͤre geweſen / 
wenigen Perſoſten ihre Kunſi mündlich zu com⸗ 
municiren / und dieſe Geheimnuͤſſe auf die Nach⸗ 
kommen zu bringen / als daß ſie in ihren hoͤchſt 
obſeuren Schrifften andere bey der Naſe her⸗ 
zum gezogen / und vielen Anlaß gegeben / ihr 
N Vermögen durchzubringen. Es wird aber bey 
1 „ehrlichen Leuten die Alchemie um ER 
| 0 


x : 3 weil ich ſchon ſeit A. 1720. 
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doch nicht vor betruͤglich gehalten / indem ſo 
wohl leere als auch wichtige Dinge / liederliche 
Maͤhrlein ſo gut als wahrhafſte Geheimnuͤſſe 
koͤnnen unter beſondere Redens⸗Arten verſte⸗ 
cket / und vor denen liederlichen Leuten / geheim 
gehalten werden. f Bm 


F. 10. ü 
Tenn ober die Alchemiſten haben wollen / 
daß ihre Widerſacher ſollen das Maul halten / 
ſo lieget ihnen ob / nur mit einem eintzigen Exem- 
pel u beweiſen / daß dergleichen Verwandelung 
in der That geſchehen ſey. Cu) Denn der 
„CORNELIUS MARTIxI ein berühmter Philoſo- 
phus, kan aus ſeiner eigenen Erfahrung dar⸗ 
thun / daß man auf ſolche Art den alerkraͤfftig⸗ 
ſten Beweißthum werde koͤnnen vorlegen; ſin. 
temalen ihme begegnet / daß als er auf der Uni- 
verſitaͤt zu Helmſtaͤtt wider den Stein der Wei⸗ 
ſen diſputirte / ein Studioſus von Adel auftrat / 
Kohlen und Bley ſich bringen ließ und eine Tin« 
‚tur in das zer ſchmoltzene Metall hinein warf 
vermoͤg welcher er das zergangene Bley in Gold 
verwandelte / und / das noch warme Gold dem 
CoRkNELIO darreichend / ausgeruffen hat: Loͤſe 
| 176 mmi 


Cu) Befiehe Joh. Gottfried Meiſters 
hiſtoriſche Nachricht von Verwandlung der 
geringen Metallen in beſſere 8. 1726. welcher 
Tractat bey der einen Edition, der Aureæ Ca- 
tenæ Homeri zten Theile de Transmutatione 
Metallorum, die A. 1727. herauskommen beya 


gefuͤget iſt. 7 
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mir dieſen Syllogiſmum auf; über welches er 
dann bewogen worden ſeine vorige Meinung zu 
ändern. Dieſes erzehlet ZWÖLFFERUS (vv) 
und von ihm haben es noch mehrere anner 
Das iſt gewiß / daß dieſer CORNELIUS MARTI- 
Nin feiner AnaLysı LOGIcA (x) der Gold⸗ 
macher⸗Kunſt das Wort geredet habe / wenn er 
ſpricht: Ich bin viel zu wenig, ſo vielen be⸗ 
ruͤhmten Mannern, darunter die Gelehrte⸗ 
ſten Weltweiſen, Rechts⸗Gelehrte, Medici 
und Geiſtliche, wie auch viele groſſe Herren 
gehören den Glauben abzuſprechen, als 
welche in ihren herausgegebenen Buͤchern 
theuer verſichern, daß ſie nicht nur mit 
Augen geſehen und mit Händen betaften, , 

ondern auch wuͤrcklich die Verwandtlung 
eines Metalls in das andere ſelbſten verrich⸗ 
ter haben; fintemalen dieſes einem unge 
ſchickten Menſchen und keinem Philofopho 
zukaͤme. Hier ſchweigt er zwar von ſeinem 
ſelbſt eingenommenen Augenſchein gantz ſtil⸗ 
le / doch haͤlt er es für unrecht / fo vielen Exem- 


8 (vv) in Mantılla Spagyt. pag. 328: 
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ſchuldig iſt / groͤblich geſündiget / wenn man al⸗ 
les ohne Unterſcheid wolle verwerffen. Hin⸗ 
gegen fehlen abermalen / meines Bedunckens / 
die alchemiſten und deroſelben Patronen darin 
nen / wenn ſie ſich unterſtehen ihrer Kunſt ſo 
weite Schrancken zu ſetzen / daß auch Arabien / 
das alte Griechen⸗Land ja Ægypten ſelbſt in ſol⸗ 
chen mit ſolle eingeſchloſſen ſeyn. Davon haben 
auch die Gelehrten Leute ſchon unterſchiedliches 
geſprochen / als nemlich der HERMANNUS CON- 
RINGIUS und OLAUS BORRICHIUS jener ſetzet 
dieſer Kunſt enge / dieſer aber weite Graͤntzen / 
welchem letztern es der THOMAS REınEsıus in 
ſeiner Vertheidigung der Chemie nachmachet. 
Jaco Torr ein ſonſt gelehrter Mann / meinet 

die Goldmacher⸗Kunſt ſchreibe ſich von allen 
Orten der Welther / und will ſolches die gelehr⸗ 
te Welt uͤberreden in ſeinem Anno 168 5. her⸗ 
ausgegebenen / und alſo benennten Buch: For. 
tuita, in quibus præter critica nonnulla, tota fabulariß 
Hiſtoria Greca, Phenicia, Zeyptiaca, ad chemiam 
pertinere aſſeritur. Hieher gehoͤret auch des 
MichHAELIS Majerı Buch / welches er unter fol⸗ 

gendem Titul herausgegeben: Arcana arcaniſſima, 

le. Hieroghphica Augyprio-graca vulgo necdum cognita, 

ad demonſtrandum falſorum apud antiquos Deorum, 
Dearum, Heroum, animantium & inſtitutorum pro facris 

yeceptorum originem, ex uno Agyptiorum artiieio, 

quod aureum anımi & corporis medicamentum peregit, 

deductum, unda tot Poetarum alleguriæ, ſcriptorum 

nayrationes fabuloſe, & per totam eneyclopædiam erro- 
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es Wa clariſimæ veritatis luce manife -fRantur, fue 
ubui ſingulæ reſtituntur, fex libris expofita, Eben 
jeſer Author foll noch ein anderes Buch / glei⸗ 


hes Innhalts mit dem Titul: Theofophia Agypro- 
um Cc. herausgegeben haben / und ſoll ſolches 

lit ſeiner eigenen Hand geſchrieben / in der 
auliniſchen Bibliothec zu Leipzig anzutreffen 


rauch / den Urſprung ihrer Kunſt von denen 
Egyptiern herzuhohlen / und derſelben Liebha⸗ 
zer unter denen Chaldæern / Ebræern / Griechen 
nd andern Voͤlckern zu ſuchen / um nur ihren 
Erfindungen eine Schmincke des Alterthums 
nzubringen / als welches auch meiſterlich zu 
hun weiß / der unter denen Chemicis nicht mes 
ig. berühmte Jos gen QUERCETANDS (2) und / 
daß ich von mehrern nichts gedencke / ſo hat un⸗ 
er denen neuern der DANIEL GEORG MOR. 
OFF (a) ein gleiches behauptet / ob er ſchon 
nicht laͤugnen kan / daß alle dieſe auf das Alters 
hum dieſer Kunſt zielende Beweißthuͤmer in 
ichts als lauter Muthmaſſungen und Ungewiß⸗ 
eiten beſtehen; Jedoch meinet er / es habe der 
ORRICHIUS dieſe tieff verborgene Dinge ders 
Bay wohl unterſuchet / daß Apr 1 0 . 
uhralte 


5 2 GEORG Pascmus de 1 novo- 
gun, cap. VI. pag. 333. W 
(2) in Reſponſſone ad 3 eujusdem Plan. | 
afmata Lib. II. y m. a. ſeqq. 
(a) de Transmutatione Met allorum Seck. N. 


. 279. © 


eyn. (y) So haben faft alle Chemici im Ge⸗ 5 


55 a 
ußhralte Mefprung der Chemie nicht wenig am 


zugeben / daß ſolche ſchon vor des Lon Zeiten 


— 


nicht recht wiſſen. Dies koͤnnte alſo noch paſſi⸗ 
ren. MoRHoFr fähret aber weiter al 


halten worden, denn ob ſchon nichts aus⸗ 
führliches davon vorhanden, ſo kan mar 


doch aus ihren Abbildungen ein und das an⸗ 
| a dere 
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ere abnehmen. So iſt nicht glaublich, daß 
ieſe Leute, die ſa keine Narren oder unge⸗ 
chickte Menſchen geweſen, für die lange 


oral oder andere gemeine Dinge darunter 
erſtecket haben, ſintemalen fie dergleichen 


ielmehr unter dieſen figuren denen Gelehrte⸗ 


ey / und wird in dieſer Sach nicht viel koͤnnen 
usrichten. Dann fuͤr das erſte iſt die Ausle⸗ 
ung ſolcher Abbildungen / wie aller anderer 
guren und Bildnuͤſſe / noch ſehr zweiffelhafft / 
aß nichts gewiſſes darauf zu bauen; hernach / 
enn eine Auslegung über ſolche figuren ſolte 
änglich zutreffen / fo ſehe ich nicht / warum man 
ine andere mehr folle gelten lagen als dieſe / es 
aͤre denn mit klaren Gruͤnden zu beweiſen / daß 
le Erfinder ſolches Bilds / dieſes und nichts ans 
eres damit haben andeuten wollen; Über das 


n / dennoch geſchiehet oͤffters / daß man ſich 
on der allzugroſſen Liebe zum Alterthum zu ſehr 


er und erfahrner anfiehet/ als fie in der That 
eweſen. Vielweniger will ich behaupten / daß 
e / die Zeit zu pafſiren dergleichen 0 ge⸗ 
har 5 mahlet / 
‚Er, Roth. Scholxens Theatr. Chem, I. Theil. h 


eil ſolche Rolben follen gemahlet / oder 


verbergen keine Urſach hatten, fie wolten 


ill ich gerne glauben / daß eben die alten gyn 
tier keine tumme und ungeſchickte Leute gewe⸗ 


ſſet einnehmen / und daher viele vor verſtoͤndi⸗ 


Jeheimnuͤſſe aufbehalten wiſſen. Dieſes 
les aber bringet noch wenig wahrſcheinliches 


an 
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mahlet / ſ ondeꝛn ich glaube gaͤntzlich / daß fie dame 


ſach hat weilen er gar vieler Augen noch verblen⸗ 
det) daß ſieg b 
leichter Mühe zu begreiffen und gering zu ache 
die Alchemiſtiſchen Geheimnuͤſſe alleine waͤren 
nur wuͤrdig allen Fleiß und Arbeit auf fie zu ments 
den. Gewiß! was hat man nöthig Moral 
und bürgerliche Dinge zu verbergen? Ich kan 
aber auch fragen / was hat man noͤthig die deh⸗ 
re von der Alchemie zu verſtecken? Uber das 
da man gefunden / daß die auf einfältige Arı 
vorgetragene Sitten und buͤrgerliche Dig 
leichtlich verachtet werden / fo haben ſich gelehr⸗ 
te Leute darhinter gemacht / ſolche / um die Auf⸗ 
merckſamkeit und Fleiß derer Leute zu ſchaͤrffen / 
unter ein und andern Sinnbildern zu verstecke 
damit die darinnen gefundene Warheit deſto are 
nehmlicher werden / und tieffer in das Gemuͤth 
eintringen moͤge. Daher / zu eben dergleichen 
Abſehen / die Alten ein fo groſſes Belieben ges 
habt an denen Wahrzeichen / Gleichnuͤſſen / Bil 
dern / Raͤtzeln und Lehrreichen Fabeln / welch 

{ ® | mat 
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an in den nachfolgenden Zeiten Romanenſes 
geheiſſen. MORHOFF gehet weiter: Was 
wollen die auf dem aciſchen Tiſch ſich bes 
findende und mit Mond umgebene Loͤwen? 
der wird leichtlich darhinter komen, welcher 
n denen alten Chimifchen Raͤtzeln ſich ein wer 
nig geuͤbet. Was koͤnnen die mit dem Ha⸗ 
bichts⸗ Haupt begabte Schlangen anders 
andeuten, als eine zugegen bleibend⸗ und zu⸗ 
leich fluͤchtige Eigenſchafft oder Natur? 
Der verſtehet dieſes Sprichwort der Che- 
niſten: Bie auf der Erden gehende Kroͤtte, 
und der fliegende Adler /iſt unſer Geheimnuß. 
Es kan aber niemand der ſolches uͤberlegen 
will / in Abrede ſeyn / daß dieſe Abbildungen ſich 
uch auf andere Sachen ziehen laſſen; warum 
muß man ſie denn nur auf die Chemie deuten? 
hernach fo haben die Chemici leichtlich auf 
dieſe Ægyptiſche Bilder gerathen koͤnnen / nach 
dem fie ſich nach dergleichen Abbildunge / mit wel⸗ 
the fie ihre Kunſt recht dunckel machen wollen mit 
len Fleiß umgeſehen. Daher denn kein Wun⸗ 
der / wenn man auf beyden Theilen / ſo wohl betz 
denen Chemiſten als KEgyptiern, entweder ei⸗ 
nerleh oder gleichſcheinende figuren findet Viel⸗ 
weniger kan man daraus ſchlieſſen / daß die 
Agyptier unter ihren Bildern chemiſche Heim⸗ 
lichkeit haben verbergen wollen. Wer aber in 
der Griechen ihren Fabel⸗Buͤchern ſolche ſuchen 
vill / wie ſolches nach MORHOFFIT Bericht nebſt 
denen vorerwehnten Authoribus zugleich auch 
IGENERIUS in feinem Commentario in Philloſtrati 

NN C 2 tabulas, 
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zabulas, und der PETRUS JOHANNES FAERR in 
feinem Panchemico gethan / der wird auf keinen 
gewiſſern Grund fuſſen; als welches die auf 
mannigfaltige Art ausfallende Deutungen ge⸗ 
lehrter Leute / wie ſie niemand unbekannt ſeyn 
koͤnnen / zur Genuͤge an Tag geben ; ſintemalen 
einige in der Fabel Lehr oder Mythologie an al⸗ 
len Orten den Moſen; andere den Joſuam; 
einige die Sittenlehre; noch andere bürgerliche 

Sachen; dieſe natürliche Dinge; jene wider 
was anders / wollen verſtanden wiſſen. Mir 
wäre es ein leichtes / dieſe Sachen auf die Me- 
taphyfie und Logic, ja was einem auch in Sinn 
kaͤme / deme man gerne einen alten Urſprung 
moͤchte zueignen / deuten zu koͤnnen. ; 


$: 11. „1 

Daß bey denen Griechen einige geweſen / wel⸗ 
che / ob ſchon nicht von den eigentlichen Gold⸗ 
machen jedoch von der Chemie, etwas gewuſt / 
daß wird ſchwerlich koͤnnen gelaugnet werden. 
Es tragen auch diejenige / welche dieſe Kunſt 
von uhralten Zeiten her leiten wollen / kein Be⸗ 
dencken den DEMOCRSTUM hieher zu ziehen / als 
von deſſen Schriften / noch dieſe zwey vorhan⸗ 
den ſeyn ſollen: Anpoxgirs Bidros xe Y 
Aturnnꝶ Ingleichen Annoxgirs Gb N, Musi= 
ud, beydes / ſagt OLAUs BORRICHIUS (b) iſt 
durch ungluͤckliche Zeiten und Nachlaͤßigkeit der 
Buchfuͤhrer ſehr verſtuͤmmelt / und hängen die 
g ate 


| 


| 
ö 


ei (b) in Conſpectu Scriptorum Chemicorum ufr, 
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Materien nicht aneinander / jedoch ſind ſie nicht 
gaͤntzlich zu verwerffen / weilen in ein und andern 
Stuck noch der Schluͤſſel zum gantzen Werd 
verborgen lieget; Alleine man muß bey dieſen und 

andern dergleichen allezeit vorher wohl pruͤffen / 
erſtlich / was man vor chemiſche Wiſſenſchafft 
ihnen zueignet / hernach / ob auch ſolche Schriff⸗ 
ten aͤcht und warhafftig oder falſch und unter⸗ 
geſchoben waͤren. Denn man kan nicht laugnen 
daß die alten Egyptiex die Kunſt die Metallen zu 
ſchmeltzen und aufzuloͤlen practiciret / und von 
ihnen auf die Griechen und andere Voͤlcker fort⸗ 
gepflantzet haben / wie ſolches HERMANNUS 
CONRINOIUSs (c) ſelbſten geſtaͤndig iſt; daß 
aber ſolche ſich ſo weit ſollte erſtrecket haben / daß 


ten ihrer Weißheit / ausmachen / wird ſich nie 
mand bereden laſſen. Ob aber die Chemie 

ſelbſten / welche die Neuern meinen / inſonder⸗ 
heit aber die eigentliche Kunſt Gold zu machen 
denen Ægyptiern und Griechen vor Chriſti Ge⸗ 
burt bekannt geweſen / iſt eine Sache / die mit 
ſcheinbarern Gruͤnden / als bißher geſchehen/ 
muß bewieſen werden; denn des DEMOCRITI 
Schriften / welche die Kunſt Gold zu machen 
in ſich begreiffen ſollen / find nur untergeſchoben 
und von denen Neuern erdichtet / wie es / der 
ſchon belobte Coxx NG mit ſo trefflich veſten 
* | 2 2 SE 


(ee) de Hermet, Medic, Lib. I. cap. Il. & Lib. H. 


} 
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ſie haͤtte koͤnnen das gantze Werck von derer As 
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Gründen behauptet, daß ich nicht wuͤſte / was 
wider ſolche koͤnnte eingewendet werden. (d) 


die Che micos zu rechnen ſich nicht geſcheuet / 
als welches der OTTO TACHENIUS und Arr. 
GUNTHERUS Bil Llichius gethan / und jener 
in dem Anno 1666. herausgegebenen Buch 
Hippocrates Chemicus betitult; dieſer aber gehet in 
dem Buch de vanitate Medicine Chemicæ damit um / 
daß er will behaupten / man koͤnne auch aus des 
AklsTOTELIs Schrifften derer Chemiſchen ro. 
ceffen erſte Grundtheile / Formen, nebſt dem 
Objecto dieſer Kunſt / und andern 10 0 
rigen Dingen erkennen und beweiſen; Und iſt 
auch ein bey denen Alchemiſten ſehr hoch ge⸗ 
ſchaͤtzes Buch / unter dem Titul: De perfecto Man 
giſterio, ingleich en bracbica Philoſophici Lapidis her- 
auſſen / denen der Nahme ARISTOTELES CHE. 
MICUS porgedrucket; allein daß dieſe dem Ari⸗ 
ftoteli Stagirit durchaus nicht zuzueignen waͤ⸗ 
ren / weiß OL s BORRICHIUS (e) gar wohl / 
ſintemalen der Auctor freywillig bekennet / er 
habe es von denen Arabiſchen Philoſophen, jg 
vom ,Avıcanna ſelbſten gelernet. Doch h 
ihn BoRRIcHus für einen Gelehrten / und eine 
| | deut⸗ 

| (d ) J. c. lib. I. cap. III. add. tamen Borrichius 
in Her met. Acgypt. & Chemic, Sapiet. cap. I, 9. XV. 
pag 6. | . 7 


(e) lc. S. 22 pag. 14, 
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deutliche Lehr⸗Art führenden 8 cribenten / æſti⸗ 
miret ihn ſehr hoch / und bildet ſich ein / die 
orte: Fac pacem inter mimicos, aquam & ignem 
& habebis Magiſterium das iſt; Befriedige die 
Feinde / das Waſſer und Feuer / ſo wirſt du ein 


ſtantini Magni und folgenden Jahrhunderten 
gelebet haben / als dem Zos o, PANOPOLITA, 

YNESIO , OLYMPIODORO ALEXANDRINO, 
THEOPHRASTO JUNIOR, HIEROTHEO, ARCHE. 
LAO, HELIODORO und anderen nun nichts zu 
gedencken / ſintemalen vorhin bekannt / daß die⸗ 
ſe die Alchemie getrieben / und gehen auch dieje⸗ 
nige von der Warheit nicht ab / welche ſagen / 
daß dieſe Kunſt zwar in Ægypten, jedoch unge⸗ 
fehr nach Chriſti Geburt fen erfunden / und her 
nach auf die Griechiſche Philofophen gebracht 


unſt in Ægypten zu finden ſey. Von dieſen 
Griechen nun / ſolle / nach einiger Meinung / die 
Lehre Gold zu machen zu denen Arabern gekom⸗ 
men ſeyn: Vielleicht haben ſie die Araber gar 
von denen Egyptiern empfangen / ſintemalen 
8 | C 4 ſie 


. 
\ hl, 


fie ſolche in der That viel hoͤher als die Griechen 


und Agyptier ſelbſten getrieben. Daß darauf 
unſere neue Alchemiſten und Chemici von des 
nen Arabern ihre Wiſſenſchafft herhaben / iſt 


ſo bekannt / daß es keines Beweiſes noͤthig. 
- HERMANNUS CONRIN GUS (f) meldet / daß 


dieſe Kunſt von denen Arabern auch an die Chi. 


nenſer gelanget; wiewohlen MORHOFF (g) 


ſolches zu widerlegen ſuchet / wann er aus 


MARTINI Atlante Sinico folgendes Zeugniß 


vorleget: Man ſchreibet von einem kleinen 
Ort Lotan bey Pu Lang gelegen, daß in dem⸗ 
ſelben Hi-angxins die Chemie, welches fie insge⸗ 
mein Alchemie nennen, getrieben, und dieſes in 
2900. und mehr Jahren vor Chriſti Geburt, 
Dann ſetzt er weiter hinzu: Da koͤnnen dann 
die Liebhaber der Chemie beſſer darauf fuſſen, 
wie uhralt ihre Kunſt und Wiſſenſchafft ſey, 
als wenn fie es von ihren fabelhafften Moſe, 
oder der Waria ſeiner Schweſter und denen 
Pythagoriſchen Nachfolgern, wollen herlei⸗ 
ten, wie wir geſehen, daß es von denen fal⸗ 
ſchen Grtechiſchen Lehrern geſchehen iſt. 
Ich will nun zwar den MARTINIUM zu keinem 
Luͤgner machen / in dem ich glaube / er habe e 

aus denen Annalibus oder Zeit⸗Buͤchern derer 
Chineſer genommen; Alleine man muß nicht 
gleich dasjenige vor wahr und unzweifelhaft 
halten / was die Lügenhaffte Chinefer 1 
8 | 7 Alter 


x 
EN 0. 


0 f) Med, Hermet. lib. IL, cap. XIV, 
(80 Seit. M pag. egi. MB 


hr \ 


Unterſuchung von der Alchemie. 41 
tterthum ihres Geſchlechts und ihrer Kunſte 
erſchwatzen; fuͤrwahr alsdenn koͤnnte ein ſo 


laſſen? 


Er 8. 1% | 
ARNALDUS DE VILLANOVA der ein Schuͤ⸗ 


AUNDI LLL geweſen / lebte um das Jahr 
Chriſti 1300. und ſetzte ſich bey denen Chemicis 
in einen groſſen Ruhm und Anſehen; ſonderlich 
obte man ihn allenthalben wegen ſeines ſcharf⸗ 


er wenig 11 21 gehalten / und ihme groſſe Feh⸗ 
er in geiſtlichen Dingen aufgemutzet / wie man 
8 gleich ſam in einem kurtzen Begriff bey NATA- 
Li ALEXANDRO wird finden koͤnnen. (h) dies 

| C5 ſem 


; 0 h) Hi Ecclef. T. FIL. pag. 102: | 


iederliches Volck das Urtheil über uns fällen / 


en Verſtandes / ob ſchon die Ketzerey Beſchrei⸗ 


er des GEBRI, MORIENI, AVICENNES, EXIMZI, 
LGAZELIS, ein Lehrmeiſter aber des Rv. 
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ſem gibt jon. ANDRE ein berühmter Ausleger 
des geiſtlichen Rechts / das Zeugniß / daß er auf 
dem Rathhauß zu Rom in beyſeyn vieler Cardir 
næle, das Ertz in goldene Staͤbe verwandelt 
und vor ſeinem Abſchied erlaubet hatte / ſolch 
in die brob zu bringen. Er thut deßwegen zum 
oͤfftern davon Meldung / beſonders in ſeinen 
Anmerckungen zu des GUILIELMI DURANTIS 
Speculum Furis (i) alwo er ſagt: Wir haben 
zu unſern Zeiten auf dem Bomiſchen Bath⸗ 
hauß den Magiſtrum ARNAL DUH DE VILLANO- 
va, gehabt, der beydes ein trefflicher Mediens 
und Theologus; von dem hab ich ein Conſilium 
de Obſervat. Jejun. geſchrieben; dieſer hat ſich 
zugleich als einen groſſen Alchemiſten erwieſen / 
ſintemalen er gar gerne geſehen daß man ſei⸗ 
ne gemachte Gold Staͤbe, auf allerhand Art 
probiren durffre, Eben dergleichen haben noch 
mehrere Scribenten nachgehends oͤffters wider⸗ 
hohlet / beſonders ALBERTUS BRUNUS( k ) wei 
cher / als er eben dieſes mit nehmlichen Worten 
vorgebracht / vom ARNALDO noch darzu ſetzet; 
Er hat auch in dieſer Wiſſenſchafft ein Buch 
geſchrieben / welches wohl tauſend Men⸗ 
ſchen in die Armut gebracht, entweder wei 
ſolches die Warheit nicht zum Grund bat 
te, oder weil es nicht deutlich genug geweſe . 

Das letztere ſcheinet am wahrſcheinlichſten zt 

; | | 1 70 

(i) adTit. de Crimine falſi. 79 

(k) de Augment. & diminut. monet. prafupp 
prim. n. 13. 1. f E * 
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eyn / in dem der Alchemiſten ihr rechter Vor⸗ 
atz iſt / ihre Sache alſo zu geben / daß man ſie 
icht verſtehen koͤnne. Wiewohlen der Ausle⸗ 
jer des geiſtlichen Rechts (1) dieſe Sach noch 
n Zweiffel ziehet / wenn er alſo ſchreibt. Jon. 
ND REE ad Spec. cit. tit. in Rubr. fügt; Er habe 
ie, durch ſolche Bunft zubereitete wahr⸗ 
Yaffte Gold⸗Staͤbe geſehen / welches ich 
ber nicht glaube. Allein / wenn man etwas 
iner Unwarheit will beſchuldigen / ſo iſt es nicht 
enug / daß man ſagt / ich glaubs nicht. Viel⸗ 
nehr fallt Guo PaNciROLLUs (m) daß ich 
etzt von mehrern nichts gedencke / der Erzeh⸗ 
ung des Jon. ANDRE auch bey. Und Ol us 
O RRICHIus (n) ſetzt bey Meldung dieſer Sach / 
och hinzu / es habe noch niemand der Relation 
)e8 JOH. ANDREE widerſprochen; wiewohlen 
ielleicht ſolches mehr davon zu verſtehen iſt / daß 
niemand mit unumftößlichen Gründen ſolches 
abe thun koͤnnen; ſintemalen nicht zu laugnen 
aß ihme einige widerſprochen / wie das Exem- 
del des Auslegers des Juris canonici ja am 


N 


a „ „% wi 
So iſt demnach / wie wir ſchon gemeldet / 
in Diſcipel von dem ANAL DO geweſen / 
er RAYMUNDUS LurLius ein ſehr gelehrt 
ind beruͤhmter Mann / welches Leben der 
x ERS SYMPHO, 
(I) Ad tit. de Crim. falſi. | 

(m) derebus memorabil. recens, invent. Tit. Vl, 
(n) in Conſp. Scriptor, Chemicor. Sc XXII, 


4 
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"SYMPHORIANUS CAMPEGIUS,"der CAROLUS 
Bovulus, in feinem an den RAYMUNDUM 
"BOUCHERIUM geſchriebenen Brieff / der V 
ckxrws Muribs und andere mehr beſchrieben 
Von dieſem melden die Geſchicht⸗Schreiber 
hin und wieder / daß er die ſchlechteren Metalle 
in Gold verwandelt habe. ROBERTUS Cod 
STANTINUS ſagt: Ich erfabre / daß er bey 
denen Engellaͤndern in der That habe erwie⸗ 
fen, was er in feinen Schrifften von ſich aus 
gegeben, und babe auf Befehl des Roͤniges 
in dem Schloß zu Londen rechtes Gold ge⸗ 
machet; und hat man mir eine gewiſſt 
Muͤntz gewieſen, welche man Nobile Raymund 
Hischer und aus feinen wahren Gold, daß 
ie ſchaͤrffſte Prob gehalten, beſtanden. Dil 
ſes führet nach den CONRINGIUM, BORRICHIUM 
und mehrern auch an der GEORGIUS PASCHIKK 
(o) wenn er mit jenen aus DemEDMUNDODIKIN 


fieffung vieler Jahre nach feinen Todt / fein 


Cellen / in welcher er gewohnet / eroͤffnet / ſo ha 


(o) ee Invent. Nov. antiquis cap, V. pag. 33 
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inmal 50000. Pfund Queckſüber / Bley 
nd Zinn zu Londen in Gold verwandelt. 
Ind fuͤrwahr das Gericht davon iſt allenthalben 
rſchollen und confirmiret worden / wie es denn 
uch die meiſten Engellaͤndiſche Scribenten / 
ebſt andern Geſchicht⸗Schreibern bezeigen / 
[8 unter welchen GABRIEL. NAUD zus einer 
4 der von dieſer affaire in demjenigen Buch / 
arinnen er den LULLIUM wider den Verdacht 
er Zauberey mit andern vertheidiget / Mel⸗ 


ung thut. (p) Und Jon. SRL DEN Us der ſich 


i die Auctoritaͤt des GUIELMI CAMBDENE 
ruͤndet / (g) hält davor daß diejenige Muͤntz 
elche man Rofezoble nennet / und in Engelland 


allererſt geprägt worden / ſey aus dieſem Che⸗ 


ifchen Gold geſchlagen worden. In denen 
ich Neben des SELDENT, die in Engliſcher 
Sprach (r) im Jahr 1689. herauskommen / 
ird ein gleiches erzehlet von GEORGIO RI. 
, einem ebenfalls fehr-berühmten Alche- 
iften/ als deſſen Chemiſche Schrifften Anno 
649. (8) mit einander ſind aufgeleget wor⸗ 
4 der Brieff aber an den Koͤnig in Era 

Uax- 


Cp) ca. W. | 

() MarisClaufi lib. Il. cap. XW. 
(r) füb titulo Table - Talk p. 22. ee 
() Die ich auch A. 1717. in Nürnberg ha⸗ 
augen laſſen / nun aber bin ich mit einer 
Uftändigern und weit beſſern Edition beſchaͤff⸗ 
ai welche ehſtens zum Vorſchein kommen 


9 
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Eduardum V. geſchrieben / hat JENS Pit. 


nach dem Eduardo III. gelebet / und er nach dem 


die meiſten Hiſtorici wollen / daß ſich dieſes un. 
ter dem Eduardo III. welcher erſt nach dem Todt 


ten (0) es ſeye dis unter dem Koͤnig Eduardo! 


vorgegangen; Weilen man von dieſem Könige 
weiß / daß er noch bey Lebzeiten feines Herren 
Vatter ſehr groſſe Thaten in Syrien verrichtet 
und nach dem er das Reich gar einbefommen 


einen Zug zum H. Grab zu thun ſich vorgenom⸗ 
men habe / damit es ihm aber an Geld nicht feh⸗ 


len moͤgte / fo fast man / hätte der LurLıus ei 
ne groſſe Menge Metall in Gold verwandelt 
rc wi 


(t) inconſpectu Scriptorum Chem, 5. MIV p. g 


| 48 
ie damit auch feiner Einbildung nach die Zeis 
en uͤbereinſtimmen ſollen. Denn es haben zu 
leicher Zeit die zwey Schwaͤger Eduardi I, als 
er Carolus und Rupertus Koͤnige zu Neapel, 
ls an welche der RAyMUnD unterſchiedliche 
Brieff geſchrieben / gelebet; Und iſt Eduardus 
ey feiner Ruckreiß aus Sicilien, von dem Sici- 
aniſchen König Carolo J. einen Bruder Lu- 
ovici Sambi gar freundlich empfangen wor⸗ 
en. Dieſes Caroli l. Sohn Carolus II. ſue- 
edirte feinem Herren Vatter. A. 1282 und 
urde vom Papſt zu Rom gekroͤnet. A. 1289. 
er durch Eduardum J. aus dem Arragoniſchen 
zefaͤngnuͤß befreyet worden. Nachdem aber 
ieſer Carolus II. geſtorben / fo kam an feine 
Stelle Robertus im Jahr 1309. ſechs Jahr 
or des LULILn Todt / ſintemalen dieſer als ein 
chtzigjaͤhriger beylaͤuffig / da er die Chriſtliche 
eligion zu Bugia in Africa, als ein Maͤrtyrer 
131 F. zu todt geſteiniget worden. Endlich 
ringet zur Beſtaͤttigung deſſen der BoR RICH 
as Zeugniß THEODOR! MUNDANI mit bey / 
s den er den weiſſeſten Philo ſophum heiſſet / 
nd folgende Worte / derer er ſich in feiner Ant⸗ 
ort an den EDMUNDUM DiKINSONIUM bedie⸗ 
et / anfuͤhret: Man weiß aus wahrhafften 
rkunden, daß euer guter Freund RırL us 
iele Jahre lang bey hundert tauſend Pfund 
r Unterhaltung des Kriegs wider die Tuͤr⸗ 
en denen Rhodiſer Rittern nach und nach 
eſchicket: Und RA TMDS Een 
| 0 . em 
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dem Roͤnig in Engelland Eduardo 1. 60000, 
Ducaten, um den Heiligen Krieg aushalten 
ʒu koͤnnen, geſchaffet, welche er in der St. Can 


Goldmacher⸗Kunſt deſto beſſer heraus ſtz eiche i 
zu Fönnen bedienet; allein’ da zur Onüge bez 
kannt / daß Murius in der Engellaͤndiſchen Hi⸗ 


habe ſich doch noch gar wohl ſein Leben fo weil 
erſtrecken koͤnnen / biß Eduardus III. im Jahr 
1327. zur Engellaͤndiſchen Regierung gelangeke 
Gewißlich / wenn man dem WOLF JUSTO glaus 
ben wolle beymeſſen in chron. Med. ſo habe 
Lurrıus noch A. 133 . gelebet / da Ludovicus 
Bavarus in Teutſchland Kayfer war. Ja L. 
| II 


(u) de Transmutatione Metallerum Seä, XI 
p. 287. | | 
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Aus erzehle ſelbſt anderwerts (vy) von ſich / 
aß er zu Mayland A. 13 33. mit einigen ſeiner 
Behuͤlffen das Werck mit dem Stein der Weis 
en habe zu Ende gebracht; Und bezeuge er eben 
ieſes bey dem Beſchluß ſeines letzten Teſtamen⸗ 
es mit dieſen Worten: Wir haben mit der 
huͤlffe GOttes in Engelland in der sr. Catha⸗ 
ma Kirche zu Londen welche gegen denfenis 
en Theil des Caſtels der vor der Cammer lie ⸗ 
et, ſtehet, unter der Regierung Eduardi von 
5Ottes Gnaden / ein Teſtament gemachet, 
belches wir auch mit allen feinen Theilen 
ach den Willen GOttes, in die Hände des 
Loͤnigs zur Verwahrung gelieffert, im Jahr 
hriſti 1332. Was noch ferner wider dieſe 
Neinung koͤnnte vorgebracht werden / ſolchem 
at dieſer ſo gelehrte Mann gantz vernuͤnfftig 
orgebauet. Und fuͤrwahr / es kommet mit die⸗ 
r Meinung gar fein überein das Zeugniß des 
erjenigen Geſchicht⸗ Schreiber die dieſer goͤlde⸗ 
en Muͤntz gedencken die man Rofe- Noble nennet / 
nd zuerſt unter dem Eduardo III. Könige in 
ngelland iſt geſchlagen worden. Und will ich 
on dieſen nur zwey anfuͤhren / als nemlich den 
HOMAM \WALSINGHAMUM und HENRICUM. - 
:NYGHTONUM, unter welchen jener dem 1343. 

fahr folgendes zuſchreibet: In dieſem Jahr 
at der König bey dem Thurn in Lon⸗ 
en Horen praͤgen laſſen, die akg e 
fl | e⸗ 
Fr. Roth-Scholzens Theatr. Chem. I. Theil. 


(vv) lib. de Meremis cap. XL, 


Redens⸗Art nach, Zehner, Heller und Creu⸗ 


tzer genennet werden. Dieſer aber redet von 


nicht noch heut zu Tag die gelehrteſte Leute taͤg⸗ 
lich wider die Warheit fechten und ſtreiten; und 
zur ſelben Zeit nicht auch Betrüger und falſche 
Alchemiſten haͤtten ſeyn koͤnnen / deren Betrug 
dem Papſt nothwendig hat Anlaß geben muͤſſen / 
ein ſolches Geſetz zu ordnen. Daß es aber einige 
giebt / die gar in Zweiffel ziehen wollen / ob auch 
TLourkius in Engelland hinein kommen / ſo kommi 

AN Ne 0 g H Mm 5 


(x) lib, Il. cap. V. 
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nir ſolches ſehr verwegen vor / und muͤſſen die⸗ 
jenige / die es behaupten wollen / denen beſten 
liſtoricis ihren Glauben abſprechen. Es thut 
ber unter andern ſolches der Lucas WADDIN- 

Us, wie der HENRICUS WARTHONUS obſervi- 


ie ganze Sollateſca in eine einzige Armee zur 
immen bringen / den Heiligen Krieg ankuͤn⸗ 
en, und des AVERROIS Schrifften verdam⸗ 
ien ſolle. Er hat aber niches erhalten, 
ndern als er von dieſem concilio nicht ange⸗ 
ommen worden, ſo bat er ſich zu denen 
hriſtlichen Koͤnigen gewendet und ſelbe 
hne Unterlaß zum heiligen Krieg uͤberreden 
zollen. Nachdem er nun die Aönigliche 
oͤffe in Franckreich und Spanien durch⸗ 
andert, iſt er endlich nach Engelland kom⸗ 
en, allwo er ſich auf die chemie geleget. Es 
det aber dies wenig Glauben, was 
HANNES IM ER TALIs, wiewohlen ſelbſt auch 
veiffelhafft, aus anderer Erzehlung, vor⸗ 
Hingt, daß nemlich durch feine Kunſt, eini⸗ 
aus Ertz beſtehende Kugeln, ſollen in 
old verwandelt, und noch biß dieſe Stun⸗ 
in des Brittanniſchen Königs Hoff aufbe⸗ 
5 RR: halten 
(Y) inappend. adWilhelmi Cave Hiſtor. Lirerar, 
ex, xccleſ. pag. r. 


* 


— 
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halten worden ſeyn. Allein dieſe Reife nach 
Engelland, zieh et mit gar vielen Brände 5 
noch in Zweiffel Lucas WADBINGUS Annah, 
minor. T. III. anno 31. n. 3. Ob aber dieſe Bez 
weiß ⸗Gruͤnde des Wannınaı von ſo groſſeh 
Nachdruck ſeyn / daß fie die bißher angenomme⸗ 
ne Meinung koͤnnen umſtoſſen / mögen die zu⸗ 
ſehen / die einig und allein dahin verbunden ſind⸗ 


olches zu unterſuchen. 


§. 14. all 

Ich würde aber einer unausſprechlichen Ar 
beit mich unterfangen / wann ich alle die EKxem 
pel, da ein ſchlechteres Metall in Gold verwüß 
delt worden hierbey ſetzen / oder von allen dene 
reden wolte / denen die Kunſt Gold zu machen 
geſchrieben worden. Jedoch kan ich nicht um 
hin / das ſehr rare und offenbahre Zeugniß de 
Graffens von MIRANDULA JOH, FRANCISE 
Picı, und ſolches zwar gantz Fürglich mit Uber 
gehung derer hier unnoͤthigen Dinge / anzufuͤh 
ren / wann er ſagt. (2) Es iſt vor weni 
Jahren ein alter, frommer und uns ſeh 
wobl bekannter Prieſter Minoriten- Orden 
der Nicol Aus MIRANDULANUS geheiſſen, € 
ſtorben. Dieſer hat nach vieler Bericht al 
Ertz zu Bonomen Suͤber, und zu Carpi Bol 
gemachet. Er hat auch zu Jeruſalem, al 
wo er ſich viele Jahre lang aufgehalten, ff 
ches verrichtet, und lebt noch diejenige Ven 


fon, die das Gold bey ihm machen febe 


(2) Il. mn de Are cap, 
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ber das iſt er unter die Klůgſten/ unſerer dei⸗ 
en, gerechnet worden / und hatte als ein 
driefter unter denen Prædicanten einen ſehr 
uten Ruff; Dieſer trug gar kein Bedencken 
eine gute Freunde zu verſichern, daß er mehr 
enn zwantzig Proce / wiſſe, fein Gold in der 
bat zu machen. Zu Rom wurde oͤffent⸗ 


ch im Tempel angeſchrieben: Auri CX 


lumbo collectori das iſt: Zu Eh⸗ 


en dem, der aus Bley Gold hervorzubrin⸗ 
en weiß. Vor wenig Jahren iſt er zu Ve⸗ 
edig geweſen, allwoo er nach Geſtaͤndnus 
ieler vornehmer Leute, mit einem geringen 
ding das kaum eines Pfeffer⸗Korns ſchwer 
var, eine gure portion Gold aus rechten Sil⸗ 
er gemachet. So hat auch jemand unter 
deinem Gebiet ſi ch aufgehalten, welcher, 
ermoͤg dreyer Zeuͤgniſſe, aus einer Sache, 
ieetwa en Weitzen⸗Rorn gewogen 2. Loth 
Jueckſülber, in das feinſte Silber verwan⸗ 
sl Ban; und als ich jemand, von denen die 


= in meiner Bam Gold 00 


mettali- 


— 
— 
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metaliſchen Waſſers, in welches weder Sil⸗ 
ber, noch Gold, noch Schweffel noch 
Queckfilber geworffen worden, unvermu⸗ 
thet Gold und Silber hervor kommen ſeben. 
Ich habe vermoͤg unterſchiedlicher Waſſer 
adus Ettz Silber heraus zu bringen, wahr⸗ 
genommen. Es iſt ein anderer, der / ſo offt 
er nur will, aus ſeinen Oeffen kan Gold her⸗ 
vor bringen und verkaufft ſolches in denen 
öffentlichen Werckſtaͤtten vor das feinſte 
Gold, er iſt auch ſehr reich c. Zur Seit lebt 
noch ein wohl beguͤterter Mann, den ich mit 
eigenen Haͤnden habe das Ertz in Silber und 
Gold, mit Zuthuung eines Saffts aus einer 


Schlaff ein Waſſer kund gethan, damit er 
Gold gemacher: Dieſer hatte ein Eiſen 
z weymal und das auripigment zum Öfftern in 
Gold verkehret. Einen andern ſahe ich auf 
zweyerley Manier das Queckſilber, in fein 
Silber mit Gold untermengt verwandeln. 
Ich habe beobachtet / daß man aus Cinnoben 
mit Futhuung unterſchiedlicher Dinge, die 
weder Gold noch Silber waren, zugleich 
Bold, zugleich Silber hervor bracht hat. 
Ich habe geſehen aus puren cinnober, nur mit 
dem Fuſatz eines eintzigen einfachen Oels, 
Gold und Silber, doch gering, Labortren. 
Mir kam offtermals unter die Augen, daß 
man Queckſfuber / welches aus Bley und Ertz 

| | 0301 
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gezogen worden, in Gold und Sılberverkehs - 


et. Vor einigen eiten / habe ich mit meinen 


lugen geſehen, und mit Haͤnden begriffen, 


das Gold welches in meiner Gegenwart in⸗ 
rerhalb drey Stunden, aus Silber, das we⸗ 
er in Queckſilber noch in ein Waſſer vorher 
derwandelt wurde, zubereitet worden. Ich 
abe nicht nur einmal olherviret, daß kaum im 


ehenden Theil einer Stund, das Metall alſo 


ertheilet worden, daß der Schweffel da⸗ 
yon in die Hoͤhe geſtiegen und das Queckſil⸗ 
der ſich geſetzet. So hab ich auch geſehen, 
aß das Netal feine Form auf einmal verloh⸗ 
en und ſchnell eine neue Seſtalt von Gold / 


durch kuͤnſtliche Verfahrung / gewonnen. 


Vir kam offt unter Augen, daß mit unter⸗ 
ſchiedlichen Koͤrnlein aus einerley Materie bes 
onders Gold und beſonders Silber; ja 
zuch zu einer Zeit und mit einerley Artzney 
zugleich Gold und Silber ſey verfertiget 
vorden ꝛc. Inſonderheit iſt denckwuͤrdig das 
Rempel EDUARDI KELLEI, welcher zu Prag / 


or dem Kayſer Rudolpho Il. ſolle Gold gema⸗ 


het haben / wie nebftandernPETRUSGASSENDUS 


— 


a) meldet / und deſſen Erzehlung Mog HOEE 


b) mit mehrern anfuͤhret / als welcher noch 


indere Gruͤnde / die gleiches beweiſen / und von 


einer geringen Confideration ſehn / colligiret. 
Ich will nur das Zeugniß Jon. BAPTIS TÆ HEL- 
r K 


1 0 a) de Met allis cap. VI * | 
Cb) 4e Merallerum rammt 
ag. 296. . Kreer 


EIER 


8 
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atione gelt, XII, 
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MONTn, welches er ſich ſelbſten giebet (e) an⸗ 
führen: Ich muß glauben daß es einen Steir 1 
gebe, daraus man Gold und Silber mar 
chen könne denn als ich zu unterſchiedlichen 
malen, mit meiner eigenen Hand ein eintzig 
Gran gewiſſes Pulver uͤber etlich tauſend 
Gran heiſſes Dueckfilber geworffen, ſo hat 


ben. Jener fremde Mann / welcher nur auf 
einem Abend bey mir war, gab mir das 
Gold (es war aber nur bey nahe ein halb 
Gran) damit habe ich 91 Untzen Queckſil⸗ 
ber verwandelt, und hatte er davon wenig⸗ 
ſtens ſo viel, daß man 200000. Pfund Gold 
damit machen konnte. Eben dieſes beftättis 
get auch HELMONTIUS an einem andern Ort 
8 d) und meinen einige er habe gewuſt woraus 
dies Geheimnuͤß beſtanden / welches ich aber 
durchaus nicht glauben kan. Denn es iſt leicht, 
daß jemand mit einem zum Goldmachen dienli⸗ 
chen Waſſer oder Pulver / daß er von andern 
bekommen / die Metallen verwandeln koͤnne⸗ 
er muß deswegen den Stein der Weiſen nich N 
ſelbſt machen koͤnnen. Zwar hat man dies von 
des HEI Mor feinem Sohn FRAncCISCO MER 
CURIO HELMONTIO auch agen mit wa b 
vor 


1 


(c) in Tal. de 222 vit, opp. pag. 793. 
(d) de pit. ætern. circa f. p. 743. it. in 150 
- Demsthefis &. 56. Leis. P. bi. we 
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por einem Grund aber / kan ich nicht melden. 
Wer mehrere und zwar beſondere Exempel zu 
wiſſen verlanget / der leſe des bum ipyl Jacopt 
SACHSII A LEWENHEIM Obfervation’de Auro Che- 
nico (e) welcher die neuere documenten von 
dieſer Sache fleißig zuſamm geleſen. 20 ni 


5 7279 80 jr §. 15. Ha) 9 
Ich weiß faſt nicht was ich zu dieſen und der⸗ 
Neichen erſt gemeldeten Dingen koͤnne ſagen / 
und was insgemein darwider pflege eingem endet 
zu werden. Denn dieſe Zeugen ſeyn ſo wohl 
berdaͤchtig / als auch / von keinen ſo groſſen Ans 
ehen / daß man auf ihre Worte gewiß ſich ver⸗ 
ſaſſen doͤrſſe. Es moͤgen wohl einige ſolche Sa⸗ 
chen vorbringen / die niemalen paſſiret / nur / 
peil ſie eine gar auſſerordentliche Lieb gegen dies 
ſe Kunſt hegen; oder wenn ja einigen noch koͤnn⸗ 
e Glauben beygemeſſen werden / ſo werde doch 
ſchwerlich jemand fo vorſichtig und verſchlagen 
ſeyn / deme die ſehr liſtige Betruͤger unter denen 
Alchemiſten / nicht einen blauen Dunſt ſollen 
bormachen koͤnnen. Der Betrug koͤnne auf 
unendliche und hoͤchſt⸗ſubtile Art geſpielet wer⸗ 
den von dieſen Leuten / dahero man auch denjeni⸗ 
gen / welche mit einem Eyd betheuren / ſie haͤtten 
ein ſchlechteres Metall zu Gold machen ſehen / 
keinen Glauben zur Zeit noch doͤrffte beymeſſen / 
weilen nicht zuzweiffeln / daß ſie von ſolchen Be⸗ 
truͤgern ſeyen hinter das Licht gefuͤhret worden. 
eee e ee e Allein 
le) in Ephemerid, Naturæ curicſ. Dal. I Na, 1 
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Allein wenn dieſe und noch mehr dergleichen 
Gruͤnde ſolten Platz finden / was koͤnnte wohl 
vorgebracht werden / welches man nicht auch 
auf gleiche Weiß koͤnnte zweiffelhafft und unge⸗ 
wiß machen? Laß ſeyn / daß einige ja die meiſten 
unter denen Alchemiſten betriegen oder auch 
ſelbſt betrogen werden / muͤſſen es deswegen alle 
thun oder ſich betruͤgen laſſen? Wer ſolte doch 
glauben / daß ſo viele Menſchen die ſo weit von 
einander auf der Welt entfernet geweſen / die 
auch nicht zu einer Zeit / ſondern viele Secula 
nacheinander gelebet gleichſam / auf dieſes ſich 
miteinander einhellig haͤtten verſchworen / das 
gantze menſchliche Geſchlecht zu betriegen? Ich 
ſage nicht / daß dis ohnmoͤglich ſey / ſondern 
ich will nur / daß ſolches ſehr ſchwer hergehe / 
und daß freylich eine ſolche Ubereinſtimmung 
umzuſtoſſen wichtige Beweiß⸗Gruͤnde darzu er⸗ 
fordert werden. Welches ſind aber diejenige 
Urſachen / die die Feinde der Alchemie bewegen 


Knab fo ungeschickt ſolte urtheilen / fein geſtren⸗ 
ger Lehrmeiſter würde gewiß ſauer drein ſehen 
Sie haben es aber ſelbſt nicht geſehen. Recht 
fo. Vielleicht haſt du Americam nicht geſehen; 

„ warum 
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arum zweiffelſtu aber auch nicht / daß dieſe 
eue Welt koͤnne unter der Sonnen ſeyn? 
Jann es haben ja eben fo wohl diejenige / welche 
on America erzehlen / ſich untereinander bere⸗ 
en koͤnnen / daß fie andere aufaͤffen wollen. 
der fo du denen Alchemiſten ſelbſt keinen 


lauben wilt zuſtellen / warum wilt du denen | 


icht trauen / die die experimenta der Alchemi- 
en mit eigenen Augen haben mit angeſehen? 
Ju moͤgteſt ſagen / es haben auch dieſe koͤnnen 
etrogen werden. Wie aber wenn ſie alle 
Zorſichtigkeit / um des Betrugs zu entgehen 
ngewendet? Da kan man / gedenckeſt du / nicht 
erſichert ſeyn. Allein es gibt Leut / die dieſes 
gen / und ſo wohl von ſich als von andern ber 
raͤfftigen. Dieſen / ſind deine Worte / glaube 
h nicht. Warum glaubſt du aber nicht? weil 
h ihnen keinen Glauben zuſtellen mag: und das 
t endlich dasjenige / darauf alles ankommt: 
nd da hat noch mehr der Eigenſinn / und was 
och anderes ſeyn mag / als ein gerechter Zweif⸗ 
/ Platz / wenn man alle die experimenta und 
rzehlungen von denen Alchemiſten ohne Uns 
erſcheid will verwerfen. 


eee . TE 

Es waͤre auch unrecht wenn man hier die 
toſen⸗Creutzer⸗Bruͤder / welche einen fo groſſen 
ermen mit ihrer Goldmacher⸗Kunſt in der 
Belt erwecket / wolte mit ſtillſchweigen uͤberge⸗ 
en. Sintemalen bekannt iſt / daß ſich unter 
enen geheimen Kunſt Stuͤcken / deren 8 gel | 
BE N | GBeſell⸗ 
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Metallen zu verwandeln finden folle. Ja / wenn 


ſagt: Die 1 5 Cabbala, Alchemie, die Roſen⸗ 
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Geſellſchafft es mag nun mit Warheit oder 
Unwarheit ſeyn / geruͤhmet / auch die Kunſt 


wir dem PETRO GassEnDO (f) Glauben zu⸗ 
ſtellen / ſo hat alles dahin abgezielet; wenn er 


brüderfchafft duͤncken mich einerley Ding 
oder chimæren zu ſeyn, und haben daher die 
rechte Schwartz⸗Kuͤnſtler, Cabbalhten / die 
Roſentreutzer⸗Brüder ein gleiches Abfeben, 
find auch alle von einerley Kunſt. MICHAEL 
Mayer ein berühmter Verfechter der Roſen⸗ 
kreutzer / und Rahrricuws BROrOFPERUs ein 
Feind dieſer Societaͤt / bekennen beyde oͤffentli 

ein gleiches; jener zwar in dem Buch Kent inn 


cus; des JOSEPHL STELLA TI Pegaſus Firmamenth 
oder ltroductio in veterem ſapientiam, quæ olim 
Aghptiis & Perſis Magia, bodie vero a venerabilı Frater. 
nit ate Roſertrutis Panſophia recte vocatur. CHRIST 
STEPH, KAZAUER I Diſp. de Roſe crucianis & 
und dergleichen andere. Ich koͤnnte auch ne 
beyfuͤgen des AGNOSTI Theſaurum fidei, Speculun 
Conſt antia, Ch heum veritatis und mehrers / wich 
ti | ** 


x — —e — k — L—T— 
(f) in Exam, Eludd, Philoſ. art. I, Tom. Il, h 
pag. 249 . 1 
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icht ſchon laͤngſten der gelehrten Welt wäre 
ekannt worden / daß dieſer Author, er mag 
uch ſeyn wer er will / ſolche Sachen bey feiner 
jeritellten Vertheidigung und Lob dieſer Geſell⸗ 
chafft / hervorbringe / die ihme keinen geringen 
Neid erwecket / und bey aller Welt ihn ſehr zu 
roſtituiren tüchtig genug geweſen. Es haben 
war die gelehrten Leute / bey der Befchaffene 
heit dieſer gantzen Societaͤt / ſchon laͤngſtens an⸗ 
zemercket / und iſt auch mit ſtarcken Gründen von 


SOTHOFREDO AR NOL DO (g) bewieſen wor⸗ 


den / daß alles dasjenige / was von der Roſen⸗ 
Ereutzer⸗Bruͤderſchafft erzehlet werde / einig 
ind allein beruhe auf einiger ſinnreicher Koͤpffe / 
Gedicht / welches die böfen Gebraͤuche unferer 
eiten trefflich im Schwang bringen koͤnnen; 
o gefaͤllet mir auch ſeine Muthmaſſung nicht 
uneben / wenn er meinet / es habe der beruͤhmte 
Theologus JOH. VALENTINUS ANDREA dieſes 
gantze Spiel angerichtet. Dann ſo wohlen aus 
pielen nicht geringſchaͤtzigen Zeugniſſen ſolches 
kan geſchloſſen werden / als auch die Gebraͤuche / 
Sinn und Schreib⸗Art / ja fo gar auch die Ges 
wohnheit dieſes Mannes / verinög welcher er 
der deute ihre wunderliche Poſſen auf Satyriſche 
Weiſe durchzuhecheln gepflogen / nicht wenig da⸗ 
mit uͤbereinzukommen ſcheinet. Es mag ſich nun 
verhalten wie es wolle / ſo iſt doch daraus unter⸗ 
ſchiedlichen Medicis an die Hand gegeben wor⸗ 
den / die Alchemie nebſt der Chemiſchen banſo. 
( in Hilor, Heref, part. Il. Iib, Xvi cap. XPUL, 
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phia mit allem Ernſt zu vertheidigen und zu ruͤh⸗ 
men / unter welchen ſonderlich ſich hervor gethan 
der oben angezogene MICHAEL MAJER im Buch: 
Silentium polf clamores, welcher auch die Geſetze 


dieſer Bruͤderſchafft hat heraus gegeben / unter 
dem Titul: Themis aurra, hoc ef, de Legibus Frater= 
nitatis R. C. Tractatus, qua earum cum rei veri- 
tate convenientia, utilitas publica & privata, 
nec non cailſa neceſſaria, euoluuntur & demonſtrans 
tur Cc. Dieſer Sache haben ſich gleicherweiſe 
gantz ernſthafft in vielen Schriften angenom⸗ 
men / und ſich auch öffentlich zur Chemie und 
Alchemiſtiſchen Weißheit bekennet ROBERTUS) 
FLuppius oder à FLUTCIBUS, JOH. HE DON, 
Julius SPERBERUS, HENRICUS NOLLIUS, ob⸗ 
ſchon die übrigen Medici ſich greulich darwider 
geſetzet / vornemlich aber ANDREAS LiBAYvIUS 
welcher / ob er gleich ſelbſten / ſehr wohl mit der 
Chemie umzuſpringen wuſte / jedennoch alle 
feine Kraͤffte / die Roſen⸗Creutzer zu vertil⸗ 
gen angewendet har. eee 
x §. 17T; 


Ob aber jemand unter dieſen Roſen⸗Creu⸗ 
zern das arcanum gehabt / die ſchlechtern Me⸗ 
tallen in Gold zu verwandeln / das iſt mir unbe⸗ 
kannt. Denn obwohlen keiner von denen / mit 
dieſer Societaͤt treumeinenden Medicis, daran 


STO PARACELSO, als einem groſſen Widerbrin⸗ 
ger der Chemiſchen Kunſt / und much J 
| A | Water 


| 
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Vater der Roſen⸗Creutzer. Und wollen ſie 
war dieſes daher abnehmen / wenn an einem 
Ort Jon. Ororınus ein Schluͤler des Para. 
ELI ſchreibet: Er war ein gewaltiger Ders 
ywaͤnder des Geldes, und litte offt fo groſ⸗ 
en Mangel an ſolchen, daß ich keinen Seller 
ehr bey ihme vermerckte. Er hat aber 
leich am andern Morgen einen Beutel voll 
Beld wieder um gewieſen, daß ich mich offt 
erwundert habe, wo er es doch muͤſſe her⸗ 
ſekommen haben. :HERMANNUS CONRIN. 
ws (t) urtheilet etwas feindſeeliger / als es 
inem ſo groſſen Manne zuſtehet / wider Para- 
elſum, und will unterſchiedliches wider dieſes 
zeugniß einwenden / wenn er ſagt: Allein die⸗ 
s hilfft nichts zur Sach. Denn fein Die⸗ 
er Oporinus welcher um alle des Parace ſ Thun 
ef, haͤtte es nothwendig auch wiffen 
jüffen, wenn etwas Gold wäre gemachet 
vorden. Mit dieſer Antwort aber richtet die⸗ 
fo gelehrte Mann nichts gutes aus. Denn 
ie Alchemiſten pflegen mit Fleiß ihre Kunſt zu 
erheelen: daher auch vom Paracelfo ſehr 
ahrſcheinlich iſt / daß er nur in Abweſenheit ſei⸗ 
es Dieners dieſe Verwandlung vorgenom⸗ 
en / damit ſolcher dieſe Heimlichkeit nicht ers 
ihren moͤgte / als welcher er ihn vielleicht nicht 
uͤrdig geachtet / ſintemalen er durch feine Laͤ⸗ 
er⸗Neden wider den Paracelſum genugſam an 
m Tag geleget / daß er der Gunſt und Wohl⸗ 


(r) de Henmet, Med, lib. In. Cap. XII, pag. 316. 
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gewogenheit ſeines Herren gar nicht werth zu 
achten ſeye. Conkingıus faͤhret fort: Man 
mochte ſagen: woher haͤtte denn ſo gleich 
die Menge geprägten Goldes kommen koͤn⸗ 
nen, wenn er es nicht von dichten Golde ge⸗ 
machet. Allein der Oporinus hätte es auch 
wiſſen muͤſſen. Weil ihm aber nichts daͤ⸗ 
von bewuſt, daher hat er ſich ſo verwundert, 
Ich ſehe hier abermal keine Urſach / warum 
Oporinus ſolches wiſſen muͤſſen; und halt dies 
ſes gar ſchlechten Stich. Endlich macht er 
dieſen Schluß: Muß er demnach feine Men⸗ 
ge Geldes anderſtwoher genommen haben 
nemlich von demjenigen Geber, welchen der 
Fauberiſche Mann verehret. Dis heiſt aber 
nicht den Knoten aufloͤſen / ſondern gar ent⸗ 
zwey hauen. Ich weiß zwar wohl daß man 
ihme zauberiſche und aberglaubiſche Dinge vor⸗ 
wirfft / dann da er zuerſt die Medicos und her⸗ 
nach auch die Theologos gewaltig wider fid 
erreget / als er ihren Pracht und Unwiſſenhei 
der in ihren Schulen hin und her im Schwang 
gegangen / etwas hefftiger / als ſie vertragen 
mochten / angetaſtet / ſo war es nicht genug di 
groͤbſten Fehler die PAR AckLsus an ſich hatt 
zu widerlegen / ſondern was man auch von Laß 
ſterungen wider ihn hat aufbringen koͤnnen / dat 
haben die meiſten begierig zuſammen geglaubel 
und auf ihre Nachkommen fortgepflantzet. El 
find zwar einige Stuͤck vorhanden / die wa⸗ 
wahrſcheinliches mit ſich fuͤhren und die da ſchei 
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len derjenigen Meinung / die dergleichen Dinge 
hme vorwerffen / zu behaupten. Dann zu dem 
Ende des Buchs Philofophia occulta ſchreibt 
r: Ein MediensEan nicht alles dasjenige / was 
r wiſſen und koͤnnen ſolle auf Academen ter» 
en und erfahren; ſondern er muß auch biß« 
veilen die alten Mannlein Figeuner / 
Schwars⸗Rünſtler Warcktſchreyer / alte 
Sauren und dergleichen beſuchen und von 
hnen lernen. Dann diefe Leute haben von 
olchen Sachen vielmehr Wiſſenſchafft / als 
lle Academien: An einem andern Ort / nemlich 
præfat. Paraguani & Theſauro Alchemiſi. ſagt er: 
Er habe aus der Hölfen Brieffe vom Caleno 
ekommen / und mit dem Avicenna im Vor⸗ 
hoffe der Hollen aiputiret wegen feines auri 
orabilıs, wegen der Linitera Phyficorum. Quinta 
Ventia, Lapide Philoſophorum, Mithridatro, The- 
iaca Sc. Allein / wer dieſe letzte Reden nur 
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on der natuͤrlichen magia zu verſtehen fen, wer⸗ 
en ohne Zweiffel die S | 


BEER EEE RANDE RN E . Para; 
Fr. Roth=Scholzens Theatr. Chem, I. Theil. 
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a Paracelſi haben wollen. Doch ſind einige 5 3 
weiß thuͤmer vorhanden, welche den PARACE) 
Sun der fene ee beſchuldigen. Inſonde 
heit beruffen ſie ſich auf GEORGIUM VETTERÜU) 

als auf deſſen Authorität ſich auch grund) 
THOMAS Exasrus (u) welcher ſagt: Neulf 
hat mir D.GEORG VETTER ein frommer / g 
lehrter und fleißiger Mann / ein Freund um 
Schuler des Paraceli mit Grund der Wa 
heit verſichert / daß Paracelſus der gottlo 0 
Sauberey ſehr ergeben / und gewohnet fe 
den Teuffel nicht anders als feinen Huͤlff 


Genoſſen zu heiſſen. Er ſatte / ich hab 


wenn er truncken geweſen (welches gar of 
geſchehen) nichts mehrers gefürchter/ al 
daß er einen Hauffen Teuffel / wie er es, u 
ein Stůck feiner Runft zu beweiſen / offt be 
thun wollen / moͤgte herzu ruffen / er har 
aber ſedennoch auf mein bitten unterlaſſe 
Als ich ihn / wenn er nüchtern worden ve 
mahnte / er ſolle doch ſolche Dinge / welch 
Gott hefftig beleidigen / und der Sata 
feinen Knechten letztlich eine traurige 5 
lobnung davor zu zahlen gewohnet ſey / blen 
ben lafjen, hat er geantwortet / er wolle 
rurtzen ſolchem Feyerabend geben. Und q 
einem andern Ort ſpricht eben dieſer ER As ru 
(vv) Ich habe mit ihme ein und das ande 
mal von unterſchiedlichen Dingen en 

5 | at 
(u) Part. II. pag. 2. Tel 
(vv) Part, I. pag. 239 
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zuch fo gar in Geiſtlichen und Keligions⸗ 
Sachen; ich babe aber aus allen feinen Res 
den gar keine GOttesforcht / wohl aber ſehr 
iel von der Sauberey/ welche er / weiß nicht 
vas für eine fuͤrgegeben / gemercket. Die⸗ 
em gibt CONRADUS GESNERUS in dem an 
OH. CRATONEM geſchriebenen Brieff Beyfall: 
Der Theophraftus iſt ein gottloſer Menſch und 
in Sanberer geweſen / und hat mit denen 
Leuffeln Gemelnſchafft gehabt: Der Opori- 
s welcher für dieſem zu Haſel fein Schuler 
ind Bekannter geweſen / hat wunderliche 
zaͤndel wegen dieſer Teuffels Bemeinfchaffe 
don ihme erzehler, Und im Buͤchlein de 

hirurgiæ Scriptoribus: Wie ich von des 
aracch Schuͤler gehoͤret / fo hat er ſich des 
Zatans als eines guten Bekannten bedienet. 
zu dieſem kommen noch des ANDREA LiBavie. 
ind anderer Zeugniſſe / die HR MANN US CON- 
INGIUS (X) mit groſſem Fleiß zuſammen ges 
ragen. Allein alles dis kommt auf die Treu 
ind Glauben des VETTERI und Orokixi an / 
bill man dieſen keinen Glauben beymeſſen / fo 
bird niemand laugnen / daß alles das übrige / 

qs man wider den Paracelſum um der Zaube⸗ 
ey halben ihn zu uͤberweiſen vorbringet / auf eis 
ken ſchwachen Grund gebauet fen. Man hat 
ie Verſicherung / daß nebſt denen Roſen⸗Creu⸗ 
ern / beſonders e DE VALEN« 
Weinmann D ( AA 


(x) de Hermet. Medic. lib, In cap, IV, pag. 275. 
16, & cap. ll. pag. 374 109 . 
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A als welcher in feiner fo genannten Rofa floreſ 
cente den Paracelſum wider den Menapium 9 7 
theidiget / noch mehrere gelehrte Leute den Pars 
celſum aus den Argwohn der Zauberey geſetze 

haben. (y) Uns iſt zwar wenig daran gelegen 
ob wir gleich zugeben daß Paracelfüs mit DEN 
Satan eine ſo genaue Bekanntſchafft gehabt 
es folgt deswegen doch nicht daß der Satat 
ihm eine ſo groſſe Menge Goldes ſolte gefchaffe 
Haben. Ja da man ſiehet / daß die meiſten di 
man für Zauberer hält, in der groͤſten Arm 
ſich befinden’ fo tragen billig einige noch Be 
dencken / zu glauben / daß der Satan ſeine Die 
ner auf eine auſſerordentliche Art koͤnne bere 
chern Wegen der Kunſt Gold zu machen / be 
dem baracelſo, ſtimmet noch das Zeugniß eine 
Francıscı überein deſſen Brieff MICHAR) 
-NEANDER in teutſcher Sprach feiner Geogra 

hie, der ANDREAS LIBAVIUS aber in der 1 

teiniſchen / feinem andern Buch defenfonis Ach 
mic transmut atoriæ contra Guibertum, einverleibe 
Und dieſer hat ausdrücklich verſichert / daß er 
Baſel den Paracelfum bey ein gantz Pfuß 
Zueckſfilber in Gold habe verwandeln ſehe 
(2) Was wird wohl zu dieſem CONRINGIU 
facgen? Er meinet wenn das wahr waͤre / 
haͤtte es ohnmoͤglich dem Oporino, welcher Di 
mals der beſte Freund von Paracelfo war / ED 


(y Add. Olaus Borrichius in Hermetis degyptior } N 
S cbemicorum ſapient ia c. cap. VIII. S. UI. 
.) add. Borrichius l. c. cap. VI, S. . 
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n unbekannt ſeyn. Es waͤre auch nicht möge 
h geweſen / daß das Geſchrey davon nicht hats 
unter dem gemeinen Mann kommen ſollen / 
ß aber weder Oporinus noch andere ſelber 
tadt / was davon vernommen / iſt Beweiß / 
il weder dieſer noch jemand anders unter Des 
n Baßlern was davon gemeldet / ob fie ſchon 
n Paracelſum ſehr loben. Hat wohl jener 
anciſcus, fährt er fort den Neandrum bee 
gen wollen 2 Laß es ſeyn / er habe nicht gewolt. 
ielleicht iſt er ſelbſt betrogen worden; oder hat 
leicht paracelſus ein Gold⸗Pulver anderwerts 
bekommen / ſintemalen gantz bekannt / daß 
t die alſerunwiſſenſte dergleichen ohngefehr 
machet / indem es ihnen bißweilen ein gewiſſer 
eiſt hat koͤnnen an die Hand geben / als aus 
fen Freygebigkeit der Paracelfus feinen Beu⸗ 
mit Geld bißweilen auch geſpicket zu haben / 
beſorget bin. (a) Alleine dis ſind ſolche 
uthmaſſungen / die / wenn man ihnen Glau⸗ 
n zuſtellet / alle und jede Exempel des in Gold 
rwandelten ſchlechteren Metalls werden ver⸗ 
chtig und unwahr machen. Denn es moͤch⸗ 
etwas beſchaffen ſeyn wie es wolte / fo würde 
m auf ſolche Weiß darwider was einwenden 
nnen / wenn man deſſen Warheit wolte ver⸗ 
chtig machen; Eines und mehr anderer Zeug⸗ 
waͤre nicht genug: Sie haͤtten koͤnnen be⸗ 
gen werden/ wenn fie nur nicht vorgehabt 
dere zu betruͤgen: Ein Geiſt aus der Hölle 
N e haͤtte 
Ca) de Hermet. Med. lib. Il. cap. XIll. Pag» e. 
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rum wollen einige es daraus behaupten / daß 


ſen ſeyn / weil er fo ungemein groſſe Wohltha⸗ 


koͤnnen / wann er ſich nicht anderwerts / nemilie 


wur 
u ar 
BR 


Hätte koͤnnen das Gold⸗Pulder ſchaffen / und 
was dergleichen Einwendungen mehr ſeyn. 


29.8, Be 
Einige wollen nicht weniger Den Jon ARNDE 
einen von unſtraͤfflichen Wandel und erbas 
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Pi 


ſich alſo verhalte / iſt faſt zu zweiffeln; und fehl 
ich in der That gar nicht warum man ihn unten 
die Roſen⸗Creutzer rechnen ſoll / ſintemalen el 
ſich niemals zu ihnen geſellet / vielweniger / ſe 
viel mir bewuſt / das Beginnen und Rathſchlaͤg 
dieſer wahrhafften oder auch nur erfonnenek 
Societaͤt öffentlich gelobet. Indeſſen wollen 
doch einige aus der beſondern Freundſchaff 
welche dieſer gute Mann mit dem [on. VALEN | 
TINO ANDREA gepflogen / ſchlieſſen / er muff 
dis gantze Spiel gewuſt / und keinen geringe! 
Wohlgefallen daran gefunden haben. 0 


ihme dis groſſe Geheimnuͤß muͤſſe kund gewe 


ten denen Armen erwieſen habe / daß ohnmoͤg 
lich feine Guͤter darzu hätten hinlaͤnglich {ey 
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it der Kunſt der Verwandelung / ſo groſſes 
eld und Gut zuweg gebracht hätte; Alleine 
le dieſe / werden vielleicht nicht wiſſen / was 
r ein groſſer Gewinn es ſeye um die Sparſam⸗ 
it / und wie leicht es ſeyn koͤnne / daß durch ein 
arfam vergnuͤgtes Leben fromme Leute jeder⸗ 
it fo viel koͤnnen vor ſich bringen / daß fie Der 
m Armen allezeit gutes thun koͤnnen. Und 
as es auch ſeyn mag / ſo iſt das gewiß / daß der 
RNDT auf die Chemiſche Philoſophie ſehr 
el gehalten / und des Paracelſi ſelbſt zuweilen 
Ehren gedacht. So kan man auch aus ſei⸗ 
m Buͤchlein Mſterium incarnationis hetitult / 
icht abnehmen / daß er den Stein der Weiſen 
cht gaͤntzlich verworffen / ſondern aus ſolchen 
n Beyſpiel der Schoͤpffung / Widergeburt 
id Heiligung genommen / und inſonderheit 
s Menſch en Veränderung welcher diejenigen / 
e wollen Widergebohrne werden / ſich unter⸗ 
uͤrffig machen muͤſſen / mit der Verwandelung 
er Mettallen verglichen. (b) Daher wird er 
c) nebſt dem JOH. GERHARD O der nicht wer. 
ger ein beruͤhmter Theologus war / unter die 
ebhaber der Alchemiſtiſchen Kunſt gezehſet. 
Belches ihnen zwar keinesweges kan nachthei⸗ 
j ſeyn / weilen man inſonderheit weiß / daß bey⸗ 
fi) gar ſehr vorgeſehen / daß fie die Chemi- 
he principia mit denen geiſtlichen dehr⸗Saͤtzen 
icht haben vermiſchet. | | 


1 4 . 
Cb) p. m. 34. 35. e | 
(c) Autor Metallurg; Boe hm. præſat. add. Arnol- 


H. E. Hag. part. I, lib. XVII, cap. XVII, S. XII. N 
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NER, 5 e S. 19. 7 
Wir wollen aber jetzo gewiſſerer Exempel 
ingedenck ſeyn / als an welchen / wie zu Feis 
ner / alſo auch zu unſeren Zeiten / nie ein Mangel 
iſt verſpuͤhret worden. Es iſt ſchon gleich im 
Anfang dieſer unſerer Diſſertation Meldung 
geſchehen / von jenen Berliner Alchemiſten / 
welcher weit und breit bekannt geweſen; daher 
wir auch dasjenige / was von glaubwuͤrdigen 
Leuten uns von ihme kund gethan worden / hier 
mit anzufuͤhren / Urſach haben werden. Von 
Geburt war er ein“ Magdeburger; eines 
Stuͤck⸗Gieſſers Sohn, und wurde von feinem 
Vater / um die Apothecker⸗Kunſt zu erlernen 
einem rechtſchaffenen Apothecker zu Berlin. mit 
Nahmen 20 N in die Lehre uͤbergeben. Allel 
ne da er alsbald eine beſondere Liebe zur Alche⸗ 
mie bey ſich vermercket / fo hat er ſich die darzu 


0 


dienliche Bücher, als des THEOPHRASTI PARA- 
CELSI, BasLI VALENTINI und anderer ange⸗ 
ſchaffet / und ſolche fleißig durchkrochen. Eins⸗ 
mals trugs ſich zu / daß ein Schweitzer zu ihm 
kam / und unter andern / als ſie von Alchemiſti⸗ 
ſchen Dingen zu reden angefangen / zu ihme ſag⸗ 
te / er habe ehedeſſen davon ein gantz geſchrieben 
Buͤchlein gehabt / fo bald als er ſolches wider 
werde zu Geſicht bekommen / ſo wolle er es ih Y 
bringen; und hat auch fein Verſprechen ge⸗ 
halten; aus dieſem Büchlein meinte nun unſer 
Apothecker ſo viel profitirt zu haben / daß er ſich 
Aus Schlaitz in der Graffſchafft Reuſſen / 
gebuͤrtig / und nicht von Magdeburg. 0 


ne 
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in beſonder Hauß zu mieten / und allerhand 


oͤrffen. Seine nicht uͤbel gegruͤndete Hoff⸗ 
lung / richtete ihn endlich dermaſſen auf / daß er 
ich vorgeſetzet auf eine Academie, entweder nach 
all oder Wittenberg / die Medicin daſelbſt zu 
udiren / zu gehen / und als er vor ſeinen Ab⸗ 
ſchied von ſeinem alten Herren zu Gaſt gebetten 
worden / hat er ein trefflich Stuck ſeiner Kunſt 
uruͤck gelaſſen / darbey zwey treffliche gelehrte 
zaͤnner Herr Winckler und Herr Porſt, 
eyde Geiſtliche / dieſer zu Malchou und jener zu 
agdeburg / zugegen geweſen. Als ſie nun / 
wie gemeiniglich zu geſchehen pfleget / von unter⸗ 
ſchiedlichen Dingen zu reden ſich befliſſen / fo ka⸗ 
men ſie endlich auch auf einen diſputat von der 
Goldmacher⸗Kunſt. Unſerer nicht faul / und 
unterſtehet ſich die widrig gefinnte in der That 
ſelbſten zu uͤberweiſen. Er nimmt alles zur 
Hand / was er zu feiner Arbeit noͤthig hatte / und 
als ihm einer 14. Muͤntzen deren jede 2. Gro⸗ 
ſchen werth war / gegeben / hat er ſolche / wie ge⸗ 
braͤuchlich weich gemacht und alſo zugerichtet / 
daß ſie zu einer zwar braunen aber durchſichti⸗ 
gen maſſa dem hellen Spieß Glaß nicht uneben / 
worden / welche er endlich zu einem ſchlechten 
Metall gethan / und in das beſte Gold verwan⸗ 
delt. Das Metall war nichts leichter worden / 
und das Gold hielt alle Proben. Ein ſtuͤcklein 
. 5 ES | von. 
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von dieſer maſſa, hat er ſeinen Neben⸗Jungen / 4 
der ehedem mit ihm in einer Apothecken geſtan⸗ 
den / geſchencket / mit der Errinnerung daß er 
ſolches nur in Queckſilber folle werffen / wenn 

er kein ander Metall wuͤrde zur Hand haben / es 
iſt auch die Sach dem Jungen auf der That 
wohl ausgeſchlagen. Dieſes iſt von ſo vieler 
rechtſchaffenen Leuten Zeugniß ſo beſtaͤttiget und 
gewiß / daß derjenige billig vor Vernunfftſoß 
zu halten iſt / welcher es in Zweiffel zu ziehen ſich 
unterſtehen wolte. Es iſt aber auch von nicht 
geringerer Wuͤrde / das andere experiment 
dieſer Kunſt / welches ohnlaͤngſt ein Alchemiſt 
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ehrlichen Zeugens des NICOLAI SALTZWEDELII 
deres mit Augen geſehen mit anführen, als def⸗ 
fen Brieffe über dieſe Sache / mir von einem 
guten Freund find communiciret worden. 
Es kam vor ohngefehr 3: Monaten ein 
Apothecker / der damals jemand in der 
Nachbarſchafft feine Dienſte leiſten wolte, 
zu mir, brachte mit ſich eine braune lindur 
von Geruch faſt wie Hirſchhorn Oel, und 
ſagte, dieſe Tindtur ſeye ihme von einem Medico” 
der ſein Verwandter geweſen / in der letzten 
Todtes⸗Stund zum letzten Pfand feiner Lies” 
be zu ihm gegeben worden; darbey mel⸗ 
dende, daß, wenn er von dieſer Tindur würde 
4. Tropffen nehmen, ſo koͤnne er Dan ein 
| int⸗ 


4 
1 
* 
4 
1 


1 | r 
Unterſuchung von der Alchemie. 75 
— —-¼-ö —— i! —— B — N 


Duintlein Bley in Gold verwandeln. Und 
damit er dieſes nicht zum Schein möchte ger. 
agt haben / ſo hat er das experiment uns zum 
in und andernmal gemachet, nachdem et 
d orher das Bley, über welches er die Tropf⸗ 
en zu allererſt gegoſſen, über einem mäßigen 
euer geſchmoltzen. Er hat mir zugleich 
rlaubet, daß ich auch ſolches in meiner 
Kuchen habe verſuchen doͤrffen, und iſt mir 
gluͤcklich gelungen. Was aber die Guͤte 
ind Halt dieſes gemachten Goldes anbe⸗ 
anget, fo hat ſich die Marckt auf 23. Carath 
ind 73 Gran feinen Goldes belauffen, wie 
zus begelegten Zettulgen zu erſehen ſeyn 
wird. Franckfurt am Wayn den ızten 
May 1702. Ich ſehe demnach nicht was wei⸗ 
ter noͤthig ſeye / die Gewißheit ſolcher Ver⸗ 
wandlungs⸗Kunſt zu beweiſen. Denn diejeni⸗ 
ge / welche weiter auf nichts als auf die War⸗ 
heit ſehen / werden ſich damit leichtlich vergnuͤ⸗ 
gen laſſen; Denen uͤbrigen aber werden we⸗ 
der dieſe noch andere, ob ſchon unwider⸗ 
ſprechliche Beweiß⸗Gruͤnde, nicht genug 


ſeyn. | 

i 
Als wir im 5. XIX. unſrer Diſſertation ei⸗ 
nes Alchemiſten aus Berlin gedacht / ſo haben 
wir dermalen fuͤr gut angeſehen / ein und ande⸗ 
res noch hinzuzuthun / was uns wegen ſeiner von 
vertrauter Hand iſt uͤberſchrieben worden: Er 
hat geheiſſen „Jon. FRIED, BÖTTICHER, aus 
. Siohlatt 
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„Schlaitz in der Graffſchafft Reuſſen gebürtige 
„Nach dem Todt feines Vaters hat ſich die 
„Mutter / mit einem andern / der damals in 
„Magdeburg wohnte / vereheliget. Derjenige 
„Schweitzer aber / der ihme das Buͤchlein gelie⸗ 
„hen / war ein Gewuͤrtz⸗Kraͤmer. Da er nun 
„uͤber dieſem Büchlein Tag und Nacht gelegen / 
„hat er es endlich fo weit gebracht / daß er bald 
„darauf das gantze Werck in Verſuch zu brin⸗ 
„gen kein Bedencken getragen. Es hat ihm 
„auch nicht an guten Succeff gefehlet; ſinte 
„malen er auf Begehren feiner Cammeraden / 
„ die Prob feiner Kunſt zu unterſchiedlichen ma⸗ 
„len dargeleget / und das Ertz und Zinn in das 
„beſte Silber verwandelt hat. 1 
„Da er aber eine groſſe Verhinderung 
„merckte / indem / daß er feiner Kunſt nicht im- 
„merzu koͤnnte obliegen / fo hat er ſich zu einen 
„Empyrıcum mit Nahmen Sibert heimlich indie, 
„Vorſtadt begeben. Nach 13. Wochen aber / als 
„er aus Mangel des Geldes nichts mehr zuſe⸗ 
tzen koͤnnen / ſo hat er von ſeinem vorigen Her⸗ 
„ren / um ſich mit der Flucht / wegmachen zu 
doͤrffen / Urlaub genommen / und es auch erhal⸗ 
„ten. Da er zuruͤck kommen / waren gantz ans” 
„dere Sitten / und anderes Gemuͤth an ihm zu 
„ berſpuͤhren / alſo daß er gantz fremd gegen die⸗ 
„jenigen gethan / derer Vertraulichkeit er vor⸗ 
„her gepflogen hatte. Nemlichen / wie er vos 
„her an eitein Geſpraͤch und andern Keiktingen 
„zum böfen eine Freude gehabt / ſo zeigten 0 
Bea | Is 
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dismal alle feine Reden und Thaten von nichts,, 
ls Froͤmmigkeit / alſo / daß / wie er in Ver⸗ , 
nderung der Metallen befiiſſen war / auch zu, 
gleich ſein Gemuͤth mit verändert wurde. Als, 


che Herr Winckler und Herr borſt eingeladen,, 
wurden / und man von der Alchemie zu reden., 
am / ifEBÖTTICHER vom Mittagmahl aufge⸗ 
anden und hat ſie gebetten mit ihm in das obe⸗ 
e Zimmer zu gehen. Als er nun ihnen / ihrem, 
Gaſtwirth und feiner Frauen den Tiegel ge⸗,, 
wieſen fragte er zugleich / ob fie ihm wolten,, 
lauben beymeſſen? nachdem man ihme ge⸗ 
antwortet / es duͤncke ſie ja der Tiegel ſeye gank,, 
leer / ſo hat er ſolchen auf das Feuer geſetzt /, 
und ihnen ein ſtuͤcklein Bley 3. Loth ſchwer ger, 
wieſen. Da ſie aber lieber wolten Bley aus,, 
der Apothecken hohlen und darzu brauchen lafz,, 
ſen / ſagt BÖTTICHER, es ſeye beſſer wenn ſie,, 
13. Muͤntzen / deren jede 2. Groſchen / am Ge⸗, 
dicht aber mit einander 3. Loth ausmachen /, 
nehmen wuͤrden / weilen ſolche ſchon geveiniget,, 
aͤren. Darauf wirfft er ſolche in den Tiegel /, 


bernen Buͤchſen den Stein der Weiſen vor⸗„ 


piel als den halben Theil eines Gerſten Korns, 
herab“ ließ es in ein Papier wicklen damit es, 
nicht verlohren gieng / und endlich warff er es,, 


„auf 


ins malen die im §. XIX. belobte zwey Geiſtli⸗„ 


nd als ſie zerſchmoltzen / hat er aus einer ſil⸗ „ 


gebracht / weicher wie ein feurig Glaß ausſahe / . 
in der Groͤſſe den vierten Theil einer welſchen,, 
Nuß ausmachend. Von dieſem brach er ſo . 
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„auf das zerſchmoltzene Metall, und machte dag 
„Feuer groͤſſer. Nachdem nun alles wohl ver 
„miſcht war / hat er die gantze maſſam in eint 
„Waagſchale ausgegoſſen / und darauf ein 
„Gold / welches auch dem aller feinſten weder aß 
„der Guͤte noch an der Farbe was nachgegeben 
„bor Augen gelege ,, 0m 
Von dieſem Joh. Friederich Boͤttigen 
kan weiter nachgeſehen werden / Herrn M. 
Erdmann Uhſens gelebrter Criticus Tom. I 
f. pag. eg & fegg. Johann Gottfried Meiſters 
Nachricht von Verwandlung der geringen 
Metallen in beſſere vo 1726. pag. 4. & fegge 
J. c. pag. 39. PETRÆUs in der Vorrede zu des 
Baſilii halentini Chymiſchen Schrifften. JoOHANNIS 
Lopov. HANNEMANN Jaſonato pag. 32. | 
‚al % Suso, ten Ay 

Ehe ich aber dieſes fahren laſſe / fo kan nicht 
umhin vorher etwas zu gedencken von denen 
Muͤntzen / die aus dem Chemiſchen Gold ſind 
gepraͤget worden; denn dieſe möchten vielleicht 
die widrig geſinnte auf einen beſſern Weg brin⸗ 
gen koͤnnen. Und hat dergleichen Muͤntzen 
ſchon lang geſammlet / und zum Beweiß der 
Goldmacher⸗Kunſt / in einer beſondern Juri⸗ 
ſtiſch Philoſophiſchen Diſputation de Nummis 
quibusdam ex chemico metallo factis angefuͤhre x 
‚SAMUEL REYHERUS ein berühmter Juriſt. Vor 0 
nemlich aber zeiget er unter andern Fs. J. (d) 
eine göldne Muͤntz auf been einm Se 
“air 7 104 


d) cap. I. pag. 3. Fig, J. | | | A 
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+ Unterfichlingoon der Alden _ 73 
Bildnuß Koͤnigs in Schweden Guftavi Adolphi 
mit der Umſchrifft: GUSTAV. ADOLPH, 
. G. SVEC, G0 TH. WAND. R. auf der an 
dern aber das Schwediſche Wappen / nebſt 
eygeſetzten Characteribus 8 und Fund der 
Jahrzahl 1634, zu ſehen / und hier die Uber⸗ 
re glei zu leſen iſt PR. FINL. DUX 
THON. ET CAR EL. DOM. INGERM, 
And da über das in unterſchiedlichen Schatz⸗ 
Kaͤſten curioͤſer Leute / man ſolche Müntzen mit 
ben denen Zeichen des L und F findet / ſo hat 
REYHERUS das gantze Werch aus des MON. 
CONNYSI LTINIERARIO, Ce) alſo beſchrieben: 
Es habe nemlich ein Luͤbeckiſcher Kauffmann / 
der ſeiner Handlung ſchlecht nachgieng die 
Kunſt gewuſt das Bley zu faͤrben und in gutes 
Gold zu verwandeln / ſo gar / daß er auch dem 
Königin Schweden / der durch Luͤbeck gereiſet / 
ein Stuck von 100 is dieſes Goldes / offerixt / 
daraus der König, nachmals Ducaten prägen 
laſſen / und damit man wiſſen moͤge / daß dieſes 
Gold aus dem Bley ſehe gemacht worden ſo 
habe er das Königliche Wappen mit denen Cha- 
radteren A und F einfaſſen laſſen. Er zeiget 
noch mehrere dergleichen Muͤntzen / und unter 
andern einen doppelten Ducaten mit dem Jahr 
1633. bezeichnet / als in welchem der Coͤrper 
des Guftavi Adolphi aus Teutſchland nach 
Schweden iſt gebracht worden. Pi. II Auf 
eſſen einer fronte zeiget ſich ein über ee! 4 
„ W e e eee a liegen⸗ 


Er 


= (e) part. If, p. 30. 
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liegender Menſchen⸗ Schedel / aus welchem nicht 
nur einige Schlangen hervor kriechen / ſonderg 
auch ein Weinſtock / deſſen Zweige voll Trau 
ben hangen / heraus waͤchſet / mit der Umſchriſſt 
EZECH, AM XXXVII. CAP. VND. AM 
NOV:MB, 1632. Weiter hinaus ſtehen dief 
Worte herum: GUSTAVUS ADOLPHU8 
D. G. SVEC. GOTH, VAND, RE, Die an 
dere fronte hat in fich das Koͤnigl. Schwedisch | 
Wappen und die Jahrzahl 163 3. nebſt denen 
2. darzugeſetzten Zeichen / 2 und 9; weſchel 
olles folgende Worte einſchlieſſen: DV MEN 
SCHEN-KIND MEINST AUCH DAS DIE 
"SE BEINE WID. LEBEN WERD, Diele 
aber werden auffen herum noch umgeben mi 
dieſen Buchſtaben: PR. FINL. DUX ETHON 
ET CAREL, DOM. INGE, Es zeiget abe 
die Sache ſelbſt deutlich genug / daß durch die e 
N 05 Bildnuß ſo wohl als durch die aus der H 
Schrifft genommene Worte / auf keine chem 
ſche Geheimnuſſe / ſondern auf die Aufferftehung | 
der Todten gezielet werde. Dergleichen auc 
aus chemiſch⸗ gemachten Silber / geprägt 
Muuͤntzen fuͤhret REYEERUS noch mehrere ar U 
und wuͤrden uns mit derſelben Beſchreibung 
nur allzulang aufhalten. (f) Ich kan abel 
nich 


(N Don allen, dergleichen Müngen bar 
Friederich Roth⸗Scholtz eine Nachricht 
mit allen darzu gehörigen Muͤntzen / in Kupffe 
geſtochen / unterhanden / die 1 er Vor 

ſchein kommen ſoll. ö 7 
7 


er 22 


. 


Unterſuchung von der Alchemie. 81 
icht umhin einen GoTHifchen/ mit gleichen 
hemiſchen Characteren bemerckten Ducaten 
eyzuſetzen / Fig. III. welchen der Weltberuͤhm⸗ 
WIEHELMUs ERNESTUS TENZELIUS (g) auf⸗ 
eiſet. Er trägt nemlich auf der rechten Sei⸗ 
das Bildnuß Friderici I. Hertzogs zu Gotha 
nRoͤmiſchen habit gekleidet / mit der Umſchrifft. 
RIDERICVS D. G. DVX SAX. I. C. ET 


IONT. Die andere Seite ſtellet vor ein mit 


Strahlen umgebenes pentagonum oder Fuͤuff⸗ 
k / als ein Zeichen der Gottheit / an deſſen rech⸗ 


n Seite die Sonne / zur Lincken der Mond zu 


hen find; die Strahlen gehen auf ein Trian- 

1 zuſammen / und fallen auf einen Adler wel⸗ 
er mit einer Krone gezieret und auf dem Feuer 
zet / im Mund haltend einen Circul in deſſen 
Nitte die 3. Chemiſche Zeichen 9:9; ſtehen / 


Nit der Beyſchrifft: A NUMINE LOMEN 


/SCIPIO ET REDEO, So gehet auch das 
Im nicht weit ab Fıc. IV. die / dem FERDINAN- 
O III. zugeeignete Muͤntz / deren Abbildung 


Kupfferſtich wir hier mit beyſetzen / damit wir 


us mit derſelben Beſchreibung nicht langer 
srffen aufhalten. (h) 2 2 . | 


Fr, Roch-Scholzens Theatr. Chem, I. Theil. 


(g) in Colloqu. Menſtr. A. 1692, pag. 47¹. . 75 8 


2,808, 


(h) Foh,Fridr. Helvetii Vitulus Aureus gvo Joh. 

ach, Becheri Opusc, chymica rariora gvo Helvetii 
ldenes Kalb gvo und bey vielen andern te. 
us findet man Nachricht von dieſer Muͤntze. 


1 
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8. 21. 7 
Alleine wenn die Alchemiften ihre Kunfa 
defendiren keine wichtigere Beweiß⸗Gruͤnde 
als nur dieſe chemiſche Muͤntzen koͤnnten herod 
bringen / fo würden fie warhafftig ſchlechte CH 
re aufheben. Denn was diejenige mit den 
Bildnuß des Guftavi Adolphi bezeichnete Min 
tzen anbelanget / daß nemlich ſolche aus chem 
ſchen Gold ſollen ſeyn geſchlagen worden / 
hat ſchon laͤngſten / der um die Medicin und an 
dere herrliche Wiſſenſchafften hoͤchſt meritirt 
unvergleichliche Mann GEORG W OLEFGAN | 
WEDEL einen folchen Zweiffels⸗Knoten darg 
gen geſetzet / daß ſolchen aufzuloͤſen noch nie 
mand capable geweſen (i) denn erſtlichen ſchli 
ſet er aus Beſchaffenheit der Zeiten / daß Guta 
Adolph ohnmoͤglich dieſe Müntzen ſelbſt hab 
Fönnen ſchlagen laſſen / weilen man nicht eine der 
gleichen Muͤntz findet / welche vor dem 3410 
Jahr des ſibenden Seculi waͤre geſchlagen wol 
den / da hingegen fo gar die Kinder zu erzehlet 
wiſſen / daß Guftav Adolph ſchon im Mone 
November des 163 aten Jahres in der Schlach 
vor Luͤtzen geblieben; Und doch ſag t MON 
xvslbs der König ſelbſt habe dieſe Ducaten auß 
Chemiſchen Gold ſchlagen laſſen. Ich tra 
ge kein Bedencken / noch dieſes hinzuzuthun 
daß der König in Schweden / niemalen nad 
0 gekommen / und werden mir auch E 


(Ci) in Analectis ad Ephemer, Natur. ver ann 
quartum S zuimeum P. 297. 2984 
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ieſenige / die um feine geführte Thaten etwas 
iſſen / hierinnen Beyfall geben. Daß alſo dies 
e ganke Erzehlung ſchon zweiffelhafft genug iſt. 


epraͤget / daß erklaͤret er gantz deutlich. Es 
nd nemlich um das Jahr 1622. zu Erfurdt 
wey Muͤntz⸗Meiſter geweſen mit Nahmen 
jegler und Weißmantel, dieſer letztere 
un / damit er feine eigene / von des andern ſei⸗ 
en Groſchen unterſcheiden koͤnnte / hat er die 
eichen des v und I als Kennzeichen und Merck⸗ 
zahle der Guͤte feiner Groſchen / noch darzu ges 
raͤget: Daher man zweyerley Crfurdter Gros 
chen / die eine ohne / und die andere mit den 
Shara deren des 4 und J bezeichnet ſehen wird / 
avon die letzteren vor beſſer als die erſteren ge⸗ 
‚alten werden. Ja es wiſſen einige / und iſt 
uch durch glaubwuͤrdiger Leute Zeugniß bes 
raͤfftiget worden / daß vor dieſen Muͤntz⸗Mei⸗ 
SEEN een 
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ſtern zu Erfurdt / noch ein anderer geweſen / de 

ſich eben dieſer Kennzeichen bedienet. (K) De 
nun guſtav Adolph geſtorben / und die Schwedi⸗ 
ſche Generals die Muͤntz von Sedin nach Erfurdt 
verleget / ſo haben ſie zugleich demſelben Muͤntz 
Meiſter ihre Schwediſche Muͤntzen zu ſchlagel 
aufgetragen / welcher das Zeichen 2 und 7 
beyzupraͤgen in Gewohnheit hatte. Daher di 
Urſach nun am Tage / warum nach des Guftavi 
Adolphs Todt / dieſe Muͤntzen aufkommen / die 
nebſt feinem Bildnuß zugleich auch dieſe chemi⸗ 
ſche Character preientiret. Es möchte zwar 
gerne SAMUEL REYHER ein und anderes dar 
gegen einwenden / aber es machet die Sach 
lang noch nicht aus. Dann erſtlich / daß 
ſchon vor dem 34ten Jahr des verfloſſenen 
Seculi, dergleichen Muͤntzen wären gefchlagen 
worden / will er mit dem Exempel derjenigen 
Muͤntz / welche wir unter der Fig. II. angezeiget 
darthun / welches aber nicht zulaͤnglich iſt; ſin⸗ 
temalen nur allzubekannt und er ſelbſt geſtehet / 
daß dieſer Schau⸗Pfenning erſt nach dem Todt 
des Guftav Adolphs fen geſchlagen worden. 


kommen / antwortet er / daß ſolcher zwar sn { 


CK) Tenselius in Monatl. Unterred. A. 1692. 
R i 


> 
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roͤſſerer Wichtigkeit ſeye / jedoch ſpreche er: 
daß daraus nichts anders koͤnne geſchloſſen 
verden, als daß der Apothecker zu Begen⸗ 
burg ſich an dem Nahmen der Stadt, in 
velcher dem König ſolches Gold überges 
en worden, geſtoſſen. Sintemalen, ſagt 
r, man es noch zur Gnuͤge bey denen Thärin- 
ern vernehmen werde, daß ſich ſolches zu 
Erfurdt als wohin der ſchon offt geruͤhmte 
nd niemals genug zu ruͤhmende König ges 
ommen, habe zugetragen, denn ſie ſagen, 
aß ein gewiſſer Dürger daſelbſt/ der mit dem 
Boldmachen wohl babe koͤnnen umgehen / 
em Roͤnig 300050. Ducaten gegeben habe. 
ind dieſes ſcheinen nicht wenig zu beſtaͤtti⸗ 
en / die kurtz vorher beſchriebene Erfurdter 
Nuͤntzen, mit ihrem Zeichen 4 und 7 laß 
B aber ſeyn / daß dieſe Erzehlung von dem 
lrgwohn der Unwarheit, durch den vorge⸗ 
chuͤtzten groſſen Sehler, da an ſtatt Erfurdt, 
uͤbeck ſey geſetzet worden, frey werde / ſo 
an doch die herum gehende Rede der Thin 
gar wenig darzu machen, daß jemand ſol⸗ 
he Sach fuͤr gewiß glauben ſolte. Und da 
och. über das die Muͤntzen mit folchenCharadte- 
en, lang vor des Koͤnigs Ankunfft in Thuͤrin⸗ 
en ſind geſchlagen worden / und glaubhaffte 
tteſtata vorhanden / daß die Muͤntz⸗Meiſter 
olche Merckmahle gebrauchet / ſo faͤllet alles 
as / was man auch von jenem Erfurdtiſchen 
Uchemiſten ſagen mag / auf einmal übern. 
eee SE Be 


L 
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Hauffen. Am allermeiſten gefällt mir die Red⸗ 
lichkeit Herren D. WEDRLs unvergleichlich 
wohl / als welcher frey geſtehet / daß auf ſolcht 
Weiſe die Alchemiſten fich ſchlecht werden helf 
fen koͤnnen: Was aber von dem gantzen Were 
zu halten ſey / das entdecket er mit kurtzen / in ſei 
nem uͤberaus gelehrten programmate de Num 
mis caduceatis, mit folgenden Worten (1) de 
man abet auch auf neuern Muͤntzen daß 
Beichen J findet, gleichwie auf einigen Du 
caten des Königs in Schweden GUSTAM 
Avotpar hochſeeligſt⸗ und glorwuͤrdigſten 
Angedenckens, die ſo wohl nach feinem Tode 
als auch beſondere von gröffer und kleine 
rern Sorten in der Stadt Erfuͤrdt find ge 
ſchlagen worden das Zeichen des Y zuſehen 
wie auch auf zweyerley Silber⸗Muͤntze 
des Ludvvig Guſtars Graffens von Hohenlo 
he, ſo muß man eben nicht meynen, daß ſol 
che deswegen waͤren alſo bezeichnet worden 
als ob ſie von ſolchen Gold oder Silber ſey 
herkommen / daß mit chemiſcher Runft au 
einem ſchlechtern Metal gemachet worde 
ſeye. Fuͤrwahr wenn kein groͤſſerer Grun 
ſolcher Kunſt vorhanden, fo würde diefl 
allzuſchwach ſeyn, der nur auf bloſen Wil 
kuͤhr eines Nuͤntz⸗Meiſters / oder auf ander 
vor ſich ſonſt erdichteten Kennzeichen be 
ruhet. Was nun aber die ee e J 


| 


| ) Exercitat. Medico philolag. Dec, V, Exercit 
Pag. 31. Ä = ® S 1 
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ertzogs zu Gotha / wie auch diejenige / welche 
m Kayſer FERDINANDO Ill. uͤberreichet wor⸗ 
en / anbelanget / ſo werden ſolche niemand ſon⸗ 
rlich zu ſchaffen machen / ſintemalen die Sache 
bſten genug erweiſet / daß ſolche zu Lob und 
uhm / der Chemie ſeyn geſchlagen worden; 
‚fie aber aus chemiſchen Gold gemacht ſeyen / 
uß man vorher mit wahrhafften Gruͤnden 


4 


weiſen. 


| Se . 

Ich wuͤrde unaufhoͤrlich zu thun haben / wenn 
alle Exempel und Beweiß⸗Gruͤndes wolte 
rvor ſuchen / die da von der Goldmacher⸗ 


cht zu was Nutzen? Denn wenn ich gleich 
el hundert tauſend Exempel und Experimenta 
uͤrde darſtellen / ſo wuͤrden doch ſolche die Fein⸗ 
der Alchemie verwerffen / ſolten fie auch weis 
x nichts darwider aufbringen koͤnnen / als daß 
nur ſagen: Ich glaub es nicht. Allein ich halte 
vor / daß / wie dieſendeuten die Freyheit nicht zu 
auben durchaus nicht benomen iſt / alſo werden 
mir auch geſtatten / nur ſo lang zu glauben / daß 
erdings die Metallen koͤnnen verwandelt wer⸗ 

en / biß man mir unwiderſprechlich wird er? 
eiſen koͤnnen / daß dergleichen Verwandlung 
nmöglic) (eye - Dann was die Exempel an⸗ 


och alles verwerſſen ſolle. Wenn denn nun 
9 55 F 4 der⸗ 


1 


dergleichen Leute ſich finden / die warhafffi 


— 


der recht informiret / noch auch Belieben habe 
jemand zu betriegen / jedoch aber ein fo unerſaͤtt⸗ 
lich Verlangen haben / dieſe Kunſt zu lernen daf 


ſie geben vor / daß GOtt die Wiſſenſchafft fol 


ſtuͤrtzen. | 


ſintemalen fie für die Verſtaͤndigſte unter denen 
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Goldmachen koͤnnen / ſo liegt uns demnach ol 
zu erlaͤutern / ob dieſe Leute in einem gemeinen 
Weſen koͤnnen gelitten werden. Damit abe 
alles ordentlich zugehe / fo wird noͤthig ſeyn Di 
Alchemiſten in dreyerley Sorten einzutheilen 
Erſtlich wollen wir ſetzen / es gebe ſolche Alches 
miſten / welche in ihrer Kunſt in der That rech 
erfahren / und dasjenige koͤnnen zu Werck bri 
gen / was ſie verſprechen. Die andern geben 
ſich nur fuͤr ſolche warhaffte Kuͤnſtler aus / und 
da fie die aͤrgſte Betrüger ſind / fo gehen fie auf 
nichts mehrers um / als daß ſie mit ihren gro 
ſcheinenden Verſprechen der Reichen ihre Beu⸗ 
tel fegen. Endlich beſtehet die dritte Gattung 
aus ſolchen Leuten / die zwar in dieſer Kunſt we⸗ 


fie ihr Haab und Gut drauf wenden / und fid 
endlich in die groͤſte Armuth und aͤuſſerſte Noth 


| §. 23. 25 1 
Auf die warhaffte Meifter dieſer Kunſt nut 
zu kommen / ſo ſollte man freylich meynen / die 


ſe waͤren mehr beyzubehalten / und hochzuach 
ten / als daß man ſie fortjagen oder ftraffen ſolte 


Menſchen⸗Kindern wollen angefehen ſeyn; je 


ches Geheimnuͤſſes niemand / als be 
un * . [1198577 


eft man im Rofario Philofophorum ; Mer 


cheimlichkeit dieſer Kunſt off enbahrer, 


er ſey verflucht und werde muͤſſen am 
chlag⸗Fluß ſterben. Und RayMmunDus 


ULLIUS in Practica ſagt: Man verbietet dir 


nter der Straffe der Vermaledeyung, daß 
u niemand ſolches offenbareſt, denn wer es 
ffenbaret, der iſt verflucht von Gott. 
es wegen haben es die Philofophi alſo verhee⸗ 
t, und werden es auch noch inskuͤnfftige 
it der Huͤlffe GOttes verheelen. Jnglei⸗ 
hen in feiner Theoria ſagt er: Ich ſchwoͤre 
ir bey meiner Seelen, daß wenn du dieſes 
ffenbareſt ſo biſt du verdammt: Denn es 
ommt von GOtt, und hat man es ihm zu 
ancken. Und in ſeinen letzten Teſtament. 
irff dieſen Schatz ja nicht unter die Un⸗ 
uͤrdige, damit dich nicht GGtt deswegen 
u Gericht fordere. Endlich ſiehet man im 
quario ſapientum folgende Worte: Wenn 
u jemand unwuͤrdig oder Gottloſen dis 
OR RR NETT 


Ge⸗ 


zu dieſer Goldbringenden Kunſt / jenen nicht 


Menſchen dahin zu gelangen erlaubet iſt? Af 


den durch beſondere Gnade von Gott / hinge 


ſey gleichſam eine Folge derjenigen Vollkom 


Geheimnuß wirft an den Tag geben, ſo wirſt 
du an der ewigen Seeligkeit noth leyden 
muͤſſen. Dieſes und noch mehr dergleichen 
findet man hin und wieder in ihren Schriften 
und glaube ich auch / daß fie ſolches aus keiner 
ſchlechten raiſon thun. Denn wer ſolte einen 
Zweiffel daran haben / daß die Frommen / alle 
andere Dinge ſowohl als auch vornemlich den 
Reichthum beſſer wiſſen anzuwenden als dit 
Gottloſen? Warum ſolte demnach der Weg 


mehr offen ſtehen als dieſen / wen anderſt einem 


lein davon iſt jetzo nicht die Frage / und wird auch 
bey klugen Leuten nicht in Zweiffel gezogen 
Nur dieſes wird jetzo unterſuchet / ob die fromm 
Menſchen allein dieſe Kunſt wiſſen zu ergrünmg 


gen anderen wegen ihrer Gottloßigkeit verboß 
gen bleibe / wenn ſie nicht darinnen von einen 
erfahrnen Meiſter unterrichtet werden. Dem 
ich weiß daß einige von denen Roſen⸗Creutzer 
alſo dafür halten und glauben man koͤnne z 
denen Natur⸗Geheimnuͤſſen nicht anderſt gelan 
gen / als durch ein Chriſtlich Leben; Ja die El 
fahrung folcher geheimen Dinge in der Natur 


menheit / zu welcher die Menſchen durch DM 
Chriſtliche Keligion muͤſſen gebracht werde 
Wird demnach der Mühe wohl werth feym 
wenn wir mit wenigen erklaͤren / was von dieſe 
Sache zu halten ſey. 8.24 


* 
hl 


\ 
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lung deſſen / und der letzte Grad der Vollkom⸗ 
enheit gleichſam / ſich nach der Auferſtehung 
on Todten erſt zeigen und darzukommen / wie 
Aches die H. Schrifft felbften und. die tägliche 

erfahrung lehren. Denn da unter andern Wuͤr⸗ 
ungen und Fruͤchten des goͤttlichen Ebenbil⸗ 
es / ſich die Unſterblichkeit befunden / wer ſolte 
ch wohl unterſtehen zu ſagen / das göttliche 
benbild werde noch in dieſem Leben ſo weit 
ider ergaͤntzet / daß auch der Meyſch unſterb⸗ 
ich werde? Dann daß ein gewiſſer Engels 
änder (Nahmens AssıLL, welcher ein Mit, 
lied im Parlement war / dieſer Meinung 
alben aber / weil er fe behaupten wolte / ſich 
graus verſtoſſen ließ.) in einer beſondern 
)) 


* 
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Schrifft (m) fi) unterſtanden dieſes zu be⸗ 
haupten / fo weiß ich nicht / ob er es nicht viel 
leicht aus dem Abſehen gethan / um nur zu zeit 
gen / daß nichts auf der Welt ſo abgeſchmae 
ſey / welches nicht von hier und dar zuſamm ge ö 
betettelten Vernunfft⸗Schluͤſſen / ſie mögen nut 
beſchaffen ſeyn / wie fie immer wollen konnt 
vertheidiget werden. So iſt es mit der Erkaͤnnt⸗ 
niß natuͤrlicher Dinge eben alſo beſchaffen / da 
von wohl in gantzer H. Schrifft nichts zu finden 
daß ſolche in dieſem Leben noch ſolte wider gang 
hergeſtellet werden. Es wollen zwar einig 
Stuͤmpler der Alchemie ſich unterſtehen au 
ihren Stein der Weiſen / gewiſſe Spruͤche (n) 
H. Schrifft zu appliciren / als zum Exempel 
die Ausrede Pauli in der 2. Cor. 4. v. 7. YOU 
tragen den Schatz in irrdenen Gefaͤſſen 
ja ſie machen ſich die vergebliche Einbildung 
daß allezeit ihr Stein der Weiſen verftandet 
werde / wenn die Schrift etwas von Waſſer 
oder Thraͤnen / oder Stein gedencket. So ga 
war auch einer unter ihnen / von ſo groſſer Sir 
| ei 


(m) Unter dem Titikl: Unſterblichkeit de 
Menſchen auf Erden an Leib und Seele 
welche Herr D. Jon. GEORG Prırwg 
aus dem Engliſchen ins Teutſche uͤberſetzel 
hat. 12. Leipzig in Verlegung der Groß 
ſchen Erben. A. 0. | 
(n) vid. Gregorius Michaelis ad Gafarelli Curio‘, 
inaud p. 2. ö 
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eit / daß er ſich nicht geſcheuet öffentlich zu 
brechen: Gott verheiſſe allen wahren Chris 
en den Stein der Weiſen / (o) und wenn 


ungen / ſo hat er ſich auf den 17ten vers des 
dern Capituls der Offenbahrung Johannis 
ruffen / und hat behaupten wollen / des Lutheri 
rſion die da giebt: Ich will ihm geben ein 
tes Gezeugnuͤß, ſeye nicht gruͤndlich / ſondern 
an muͤſſe fie alſo ändern: Ich will ihm geben 
nen weiſen Stein. Da doch der Griechiſche 
Br alſo lautet: da a Ho Neue 
elche Worte wenn man ſie dem Buchſtaben 
ch will überſetzen / ſolche nicht einen Zapidem 
ientem einen Weißheits Stein ſondern eis 
n lapidem album von Farb nemlich Weiſen⸗ 
stein andeuten. Wiewohlen ich nicht weiß 


hen Leute / die dergleichen Dinge mögen ans 


hren mehr Unwillens oder Erbarmungs werth 
achten ſeyen. Moͤgen demnach nichts mit 
eſen zuſchaffen haben / ſondern wir wollen lie⸗ 
‚a dieſelbe hören die noch denckwuͤrdigere 
ruͤnde koͤnnen anführen, um uns dadurch zu 
winnen / daß wir glauben ſollen / daß eine be⸗ 
ndere Erkaͤnntniß natuͤrlicher Dinge / muͤſſe 
nen Theil des Chriſtenthums ausmachen. 


Deswegen iſt doch denen Frommen der Vor⸗ 
gvor denen Gottloſen in Wiſſenſchafft natuͤr⸗ 
n licher 
(o) vid. Job. Mich, Dilberri Elector. Ib, II. 
W „ 


an denn bey ihm auf die Beweiß⸗Gruͤnde ge⸗ 
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licher Dinge nicht abzuſprechen; ſondern er ist 
vielmehr wie hierinnen / alſo auch in andern 
Dingen / vor ſehr groß zu achten. Dann da 
erſtlich bekannt / daß die vorgefaſſte Meinungen 
die die Gemuͤther der Menſchen meiſtens be 
herrſchen / eine groſſe Hindernuß in Unterſiß 
chung der Warheit machen / diejenige aber ſo 
chen nicht wohl Platz laſſen / die ſich befleiſſen ih 
ren eigenen Willen zu brechen und zu verbeffert 
als in welchem die Quelle und Urſprung allet 
Vorurtheile ſich findet: ſo iſt klar daß die From 
men viel eher auf den Grund der Warheit koͤn 
nen kommen / als die Boͤſen. Hernach ka 
nicht gelaugnet werden / daß GOtt denen Men 
ſchen einige Kundſchafft natürlicher Dinge lafl 
zukommen / darzu dann auch die Frommen vi 
capabler find ſolche zu ſaſſen / als die Gottloſe 
denn obwohlen GOtt einige Dinge denen Men 
ſchen vermoͤg beſonderer dire&tion ihrer natük 
lichen Geſchicklichkeiten offenbaret / und der 
nach auch hierzu eine gewiſſe difpofition % 
ben erfordet wird / fo wird man doch leichtlit 
abnehmen / daß / wenn gleich der Boͤſe ſowoß 
als der Gute einerley difpofition haben / GH 
doch aus beſonderer Gnade / mit welcher er de 
nen Frommen vor denen Gottloſen zugethan 
iſt / lleber jene als dieſe vor Werckzeuge dardurch 
denen Menſchen gutes zu erzeigen / will anneh 
men. Endlichen wiſſen auch die Frommen / wi 
alle andere Kuͤnſte und Gelehrſamkeit / alſo auch 
die Goldmacher⸗Kunſt nur allein wohl * 
| wenden, 
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enden; da hergegen die Gottloſen / alle Er⸗ 
ndungen wenn ſie auch ſchon die fuͤrtrefflichſten 
oaͤren / geneigt find zu ihren und anderer Scha⸗ 
en mißzubrauchen. Denn da ſie gewohnt 
nd alle Dinge nur allein zu ihrer und anderer 
Volluſt / zum Pracht / Geitz und andere boͤſe 
Begierden anzuwenden / ſo koͤnnen ſie nicht an⸗ 
erſt als ihnen und ihrem Nechſten ſchaden / ohne 
ch einen rechten Nutzen damit zu ſchaffen. Im 
brigen aber haben bißhero der Gottloſe mit 
em Frommen gleiche Beſchaffenheit gehabt / 
aß / wenn etwas durch Verſtand / Fleiß und 
übe zu unterſuchen iſt / demjenigen am beſten 
3 gelingety der dem andern am Verſtand uͤber⸗ 
gen / und mehrern Fleiß / Arbeit und Vorſicht / 
| feinem beſondern Studio anwendet. Au 
eiche Weiſe verhält es ſichs auch mit der Alche- 
ie, welche / fo viel fie in denen natürlichen 
raͤfften eines Verſtandes Platz findet / fo weit 
in auch beyderley Art Leuten erlaubet ſeyn / 
jeſe Geheimnuͤſſe endlich einzuſehen. Aus 
elchen allen denn zu ſchlieſſen / daß zwar die 
Ichemiften oder vielmehr die warhaffte Kuͤnſt, 
r des Steins der Weiſen koͤnnen fromme Leu⸗ 
ſeyn / es folge aber nicht daraus / daß ein jeder 
gleichen nothwendig Gott foͤrchte. Da 
un die Alchemie an ſich ſelbſten kein Laſter 
ſgo wird auch niemand deswegen doͤrffen 
traffe leyden, weil er ein Alchemiſt iſt; 
eich wie hergegen auch niemand, in Anſe⸗ 
n anderer Tharen, von Suͤnd und Kaſtern 
a | des⸗ 
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deswegen darff frey geſprochen werden / 
weil er einen Goldmacher abgiebt. 5 


hr g. 26. RR 

Man hat indeſſen doch ſich wohl vorzuſehen / 
daß wenn es ja moͤglich ſeyn fol Gold zu machen / 
man nicht ohne ſonderliche Vorſicht jedweden 
erlaube / ‚fo viel zu labotiren als er nur kan. 
Denn ich glaube zum wenigſten / daß / ob man 
ſchon dieſe Verwandlungs⸗Kunſt wolte in ihrer 
Richtigkeit laſſen / doch nicht alſobald eine ſo 
groſſe Menge Goldes zu hoffen waͤre / als ſich 
die Leute vielleicht möchten wuͤnſchen oder vera 
ſprechen. Wir wollen aber doch dem gemeinen 
Mann feine Meinung in etwas gelten laſſen / 
und ſetzen / man koͤnne / vermoͤg dieſer Kunſt / ſo 
viel Gold machen / als man nur wolle / ſo wird 
doch einem klugen Regenten zuſtehen / ſolches 
durchaus nicht zuzulaſſen. Denn durch die all⸗ 
zu groſſe Menge wurde der Werth des Goldes 
endlich fallen / daraus denn in allen Sachen / 
meiſtens aber im Handel und Wandel / eine 
groſſe Verwirrung entſtehen würde; weilen der 
Werth einer Sache nicht weniger auf der rari⸗ 
ct als auf ihren Nutzen beruhet: ja wenn wir 
unterſuchen wollen warum der Werth einiger 
Dinge / fo hoch ſteige / (0 werden wir finden / 
daß die raritaͤt derſelben alles ausmache. Die 
wunderliche Begierden der Menſchen wollen es 
auch nicht anderſt haben. Denn ſie ſchlagen 
nicht nur eine groſſe Kostbarkeit auf diejenige 
Sachen welche zur Wollaſt und een 

| | | eil 
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keit des Lebens dienen / ſondern der Ehrgeitz der 
0 macht auch / daß dasjenige vor an⸗ 
dern hoch gehalten wird / welches ſelten zu ſehen 
und zu bekommen iſt. Dahero wird man ſe⸗ 
hen / daß dasjenige / was gemein und allenthal⸗ 
ben zu haben iſt / von denen Perſonen gantz ver⸗ 
worffen wird / die ſich eine Ehre machen / wenn 
ſie wiſſen ſolche Sachen zu haben / die man bey 
andern Leuten nicht antreffen wird. Iſt dem⸗ 
nach nichts als die Thorheit der Menſchen Ur⸗ 
ſach an dem groſſen Werth derer Dinge / wel⸗ 
che rar und ſelten zu bekommen ſeyn. So zeh⸗ 
let man auch unter die heimliche Vortheile der 
Kauffmannſchafft dasjenige / wenn ſie nemlich 
mit Fleiß ſolche Wahren an der quantitaͤt ſu⸗ 
chen zu verringern / die ſie gerne am Preiß ge⸗ 
ſteigert wiſſen moͤgten. Von denen AxGv. 
PTIERN ſagt STRABO (p) an vielen Orten er- 
lauben fie nicht / daß man Papier⸗Rohr 
pflantzen darff , und damit machen fie, daß. 
da ſie auf den Mangel einen groͤſſern Werth 

ſchlagen, zwar derſelben genug herbey ges 
ſchaffet wird, darbey aber den gemeinen 
Nutzen und Commodire ſchwaͤchen. Von 
denen Hollaͤndern erzehlet Saul. Pur. 
EN DORF () daß ſie in vielen Theilen Indiens 
die Baͤume welche Gewuͤrtz { Negelein und 
Muſcat⸗Nuͤſſe tragen / ausreiſten / damit kein 

Fr. Rot h- Scholx ens Theatr, Chem. I. Theil. 


lib. Vn. 3 
(g)) del N. & G. Til. V. cap. I. H. VI. 


% 
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Ubbrfluß dieſes Gewuͤrtzes werde. Gar fein 
raiſonniret SEXTUS EMPIRICUS (r) was rat 
iſt wird hoch gehalten: aber was bey uns ge⸗ 
nug anzutreffen und vor Augen lieget, gar 
nicht: denn wenn wir uns koͤnnten einbil⸗ 
den, daß das Waſſer was ſeltſames bey uns 
waͤre, o wie viel theurer würde es geachtet 
werden vor denen Dingen, welche wir jeczo 
ſo gar hoch halten? und was er ferner von 


| 


Werth kan ausmachen / fo hat man in der That 

deſto weniger Urſach zu erlauben / daß es went: 

ger gelten ſolte. Denn diejenige ſich gar feh 
betruͤgen / welche glauben / man habe ohne wi 


ſich ſeibſten weiſet / daß ein Ding / welches ein 
koſtbaren Sach ſolle beykommen / alſo muͤſſe b 
ſchaffen ſeyn / daß es erſtlich wegen feiner rarite 
gleich viel gelte / damit niemand kein Bedenck 
trage / andere koſtbare Dinge dargegen einzu 
handeln. Denn gleich wie 0 eine 
| 1 Buͤrge 


(r) Byrrhon, Hyposyp. lib. I. cap. AIV. a 
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Buͤrgen annimmt / (s) der nicht von guten 
Mitteln und ein ehrlicher Mann iſt / man auch 
bey ſchlechten Leuten wenig Verſicherung 
ſuchet; alſo wird warhafftig niemand vor eine 
Hand voll Erde oder Sand / ſeine Sache ver⸗ 
handeln / welche er ſich mit groſſer Mühe und 
leiß hat angeſchafft. Muſte demnach eine 

uns aus ſolcher materie beſtehen / welche man 
ſo wohl bequem verwahren / als auch wegen ih⸗ 
ker raxitaͤt viele koſtbare Sachen davor einhan⸗ 
deln koͤnne, Darzu kommt noch / daß eine 
Sach / die einen groſſen Werth ſolle ausmachen 

juß ſo wohl aus einer dicht: und ſoliden mate ⸗ 
e, damit durch taͤglichen Gebrauch ſolche nicht 
abgenutzet werde / beſtehen. Als auch fuͤr ſich 
um in kleinere Theile getheilt zu werden / und 
damit Sachen von unterſchiedlichen Werth 
dargegen einhandeln zu koͤnnen / tuͤchtig ſeyn. 
Da man nun dieſe qualitaͤten / und alles an⸗ 
dere mehr / was zum Handel und Wandel ge⸗ 
hoͤret / in keiner andern Sach leichtlich alſo wird 
antreffen koͤnnen / als in dieſen auserleſenen 
Metallen Gold und Silber / ſo wird ein jeder 
eichtlich von ſelbſten warnehmen / daß diejenige 
nicht nur klug gehandelt / welche dieſen beyden 
Metallen einen ſo groſſen Werth zugeleget / ſon⸗ 
dern es ſeye auch hoͤchſt nothwendig / theils dran 
zu ſeyn / damit dieſe in ihrem Werth verbleiben / 
theils auch auf alle Weiß und Wege zu verweh⸗ 
ren / daß ſie durch ee eee 
RER 2 und 


(s) vid. Pufend, de. I. N. & G. lib, V. cap. I. An 6 
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und verringert möchten werden. So ſieh 
man über das aus ſchon beruͤhrten Umſtaͤnden 
daß diejenige grauſam ſich betrugen / welche fi 
davon im gemeinen Weſen eine groͤſſere Slüch 
ſeeligkeit einbilden / und meynen es waͤren bey ge 
genwaͤrtigen Überfluß des Goldes / die goͤlden 
Zeiten vorhanden. Ja / wenn nicht vielmeh 
die gröfte Unordnung im Kauff und Lauff / un 
ein armſeeliges Leben / an ſtatt der daraus 4 
hoffen habenden Gluͤckſeeligkeit zu befoͤrchte 
waͤre. Dahero ſagt THOMAS CAMPANELLA 
gantz fein: (t) Es waͤre viel beſſer geweſen, 
wenn der Reichthum in der fetzigen Welt 
nicht wäre aufkommen; denn die heutig 
Welt, hat die alte gantz verderbet, weilen fie 
denen Leuten den Geitz eingepflantzet, unk 
die menſchliche Liebe gantz aufgehoben, ei⸗ 
nig und allein wegen der Begierde zum Gol 
dadurch dann eine groſſe Ungleichheit unte 
denen Menſchen verurſachet worden, daß 
einige gar zu reich, hingegen aber andere gar 
zu arm bleiben, und daher dieſe zum Geitz 
und Mord jene aber zum Ubermuth ſich lei⸗ 
ten laſſen. Und wuͤrde man eben dieſes von der 
durch die Goldmacher⸗Kunſt allzuſehr vermehr⸗ 
ten Menge des Goldes fagen koͤnnen. Es iſt 
aber auch dis der Menſchen ihr groͤſter Fehler 
der ſich allenthalben zeiget / daß ſie den Urſprung 
ihres Elendes / darinnen ſie ſtecken lieber in allen 
andern Dingen / als bey ſich ſelbſten — en 
g fen 


(t) de Monarch. Hiſpan, cap. V.,. 
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len / da fie ſolchen doch bey ihnen am erſten 
Fönnten antreffen. Wer ſich mit wenigen be⸗ 
gnuͤgen laͤſſet / und weiß dieſe nichtige und ſchnell 
bergaͤngliche Dinge gering zu achten / hingegen 
feinem Gott mit wahrer Treue anzuhangen / 
der wird entweder nie arm ſeyn / oder ſeine Ar⸗ 
mut ohne fonderbare incommodite leicht ertra⸗ 
en koͤnnen. Hergegen wann man ſeine Begier⸗ 
en nicht kan zaͤhmen / und wenn man auch _roefi 
eichthum haͤtte / fo wird er nicht erklecklich 
ſeyn; wird auch wenig Gluͤck darbey ſeyn / wenn 
ſchon alles nur durchs anruͤhren ſolte zu Gold 
werden. So geben auch Exempel an Tag daß 
offt eine Republique beſſer geſtanden / wenn ſie 
ein Geld gehabt / als wenn ein Überfluß an ſol⸗ 
chem vorhanden geweſen. LYc Vg us (u) hat 
pi andern Geſetzen / durch welche er die Rem 


jublique Sparta in gute Ordnung zu bringen 

ſich befliſſen / auch dieſes hinzugeſetzet: Daß 
man nichts um Geld, ſondern gegen andere 
Wahren ſolle kauffen: und ſeye der Ge⸗ 
brauch Gold und Silbers gleichſam eine 
Anleitung zu allen Laſtern, den man ab» 
ſchaffen muͤſſe. Wo iſt aber eine Kepublique 
in groͤſſern flor geſtanden als Sparta, fo lange 
ſie des Lycurgi Geſetzen nachgekommen? 


1 27. . 
Es kan nun niemand mehr hierinnen einigen 
Zweiffel haben / auſſer daß vielleicht die auto ri⸗ 
tät gewiſſer Ausleger des Geiſt⸗ und Buͤrgerli⸗ 
chen Rechts stroas. dee witer moͤchte enen. 

| | B 3 | en 
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den / denn dieſe find noch ſtrittig über die Frage / 

ob die Goldmacher⸗Kunſt erlaubet ſey? wie⸗ 
wohlen die meiſte ſie fuͤr erlaubt achten wollen. 
Und iſt der vornehmſte unter ihnen / dem fie alle 
nachfolgen / Ot DRaDbUs DE PONTE von Lauda 
gebuͤrtig / welcher um das Jahr 1320. gelebet / 
und auf die Frage / ob ein Alchemiſt als ein 
Alchemiſt ſuͤndige / oder ob die Goldmacher⸗ 
Kunſt eine Suͤnde ſey / auf beyderley Recht 
Beweiß⸗Gruͤnde vorbringet. Sagende: (X) 
Es ſcheinet allerdings die Alchemie ſeye verbot⸗ 
ten 1. weil der textus 26, J. 1. 6. Epifcopi meldet / 
„wenn jemand glauben ſolte daß eine neue Crea⸗ 
„tur werden / oder ſolche verbeſſert / oder 12 
„andere Geſtalt gebracht / oder in eine andere 
„Gleichheit koͤnne von jemand anders als von 
„den Schöpffer ſelbſten veraͤndert werden / 5 


„iſt ein untreuer grober Kerl. 2. Sind di 
„Alchemiſten uͤber das ſolche deute / welche zwa 
„ biel lernen / aber hinter die rechte Warheit die⸗ 
„ſer Wiſſenſchafft niemals gelangen. 25. J. f. 
„nec mirum und alſo geben fie Gelegenheit zu 
„vielen Betrug. 3. So iſt es auch keine Wiſ⸗ 
„ ſenſchafft die zur Froͤmmigkeit koͤnnte An: 
„leitung geben / wie man von der Sternſeher⸗ 
„Kunſt zu ſagen gewohnt geweſen . 37. di 
„fiquis & no. jun. exrr. de Sortileg. c. qui. Denn et 
„Eönnte ohne Conſumirung des Goldes nich 
„geſchehen / welche in Rechten verbotten zu ſey 
„ſcheinet, C. de auri pub. per ſecut. J. 1. lib. 
Br .. = JOLDRA 


(x) Confl. XXIV, de Sortileg. n. I. 
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OLprapus aber hat ſich durch dieſe Gruͤnde / 
die warhafftig recht Kindiſch herauskommen / 
und fuͤr die Zeit die man mit deren Erzehlung 
zubringet / faſt ſchad iſt / noch nicht uͤberreden 
laffen die Alchemiſtenaus dem Land zu treiben. 
Vielmehr ſagt er / (1) dunckt mich / man folle,, 
diejenige / welche aus Zinn oder Bley oder ans, 
dern ſchlechtern Metall Gold oder Silber., 
(wenn ſie es nur mit keiner Zauberey oder an⸗ „ 
dere denen Geſetzen zuwiderlauffenden Kunſt,, 
thun / wie ler. c. de theſ. I. i. lib. x. meldet) mas, 
chen / nicht beſtraffen / ſondern vielmehr loben,, 
(2) Wiſſen dieſe Metall- Arbeiter ſich ſelbſt und,, 
dem gemeinen Weſen groſſen Nutzen zu ſchaf⸗, 
fen / durch ihre eigenhaͤndige Arbeit; C. 4e me-,, 
7 4ll. l. 1. fh. XI. wie denn auch die Geſetze / wer, 
gen des Nutzens / der aus ihrem Gewerb zu,, 
entſtehen ſcheinet / gar nicht wider fie ſind. , 
Denn fie koͤnnen auf einem fremden Grund., 
und Boden / wenn es der Eigenthums Herr,, 
gleich nicht leyden will / graben und Metall für. 
chen. c. de met allariis I. 2. & l. quosdam & ibi no. 
welches ſonſt nicht erlaubet würde. . 3. §. 1. .de 
acqu. rr. Dom. (3) So laugnen fie ſelbſt / daß,, 
eine Geſtalt in die andere verwandelt werde,, 
(wie man ihnen nachredet) weil dieſes nicht, 
moͤglich / ſondern ſie ſagen alſo: daß nemlich,, 
aus einer gewiſſen Art Metalls (nemlich Zinn), 
koͤnne wider eine andere Art von Metall (Z. E., 
Gold) heraus gebracht werden. (4) Und dis,, 
iſt auch nicht ungereimt / denn wir nehmen., 
„ | 884 wahr 
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„wahr / daß offt aus einer todten Sach / etwas 
„lebendiges wird / wie wir an denen Wuͤrmern / 
„aus welchen man Seyden machet / und andern 
„Dingen mehr ſehen. Aus einen Kraut kan 
„man ein Glaß machen: Wie vielmehr aus 
e, Metallen, die eine groͤſſere Gleichheit undlibers 

„einſtimmung gegeneinander haben. (7) dann (wie 

o; ſie ſelbſten vorgeben / und man auch im Buch 
„de proprietatibus rerum in C. de Alchemia findet) es 
„kommen alle Metalle aus gleichen Princi- 
„pio her / nemlich aus Schweffel und Queck⸗ 
„ſilber: Nur daß einige Metalle vermoͤg der 
„Krafft der Elementen, an einem Ort mehr 
„Einfluß haben als am andern / und eine minera 
» zu Zinn / die andere zu Silber / wider eine ans 
„dere zu Gold wird / und alſo auch mit denen 
„übrigen. (6) Wenn demnach die Kunſt der 
„Natur nachahmet / wie in ff. de adopt. 1. fi adoptio, 
„ ſo weiß ich nicht / warum die Alchemiſten ſuͤn⸗ 
„digen ſolten / wenn fie durch diejenige Krafft / 
„welche in Kräutern oder Steinen / oder Ele⸗ 
„ menten ſtecket / aus Zinn wollen Silber mas 
„chen (7) Dann wann fie gleich ſam aus einerley 
„Principio beſtehen / und einander gleich ſeyn / ſo 
„kan dasjenige das ſchon eine Gleichheit hat de⸗ 
„flo eher verwandelt werden If. quib. mod. toll. 
550b lig. §. 1. Denn die Kräuter und Steine haben 
o. viel verborgene Krafft in ſich 76. J. fin. c. fin. (wie 
vs der felige Augustinus ſagt:) Es find in denen 
„leiblichen Sachen nach allen Elementen einige 
„Arten verborgener Saamen / welche bey vor⸗ 
»„handener Gelegenheit der Zeit / oder bey ſonſt 
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gegebener Urſach / in diejenige Geſtalt herfür,, 
brechen / welche mit ihrer Art und Endzweck,, 
übereinfommet, 26. q. g. nec mirum circa fin., 
Wenn ſie nun dis GOtt zuſchreiben / ſo fcheis,, 
nen ſie nicht zu ſuͤndigen. RL 


F. 28 9 
Ich habe um deshalben dieſes etwas weit⸗ 
laͤufftiger aus dem OLD RADO wollen anführen, 
weilen dieſe Sach ſeine uͤbrige Nachfolger des 
Rechts / nicht nur mit eben dieſen Gruͤnden / 
ſondern auch mit gleichen Worten haben ver⸗ 
fochten. Inſonderheit iſt ihme am meiſten nach⸗ 
gegangen NICOLAUS SICULUS (y) welcher ins⸗ 
gemein PANORMITANUS pflegt genennt zu wer⸗ 
en / weilen er zu Panormus in Sicilien Biſchoff 
geweſen / und um den Anfang des funffzehenden 
Seculi gelebet; es hat auch mit ihm uͤbereinge⸗ 
limmet JOH, ANDRE ein zur Zeit des vierze⸗ 
enden Seculi beruͤhmter Juriſt; der mit eben 
dieſen Beweiß⸗Gruͤnden / Worten und ange 
zogenen Stellen vom ARNOLDO VILLAN OVA. 
NO (2) dasjenige beybringet / was wir oben 
aus dem OLDRADO erzehlet. So iſt auch der 
gemeinen angenommenen Meinung nicht zu⸗ 
wider ANDREAS DE ISER NIA, den man insge⸗ 
mein vor den beſten Ausleger der Feudal Sa⸗ 
chen haͤlt. Er ſpricht aber auf folgende Art: 
(a) um andern wird gefraget, was von 
. G 5 der 
(y) ſuper cab. Extrav. 2. de Sortilg. 
(2) in addit. ad Guilieimi Durantis ꝓecul. Jur. 
ad tit. de crimine fal. 5 
() 44 llt. Fond, qua ſunt Reg alia, num, . 
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der Alchemie zu halten? ingleichen ob erlaubt 
ſey die Alchemie zu treiben? ſo darff man aus 
des Oldradi feinen Rathſchlaͤgen mit Ja ant⸗ 
worten, wenn fie nur nicht durch Fauberey 
oder mit einer andern denen Geſetzen zuwi⸗ 
der lauffenden Runft geſchiehet. BAL DUS 
DE VB Al Dis ein Perufiner, der ebenfalls um das 
vierzehende Seculum gelebet / hat des ANDRES 
DE ISERxIA Meinung mit folgenden Worten 
behauptet: (b) Der Andr. de fern. fraget hier 
von denen Alchemisten / und ſagt / wenn man 
nicht mehr und nichts anders aufwendet als 
man wider zu hoffen hat, die Sache ſelbſten 
auch ohne Verfalſchung der Form und Materie 
præſtiret wird, fo wird der Alchemift von der 
Straff frey bleiben: ſintemalen er eine 
Kunſt treibet, die aus einem fubrilen Ver⸗ 
ſtand und gleichſam von einem Philoſopho ih⸗ 
ren Utſprung nimmet. Darbey vornemlich 
dieſe raiſon, daß die Alchemie aus einem ſubtilen 
Verſtand, und gleichſam von einem Philoſopho 
ihrenUrſprung nimmet / ſehr merckwuͤrdig ifte 
Welche / nebſt deme / was die Vorgaͤnger / nach 
damals ihnen gewoͤhnlichen Gebrauch / ſonſten 
gemeldet / widerhohlet FABIANUS DE MONTE 
S. Savını (ec) von welchem eine wohlgemein⸗ 
te Erinnerung mit bengefeßet / als mit wel⸗ 
cher er ſeine Rede ſchlieſſet. Aus dieſen iſt 
zuſehen, daß alle, die die Alchemie verwerf⸗ 


fen ; 


| 


a 


U 


(b) adTit. Feud. que ſunt Reg alia, num. 7. 
(c) de Enpt. e Vend, 4. 5. num. 3. 


Unterſuchung von der Alchemie. 107 
en / unter dem Alchemiſtiſchen Gold, ein 
ſephiſtiſch oder falſches verſtehen, und nicht 
glauben daß es möglich ſey auf natürliche 
Weiſe die ſchlechtern Ertze in Gold und 
Silber zu verwandeln. Andere aber, weil 
fie durch die Erfahrung uͤberwieſen ſeyn, 
ſprechen die obemie nicht nur von aller Straf? 
fe frey, ſondern ſie wiſſen auch ſolche ſehr zu 
ruͤhmen. Iſt demnach allerdings ſo wohl aus 
dieſer / als auch aus deren uͤbrigen Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten / Ausſpruͤchen / welche wir theils ſchon 
angefuͤhrt haben / theils noch anfuͤhren werden / 

lar / daß vor Zeiten viele Leute geweſen / welche 
von der Erfahrung uͤberzeugt / nicht gezweiſſelt / 
daß durch die Alchemie warhafftig Gold koͤnne 
zuwege gebracht werden. Es iſt nicht noth daß 
wir was von ALBERICO DE ROSATE, der nicht 
weniger im vierzehenden Seculo denen beruͤhm⸗ 
teſten Juriſten zugezehlet worden / anfuͤhren. 
Denn ob er ſchon die Frage von der Alchemie 
weitlaͤufftig tractiret / (d) ſo macht er doch 
nichts anders / als daß er aufrichnig feine Sa; 
chen aus dem OLDRANO communiciret. 
ALBERTUS BRUNUS aus Aſta ein Spanier / hat 
unter andern ein Buch de Augmente & diminutio- 


ne monetarum geſchrieben / in welchem er / auf 


Anleitung derer uͤbrigen / eben dieſe Frage aus⸗ 
gefuͤhret. (e) Er widerhohlet auch daſelbſten 
das Zeugniß Jon. ANDREAVOMARNOLDO VII- 
Berne | LANO 
((d) in Diction, v. Alchemia. 

ir (e ) Prafupp; 2 RUM, 13. 144 
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LANOVANO, wie wir oben ſchon gezeiget / r A e e 
fuͤgt endlich folgendes mit bey: Ich hatte auch 
emen Collegen in Jure, welcher ſich ſehr auf die⸗ 
fe Kunſt geleget, habe daher ein wunderbar 
Experiment, wie es recht in das Werck geſetzt 
worden / wollen ſehen, damit ich noch mehr 
wiſſen moͤgte. Dann wir haben einen ſehr 
alten, jedoch Blut armen Alchemiſten bey uns 
gehabt. Und dieſer mein Collega hat in mei⸗ 
ner Gegenwart eine Untz feinen Silbers, 
durch den Guß, ſo ſchwer als Gold gema⸗ 
chet, als man es geſchlagen iſt feine Farb ge⸗ 
blieben, denn es war nicht Saffran gelb, 
ſondern bekam eine Farb wie Bley. Dieſer 
aber mein Collega wuſte eine Art, es Saffran 
gelb zu machen. Und dieſe Materie ließ ſich 
auf ein und andere krob, jedoch nicht auf die 
ſchaͤrffſte bringen, und da man ſie mit eben 
8 viel beſten Goldes vermiſchet, fo ſchien 

das Gold auf 20. Caractas, etwas mehr oder 
weniger zu kommen; davon dieſe Materie ſi ch 
beſſer gewieſen. Es haben ſich uͤber dieſes 
Experiment ein groſſer Prælat, wie auch viele 
alte Alchemiſten ſehr verwundert; Inſonder⸗ 
heit hat ein gewiſſer alter Alchemift, der ſich 
fuͤr reich gehalten, gemeinet, er wolle dieſe 
Materie auf die rechte Art des Golds bringen, 
er hat aber nicht gekonnt. Da er dann 
die Runſt ſelbſt für betruͤgeriſch gehalten, 
vornemlich daß da ſo viele Leute in 40. oder 
so, Jabten ein ſo fuͤrtrefflich Experiment nicht 
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geſehen, ſolches nichts deſtoweniger falfch 
geweſen, alſo daß ich kein ander Experiment 
mehr habe ſehen moͤgen. Alleine eine Schwal⸗ 
be macht keinen Sommer. Daher wenn ein 
Experiment nicht recht angehet / ſo muß man 
darauf nicht gleich alles entweder in Zweiffel 
ziehen oder gar verwerffen. Wiewohlen dis 
Experiment. welches dieſer Author ſelbſt anzie⸗ 
het / alſo beſchaffen / daß man leichtlich daraus kan 
darthun / es ſeye dieſe Kunſt / die die Alchemi- 
ſten treiben / nicht gar vergebens. Von 
GuiDone Papa einem Frantzoͤſiſchen juriſten / 
der im funffzehenden Seculo gelebet / von Jon, 
DE PLATEA einem Bononienfer und andern / 
kan man den SAMUEL REYHER leſen / welcher 
alle dieſe (f) die wir bißher genennet / aus dem 
THEATRO CHEMICO zu erſt hervorgebracht hat. 


inc §. 29. | 

Und dieſe biß her erzehlte Juriften zwar halten 

alle einmuͤthig davor / daß die Alchemie unver⸗ 

botten ſeye / wiewohlen ſie ſich uͤber jenes gering 
ſchaͤtzige / und einer ſo weitlaͤufftigen Ausfuͤh⸗ 

rung hoͤchſt unwuͤrdige ſchwache Argument: 
Daß es nemlich Unrecht ſeye / eine gewiſſe Ge⸗ 
ſtalt in etwas anderes zu verwandeln / ziemlich 

Muͤhe gegeben haben. Der ANGELUSCLAVA- 
ws aber / welcher Summam Angelicam geſchrie⸗ 
ben / und zu Straßburg Anno 1513. es trucken 
ſaſſen / iſt gantz anderer Meinung / die Wige | 
. u | | au 


4 (f) de Nummis ex chemico metallic factis cap. 
l. usque ad XXI. RED * 
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dieſe Leute viel verthun, und man auf die 
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auf fo kahlen Gruͤnden beruhet / daß verſtaͤndi⸗ 
gern Leuten darüber eckeln moͤgte. Denn nach 
dem er die oben ſchon bekanndt gemachte Be⸗ 
weiß⸗Grüͤnde / derer ſich die Juriften in Vers 
theidigung der Alchemie bedienet / ſich aber auch 
ſchwach genug haben finden laſſen / angefuͤhret / 
ſo raiſonniret er alſo von dieſer affaire. (g) Die: 
fin aber ohngeachtet, ſo glaube ich doch daß 
die Alchemie verbotten ſey 1) theils, weil man 
keinen findet, der warhafftig diefe Kunſt vers 
ſtehet / ob man es ſchon von vielen ruͤhmet, 
die Erfahrung aber das Widerſpiel darthut; 
theils auch, weil wir ſehen, daß gemeiniglich 


gemeine Begebenheiten am meiſten ſehen 
muß. 2) Daher ſagt man von ihnen 2. lim. 3. 
lernen immer dar und koͤnnen nimmer zur 
Erkaͤnntnus der Warheit kommen; Sie 
probiren viel / bringen aber niemals was recht 
zum Stand, und mißbrauchen damit die 
Zelt und ihr Leben; fo hat auch dasjenige 
was ſie laboriren keine wahre Aehnlichkeit mit 
dem Gold oder Silber / ſondern es iſt nur 
zum Schein, daher denn obnwiderfprüche 
lich die Alchemiften zu verwerffen ſeyn. 3) Und 
ran manes daraus auch deutlich abnehmen, 
wie boͤß fie handeln, weilen ſie niemal oͤffent⸗ 
lich ihre Runft practiciren, und das licht 
ſcheuen. 4) Und wenn ſie auch gleich einmaß 
was gutes preſtiren, fo hat man entweder we⸗ 
RR BR | gen 
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gen groß aufgewendeter Unkoſten ſchon 
Schaden genug davon; oder es iſt ein Be⸗ 
trug darhinter, in dem fie biß weilen gut 
Gold darzu thun; oder es iſt gar der Satan 
mit im Spiel, der ihnen bißweilen rechtes 
Gold aus ibrer Arbeit werden laͤſſet, wenn 
er ihnen heimlicher Weiß gut Gold zuſetzet, 
nur damit fie fein ſtandhafft in ihrer Runſt 
verbleiben moͤgten. 5) Wenn demnach dis 
eine ſolche Prifeffion iſt, die wider den gemei⸗ 
nen Nutzen lauffet, wie man aus dem groſ⸗ 
ſen Abgang der materialien ſiehet, und ſie ges 
meiniglich daraus falſche Muͤntzen machen, 
fo ſeyn ſchlechterdings, diejenige, die ſolche 
treiben, zu verdammen. Ey wie fein geur⸗ 
theilet! Zwar was haͤtte man beſſers von 
einem ſo ungeſchickten Mann hoffen ſollen? 
Er meiner, man finde keinen der dieſe Runſt 
warhafftig verſtuͤnde, ob man es gleich von 
vielen vorgebe? dis war eben unſere Frage; 
und hätte ſich deshalben ein fo grober / und uns 
verſtaͤndiger Mann doch nicht unterſtehen ſollen / 
es ſo keck in den Tag hinein zu laugnen. Wann 
ein oder der andere betruͤget oder betrogen wird / 
ſo folgt ja nicht gleich / daß ſie es alle thun muͤſ⸗ 
ſen. Allein unſer Autor weiß nicht beſſer zu ur⸗ 
theilen; daher er auch aus folgenden Grund die 
Alchemie verwirfft. Weilen wir ſehen, daß 
gemeiniglich die, die ſolche treiben, viel ver⸗ 
ſchwenden. Gleich als wenn das alle treiben 
muͤſten / was viele practiciren. Noch u. 
2 9 5 N er 


112 Job. San. Suddei 
cher aber iſt / wenn fie den Spruch Pauli mit 
Haaren gleichſam her zuziehen und auf die Alche⸗ 
miſten appliciren wollen. Lernen immerdar 
und können nimmer zur Erkaͤnntnis der 
Warheit kommen. Der doch auf die falſche 
Chriſten ausgeſprochen iſt. Und das niemand 
von denen Alchemiſten zur Erkaͤnntnuß der 
Warheit gelanget ſey / das muͤſſen ſie erſt be⸗ 
weiſen. Gleiches Schlags iſt auch fein fernerer 
Grund wenn er ſpricht: Sie probiren viel, und 
bringen doch niemalen was vollkemmenes 
an Tag. Ingleichen: welche die deit nebſt 
dem Leben ſo zubringen, und hat dasſenige 
was fie laboriren keine wahre Aehnlichkeit 
mit dem Gold und Silber, ſondern es iſt nur 
zum Schein. Dieſes ſtehet zu beweiſen / und 
wird niemand dis von denen rechten Alchemi⸗ 
ſten zugeben. Und da man doch dis vor gewiß 
und ausgemachet vorgiebet / ſo ſtehet es keinem 
Warheit liebenden Lehrer / fondern einem Lüge 
ner und boßhafften Verlaͤumder zu. Allein, 
ſagt er, ſie ſuchen die Finſternuß und flieben 
das Licht / oder wie ſeine eigene ungeſchickte 
Worte lauten: quia nemo in publico eam facers 
vult, ut appareat quod male agunt, quia odiunt (ode 
runt dicere debebat) lucem. Das iſt / weil nie⸗ 
mand öffentlich fie practiciren will / damit 
nicht kund werde, daß fie Döfes thun, weil 
fie das Licht ſcheuen. Denn es iſt nicht gleich 
dasjenige Boͤß zu heiſſen / was man aus recht⸗ 
maͤßigen Urſachen verbirget. Zwar pflegt iR 
1 | die 
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doͤſe Stuͤcklein gemeiniglich zu verbergen / ſon⸗ 
derlich wenn man die Straff zu foͤrchten hat; 
es folgt aber nicht gleich / daß alles das / was 
verborgen wird / boͤß ſeyn muͤſſe. So hat man 
ja Exempel, daß rechtſchaffene Alchemiſten 
bißweilen oͤffentlich / in Gegenwart vieler Per⸗ 
ſonen / eine Probe ihrer Kunſt abgeleget. Er 
faͤhrt weiter fort: Und wann ſte auch gleich 
was richtiges zu Werck bringen, ſo hat man 
doch Schaden genug davon, wegen ſo vie⸗ 
ler aufgewendeter Unkoſten. Was iſt aber 
mehr? Genug / daß die Metallen koͤnnen ver⸗ 
aͤndert werden / es mag nun mit oder ohne 
Schaden geſchehen; wiewohlen man noch nicht 
erwieſen / daß es allezeit mit groſſen Schaden 
geſchehe. Was weiter folget / iſt nur von de⸗ 
nen Betruͤgern zu verſtehen / deren Betruͤge⸗ 
reyen niemand wird recht ſprechen oder entſchul⸗ 
digen: Um dieſer willen aber die warhafften 
Alchemiſten zu vertreiben oder zu vernichten; 


waͤre eine Sünde. 


3 1 148. 405 ee 
Es hat aber auch Juriſten gegeben / die / ob 
fie ſchon des Ax EL DE CLavasıo Nachfolger 
geweſen / doch deſſen ſeine Meinung durchaus 
nicht gebilliget / und werden ſolche ebenfalls von 
dem oben beruͤhrten SAMUEL REYHER (h) an⸗ 
gefuͤhret. Und hat nebſt dem HıERONYMO 
ZANETINO die von denen Rechts⸗Gelehrten an⸗ 
F genom⸗ 
Fr. Roth. Scholzens Theatr. Chem. I. Theil. | 
Ch) 1.6. cap. MIV. fegg» | 


hach dem er aus dem Svwa das Alterthum det 


net. Übrigens fuͤhret er dieſe Frage ſehr ge⸗ 


ſchon kein Gewinn daraus zu ziehen ſey. Un 


Alchemie dargethan / ſo beweiſet er mit viele 


auch mit dem Tuͤrcken ſich in ein Bindnuͤf 

einzulaſſen, ſich nicht ſcheuen, ſolches haͤttel 

geſehen / ſo wuͤrden ſie Wätbaff sig, 4 
| N Ark poth 
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(i) inrefponfo quod ex volumine I. Tbeatric hemi 
di reperit Reyherus l. c. u 


Apothecker niemals von ſich gelaſſen / ſon⸗ 


tert haben / biß er ihnen dieſe Aunftgeoffen- 
bahret ꝛc. Jedoch iſt dis gar ein elend⸗ und 


hingegen bringet folgendes hervor; das iſt ge⸗ 
wiß, daß es auch in vorigendeiten ſo wohl als 


gegeben, die dieſe Runft nicht nur getrieben / 
ſondern auch von groſſen Gewinn zu ſeyn 
geruhmet haben. Und werden unter ſolchen 
von ihme angefuͤhret ALBERTUS MAGNUS, Co- 
MES TREVISANUS, AUGURELLUS, AVICENNA, 
GEBER, LULLIUS,-BONUS FERRARIENSIS, Mo- 
RIENUS und TOLOD; ſonderlich aber ARNOL- 
Dus DE VILLANOVA. Nachdem er nun dieſes 
alles vor aus geſetzt / fo nimmt er die Frage ſelbſt 
vor / und macht folgende Schluͤſſe: Wenn die 


der im goͤttlichen oder menſchlichen Geſetz vers 
botten ſeyn / im goͤttlichen kan man nun nichts 


us juris civilis oder buͤrgerlichen Rechts / kein 
menſchlich Geſetz von dieſer Sache aufzuweiſen. 
Was aber die Verordnung Pabſt JonANNIS 
XXII. anbelanget / und die wir oben ſchon aus 
dem Geiſtlichen Recht haben angefuͤhret / ſo 
antwortet er / ſolches ſeye nicht von denen rech⸗ 
ten Alchemiſten / ſondern von denen Landſtrei⸗ 
ern / oder denjenigen zu verſtehen / die Gold 


untersuchung von der Alcbemie. Ty 
dern ſo lang geängftiget, auch wohl gefol⸗ 


ſchlechter Beweiß⸗Grund. Unſer ARFONcINUS 


Alchemie verbotten worden / ſo muß ſie entwe⸗ 


jetzt unzehliche viel rechtſchaffene Maͤnnen 


davon aufbringen / fo weiß auch das gangecor- 


oder Silber durch betruͤgliche Verwandlung 
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nur gleichſam in einem Blendwerck vorftellen: 
Und daß die Paͤhſte ſelbſt die Alchemie nicht 
gaͤntzlich verworffen haben / ſchlieſſet er daraus / 
weil JOH. AUGURELLUS ein berühmter Alche- 
miſt und Poet / dem Pabſt LEO X. fein Buch 
von der Alchemie dediciret / und der Pabſt an 
ſolchem keinen geringen Gefallen bezeiget. E 
pflegen die Feinde der Alchemie ſich auch zu 
verlaſſen auf ein anderes im Geiſtlichen Recht 
enthaltenes Geſetz. (k) Wer da glaubt, daß 
man eine andere Creatur machen, oder folche 
entweder beſſer oder ſchlimmer in eine ande⸗ 
re Geſtalt, oder in eine andere San 
bringen koͤnne, ausgenommen der Schoͤpf⸗ 
fer ſelbſten, welcher ſolches alles gemachet 
hat, der iſt ein Unglaubiger. Und iſt dieſes 
genommen aus dem Concilio zu Algar nich 
aber Anquir wie einige in der Hiſtorie unwiſſen 
de vorgeben ſintemalen dis Concilium noch 
nie auf der Welt geweſen / und iſt dorten die 
Rede von denen Zauberiſchen Weibern / die ſo 
wohl von ſich ſelbſten halten / daß fie in unter⸗ 
ſchiedliche Geſtalten der Thiere verwandelt wei 
den / als auch von andern es zu glauben / haber 
wollen. Warum aber gerad auf ſolche Art 
die Patres jenes Concilii dieſem Fehler begegnet 
wollen / kan ich nicht ſehen / doch aber glaube ich 
gantz augenſcheinlich zu ſeyn / daß ſich diejenigt 
bey jedermann proftituiren/ die dieſes auf di 
Alchemiſten deuten wollen. Es hat aber bo 
| ET ene 


= 


„ (k) 6. Episcopi 26. J. 5. 
) a * a 


enige hinzu / welches auch ich nicht Fan unberuͤhrt 


Weg, daß ſo viele Alchemiften falſche Muͤntz 


* 


fen. So ſagt man auch daß RAEMUNDUS 
LoLLius und PARACELSUS mit der Fauberey 
Runft ſich beͤflecket haben. Und darauf ant⸗ 
vortet zwar gantz wohl unſer Auctor, daß das 
Laſter der Kuͤnſtler keinesweges der Kunſt zuzu⸗ 


| 


oͤnnen / daß diejenige Laſter / die man insgemein 
Gewohnheit gehabt / allezeit Zauberey / und 


den verrichten koͤnnen. Ich konnte hier zum 
Uberfluß noch des uido xis PANCIROLLI,HEN- 
ict SALMUTHI, ARNOLD! REYHERI, JOACHIME 
SCHEPLıri und anderer Zeugnüffe anfuͤhren / 
penn nicht ſchon aus bereits vorgetragenen bes 
kannt waͤre / wie diejenige Dinge / die von dieſer 
Sache unter denen Juriften abgehandelt wer⸗ 
den / beſchaffen ſeyn / und weiſſet uns alles dis 
er‘ „ 93 gantz 
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ARFONCINUS vor dienlich erachtet auch dieſen 
Zweiffel zu benehmen / und ſetzt endlich noch dis 


aſſen / weil es obig gemeldetes / noch mehr er⸗ 
aͤutern wird: Dieſer Grund ſtehet noch im 


achen; daß ſo viele aberglaubiſche, Gott⸗ 
fe Atheiſten und Schwarg-Rünitler gewe⸗ 


chreiben ſeye Jedoch haͤlte er noch mit anführen 


denen Alchemiſten vorzuwerffen gewohnt iſt / 
noch nicht bewieſen worden. Wir nehmen aber 
d viel daraus / daß ungeſchickte Leute jederzeit in 


deiß nicht noch was fuͤr Teuffels⸗Kuͤnſte daraus 
machen / wenn ſie fuͤrtreffliche Experimenta, 
die doch unſchuldig geweſen / anderſt nicht has 
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gantz deutlich / der ſchon offt von uns belobte 
SAMUEL REYHERUS (|) 5 


. §. 31. n 5 
Nicht weniger pflegen die Rechts⸗Gelehrte | 
auch ſtrittig zu ſeyn / wegen der Guͤte des chemi⸗ 
ſchen Goldes und ob ſolches bey Handlungen / 
beſonders im Kauff und Verkauff zu gebrauchen 
erlaubt ſey. Wiewohlen aus dieſer Sache gar 
keine Schwuͤrigkeit zu machen iſt / denn wenn 
man durch alle Proben das Gold vor richtig er⸗ 
kennet / fo wuͤſte ich nicht / warum man es auch 
nicht im Handel und Wandel gebrauchen ſolle. 
Wer aber falſches vor gut Gold ausgegeben / 
dieſen kan man ohn all Bedencken wegen ſeines 
geſpielten Betrugs / ſowohl zur wider Erſetzung 
des Schadens / als auch zur gebuͤhrenden Straff 
anhalten. Was aber von denjenigen die ent⸗ 
weder aus Unwiſſenheit oder aus Nachlaͤßigkeit 
einem andern auf ſolche Art Schaden zufuͤgen / 
zu halten ſey / das erhellet ſchon aus denen be⸗ 
kannteſten Spruͤchen derer Weltweiſen und 
juriſten / die ſie uͤber die Unwiſſenheit und über 
das Verbrechen / ausgeſprochen / daß nicht noͤ⸗ 
thig ſeyn wird / mehrers davon zu gedencken. 
Und zielet hier alles dasjenige dahin / was die 
Ausleger des Rechts / die dem Tou DE 
AQuIno (m) nachgefolget / von dem Gebrauch 
des chemiſchen Goldes ausſprechen: Und ma⸗ 
chet der ANDREAS DE IsERNIA (n) die 80 
0 a 1 alſo 


() J. c. cap. XXV I. ſeqq. 
( m ) in 2. 2. J. 77. Art. 7 
(n) ad Tit. Feud, qua ſunt Reg alia. 
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alſo aus: Sage, daß, wenn die Alchemiſten 


lee oder betruͤglich Gold machen, es 
icht darff fuͤr fein Gold verkaufft werden, 
weil es falfch iſt; fo kan es auch zu keiner 
ezahlung dienen . de pign. act. 1. eleganter Ss 
Jai reprobor. Electrum iſt kein Gold ff. de Leg. i. l. a. 
So aber jemand wuͤrde gerecht Gold ma⸗ 
chen, und nur nicht Munten daraus ſchlaͤ⸗ 
get unter eines groſſen Herrens Nahmen, 
ohne deſſen ſpecial Erlaubnuß, ſo kan er ſonſt 
damit thun was er will. FABIANUS DE MON- 
TE S. Savını (o) antwortet eben fo auf dieſe 
Frage; Wenn er aber / nach unterſchiedener 
Meinung / den Unterſchied zwiſchen dem wahren 
und dem chemiſchen Gold will darthun ſo ſpricht 
er: Es ſind in dem warhafften Gold viel⸗ 
mehr Eigenſchafften, als in dem Alchemiſti⸗ 
ſchen, als nemlich die Geiſter zu ermuntern 
und viele Schwachheiten zu benehmen. 
Allein / wenn nur im uͤbrigen Stücken das 
chemiſche Gold die Prob haͤlt / ſo moͤgen immer⸗ 
in ihm dieſe Kraͤfften mangeln / man wird es 
deswegen doch vor gut Gold halten doͤrffe, Sleir 
ches ſtatuiret ALBERICUS DE ROSATE (p) und 
ALRER TUS BRUNUS (q) Was iſt aber noͤthig 
mehrere anzufuͤhren / beſonders in einer ſo 
klaren und deutlichen Sache. Nur will ich 
5 b Rh H 4 | noch 
(o) de Empt. & bend. qu. 5. n. 3. 

(p) voc. Alchemia. NR 

(d) de augm, & dim. mon. præſupp. prima 
num, 13. 14. De 


7 
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noch von denen neuern den JOACHIMUM SCHE- 
PLITIUM, und den / wegen feiner Gelehrſamkeit 
und beſondern Froͤmmigkeit vor allen hochbe⸗ 
ruͤhmten JOH. BRUNEMANNUM, herzuſetzen; 
unter denen jener (r) ausführlich mit dem 
ITHOMA DE AQUINO (s) und LAMBERTO 
DANO (t) antwortet: Wenn von Chemicis 
gerecht Bold mit erlaubten natürlichen Witz 
teln gemachet wird, fo darff man ſolches 
Gold nicht verwerffen wenn man nur nichts 
daraus muͤntzet. Dieſer aber leget feine Mei⸗ 
nung vom Gold / alſo an den Tag: (u) Was 
ift es aber, wenn das Alehemiſtiſch Gold vor 
wahres Gold verkaufft wird? Wenn das, 
was die Chemici machen nur fein Gold iſt, 
wie es SENERTUS de Chemica & Galenicorum con- 
ſenſu cap. Il. behauptet, und wie die Kuͤnſtler 
ſagen, daß es nur an einigen qualitäten untere 
ſchieden, ſo iſt folglich daß man ſchon damit 
einen Kauff treffen koͤnne, J. 10. f. de contr. emt. 
doch muß Verkaͤuffer dahin angehalten were 
den, daß er dem Kaͤuffer vor allen Betrug 
gut ſey. J. 45. F. h. F. . | 1 


| | 8.32 . 

Wir kommen nun jetzo auf die andere Gat⸗ 
tung der Alchemiſten / nemlich auf diejenige 
67 N e 8 Be⸗ 
(.it) Conſuetud. Marchicar. p. 4. t. 4. J. I. n. 24. 
(8) l. c. EN 
(t) Ech. Chriſt. lib. I. cap. XVI. pag. 267, 
(u) Exercit. Juſtinian. XX, ad pr. Inftit, de Empts 


4 


— 


” 


& vendis. u. . ſeq d. i 


UInterſuchung von der Alchemie. 121 
Betrüger die eine groſſe Wiſſenſchafft vieler 
Heimlichkeiten von ſich ruͤhmen / damit fie die 
Unvorſichtige hintergehen / und mit demſelben 
Gold / welches ſie andern durch Liſt aus den 
Beutel locken ſich bereichern wollen. Es ha⸗ 
ben aber dieſe Leute gar vielerley und unter⸗ 
ſchiedliche Kuͤnſte und manieren andere zu bes 
truͤgen / die mit einander anzufuͤhren unſers 
Vorhabens nicht iſt. Und ſind ſchon gantze 
Buͤcher deshalben geſchrieben worden / eintzig 
und allein aus dem Abſehen / um einen jeden zu 
ermahnen / daß man ſich ja von dergleichen Leu⸗ 
ten nicht moͤge betruͤgen laſſen. Und hieher 

gehoͤret nebſt des MICHALIS MEIERI Examen fu- 
zorum Pſeudo- chemicorum deteötorum ſonderlichen; 
das Buch welches unter dem Titul: Fegefeuer 
der Alchemiften: ingleichen ein anderes: Von 
den grauſamen verfuͤhriſchen Irrwegen der 

Alchemiſten, dadurch fie ſelbſt und viele Leute 
neben ihnen verfuͤhret werden Anno 1690, iſt 

herausgegeden worden. Folgendes Jahr 

darauf kamen 3. Tractat an das Licht; als 1. 

JOH. DE TETZEN oder TieixENsis Proceſſvom 
Stein der Weiſen / welche in lateiniſchen Ver⸗ 
ſen zu erſt geſchrieben / ein gewißer Chemicus 
in teutſche Verſe uͤberſetzet; II. des ANTONI DE 
ABBATIA Brieff von Verwandlung der Metal- 
len, den der Author teutſch herausgegeben: 
und endlich III. des EoUARDI KEELAEI Büchlein. 
von dieſer Kunſt: deme der Auchor eine Vor⸗ 
rede vorgeſetzet wider die Sophiſten und Betruͤ⸗ 
. o Anger: 


* 
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ger: Warnungs Vorrede wider die Sophiſten 
und Betrüger. Gleichſam in einem kurtzen 
Begriff entdecket. der Purer JACOB SACHSI- 
us 3 LEWENHEIM, (vv) ein und andere falfche 
Kunſt⸗Grieffe und Betruͤgereyen dieſer boͤſen 
Leute. Alſo tuncken einige ihre hoͤltzerne Spas 
tel damit ſie die Metallen umruͤhren / vorher in 
ſolvirt Gold oder Silber ein / daß ſie ſolches an 
ſich ziehen. Andere miſchen unter die Metall ge⸗ 
puͤlverte Kohlen unter denen ſolvirt Gold oder 
Silber verborgen. Wiederum andere vermen⸗ 
gen die Dinte mit Gold und Silber / und tragen 
damit durch das Schreiben ihre Aaterie die ſie in 
ihr vorig effe bungen wollen / auf das Papier / und 
ſo ferner. Und wenn wir Exempel davon wolten 
anfuͤhren / ſo wuͤrde uns eine ſolche Menge dieſer 
Betruͤger zu Handen kommen / daß wir kaum 
wiſſen ſolten wo im erzehlen anzufangen oder 
aufzuhoͤren. So leyden auch die meiſten / nach is 
rem offenbahrten Betrug / billig die Straffe 
ihrer Boßheit / und nehmen endlich ein elendes 
Ende. Alſo erzehlet Truanus (x) daß jenem 
MARCO BRAGADINO, welcher ſonſt MAMUG- 
Na geheiſſen / und in der Inful Creta gebohren 
worden / auch ehedeſſen im Capuciner- Orden 
geſtanden / nachmals aber als ein Alchemiſt her⸗ 
um marchiret / auch zu Venedig bey dem JACO- \ 
50 CONTARENO einem Patricio, etwas das 
einen Glauben hätte geben moͤgen / betruͤglicher 
(vv) in Ephemerid. Nat. Curioſor. Decur. I. An, I. 
Obfervat, WII. pag. gb, ſeqd. 8 | 
(x) Lib. XCIX, circa fin. 


. \ * d 9 1 1 
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Weiſe laboriret / zu Munchen anno M. D. xc. 


uf Befehl des Hertzogs in Bayern der Kopff 
ibgeſchlagen worden. Dergleichen er zehlet 
PHIL. JAc. SACHsıUS A LEWENHEIM (y) noch 
nehr aus dem BLAUENSTEIN, (z) MARTIN 
ZEILLER (a) und ATHANASIO KIRCHERO.(b) _ 


l - SD 33. \ aan 

Es geſchiehet aber offt / daß man zuweilen 
diejenige fuͤr Betruͤger haͤlt / die von andern je⸗ 
doch vertheidiget werden / und man offt nicht 
weiß was man von denenſelben halten ſoll. Zum 
Exempel deſſen / dienet jener Weltberuͤhmte 
Italiaͤner FRANCISCUS JOSEPHUS BURRHUS, 
als von welchem die Gelehrten gantz unter» 
ſchiedlich raiſoniren. Zwar geſtehen auch ſei⸗ 
ne aͤrgſten Feinde / daß er mit einem gantz bes 
ſondern ſcharffen Verſtand / und Gelehrſam⸗ 
eit / wie auch mit einer nicht geringen experien- 
ce in chemiſchen Dingen ſeye begabt geweſen; 
hingegen ſetzen fie hinzu (e) daß er im Sinn 
habe gehabt / daß gantze Chriſtenthum zu refor- 
miren / wie er denn aus dem Abſehen viele May⸗ 
länder an ſich gezogen / und fie dahin vertroͤſtet 

daß ihre Sache deſto gluͤcklicher werde von 
ſtatten gehen / weil es ihnen niemals an Sen, 

7 Ä welche 


(y) l. c. p. 77. i | 
(S) contra KIRCHERUM de Lapid. Philoſ. cap. IV. 
(a) cent. I. Fpiſtol. X. 
(b) in Mundo Subterran. Lib. Xi. ſeck. Il. f. 231. 
(ec) vid. BREWERUS in contin. Hiſtor. Vniverſal. 
BRACHELII pag. 108, item BÆLIUs in Diction, Hiſtor. 
Tom, I. pag. CS. lit. 2. 2 
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welches er vermög feiner Alchemiftifchen Kunſt 
genug zu ſchaffen ſich getraue / mangeln werde; 
dann habe er ſich eingebildet / er werde alsdenn 
bey ſolcher angefangenen Veraͤnderung / Pauli 
Nachfolger und alſo auch Chriſti Stadthalter 
werden und habe zugleich gleichſam den Garaus 
dem Roͤmiſchen Pabſt und ſeiner gantzen Cleri⸗ 
fe als Urhebern des in der gantzen Welt verderb, 
ten Chriſtenthums / gedrohet. Uber das wollen 
ſie noch von unterſchiedlichen Irrungen / die ſehr 
groß / und der Warheit der Chriſtlichen Lehre 
gantz entgegen geweſen / ſprechen / (d) um wel⸗ 
cher willen man ſich vorgenommen ihn vor Vo 
Inquifitions Gericht zu ſtellen / welches aber 
BURRRHUs erfahren und ſich aus dem Staub ger 
machet. Jedoch hat das Inquiſitions: Gericht / 
das mit ſeiner Flucht gar nicht zufrieden war / den 
BURRHUM als einen Ketzer zum Todt verdam⸗ 
met / und ſein Bildnuß zu Rom durch den Hen⸗ 
cker Anno 1660. verbrennen laſſen / davon 
BURRHUS geſtehet / daß er nie gröffere Kaͤltem⸗ 
pfunden / als da er zu Rom verbrannt wurde. 
(e) Er hat ſich aber indeſſen in Teutſchland 
begeben / zu Straßburg eine Zeitlang ſich auf⸗ 
gehalten / und wegen ſeiner groſſen Wiſſen⸗ 
ſchafft in der Chemie, viele zur Verwunderung 
4 | über 
(d) vid. hita del CAVAGLIERI BORRI P. 54. 
fegg. item Continuat. Hpiſt. Irinerar. BUuRNRTI 
„ 194» f 6 1 | 
& (e) Vita del CavGL, BORRI 2, 369. item 
BALUS J. c. p. (. 5 
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uͤber ihn / gebracht. Von Straßburg gieng 
er nach Amfterdam, allwo er in kurtzen ein jo 
groſſes Lob ſich erworben / daß man ihn nicht 
nur fuͤr einen warhafften Alchemiſten / ſondern 
auch fuͤr ein Wunder der Natur gehalten / und 
geglaubet / es ſeye keine Kranckheit zu erdencken 
welcher BURRHUS nicht gewachſen genug ſeyn 
ſolte. Zu dem fuͤhrete er ein praͤchtig Leben / 
aus welchem alle Menſchen gemuthmaſſet / es 
fehle ihme an nichts wenigers als am Gold. 
Doch aber melden einige (f) feine Hocha tung 
ſey endlich zimlich gefallen / ja es habe nicht viel 
gefehlt daß er nicht Öffentlich wäre zu Schand 
und Spott gemachet worden / wo er nicht heini⸗ 
lich dieſe Stadt / aus welcher er eine groſſe 
Menge Gelds mit fi) genommen / verlaffen 
haͤtte. Darauf gieng er nach Hamburg / wo⸗ 
ſelbſt er von der Königin in Schweden Christ. 
N die eben damals in dieſer Stadt ſich aufhielt 
und in ſolchen Dingen gar curieus war / gantz 
gnaͤdig aufgenommen worden. Und dieſe / ſagt 
man / habe er mit fo vielen und groſſen Ver⸗ 
ſprechungen / dahin verleitet / daß ſie ein unge⸗ 
meines Geld auf dis groſſe Alchemiſtiſche 
Werck verwendet / biß ſie endlich wiewohl allzu 
ſpaͤt / bey mißlichen Fortgang dieſes Wercks / 
innen worden / daß man nicht leicht ſolchen Leu⸗ 
ten Glauben beymeſſen ſolle. Als er von dar 
nach Copenhagen gegangen / ſo habe er (wie 
man von ihm ausgegeben) den Koͤnig in Daͤnne⸗ 
EEE RER TENE ward 
(f) BaLıush . \ 


— 
— 
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marck FRIDERICH den III. auf eben ſolche Weiſe 
hinter das Licht gefuͤhret / und ihme in der That 
eine ſo groſſe Liebe zum Stein der Weiſen ein⸗ 
gepraͤget / daß / wenn wir einigen wollen Glau⸗ 
ben zumeſſen / wegen allzugroſſer Verſchwen⸗ 
dung der Einfünffte die Miniltri des Koͤniges 
und andere groſſe Herren ſelben Reiches unge⸗ 
mein erzoͤrnt daruͤber worden. Als aber der 
König geſtorben / und BURRHUS ſich nichts gu⸗ 
tes befoͤrchtete / habe er vor gut angeſehen aus 
dem Reich zu weichen / und einen ſicherern Ort 
für ihn ſich auszuſehen. OLAus BORRICH1s 
meldet aber / es habe ihme BUR Hos eine goͤlde⸗ 
ne / aus chemiſchen Gold gepraͤgte Muͤntze ge⸗ | 
geben (g) dergleichen er noch viele bey BURRHO 
geſehen zu haben / der ungemein fleißige CAR. 
STIANUS FRANCISCUS PAULLINI bezeiget in ſei⸗ 
nem Brieff von denen Alchemiſten / als welchen 
der Weltberuͤhmte WILHELM ERNST TENZ ELI. 
aufweiſet. (h) Da nun Burrhus im Chriſt⸗ 
lichen Europa ſich nirgends mehr ſicher genug 
wußte / ſo hat er / in die Tuͤrckey zu gehen ſich 
vorgenommen. Da er nun durch die Oeſter⸗ 
reichiſche Laͤnder ziehen muſte / wurde er daſelbſt 
vor einen Ungariſchen von Adel / der eben da⸗ 
mals wider den Kayſer eine Conſpiration hat⸗ 
te / zu Goldingen arreſtiret / und nach Wien 

c e 1 gebracht. 

(g) centur, III. medicinal. BAR T HO. AC. 
pag. 410 | ‘= 
(h) 


ſeqq. 


in Monatl. Unterred. A. 1692. pag. 429. 
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gebracht. Als der Paͤpſtliche Nuntius daſelbſt 
erfahren / daß Bun RHus in Kayſerlicher Gewalt 
ſey / hat er alſobald / den Kayſer gebetten / den 
BURRHUM dem Pabſt auslieffern zu laſſen / weil 
BURRHUS des Papſts gerechtem Eyffer / den er 
wegen ſeiner Ketzerey uͤber ihn gefuͤhret / durch 
die Flucht ſich entzogen. Der Kayſer hat 90 
darein gewilliget / doch mit dem Beding / da 
man ihm nichts am Leben thun ſolle. BURRHUS 
wurde demnach nach Rom gefuͤhret / und aufs 
neue vor die Inquiſition gebracht / da er dann 
nicht nur Öffentlich feine Irrthuͤmer widerruf⸗ 
N ſondern auch in das ewige Gefaͤngnuß ges 
hen muſte / um ſein uͤbriges Leben darinnen zu 
enden. (i) So gieng es alſo dem BURRHO, 
darinnen doch / wie ſchon gemeldet / nicht alle 
mit einander uͤbereinſtimmen. Denn daß ich 
jetzo nichts gedencke von denen theologiſchen 
Irrthuͤmern / die ihme aufgebuͤrdet werden / und 
der Auctor des Anhangs zu denen Fyiſtolis Irine- 
rariis des GILBERTI BOURNETI (k) davon mel⸗ 
det / daß BUR R EHus ſich habe beklaget / man bes 
ſchuldige ihn deſſen faͤlſchlich / fo ift doch nebſt 
des BUR RH geſchwornen Feinden / der PETRUS 
BELIUs (I) gantz widriger Meinung / der auch 
zugleich ſich unterſtehet / den Auctorem jenes 
Appendicis vieler Fehler zu beſchuldigen: Be 
{ 2 N | feiner 


(i) vid. de hiſce omnibus vita del CAVAGL,BORRI 
paſſim & BEUUSL G. 150 

(K J. 6. > = 
he 


N 


feiner Erfahrung in der Chemie und von denen 
Betruͤgereyen die man ihme vorwirfft / find fie 
ebenfalls auch noch nicht einig. SORBIERIUS 
(m) zehlet ihn gantz deutlich und ohne Um⸗ 
ſchweiff unter die Betruͤger und Marcktſchreyer; 
wie den auch der ſchon beruͤhrte PETRUSBELIUS 
nicht anderſt von ihm haͤlt. Andere hingegen 
haben ihn mit ungemeinen Lob biß an den Him⸗ 
mel erhoben / ſo gar / daß einige ihn den PROoEN 
dieſer Zeit, daß letzte Wunder der Natur, 
einen Verbeſſerer natuͤrlicher Dinge, die 
Sonne der Araney-Runft, das Licht der 
Chemie, geheiſſen. (n) So waͤren auch dieſe 
Betruͤgereyen / die man ihme vorwirfft / noch 
nicht ſo klar und erwieſen / daß man an ſolchen 
nicht zweifflen ſolte / zumalen alles nur auf die 
Erzehlung und Auctoritaͤt dererjenigen ankom⸗ 
me / von denen man gewiß wiſſe / daß ſie des 
BUR RII abgeſagte Feinde geweſen. Von ſei⸗ 
nen theologiſchen Irrthuͤmern zwar / wolle man 
es dahin geſtellet ſeyn laſſen / ſintemalen jeder 
leicht wird ermeſſen koͤnnen / daß er davon ſo gar 
frey nicht werde geweſen ſeyn / weilen die Che- 
mici gar ſehr gewohnt waren die chemiſchen 
principia mit denen thelogiſchen zu vereini⸗ 
gen / dargegen werde auch niemand laugnen / 
daß er eine ungemeine und hoͤchſtwundernswuͤr⸗ 
dige 

(m) dans lakelation d un Voyage d Angletere pag. ri 
(n) vid. ANDREAS CAROLI in memorabilibus 
Hiſtor. Fccleſ. Tom. II. lib. Vll. cap. IV, | 
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dige Wiſſenſchafft in der Chemie ſowohl als 
Medicin gehabt habe / wenn man nur wolle bey 
ſich uͤberlegen / was man von ihm / mit Beyfall 
vieler Scribenten / erzehlet. Ich zweiffele aber 
jedennoch an ſeiner Alchemiſtiſchen Geſchicklich⸗ 
eit / ſintemalen ich nirgends ein Exempel gele⸗ 
ſen / daß er aus geringen Metall Gold ſolle ge⸗ 
machet haben: welches mich auch in Zweiffel 
bringet / ob er wohl einmal ein Pulver zum Gold⸗ 
machen / oder etwas anderes darzu benoͤthigtes / 
im Beſitz gehabt habe. Was aber von jenen 
chemiſchen Müngen zu halten ſeye / das iſt ſchon 
jus oben erzehlten / bekannt. 105 


Br | . 34 | 
Es wird nicht unrecht gethan ſeyn / wenn wir 
auch überhaupt wollen betrachten / wie offt es 
u geſchehen pflege / daß diejenige die ſchnell zu 
zroſſen Reichthum gelangen / vor Alchemi- 
ſten nicht nur gehalten / ſondern auch von an ⸗ 
dern gantz eyffrig davor ausgegeben werden; 
Ind alſo gehet es / daß / gleichwie jene Betruͤ⸗ 
zer mit Gewalt vor Alchemitten wollen ange⸗ 
ehen ſeyn / da ſie doch keine ſind / man hingegen 
dieſe / offt mit ihren gröften Widerwillen / vor 
Goldmacher ausſchreyen will / die doch ſolcher 
Kunſt gantz unerfahren ſeyn. Wiewohlen es 
einige bißweilen gar gerne ſehen / daß man der⸗ 
leichen / ſonderlich wenn ſie ihr Gut nicht mit 
Recht erworben von ihnen glaube / nur damit 
der Magiſtrat darauf zu inquiriren / und fie zur 
1 Strraffe 
Fr. Rot h- Scholx ens Theatr, Chem, I. Theil. 


r 


chemifche Wiſſenſchafft rü 


und unglaublich angewendeter Arbeit / gelernel 
habe. Daß aber der FLAMELLUS nichts weni⸗ 
ger als ein Alchemiſt geweſen / und nur / m 
feines groſſen / in kurtzer Zeit durch boͤſe Griff 
i | erwor 
(o) Die ich dieſem Theatro Chemico erfter 
Theile mit einverleibet habe / als: 1. JOHANNE 
TICINENSISChemifchye Schriften: II. Axrno 
NIl DEABBATIA Send⸗Srieff von Verwand 
lung der Metallen. Und III. EDOVARD 
 KELLAEI Tractat von dem Stein der Weiſt 
Samt der Warnungs⸗Vorrede wider di 
Sophiſten und Betruͤger. 8 
5 50 
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erworbenen Reichthums / in dieſen falſchen 
Argwohn gekommen / das lehret uns GEORG 
Hok xls aus feinen eigenhändig geſchriebenen 
Obſervationibus Italicis NAUDEANIS, die er der 

præfation, welche denen von ihm herausgege⸗ 
benen Opufculis. GEBRI vorgeſetzet worden / ein⸗ 
verleibet / und ſagt Naudæus. NIicoLAus 
FLAMEL iſt zu Paris ein Schreiber geweſen, 
und tractirte um das Jahr 1393 und weiter 
daſelbſt die Juͤdiſche Hairen. Meilen er 
nun in kurtzen zu groſſen Gut gelanget, ſo 
haben einige gemuthmaſſet, er muͤſſe den 
Stein der Weiſen gefunden haben, daher ihn 
auch die Alchemiſten noch heut zu Tag unter 
ihre beſten Vorgaͤnger, nach den HERMETEM. 
und Lulu ſetzen. Allein es iſt dis lauter 
Betrug, und ein böfer Irrthum leichtglau⸗ 
diger Leute, die aus naͤrriſcher Liebe reich 
zu werden, der Fabel vom Stein der Weiſen 

allzuſehr nachhaͤngen. Damit nun moͤchte 
klar werden, woher dieſer gantze naͤrriſche 


Irrthum entſtanden, ſo iſt zu wiſſen, daß 


ſich mit dem FLAMELLO alſo die Sach vera 
halten; NiCOLAUS FLAMELLUS, war wie ge⸗ 
dacht, ein Schreiber, und verwaltete der 
Juͤden ihre Geſchaͤffte. Es wurden nun 
damals die Juden aus dem gangen Franck⸗ 
reich vom Könige verjaget, und ihre Guͤter 
eingezogen. Da hat FLAMELLUS mit denen 
Schuldnern der Juden heimlich tractiret 
denn er wuſte, wie viel ein feder denen Ju⸗ 

a KEANE den 


> 


MEHAN und CLOPINEL aufgefeszet, und mit 


(p) de Hermet. Med. lib. l. cap. W. pg. 4. 
) pag. 3. Br 
(r) in Dictionaris antiquar. vocum Galicar p. isi: 
ſegg. 1 


weiß⸗Gruͤnden die dem FLAMELLO zugeſchrie⸗ 
bene Betruͤgereyen widerleget / und beweiſet 
Framerrushabewarhafftig viele Wiſſenſchafft 
in der Chemie gehabt. Denn wenn man ihm 
will vorwerffen / er habe ſein Gut von denen aus 
Franckreich vertriebenen Juden / gezogen / ſo 
ſagt er / ſehe dis mehr denn hundert Jahr erſt 
nach des FLAMRLII Zeiten geſchehen / als er 
das groſſe Werck Anno 1382. zu ſtandt ges 
bracht. Daß man aber ihn deshalben habe ge⸗ 
laͤſtert / weil er viel mit denen Juden umgegan⸗ 
gen; ſo habe er ſolches noͤthig gehabt / um der 
Überſetzung halben des Hebræiſchen vom Jud 
ABRAHAM geſchriebenen Buches / daraus er die 
Zubereitung des Steins gelernet. Welches 
Buch endlich / kurtz vor feinem Todt folk in die 
Hände des Ca IN AIS RICHELH gekommen 

ſeywie eben der BORELLUS gedencket / und 


noch darbey meldet / daß er ſolches von dem 


Herren DE CabREREs einem Frantzoͤſiſchen 
Edelmann / welcher die nehmliche eigene Hand⸗ 
ſchrifft geſehen / erfahren habe. Es habe aber 
FLAMELLUS keinen geringen Reichthum gehabt / 
mit welchen er gegen die Armen / Kirchen und 
Spitäler fo freygebig geweſen / daß zu Pariß 
kein Spital oder GOkteshauß gefunden werde / 
darinnen nicht fein Bildnuß / oder einige che- 
miſche Characteres und Merckmahle / zu ſehen 

waͤren. Welches als es dem Koͤnige kund 
worden / habe er dem Ca MOsõο Befehl gege⸗ 
ben / die Sache zu merk gen. Damit 85 
18 . 3 der 


* . * 
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der FLAMELLus ſolchen Verdruß möchte von 
ſich thun / habe er dem CRAMOISIO eine gantze 
Buͤchſe voll Gold⸗Pulver eingehaͤndiget / welche 
auch lange unter derſelben Famille iſt aufbehal⸗ 
ten worden. So verſichert auch eben dieſer 
Auctor, daß ihm ſolches ſeye aus denen Taffeln 
des Teſtaments und anderen Zetteln bekannt 
worden. Und zwar ſagt dis BORELLUS, als 
aus welchen auch ein gleiches der D.G.MORHO. 
FIUS(s ) erzehlet und den FLAMELLUM defen- 
diret. Or As BORRICHs aber (t) laͤſt es 
beym gleichen bewenden / deme auch wir bey⸗ 
ſtimmen / doch aber auch zugleich glauben / daß 
vn des Borelli Gründe nicht verwerffen 


Sp 35: | | 7 
Laſt uns aber zu denen wuͤrcklichen Betruͤ⸗ 
gern und falſchen Alchemiſten zuruck kehren / 
und betrachten / was in Anſehen dieſer / einen 
Landes ⸗Herren zu thun obliege. Es geben ſich 
‚aber dieſe Leute bißweilen einem doppelten Vers 
brechen ſchuldig / indem fie theils diejenige welche 
fie betrügen / theils das gantze gemeine Weſen / la⸗ 
diren. Sie pflegen nemlichen ungemeinmit ſchein⸗ 
baren und pralenden Versprechungen viele da⸗ 
hin zu verleiten / daß fie groſſe Unkoſten aufwen⸗ 
den; da dann niemand daran zweiffeln wird / 
daß man dieſe Betruͤger nicht ſolte zur Erſetzu 
des Schadens doͤrffen anhalten; ere 
„ - | 2 N 5 ni 


. — 
i ! (s) de Transmütatione metallor, ect. XII. p. 291. 
(t) in Conſpectu Scriptor. Chem. n. XXXI. p. 2. 
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unter denen natürlichen Geſetzen dis nicht das 

geringſte iſt / man ſolle ſeinen Nechſten / auch 

nicht einmal an feinen Guͤtern kein Leyd thun; 
Wenn aber einer den andern beleydiget / ſo iſt 

er allerdings dahin zu treiben / daß er den Scha⸗ 

den wider gut mache. Da darneben dem ge⸗ 

meinen Weſen zugleich oblieget / dahin Sorge 

zu tragen / daß keiner den andern betruͤge / ſo 

ſtraffet man mit allen Recht ſolche Landſtreicher / 

dardey jedoch die Strafe entweder zu mindern 
oder auch zu mehren nach der Beſchaffenheit 
des Verbrechens und anderer hierbey in Ob⸗ 
acht zu nehmender Umſtaͤnde / ſeyn wird. Da 
aber dieſe betruͤgliche Seuche / Gold zu machen / 
von ſo hartnaͤckiger Art iſt / daß diejenige / wel⸗ 
che einmal damit inficirt ſind / kaum mehr von 
dergleichen uͤblen Kuͤnſten koͤnnen abſtehen / ſo 
iſt es nicht unbillig / auch einer Republique nicht 
ſchaͤdlich / wenn fie ſolche Leute / die eines ſolchen 
Betruges uͤberwieſen worden / entweder fort⸗ 
jaget / oder alſo empfindlich abſtraffet / daß ihnen 
der Muth vergehet inskuͤnfftige andern Scha⸗ 
den zu thun / oder zu betrugen. Sie ſuͤndigen 
aber auch oͤffters wider das gemeine Weſen 
ſelbſten / wann ſie / wie es gar offt geſchiehet / an⸗ 
fangen die Muͤntzen zu verfaͤlſchen / nachdem ſie ⸗ 
ihre uͤbrige Betruͤgereyen zu ſpielen keine Gele⸗ 
genheit mehr finden koͤnnen. HEN R. CORNELIUS 
Ac Rip rA (u) ſagt: Wenn fie nun alt worden, 
ſo finden ſie ſich in vr aͤuſſerſten Armut 
. a zu 


PER 2 
(u) de incertitud. as vanit. Scient, cat. . 
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zu betteln genoͤthiget, dadurch fie dann, in 
fo groſſem Elend, auf boͤſe Ruͤnſte, Faͤlſchung 
der Muͤntzen, und andere treuloſe Dinge ges 
rathen. Und kurtz darauf: Wie wenn man 
noch heut zu Tag, alle diejenige, die ohne 
fpecial Erlaubnus des Landes Herren die 
Alchemie treiben, wuͤrde des Landes verwel⸗ 
ſen / ihre Guter conſſciren, und am Leib ſtraf⸗ 
fen, jo wuͤrde man gewiß nicht mit fo vielen 
falſchen Muͤntzen begabet werden / wie der⸗ 
malen ſederman, mit der Republique groͤſten 
Nachcheil, faſt damit betrogen wird. Was 
man aber auf die Muͤntz⸗Verfaͤlſcher hier und 
dar in denen buͤrgerlichen Geſetzen / vor Straf⸗ 
fen geſetzet / das iſt allenthalben bekannt. Alſo 
wurde bey denen Roͤmern in lege CORNELIA- 
(vv) gebotten / daß wer das Gold ſchlechter 
machen, oder falſche ſilberne Muͤntzen ſchla⸗ 
gen wird, der ſoll eines criminis falſi ſchuldig 
ſeyn. Im lege Jurıa aber (x) das von Dieb⸗ 
ſtahl handelt iſt geordnet: Es ſoll ſich nie⸗ 
mand geluſten laſſen etwas weder unter 
Gold oder Silber oder unter das zum oͤf⸗ 
fenclichen Gebrauch gewöhnliche Er zu 
miſchen, noch miſchen zu laſſen, ſonderlich 
wenn man es mit Wiſſen aus Betrug thut, 
und die Muͤntz deſto ſchlechter machet. Die 
Kayſer VALENTINIANUS II. und THEO DOslus I. 
haben diejenige / die falſche Muͤntzen gemacht / 
ie eu en n n one 


(vv) J. N. F. de Leg. Curnel. de Fal. 
(x) l. LH. ad lg. Jul. pecula t. 


Unterſuchung von der Alchemie. 137 


vor Majeſtaͤts⸗Schaͤnder erkläre. (y) Es iſt 
auch unter andern Kayſerlichen Geſetzen / die 
von dieſer materie in des Jus ix IAN feinem 
Buch vorkommen / dieſes / welches CoONSTANTI- 
Ns gegeben von denen ſchaͤrffſten eines / ſinte⸗ 
malen er unter andern im andern Geſetze alſo 
verordnet: So jemand eine falſche Muͤntz 
ſchlaͤget / deſſen Güter ſollen alle unſerem 
ſiſeo heimfallen. Denn wir wollen kein an» 
der Geld, als das mit unſeren Gepraͤg, ge⸗ 
ſchlagen wird, dulten; und wer darwider 
wird handeln, der begehet eine Maſeſtaͤts 
Verletzung; Man ſoll auch denen Anklaͤgern 
eine Verehrung geben, dargegen alle die, die 
man finden wird, oder auch von jemand an⸗ 
ezeiget werden, daß ſie gantze Muͤntzen ge⸗ 
Fair chet / ohne Aufſchub, zum Feuer verdam⸗ 
men. Es mercken jedoch einige an / daß dieſes 
nur von der Verfaͤlſchung der Ducaten oder 
gantzen Muͤntzen / zu verſtehen ſeye / weilen er 
anderwerts denen uͤbrig falſchen Muͤntzern viel 
5 055 Straffen geſetzet. (2) In Teutſch⸗ 
land (a) ſowohl als Spanien (b) iſt allen 
Muͤntz⸗Verfaͤlſchern das Feuer zur Straff 
dictiret. Allein alles dis wird von anderen weit⸗ 
laͤufftiger erklaͤret. d 
F 9.36. 


(y) Tit. de falſa monet. | 

(2) cod. Theodof, I. I. Tit. XXI. lib. K. 

(ag) vid. Ordinat. Crim. CAROUI V. art. Ill. 
(b) Partit. l. VII. t. VII. I. IX. e 


x 
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Wie aber die Gerecht⸗und Billigkeit erfor⸗ 

dert / daß man auf ſothane Art die Betruͤger 
ſolle im Zaum halten; fo wollen dargegen auch 
die Geſetze der Klugheit haben / daß ein jeder in⸗ 
ſonderheit ſich vor dergleichen Leute huͤten ſolle. 
Da es aber nun von denen wenigsten wie in 
andern Dingen / alſo auch hierinnen / beobach⸗ 
tet wird / ſo ſind hin und wider in denen Schriff⸗ 
ten der Gelehrten Errinnerung zu finden / die 
dergleichen Vorſicht ernſtlich denen Leuten ein⸗ ö 
praͤgen. Wie denn JOH.ICASIMIR Kor gibs 3 
NY ARTENBERG in ſeinem vortrefflichen Unter⸗ 
richt für ſeine Söhne, als darinnen er fie zur 
Gottes⸗Forcht und Erbarkeit anfuͤhret / der 

Alchemiſten nicht vergiſſet; dann wann er ih⸗ 

nen befihlet / wie ſie ihre von GOtt anvertraute 

Guter recht ſollen anwenden / ſo ermahnet er ſie 

unter andern / daß fie ſich ja für denen Juden und 

Alchemiſten fleißig ſolten fürfeben; ſagende; 
Ko) Daß ihr euch nimmer geluͤſten laſſet, 
euch in einiges Bergwerck, Goldmachen 
oder in anderes Kuͤnſteln zu mengen, ſin 
temalen ich auch hievon genugſam Exempel 
anziehen konnte, wie ſich viel darinn verſtie⸗ 
gen und um ihre Nahrung gebracht haben. 

Auf eben dergleichen Manier wiewohl weitlaͤuff⸗ 

tiger redet von dieſer Sach Vrrus LopO vc 

$ SECKENDORFF, (d) Denn wenn er bey ſich 
MA e e e bench 


\ 


Ce) imder Vaͤterlichen infßrudtion an fein 
Kinder cap. XXX. p. 195. ie) A4 
(d) in Chriſten Staat IL vir. a. pag. 40g. fegg. 
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betrachtet / wie ſo gar viele groſſe Herren und 
Fuͤrſten vom Goldmachern ſind betrogen wor⸗ 
den / ſo ſagt er / waͤre zu wuͤnſchen / daß dieſe 
Kunſt heut zu Tage / gantz waͤre in die Vergeſ⸗ 
ſenheit gekommen. Welches / wie ich es von 
der falſchen Alchemie gar gerne zugeſtehe / ſo 
wird hingegen niemand verwegener Weiſe 
wollen behaupten / daß die warhaffte Alchemie 
gaͤntzlichen zu verwerfen ſeye. Daß aber Chri⸗ 
ſtus und die Apoſtel ſich dieſer Kunſt noch nicht 
bedienet / das macht der rechten Alchemie keine 
böfe Sache / ſintemalen ſolche nicht ſowohl auf 
die Erwerbung des Reichthums als vielmehr 
auf die Unterſuchung der natuͤrlichen Geheim⸗ 
nuͤſſe zielet. Und haben ſich auch niemalen we⸗ 
der der HErr Chriſtus noch die Apoſtel vorge⸗ 
ſetzet / die Leut in natürlichen Geheimnuͤſſen zu 
unterrichten / vielmehr ihnen den Weg zur wah⸗ 
ren ewigen Gluͤckſeeligkeit zu eroͤffnen / daß da⸗ 
hero andere Leute ohne Forcht zu ſuͤndigen / die 
Natur erforſchen moͤgen. Eben dieſer gelehrte 
Mann ſagt auch mit allen Rechte / daß die fal⸗ 
ſche Alchemie die nur allein auf Geld und Gut 
ihr Abſehen hat / des HErren Chriſti und der 
Apoſtel Lehr gaͤntzlich zuwider ſey; die wahre 
Alchemie aber / wie ſie nur damit umgehet das 
Verborgene der Natur zu erforſchen. Ver⸗ 
wirfft zwar den Gewinn nicht / fo etwa einiger 
daraus entſtehen ſolte / jedoch bedient fie ſich 
deſſelben mit Recht und in der Forcht GOttes / 
und begehret alſo denſelben nicht nur nicht / ſon⸗ 
dern ſie achtet ihn auch gantz gering. 117 190 | 
* . unde 
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ſunde Vernunfft ſo wohl als auch das goͤttliche 
Wort wollen haben / daß man durch Arbeiten 
fein nothduͤrfftiges Auskommen ſich erwerben 
ſolle. Die aber dieſes Geſetzwollen abſchaffen / 
und dahero denen Betruͤgereyen der Alchemi- 
ſten Gehoͤr gegeben die vergeſſen nicht nur was 
ihres Thuns ift, ſondern ſie fehlen auch gar 
ſehr wider die Klugheit. Über das ſetzet der 
SECKENDORFF als ein aufrichtiger Manu / noch 
dieſes hinzu / man habe zwar die Verwandlungs⸗ 
Kunſt der Metallen nicht gaͤntzlich in Zweiffel zu⸗ 
ziehen / ſintemalen es theils aus dem Zeugniß un⸗ 
kerſchiedlich groſſer Herren theils aber auch 
aus eigener Erfahrung genugſam bekannt iſt / 
daß in der That ſchlechtes Metall in Gold ſeye 
verwandelt worden / allein wer begehre mit die⸗ 
ſer Kunſt reich zu werden / oder dem gemeinen 


. 


Weſen mit aufzuhelffen / der betrüge ſich gar 


ſehr: ja / wenn man auch eine groſſe Summa 


Golds koͤnnte dadurch zuwege bringen / ſo wuͤr⸗ 
de doch der gemeinen Gluͤckſeeligkeit wenig das 
mit gerathen ſeyn/ wie wir ſolches auch ſchon 
oben bewieſen haben. Dann ſetzet er ferner: 
Aber wie viel ſind derer, welche durch falſche 
Rünftler(die man wohl zuletzt dem Scharff⸗ 
Richter untergehen /) um groſſe Summen 
Geldes betrogen worden / und wo iſt weni⸗ 
er Gold als wo man Gold machen will. 
Ind bald darauf: Zu beklagen iſt auch, daß 
ſich niemand a IT ob ſchon ihrer 
viele auf ſchaͤdliche Weile betrogen worden, 
wiewohl faſt niemand Weed ee 
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mit dem Betrogenen, noch Betruͤgern, zu 
haben pfleget. Es ſcheinet zwar / dieſer Welt⸗ 
beruͤhmte Mann wolle gaͤntzlich in Zweiffel zie⸗ 
hen / ob man erlauben ſolle die Alchemie zu kreis 
ben / vornemlich / weil mit der H. Schrifft und 
geſunden Vernunfft uͤbereinkomme / es ſeye 
beſſer fein Brod ſich mit Arbeiten zu ſuchen / und 

o jemand dieſe von Gott geſetzte Ordnung 
übertrette / der verſuche GOtt und ſtuͤrtze ſich in 
die groͤſte Gefahr. Verwirfft alſo daher das⸗ 
jenige / als eine eitele und leere Auſſage / wann 
man will vorgeben / es wuͤrden dieſe Geheim⸗ 
nuſſe nur denen zu theil die GOtt recht foͤrchten / 
ihre Begierden wiſſen zu zaͤhmen und laſſen alles 
auf die Ehre GOttes und wahren Nutzen des 
Nechſten ankommen. Wie weit aber dieſe 
Meinung der Alchemiſten zuzulaſſen / und daß 
auch denen Gottloſen oͤffters die Wiſſenſchafft 
dieſer Kunſt nicht unverborgen ſey / das haben 
wir oben ſchon erklaͤret. Im uͤbrigen muß man 
den Unterſcheid zwiſchen der wahren und fal⸗ 
ſchen Alchemie allezeit wohl behalten. Dieje⸗ 
nige / welche durch ſolche Kunſt Reichthum ſu⸗ 
chen / nur damit ſie ihr Leben in faullentzen koͤn⸗ 
nen zubringen / die ſuͤndigen allerdings gar 
ſchwer. Die andern aber / die nur das Ver⸗ 
borgene der Natur unterſuchen / gehet dis nichts 
an. Doch iſt aber auch dis gewiß / das dieſe / die 
durch unmaͤßige Begierden reich zu werden / ſich 
hintergehen laſſen / nicht weniger eines groſſen 
Verbrechens ſich ſchuldig geben müͤſſen. So 
iſt auch in der That kein beſſerer Weg und ma- 


nier, 
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nier, dieſen Betruͤgereyen und daraus entſte⸗ 
henden groſſen Gefahr / zu entgehen, als wenn 
man dieſe boͤſe Begierden nach Reichthum / 
durch wahren Glauben an Chriſtum / und ein 
eyffriges Gebet / unterdruͤcket und ein jeder mit 
dem Seinigen ſich begnuͤgen laͤſſet. * 


1 $. 37. W 
Nun iſt noch uͤbrig die letzte Sorte der Alche⸗ 
miſten und-swar derjenigen / die nicht fo wohl 
aus boͤſen Vorſatz ſich zu dieſer Kunſt appliciren / 
als daß es ihnen an genugſamer Wiſſenſchafft 
hierzu fehlet / und daher ihre Guͤter verſchlautern / 
und ſich an den elendeſten Bettelſtab ſelbſten 
bringen. Dieſe / ob man ſie ſchon nicht ſo / wie die 
Betruͤger anzuſehen hat / weilen fie. andere zu 
beleidigen / keinen Vorſatz hegen: fo muß man 
ihnen ihr Vorhaben doch nicht angehen laſſen / 
ſintemalen einer Kepublique gar viel daran gele⸗ 
gen / wenn die Burger ihre Guͤter wohl verwal⸗ 
ten. Dann gleichwie die mit buͤrgerlicher Kluge 
heit wohlunterrichtete glauben / daß ein groſſes 
zu der aͤuſſerlichen Gluͤckſeeligkeit eines gemeinen 
Weſens mit beytrage / wenn deſſaben Bürger 
mit Guͤtern alſo verſehen / daß fie ſich ehrlich da⸗ 
mit fortbringen koͤnnen; ſo ſind hingegen die 
Bettler / und in aͤuſſerſter Noth ſteckende Buͤr⸗ 
ger einer Republique mehr eine Laſt / als ein Nu⸗ 
tzen. Derowegen wenn man auf keine andere Art 
dieſer unzeitigen curioſitaͤt wird begegnen koͤn⸗ 
nen / auch die damit angeſteckte / keiner heylſamen 
Warnung wollen Gehör geben / lo iſt nichts an⸗ 
deres zu thun uͤbrig / als daß man fie mit einer 
hei Br ſchaͤrf⸗ 


w 


Unterſuch ung von der Alchemie. 143 
c T — — 
ſchaͤrffern Anthung im Zaum halte und fie end⸗ 
lich lerne klug werden. Und wenn auch mit ſol⸗ 
cher Fuͤrſten und groſſe Herren ſolten behafftet 
1 o mögen ſich ihre Raͤthe angelegen ſeyn laſ⸗ 
en / dieſelben mit klugen und nachdruͤcklichen 
Vorſtellungen / zu beſſerer Meinung zu bringen. 
Es werden aber um ſo viel deſto leichter mit Dies 
ſen Gifft die Gemuͤther der groſſen Herren infi- 
diret / je mehr ſie / wie ſie glauben / in allen Stüs 
cken beſſere Gelegenheit darzu haben koͤnnen und 
die falſchen Alchemiſten oder Betrüger ihre 
Gunſt gar ſehr zu gewinnen wiſſen. Alleine ſol⸗ 
che Fuͤrſten ſuͤndigen um ſo viel mehr ſchwe⸗ 
rer / je mehr ihnen oblieget / ihre Sinnen und 
Gedancken nur allein auf die ſorgfaͤltige gute 
Verwaltung ihres gemeinen Weſens zu richten. 
Man pfleget insgemein als ein Exempel den 
Kayſer RUDOLPH, anzufuͤhren von welchem 
DANIEL EREMITA meldet: (e) Dann er hat 
ſich ſelbſt hinter die Unterſuchung chemiſcher 
D inge gemachet / hat Uhren helffen zuſam⸗ 
men richten, und ſich wider die reputation ei⸗ 
nes Fürſten vom Kayſerlichen Thron auf 
den Werckſtuhl begeben. Und dieſes geſchahe 
nicht nur einmal, oder daß ſeiner ſchmeich⸗ 
lenden Thorheit / die auf dem Fehler menſch⸗ 
licher cunioſtaͤt beruhete, möchte ein Genůge 
geleiſtet werden, ſondern er legte ſich ſo ſehr 
auf fremde Dinge, daß er ſolche der gantzen 
Verwaltung des Reichs vorzog, und diefe 
dergeſtallt an Nagel hieng, daß man haͤtte 
sch | u | Zlau⸗ 


(e) in Hinere Germ. p. 35 Jopp. coniunctim editor um. 


e Seang, eee 
| glauben mögen, er dencke nicht einmal an 

feine Kayſerliche Würde. Ich weiß zwar 
wohl / daß einige auf den EREMITAM uͤbel zu ſpre⸗ 
chen ſeyn / infonderheit Jor. HENRICUS BOEG- 
LERUS (f) welcher ihm vorwirfft / als hätte er 
auf ſeiner Reiſe in Teutſchland ſich nichts an⸗ 
ders vorgenommen / als die Fehler der Hoͤffe 
durchzuziehen / hingegen das was merckwuͤrdig 
zubetrachten und zu rühmen geweſen, deuten 

zu verſchweigen. Allein was RUDOLPHUM ans 
langet foift die Sach fo bekannt / und von jeder⸗ 
man bekraͤfftiget / daß man glauben darff 
EKEUrræ habe hierinnen gar nichts wider die 
Warheit geſprochen. BOHUSLAUS ‚eine 


ob er ſchon dieſen Kayſer ſehr ruͤhmet / ſo kan er 
doch nicht verheelen / daß derſelbe die Liebe zu 
Alchemie nicht eher als mit dem Leben geendet. 
(8 Und wann er zugleich die groſſe Unkoſten die 
er darauf gewendet / will benennen / ſo ſagt er: 
Was die Geffen der Chemicorum vor Gold ver⸗ 
zehret, iſt nicht auszuſprechen: und moͤgen 
die Leſer es ſelbſten aus der Curioſitaͤt und 
Pracht dieſes Fuͤrſtens aus der Wenge Gol⸗ 
des, aus der groſſen Anzahl der gegenwaͤrti⸗ 
gen Chemiften die ſich auf zwantzig erſtrecket 
aus ſeiner unaufhoͤrlichen Arbeit (ſintema⸗ 
len er gleich bey Anfang ſeiner Regierung / 
biß zu der letzten Lebens Seit / die chemie und 
Hoffnung Gold zu machen, nicht fahren 5 | 
2 r x 
(T) de Peregrinatione Germanici Cæſaris p. in. ib. 
(g) in Mifcellaneis Hiſtoricis Regni Bohemiæ Dec. i. 
Ab. I. cap y. de ö 
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ſen) leicht abnehmen. So iſt auch daraus zu 
ſchluͤſſen / daß da er die Hoffnung Gold zu machen / 
niemals fahren laſſen / er zu der Vollkommen⸗ 
heit dieſer Kunſt nicht gelanget ſey / obwohlen 
einige ſolches behaupten wollen / wie es mit meh⸗ 
rern CHRISTIAN FRANCISCUS PAu Lui in dem 
von uns oben angeführten Brieff erklaͤret. (h) 
Übrigens wenn ein Herr nur Maaß und Ziel 
hält in feiner curiofität und das Verborgene der 
Natur durch die Chemie alſo zu unterſuchen ſich 
vornimmt / daß er dabey nichts unterlaͤſſt / was zur 
Regierung ſeines Reichs gehoͤret / ſo iſt er nicht 
nur nicht zu tadeln / ſondern vielmehr ſehr hoch 
zu ruͤhmen. AlfohatJoHannes Chur⸗Fuͤrſten 
zu Brandenburg FRIDERICI I. Sohn / ein Herr 
von trefflichen Verſtand / und groſſer Liebe zu 
denen freyen Kuͤnſten / die ehrliche und freye 
Ruhe / die er in Erkundigung natuͤrlicher Dinge 
ſuchte und ſich damit beluſtigte / der Churfuͤrſt⸗ 
lichen Wuͤrde weit vorgezogen / ſolche feinem 
Bruder FZ RRIcOuͤberlaſſen / er für fich ſelbſten 

aber / fein Leben in hoͤchſter Ruhe und Betrach⸗ 

tung der Wercke GOttes und derſelben Be⸗ 
wunderung zugebracht. Welches dann Ur⸗ 


ſach gegeben / daß man ihm den Zunahmen eines 


Alchemiften gegeben / wie der hochzuſchaͤtzende 
PHILIPP JACOB SPENER bezeiget. (i) So ur⸗ 
theilet auch von ihme gar wohl der beruͤhmte 
= X CHRI- 
Fr. Rot h. Scholzens Theatr. Chem. I. Theil. 
Ch) p. Cl. Tengelium in Collogu, menſir. A. isga. 
. . NER an enn 1 | 
(i) Slug. Hiſtor. Gencal. Pag. 423. 
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CHRISTOPH BECKMANN (k) daß man ihme 
nicht verargen koͤnne / daß er ſich mit ſolcher 
Runſt beluſtiget, als von welcher man glau⸗ 
bet / ſie begreiffe einen groſſe Theil der Weiß⸗ 
heit Salomonis in ſich, wie denn auch noch 
mehr groſſe Herren ſich derſelben ſehr be⸗ 
fliſſen und unter andern Jacon Marggraff 
zu Baden / Rayfer RUDOLPAUS II. &c. Wix 
wollen aber hier ſtille ſtehen / und Gott Fuße 
faͤllig bitten / er wolle alle und jeden ein ſolch 
Gemuͤth geben / daß ſie mit unterſuchen natürlis 
cher Geheimnuͤſſe ſt ſich alſo erweiſen moͤgen / damit 
alles zu göttlichen Ehren, und anderer / wie auch 
ihrer eigenen Gluͤckſeeligkeit moͤge ausſchlagen. 
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ſprung / Fortgang und beiten Scri- 
ptoribus gehandelt, auf alle Einwürffe 


der Adverſariorum geantwortet / und klar be 


wieſen wird / daß warhafftig durch die Alchemie 
der rechte Lapis Philoſophorum als eine 
Univerſal Medicin koͤnne bereitet 
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er die Chemie mit unpartheyi⸗ 
ſchen Augen betrachtet, der wird 
LS geftehen müſſen daß ſolche eines 
der noͤthigſten Stücke der gantzen Medi- 
ein ſeye, weilen ſelbige lehret die herrliche 
ſten Artzneyen zu verfertigen, wodurc 
die ſchwehreſten Kranckheiten ge⸗ 
ſchwind, ſicher und ohne groſſe Be⸗ 
ſchwehrung der Krancken, koͤnnen curire 
werden. Man erwege nur, wie die Medi 
ci in vorigen feculis ſich quaͤlen muͤſſen 
mit ihren Wurtzeln und Kraͤutern, biß ſie 
eine Kranckheit curiret; was vor Be 
ſchwerlichkeit die Krancken gehabt, die 
aus Wurtzeln und Kraͤutern bereitete 
hoͤchſt⸗wiederwaͤrtige Traͤncke un An 
ber in groſſer Menge einzunehmen: und 
halte gegen dieſelbige Zeit unſere jetzige 
Art die Krancken zu curiren, wie bald 
man jetzo durch Huͤlffe weniger chemi- 
ſcher Artzneyenmit denen Kranckheit 
fertig werde, ſo wird man finden, — 
ann er⸗ 
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herjenige Medicus, welcher die Chemie 
jegligirt, ſich ſelbſt der beſten Mittel wel⸗ 
he er zu gluͤcklicher Cur der Kranckhei⸗ 
en vonnoͤthen hat / beraube. Ob nun 
ieſes gleich die lautere Warheit iſt, und 
ederman, der nur feinen Verſtand brau⸗ 
hen will gnugſam in die Augen leuchtet, 
o finden ſich doch nichts deſto weniger 
och heutigs tags theils Medici theils 
dere der Medicin unerfahrne, welche 
aft das Creutz vor ſich machen, wann 
an eine chemiſche Artzuey nennet, oder 
hnen ſagt, dieſes ſeye eine herrliche 115 5 
ey, ſie werde aus Quaͤckſilber, Spieß⸗ 
laß, Vitriol oder anderm dergleichen 
emacht: da muͤſſen dergleichen Artz⸗ 
ehen alsbald Gifft ſeyn, da weiß man 
empel anzuziehen wie die chemiſchen 

ittel dieſem oder jenem uͤbel bekom⸗ 
en, ſo daß er vor fein Lebenlang verder⸗ 
et worden, oder gar geſtorben ſeye, und 
as dergleichen mehr. Wie nun die Me⸗ 
ci, welche dergleichen Artzneyen ver⸗ 
verffen, gnungſam an den Tag geben, 
aß fie entweder aus Bloͤdigkeit ihres 
erſtands nicht recht von einer Sache 
nach ihrem rechten Werth zu juciciren 
elernet, oder aber gar keine Wiſſen⸗ 
1 3 Schafft 
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ſchafft in der Chemie haben, ſondermaus 
einem blinden Eyffer das was ſie nicht 
verſtehen verwerffen, und ſich alſo das 
wohlbekante Lateiniſche Sprichwort: 
Ars non habet oſorem niſi ignorantem, 
zueignen: alſo irren auch die andern, ſo 
der Medicin unerfahren, hierinnen gez 
waltig, daß fie aus einer uͤbel gerathenen 
Eur ſchlieſſen wollen, als ſeye die Artzney 
vor ſich Schuld dran: denn ſie folten vor 
allen Dingen bedencken, daß gar ſchwer 
von einer Sache zu judiciren, und noch 
viel ſchwerer ſelbige zu tadlen, wann 
man ſie nicht verſtehet; der Appelles hat 
ja vor laͤngſten fein guͤldnes ne ſutor ultra 
crepidam zur Warnung hinterlaſſen, al⸗ 
len denen jenigen, welche mit ihrem Tad⸗ 
len die Schrancken uͤberſchreiten wollen, 
hernach thut es ja nichts zur Sache, 
wann ein ungeſchickter laborant ein me⸗ 
dicament nicht verfertigt, wie es billig 
nach der Kunſt ſeyn ſolte, oder ein unge⸗ 
lehrter Medicus, der die zarte Finger mit 
denen Kohlen nie beſudlen wollen, und 
alſo eben fo wenig Verſtand von chemi⸗ 
ſchen Artzneyen als der Eſel von der gey⸗ 
er hat, verſchreibet ein ſolches Mittel zu 
unrechter Zeit/ oder in groͤſſerer doch 
N a 
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ſichs gebuͤhret, und verderbt alſo einen 
Menſchen, oder gibt ihm gar einen che⸗ 
miſchen paſſeport in die andere Welt: 
dann ja mit anderen Artzneyen, ſo nicht 
durch die Chemie zubereitet werden, 
eben ſo groſſe Fehler geſchehen koͤnnen. 
Die chemiſchen Artzneyen wann ſie recht 
bereitet werden, und von einem verſtaͤn⸗ 
digen Medico in rechter doſi und zu be⸗ 
hoͤriger Zeit gegeben werden, haben ih⸗ 
ren unvergleichlichen Nutzenzwann aber 
der Apothecker an ſtatt des MercuriDul- 
cis einen Mercurium ſublimatum corrofi- 
um macht oder der Medicus den Tarta- 
rum emeticum, ſo ex Croci Metall. & Cryſt. 
Tart. Anna gemacht, in eben der doſi, als 
wie den ſo ex Croc. Metal. p. j. & Chryft. 
Tart. p. ij. bereitet wird verſchreibet/ fo 
ſind die daraus folgende Fehler dem 
Apothecker und Medico, nicht aber denen 
wohlbereiteten und wohl applicirten 
chemiſchen remediis zuzuſchreiben. 
Man ſolte billig G Ott preiſen, welcher 
denen Chemicis die Gnade verliehen, 
aus denen jenigen Dingen, welche von 
Natur denen Menſchen ſchaͤdlich, die 
herrlichſte und zu der Geſundheit dien⸗ 
lichſte Artzneyen zu bereiten. Wer wolte 
. | doch 
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doch die Frantzoſen und andere ſchwere 
eingewurtzelte Kranckheiten curiren, 
wann wir nicht aus Quaͤckſilber, Spieß⸗ 
glaß und andern mineralien Artzneyen 
haͤtten? Ich will nur den einigen Mer⸗ 
curium Dulcem zum Exempel nehmen; 
dieſer, ob er gleich aus einem warhaffti⸗ 
gen Gifft dem Mercurio ſublimato berei⸗ 
tet wird iſt doch ein fo herrliches und una 
ſchaͤdliches Mittel, daß man es taͤglich 
denen Fieineften Kindern in allerhand 
Kranckheiten, und abſonderlich wider 
die Wuͤrme, in welchem Stuͤck er alle an⸗ 
dere Artzneyen uͤbertrifft, eingibt: was 
er für Nutzen in Gonorrhœa, Lue Vene- 
rea und andern Unreinigkeiten des Ge⸗ 
bluts bringe, iſt denen jenigen guugſam 
bekannt, welche ihn recht zu gebrauchen 
wiſſen. Gehet es nun der gemeinen 
Chemie ſo, und wird ſelbige verachtet, 
da man doch durch taͤgliche Exempel 
uͤberzeuget wird, daß fie einen ſehr groſ⸗ 
ſen Nutzen habe; ſo iſt es kein Wunder, 
wann es der hoͤhern und geheimeren 
Chemie, welche ins gemein die Alchemie 
genennet wird nicht beſſer gehet: Dann 
weil deren productagar rare Voͤgel ſind 
und dem tauſendſten nicht zu Seh 
7550 5 kom⸗ 
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kommen, ſo ſtellet man dieſer deſto weni; 
ger Glauben zu, man ver wirfft fie als 
eine Sache, welche nichts als eitele 
Traume in ſich habe, und Die die Leute in 
das Verderben fuͤhre, ja man verlacht 
alle die jenigen als Thoren und unge⸗ 
ſcheute Leute, die dieſer Kunſt obliegen, 
oder ſiehet fie gar als Verfuͤhrer und 
Betruͤger an. Daß aber dieſer herrli⸗ 
chen Kunſt Gewalt und Unrecht geſche⸗ 
he, iſt verſtaͤndigen Leuten nicht unbe⸗ 
kant, und find gnugſame glaubwuͤrdige 
documenta vorhanden, welche beweisen 
koͤnnen, daß warhafftig eine ſolche Kunſt, 
und keine in der gantzen Welt ihr zu ver⸗ 
gleichen ſeye. Damit man aber nicht 
meyne ich ſeye irgend auch vom Alchemi. 
ſtiſchen Nebel verblendet, und ſehe oder 
glaube mehr als irgend in der Alchemie 
zu finden, ſo will ich ſolches in gegenwaͤr⸗ 
tigem Tractaͤtlein gruͤndlich und aus⸗ 
führlich beweiſen. Den guͤnſtigen Leſer 
aber bitte ich, daß er ſolches gůtig auf⸗ 
nehmen und eingütiges Urtheil, nicht ſo 

wohl von ihm als von der Sache, da⸗ 
von es ge faͤllen 
5 wolle. 
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Von der Alchemie Urfi prung und der a 


Deienge welche ſich vornehmen von einer 


Sache zu ſchreiben / ſind gemeiniglich vor al⸗ 
len Dingen dahin bedacht / gnugſame Beweiß⸗ 


Gruͤnde zu finden / wodurch ſie ihrer Materie ein 


Anſehen machen moͤgen. Unter dieſen Beweiß⸗ 


Urſachen iſt nicht die geringſte das Alterthum. 


Wann wir nun die Alchemie nach dieſem Fun⸗ 
dament examiniren / ſo werden wir finden / daß 


fie eine von denen aͤlteſten Kuͤnſten feye. Dann 
der HERMES, welcher wegen feiner groſſen 


Wiſſenſchafft den Nahmen TRısmEsısTus bes 
kommen / und kurtz nach des NO oder wie an⸗ 


dere wollen / zu Mosıs Zeiten gelebt haben ſoll 
hat bereits in feiner TABULA SMARAGDINA das 


gantze Fundament des groſſen Geheimnuͤſſes 
von dem Stein der Weiſen verfaſſet: wiewohl 


einige ſind / die noch weiter gehen / und ihren 


Urſprung und Erfindung denen Altvaͤttern vor 
der Süͤndfluth zuſchreiben. Weil marl aber 


hiervon keinen andern Beweiß als bloſſe Muth⸗ 


maſſung haben kan / ſo bleibt man billich bey der 
TTABULASMARAGDINA als dem gewiſſeſten Fun⸗ 


dament / worauf ſich die meiſten Alchemiſten je⸗ 


derzeit bezogen Es lautet aber beſagte im La⸗ 


SMARAGDINA TABULA teiniſchen wie folget: 
verum eſt fine mendacio, certum & verifli- 
mum. Qugd eſt inferius, eſt ſicut id quod eſt 
| RE fupe- 
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ſuperius. Et quod eſt ſuperius, eſt ſicut id quod 
eſt inferius, ad perpetranda miracufa rei unius. 
Et ſicut res omnes fuerunt ab uno, medi- 
tatione unius: ſie omnes res natæ fuerunt ab 
hac una re, adaptatione. Bi 
Pater ejus eft fol, mater ejus eſt Luna. 
Portavit illud ventus in ventre ſuo. Nutrix 
ejus terra eſt. Pater omnis Teleſmi totius 
mundi eſt hic. Virtus ejus integra eſt, ſi verſa 
eit in dera m rt \ 
Separabis terram ab igne, ſubtile à ſpiſſo, 
ſuaviter magno cum ingenjo. Aſcendit à ter- 
ra in cœlum, iterumque deſcendit in terram, & 
recipit vim ſuperiorum & inferiorum. 
Sic habebis gloriam totius mundi, Ideò 
fugiet à te omnis obſcuritas. | 
Hæc eſt totius fortitudinis fortitudo for- 
tis. Quia vincet omnem rem ſubtilem, om 
nemquefolidam penetrabit 
Sic mundus creatus eſt. 
Hinc erunt adaptationes mirabiles, qua- 
rum modus eſt hic. Er 
Itaque vocatus ſum Hermes Trismegi- 
ſtus, habens tres partes Philoſophiæ totius 
mundi. 15 e 
Completum eſt quod dixi de operatione 
ſoli N | 


is. | 
Welches auf Teutſch fo viel heiffen kan: 
Es iſt wahr, ohne Lügen, gewiß und wars 
hafftig. Was hierunten, iſt wie das dro⸗ 
ben. Und was droben, iſt wie das hierun⸗ 
ere f „ken, 
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ten, (nemlich die obere und untere Waſſer / wel⸗ t 
che GOtt Genel. 1. v.6.7. durch die Veſte 
ſcheidete) welches geſchehen / die Wunder ei⸗ 
nes einigen Dings, (der Welt) zu voll. 
bringen. 

Und gleichwie alle Ding von einem ante 
gen (EDEN kommen, welcher auf ein einiges 
(auf die Erſchaffung einer einigen Welt) ge⸗ 
dacht: alſo find hernach alle Ding von die⸗ 
ſem einigen (der Welt) herkommen / durch 
die Zufammenfegung. 

Sein Vater ft die Sonn, (das Gold) 
ſeine Mutter der Wond (das Silber) der g 
Wind hat es in ſeinem Leib getragen. Seine 
Saͤugam iſt die Erde. 8 iſt der Daten 
(der Urſprung und Quell) aller Vollkommen⸗ 
heit der gantzen Welt. Seine Krafft iſt 
vollkommen, wann es in die Erde verwan⸗ j 
delt worden. il 
Scheide die Erde von dem Feuer, das 
Subtile von dem Groben, gelind (mit ge⸗ 
lindem Feuer) mit seoffem Verſtand (Fleiß) 
es ſteigt von der Erden in den Himmel, 
und wieder herunter auf die Erde, und 
empfaͤnget die Krafft der obern (himmli⸗ 
ſchen) 900 unteren (irrdiſchen) Dinge, 

Alſo wirſt du die Herrlichkeit der gan⸗ 
sen Welt haben. Deßwegen wird von 
dir alle $infternüß fliehen. Dieſes iſt aller 
Staͤrcke ſtaͤrckeſte Krafft (die allerktaͤfftigſte 
Medicin). Weil es alle ſubtile Sache überz 
treffen, und alles Wipe erb 
wird. Allo 
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Alſo iſt die Welt erſchaffen worden. 
Daher werden wunderſame Zuſam⸗ 
menſetzungen (Veraͤnderungen / Wuͤrckun⸗ 
gen) ſeyn, deſſen hier ein Muſter iſt, (nemlich 
in Betrachtung der Ordnung / welche GOtt in 
Erſchaffung der Welt gehalten.) 
Deßwegen bin ich HERMES TRISMEGIS- 
TuS genennet worden, weil ich die drey Theil 
der Weißheit der gantzen Welt habe. | 
Nas iſt vollbracht (hat ein End) was ich 
geſagt habe von der Wirckung der Sonnen 
(der univerſal Medicin.) ce 
Dieſes iſt der Inhalt dieſer beruffenen und 
berühmten Smaragdinen Taffel / welche ob fie 
wohl ſehr dunckel iſt / fo verſtehen fie jedoch vers 
ſtaͤndige Alchemiſten gar wohl; wer aber eine 
vollkommene und weitlaͤufftige Erklärung dar⸗ 
über verlangt / der ſchlage auf GERARDI 
DoxNRHIL Pbyficam Trismegiſti, ſo in dem Theatro 
Chemico Argent. Vol. i. p. 362, enthalten. | 
Wann man dieſe Taffel nach ihrem Eins 
halt theilen wolte / ſo kan ſolches fuͤglich in 4. 
oder 5. Theil geſchehen: der erſte begreifft in 
ſich eine Vergleichung der Erſchaffung der 
Welt und Bereitung des Steins der Weiſen / 
wie beyde mit einander überein kommen. Der 
andere hält in ſich die Theoriam und Principia 
des Lapidis, wann es heiſt: Sein Vater iſt die 
Sonn. Seine Mutter der Mond ꝛc. der 
dritte tractirt die Praxin, nemlich: Scheide die 
Erde vom euer ze. der letzte begreifft in so 
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das Lob und die Herrlichkeit dieſes Steins: 
Alſo wirſt du haben die Herrlichkeit der gan⸗ 
zen Welt ꝛc. woran HERMES zuletzt noch ein 
Stuͤck der Vergleichung / worinnen in dem 
erſten Theil gehandelt wird / haͤnget / und mel⸗ 
det warum er HERMES TRISMEGISTUS genen 
net werde. | | k 
9 Auffer dieſer Taffelhat man auch noch ei⸗ 
nen Traktat von dem HERMETE TRISMEGISTO 
de Lapidis Phiſii Sgcreto, welcher von einem 
ANONYMO mit Noris alluſtrirt, und in vorhin an⸗ 
gezogenem Theatr. Chem. Vol. V. p. 592, enthal⸗ 
ten iſt. a 0 ak 1 
Aber dieſes ſeye gnug von dieſem HER MET. 
Wir gehen weiter fort / und betrachten / wie die 
Alchemie weiter fortgepflantzet worden. . 


Das zweyte apitel. 


Von Fortpflantzung der Alchemie und 
| deren Scriptoribus. 1 
Von dem HERMETE TRismEGIsTo iſt dieſe 
Kunſt ferner fortgepflantzet worden / in 
Egypten / als welches vor alten Zeiten der rech⸗ 
te Sitz aller Kuͤnſten und Wiſſenſchafften gewe⸗ 
ſen. Weil aber theils durch Feuer / theils durch 
Krieg und Nachlaͤßigkeit der meiſte Theil dieſer 
alten Schrifften verlohren gangen / ſo hat man 
durch viele Secula wenig von dieſer Kunſt mehr 
gehoͤret / biß endlich die Araber / als der Egypter 
nachſte Nachbarn / zu welehen ohne Ae 
| Theil 
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Theil dieſer Schrifften gekommen / wiederum 
etwas davon gelehrt; daher auch der Nahme 
Alchemie als ein Arabiſches Wort ſeinen Ur⸗ 
ſprung genommen / nemlich von dem articulo 
Al, und Chama, exarſit, calore examinavit, 
gebrennt / oder durchs Feuer erforſchet. Un⸗ 
ter dieſen Arabern find ſonderlich berühmt gewe⸗ 
ſen / GE BER, AVICENNA, der König CaLıp, 
SENIOR ZADITH, der Sohn HAMUELIS und arte 
dere mehr / wie aus deren herausgegebenen 
Schrifften zu ſehen. e e eren . 

Jedoch da nach der Hand / als die Druckerey 
erfunden worden / viele verborgene Manuſcripta 
an den Tag kommen / hat man befunden / daß 
lange Zeit vor denen Arabern auch die alte 


Griechiſche Philofophi von dieſer Materie ges | 


handelt / wie ſolches ex Turba Philoſophorum 
gnugſam zu erſehen: und iſt nicht unglaublich / 
daß die Araber viel von dieſer Griechen Arbeit 


bekommen / und ſelbige hernach weiter fortge⸗ 


ſetzet und verbeſſert. g 


Da nun hernach die Araber oder Saracenen / 


wie man ſie nach der Hand genenner / ſich eines 
guten Theils Spaniens bemaͤchtiget / iſt endlich 
auch dieſe Kunſt zu denen Europäern kommen. 


Unter welchen von denen erſten und beruͤhmte⸗ 


ſten geweſen l. ALBERTUS MAGNUS, welcher 
de Alchemia: Concordantiam Philoſophorum in Lapide 
Philaſophico: compeſitum de Compoſitis: Breve com- 
pendium de Mineralibus: und Librum Octo capi. 
tulorum de Lapide Pliloſophorum geſchrieben. 
N . 5 | 1 75 Is, Ray: 
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H. RAYMUNDUSLULLIVS, ein Eremit aus der 
Inſul Majorca: deſſen Schrifften find: Praxis 
Univerfalis magni Operis: clavicula & Apertorium: 
Thebria & Practica: und Compendium animæ trans 
nmeationis artis metallorum. III. ARNOLD US DE 
VII LANOvà, ein Frantzoß aus der Provence buͤr⸗ 
tig / welcher folgende Alchemiſtiſche Buͤcher 
hinterlaſſen: Lamen Luminum: ſ. Florem Horum; 
Speculum Alchemiæ: carmen? Quæſtiones tam eſſens 
tiales quam accidentales ad Bon facium Octavum * 
Theſaurum Theſaurorum & Rofarium Philoſophorumt 
lumen novum: Epiſtolam de Alchemia ad Regem Nea, 
politanum. IV. JOHANNES DE RUPESCISSA 
ein Münch des Minoriten⸗Ordens; von die 
fem find vorhanden: Liber de Confectine ve 
Lapidıs Philoſophorum: Liber Lucis: Conſideratig 
Quinte Eſentiæ rerum omnium. V. "THOMAS DR 
AQUINO: ein Prediger⸗Moͤnch: deſſen Schriff⸗ 
ten ſind: Secreta Alchemiæ: Tractatus ſextus de eſſe 
& eſſentia mineralium : Liber Lilii Benedicti. VI. 
ISAACUS HOLLAND Us; hat geſchrieben Opera 
Mineralia five de Lapide Philoſopluto: auch iſt noch 
ein fragmentum de Lapide Philoſophorum vorhanden. 
Liber das hat EN O Tus nebſt andern chemiſchen 
Tractaͤtlein / eines von Isaac HOLLU AND 
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Schriften ſind: Letztes Teſtament vom groſ⸗ 
en Stein der uhralten Weiſen: Triumph. 
vagen des Antimonii, welchen KERKRINGIUS 
ns Lateiniſche uͤberſetzet und mit notis illuftrirt. 
a) Oerulta Phrlofophia oder heimliche Wun⸗ 
der Geburt der ſieben Planeten und Metal⸗ 
en: von den naturlichen und uͤbernatuͤrli⸗ i 
chen Dingen. VIII. BEN NHARDUS, COMES 
MARCHLE TREVISANA,, insgemein Graff 
Bernhard genannt: dieſer hat ein Buch von 
per Alchemie geſchrieben / welches von vielen 
hoch gehalten wird / alſo daß ein gelehrter Mann 
davon geſchrieben / auod ſſt omnibus Chemiæ aman- 
ihus veintifax in tencbris XS ſtatua Nercnrialis in 
reis, es ſcye allen Liebhabern der Chemie wie 
eine Fackel in der Finſternuͤß / und ein Weg⸗ 
weiſer. Es iſt aber hierbey zu erinnern / daß 
ie Teutſche Nuͤrnberger edition viel vollkom⸗ 
ener als die Lateiniſche / ſo im Theatro Chemico 
u finden. IX. ROGERIUS BAcO und RICHAR- 
US ANGLICUS, deren jener Speculum Alchemie 
und eine Epifolam de ſecretis Operibus Artis Nati. 
4, & de nullitate Magie: wie auch einen rackar 
de Oleo Stibir, ſo BasıLlt VALENTINI Triumph⸗ 


icht von der Alchemie. N 
— — — — 


agen des Antimonii, Anno 1675. zu Nuͤrn⸗ 
berg gedruckt / angehenget worden; fer 
Fx. Rothe Scholzens Thratr Chem. I. Theil. 
— ——— —— — — 5 
Ca) BAS. Vat EN TIN Triumphwagen des 
ntimonii und THEODOR! KERKR TNC IL. An 
erckungen / über: denſelben / habe ich dieſem 
heatro Chemico mit einverleibet. 
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aber Correctorium und Roſarium Minorem geſchrie⸗ 


Schweitzer von Einfiedel buͤrtig / welcher ga | 
viel von der Alchemie geſchrieben / wie ſolches 


nen lag / wieder an das Licht gebracht / und de⸗ 
nen meiſten Medicis viele Ariſtoteliſche / Galeni 
ſche und Arabiſche Grillen aus dem Kopff vers 
trieben. XIII. ALEXANDER von Suchten, 


Tractaͤtlein de Vera Medicina: Einen Dialogum 
zwiſchen einem Chemico und Philoſopho: Ein 
Buch de Tribus facultatibus: Explicat ionem Tincturs 
Phyficorum Theophraſti Paraceli. XIV. MARTIN 
UL Ax pus hat hinterlaſſen: Lapidis Philofopbici 
yeram conficiendi rationem: Progynmaſmata Alchemie 
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dem HELMONTIO zu ſehen. XVI. JOHANNES 
GRASSZUS, Syndicus von Stralſund: von dir 
ſem hat man den groſſen und kleinen Baur: 
aus welchem er hernach gezogen Arcam Arcans 
artiſicioſiſſimi de ſummis Naturæ Myſteriis. XVII. 
ROBERTUS FLUD, welcher eine apologiam vor die 
Tratres Roſeæ Crucis geſchrieben. XVIII. MICHAEL 
SENDIVOGIUS ein Polniſcher Edelmannthat her⸗ 
aus gegeben Novum Lumen Chemicum in Teut ſcher 
Sprach / welches hernach ins Lateiniſche uͤber⸗ 
ſetzt / und vom ORTHELIO mit einem Commen- 
tario verſehen worden: Ferner hat er geſchrie⸗ 
ben einen Tractat de Lapide Philoſophorum: ZAnigma 
ad filios artis: de Sulphure Philoſophorum. Es iſt 
hier zu mercken / daß MICHAEL SENDIVOGIUS 
ſeinen Namen per anagramma in folgenden ver⸗ 
wandelt habe: Divi Leschi genus amo. XIX. 
BERNARDUS PENOTUS: Diefer hat folgende 
Bücher geſchrieben: Denarium Medicum, woran 
noch unterſchiedene chemiſche Tractaͤtlein ans 
gehengt worden: Tractatus varios de Vera Prepara- 
tione & uſu Medicamentorum Chemicorumm. Qu&- 
iones & Reſponſiones Philofophicas : Regulasf, Canones 
Philoſopbicos LIT. : Veram Mercurii ex aurg extractio., 


Chemica. XX. JOH ‚BAPTISTA von HELMONT, 
dieſer hat wie aus feinen Operibus zu erſehen / 
viel in der Alchemie gethan / und hat ſich auch 
deßwegen Philoſophum per ignem genennet. 
XXI. HADRIANUSA MvNVSIICHT, hat ein Teſta⸗ 

ment in Verſen hinterlaſſen / auch von Anfang 


\ 
= 


7 


em cum ſua Hiſtoria und einen Dialogum de arte N 
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16. Seorg Popp ne 
feines] Armamentarii Chemici eines und ande 


res / ſo zur Alchemie gehörig. Und wer wolte alle 
erzehlen oder nennen / welche von der Alchemie 
theils unter erdichteten / theils unter ihrem rech⸗ 
ten Nahmen geſchrieben / von welchen mon in 
dem Theatro Chemico nachſehen kan (b) Es iſt 
9unug / daß man diejenige / fo am meiſten beruͤhmt 
geweſen / hier anziehet / und damit beweiſet / daß 
die Alchemie von vielen Seculis her von denen 
gelehrteſten Leuten vor eine warhaffte und 
hoͤchſt⸗ nuͤtziche Wiſſenſchafft ſeye gehalten 
worden. Ja es iſt die Alchemie auch denen 
am euſerſten End Aliens wohnenden Sineſern 
vor langen Zeiten bekannt geweſen; dann 0 
dem Bericht des beruͤhmten Aude „ 
ſuiten LOVrs LE COMTE, welcher lange Zeit 
als ein Miſſionarius in Sina ſich aufgehalten / 
in dem andern Theil ſeines heutigen Sina p. 109. 
iſt 1.1-LAORIM, welcher von dem berühmten Sie 
neſiſchen Philofopho CONFU Ci, und alſo bey 
600. Jahr vor Chriſti Geburt gelebet / ein groſ⸗ 
fer Liebhaber der Chemie geweſen / und wird 
von einigen Sineſiſchen Seribenten vor den 
Erfinder „derſeſben gehalten. Eben dieſer 
LILAORM, hat auch von dem Stem der Weis 
fen geredet / und iſt nicht zu zweiffein die Sine⸗ 
ſer als lorgfaͤltige Leute / welche auch dad Ge⸗ 

M Llingſte 
((b) in Friederich Roth⸗Scholtzens Biblio. 
thec; Chemica gvo findet man eine vollſtaͤndi⸗ 
& Nachricht von allen hieher gehörigen 
Schriften. i 
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ringſte aufzuzeichnen pflegen / werden auch die 
Sachen dieſes berühmten Ph:lofophi, (wel⸗ 
chem fie Goͤttliche Ehr erwieſen alſo daß ihm 
auch der Nahme CHan-cı allgewaltiger Kay⸗ 
ſer / welcher font GOtt allein gebuͤhret / bey⸗ 
gelegt worden) was er von der Chemie und 
Lapide Fhiloſophorum gelehret / mit groͤſtem 
Fleiß beſchrieben haben. | | 


Dias dritte Capitel. 


Von allerhand Einwürffen fo wider die 
Alchemie gemacht werden. 


Jewohlen nun dieſe Kunſt vor ſich herrlich 
und vortrefflich iſt / fo hat es doch zu allen 
Zeiten nicht wenig gegeben / welche ſie auf das 
hoͤchſte verachtet; und damit fie dieſe Wiſſen⸗ 
chafft mit deſto groͤſſerem Schein vernichten 
möchten, ſo haben fie vornemlich die Alchemi- 
en 1 und ſie auf das ſchimpflichſte 

ractiret. Sie ſagen / es ſeye noch ungewiß / ob 
in HERMES TRISMEGISTUS in der Welt gewe⸗ 
ſen / der HERMES aber / von dem die Alchemie 
herkommen / ſeye / nach dem Berlcht SYmrao- 
ANI CAMPEGIU in VITA ARNOLDI DE VILLA. 
NOvà, ein Araber / ein wunderlicher Sterns 
eher geweſen / wie nun dieſer einen phantaflir 
ſchen Kopff gehabt / fo habe er auch eine ſolche 
laͤrriſche mit wunde lich n Grillen und mit 
Traͤumen von quͤlder en Bergen erfuͤlte Kunſt 
funden / welche her nach der Gezek, ein unge⸗ 
NE SE ſchickter 
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ſchickter Barbar und Lotterhub, ein naͤrriſcher 


Zeit nichts anders als Philoſophiſche und Al. 
chemiſtiſche Grillen gefangen / und welcher das 
aller abgeſchmackteſte Zeug hervor gebracht 
ſeye der Gelehrteſte geweſen: ja nee 
ſehe ein Zauberer geweſen im hoͤchſten Grad / 
und habe ſeiner Zauberey den Deckmantel der 
Magie umgehaͤnget. Eben auf dieſe albere Poſ⸗ 
fen ſeye hernach auch RAYMUNDUS LULLIUS 964 
fallen / welcher / ob er zwar in der Philoſophie 
vor einen Abgott ſelbiger Zeit ſeye gehalten wor⸗ 
den / ſeye er doch hierinnen nicht klug geweſen. 
ARNOLDUS DE VILLANOVA habe ſich in ſeiner 
Jugend auch durch die Goldreiche Verſpre⸗ 
chungen dazu verführen laſſen / er habe aber / DA 
er zu reiffern Jahren und beſſerem Verſtand 
kommen / feine Thorheit erkannt / gleihermaß 
fen wie ALBERTUS MAGNUS, und RAYMUNDÜUS 
Lol ies, welche beyde ihre in der Jugend be 
gangene Fehler mit einem heiligen Lebenswan 
del gebuͤſſet / und dieſer letztere bey Tunis durch 
die Mahometaner die Martyrer⸗Cron erhal 
ten. Der BasItius VALENTINDS, ſeye eben 
fals ein muͤßiger Benedictiner⸗Muͤnch geweſen 


man ſolte nur feine Schriften anſehen / ſo on 


t 


Bericht von der Alchemie. 167 
de man bald finden / wie viel Verſtand er ge⸗ 
habehbab. ae 
Was aber den armen PARACELSUM AnlAnge/ 
von welchem man bißhero ſo groſſes Weſen ge⸗ 
macht / ſeye er mehr ein Unthier / als ein ver⸗ 
nuͤnfftiger Menſch geweſen / welcher als ein 
Idiot keine ſtudia geachtet / fondern feine groͤſte 
Freude darinnen geſucht / andere / welche ger 
lehrter als er / auf das allerſchimpfflichſte mit 
groben Zotten anzugreiffen: Man ſolte nur die 
Præfationùber das Buch Paragranum Oper. p. 78. 
leſen / ſo werde man finden / daß der groͤbſte 
Baurenflegel nicht groͤber reden koͤnne als er. 
Er ſeye ein Vollſaͤuffer geweſen / der Tag und 
Nacht die Gurgel geſchwenckt / und habe ſeine 
groͤſte Hertzens Freude gehabt, wann er mit 
denen Bauren im Wirths⸗Hauß um die Wette 
ſauffenkoͤnnen: ein rechtes Schwein / in feinem 
gantzen Leben: ein gottloſer Menſch / welcher 
nie gebetet / auch nach GOtt und feinem Wort 
wenig gefraget: ein Gotteslaͤſterer / ein Teuffels⸗ 
Banner und Zauberer / welcher den Teuffel nur 
feinen Cameraden genennet / wie dieſes Oro. 
Rınus ſein geweſener Diener / Georg Vetter, 
fein Reiß⸗Compagnon / und D. Hennrich 
Bullinger, in ihren Schrifften bezeugeten. 
Was ſeine groſſe Euren anlange / ſeye es eitel 
Aufſchneiderey und Prahlerey / dann diejenigen / 
die er curiret / haben ſich deſſen nicht viel zu erfreu⸗ 
en gehabt / ſondern ſeyen meiſtentheils bald dar⸗ 
auf geſtorbenz viele / denen gar wenig gefehlet / ha⸗ 
be er ſo verderbet / daß ſie bald darauf ihren Geiſt 
| a duſoe⸗ 
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aufgeben muͤſſen / und habe deßhalben und aus 
Furcht der Straffe an unterſchiedenen Orten 
heimlich durchgehen muͤſſen: in Boͤhmen habe 
er ſich ſo wohl gehalten / daß / nach dem Bericht 
CRATONIS der Kayſer / weicher doch ſonſt von 
denen Leuten uͤbel zu reden nicht gewohnt gewe⸗ 
ſen / von dem Paracelfo geſagt: Paracelſum men 
dasisfimum & impudentigſimum impoſtorem fuiffe, qui 
cum doctis hominibus nunquam converfari voluerit, dex 
PARACELSsUs ſeye der allerverlogenſte und un 
verſchaͤmteſte Betruͤger geweſen / welcher nie 
mit gelehrten Leuten habe wollen umgehen: dis 
Urſach ſeye geweſen / weil er nicht capabel gewe⸗ 
ſen mit einem gelehrten Medico einen diſcurs 
zu führen: ſeye alſo viel lieber mit Zigeunern / 
Schwartzkuͤnſtlern und alten Hexen umgegan⸗ 


gen / damit er von dieſen ihre leichtfertige Kunſt⸗ 
ſtuͤcklein erlernen moͤge. Hieraus koͤnne man 
abnehmen / was von der Saltzburgiſchen Grab⸗ 
ſchrifft zu halten ſeye / welche von dem Paracelſo 
ein ſolches Geprahl mache: es ſeye auf ein Theil 
Grabſchrifften eben ſo viel zu halten / als auf on 
Theil Leichen Predigen / in welchen manchmal 
einer / der fein Lebenlang nicht viel nutz geweſen / 
faſt zu einem Heiligen gemacht werde. Von 
der Alchemie habe er wenig verſtanden / dann 
aus Mangel der Lateiniſchen Sprache habe er 
die beſten Authores nicht leſen oder verſtehen 
koͤnnen / habe auch den Lapidem Philofopho- 
rum nicht gehabt / ob er gleich ein groſſes 
Prahlen davon gemacht. Was er aber in 
feinen Schriften von der Alchemie lehre / * 
| 7 er 
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er aus dem ls aacO HOLLANDO geſtohlen / von 
welchem er etliche Manuſcripta bekommen; weil 
er aber befoͤrchtet / es moͤchten einſten des 
Isaacı HOLLAN DI Schrifften in den Druck / 
und ſein plagium an den Tag kommen / ſo habe 
er einen Proͤpheten abgeben / und habe von ei⸗ 
nem Elia Artiſta geweiſſaget / dieſer ſeye aber kein 
anderer geweſen als beſagter Isaacus HOLLAN- 
Dus: Man folte nur lefen was PENOrus ein 
‚berühmter Alchemiſt in Denario Medico p. 202. von 
demPARACELSO ſchreibe / er ſage deutlich und zei⸗ 
ge es klar / daß PARACELSUS alles aus andern ges 
nommen; es ſeye dem PARACELSO ein ewiger 
Spott / wann PENOTUS von ihm ſage: Nihil 
prorfus à fe ipſo, præterquam vitia & maledicta; 
PRAcELsus habe nichts von ſich ſelbſten als 
Laͤſtern und Schmaͤhen. Gehe es alſo dem 
PARACELSsO wie jenem ſtoltzen Cardinal / wel⸗ 
cher vorgegeben / er ſeye von Kaͤyſerlichem Ge⸗ 
bluͤt / und mit denen berühmten Colun neſern 
und Urſinern verwandt / und deßwegen in ſei⸗ 
nem Wappen eine Seule / auf welcher oben ein 
Adler geſeſſen / und unten ein Baͤr an eine Kette 
gebunden / gefuͤhret: es habe aber ein luſtiget 

Kopff ihn in einem Carmine erinnert / er moͤchte 
dem Kayſer den Adler / denen Columneſern die 
Seule / und denen Urſinern ihren Bären wie; 
| den geben/ ſo bliebe ihm nichts als die Kette 

rig. 
Das gaͤcherlichſte ſeye/ daß es noch heutige 
d ſo albere Alchemiften gebe / welche / auf 
1 E. dieſes 
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dieſes Schweitzer ⸗Prophetens Wahrſagung 
bauend / mit groͤſtem Verlangen auf dieſem 
Eliam Artiſtam warten / ebener maſſen wie die 
Juden welche ſich noch eine Einbildung von ei⸗ 
nem kuͤnfftigen Meſſia machen. Es werde aber 
dieſer Elias Artiſta eben ſo wenig kommen als 
der Juͤden eingebildeter Meſſias. LI Avius, 
CROLLIUS und andere möchten ihn entſchuldi⸗ 
gen / fo viel fie wolten / fo wuͤrde doch heutigs 
Tags niemand glauben / was CROLLIUS von 
ihm ſchreibet; es muͤſte dann einer ſeyn / wel⸗ 
cher ſeyn Lebenlang nichts von ParacelſiSchriff⸗ 
ten geſehen oder geleſen. a 
Was die andern Alchemiſten anlange / ſeyen | 
viele durch die groſſen Geheimnuͤß / ſo die Alche- 
mie verſpricht / gelocket worden / ſich hinter die 
fe brodloſe Kunſt zu machen / ſie hätten aber mehr 
als zu ſpat erkennet / daß fie ihre Zeit Übel ange⸗ 
wendet: PENOoTus ein berühmter. Alchemiſt, 
habe / nachdem er durch die Alchemie in die 
groͤſte Armuth gerathen / auf ſeinem Todtbett 
ſeine Thorheit erkennet und geſagt / daß wann 
man einen verderben wolle / ſolle man ihm nur 
rathen ein Alchemiſt zu werden. |HELMONTIUS | 
der feurige Philoſophus habe ein groſſes Ges 
prahl gemacht von ſeinen arcanis, er habe aber 
das Gifft / welches ihn ſo lange geplaget / nicht 
aus dem Leib treiben koͤnnen: er haͤtte auch bil⸗ 
lich ſeine Frau und Magd / welche geſchwollene 
Schenckel gehabt / und groſſe Schmertzen ers 
litten / curiren ſollen: weilen aber er 1 
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e eee uhr 
nicht gekoͤnt / fo ſeye daher gnugſam abzuneh⸗ 
men / daß HELMONTIUS kein ſolcher Potentat 
geweſen / wie er ſich ausgegeben. Rs 
Was die heutige Alchemiſtiſche Entrepre- 
neurs betreffe / welche noch alle Meſſen ihre 
Wercke præſentiren / ſeye kein einiger / der et⸗ 
was rechts davon verſtehe / ſondern es ſeyen 
Leute / die ſonſten nicht viel zu thun haben / wel⸗ 
che durch viele Arbeit und Unkoſten Alchemiſtiſch 
zu reden gelernet / und ihren Nahmen gern in 
dem Catalogo der Alchemiſtiſchen Wunder⸗ 
Männer ſehen möchten: oder die / wann fie 
lange Zeit umſonſt gearbeitet / und die guten 
Cremnitzer Ducaten mit ihrem ſervo fugitivo 
dem Mercurio davon geflogen / damit ſie nicht 
ausgelacht werden / nichts deſtoweniger andere 
Leute bereden wollen / als hätten fie wircklich das 
Garn fertig / womit man die unſichtbare in der 
Lufft ſchwebende aviculamHermetis ohnfehlbar 
fangen koͤnne. | u an 
Die Alchemiſten folten bedencken; was fie - 
vor alle ihre Mühe und Arbeit hatten; nichts 
als den Verluſt der guͤldnen und edlen Zeit / 
welche fie: viel beſſer zu GOttes Ehre und des 
Neben Menſchen Wohlfarth anwenden koͤnten / 
und dann den Verluſt der zeitlichen Guter. 
pENO ros von welchem vorhin geredet worden / 
ſeye in groͤſter Armuth in dem Spital geſtorben. 
‚SENDIVOGIUS, ein reicher Edelmann / eye im So, 
Jahr ſeines Alters in hoͤchſten Elend zu Gra⸗ 
vorn in Schleſien verſchieden. Viele ante 
| aͤtten 
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haͤtten ihre Guͤter verkaufft und alles zumCamin 
hinaus gejagt. Sie thaͤten viel beſſer / ſie gaͤben 
dieſes Geld armen nothduͤrfftigen Leuten / und 
huͤlffen ihnen in ihrem Elend / dann hierdurch 
wuͤrden fie fich einen Schatzim Himmel ſammlen. 
Was die Heyden von dem monſtro, Sphinx 
genannt / gedichtet / daß es theils ein Vogel / 
theils eine Jungfrau / theils ein Loͤw geweſen / 
oder einer Jungfrauen Angeſicht / eines Vogels 
Leib und Loͤwen⸗Fuͤß gehabt habe / laſſe ſich gar 
wohl auf die Alchemie appliciren. Denn 
gleich wie der Sphinx die Vorbeygehende durch 
ſein Jungfrauen⸗Angeſicht und ſchoͤne Federn 
gelocket, und ihnen mit ſuͤſſen Worten ein Raͤ⸗ 
gel vorgelegt / fie aber / wann fie es nicht aufloͤ⸗ 
fen koͤnnen / mit feinen Loͤven⸗Klauen zerriſſen 
habe: So mache es die alchemie auch / fie 
locke mit allerhand ſuͤſſen Raͤtzeln von glaͤntzen⸗ 
dem Gold die Leute / und weil ſolche aufzuloͤſen 
- unmöglich / fo bringe fie die Alchemiften ins 
euſerſte Verderben. | 5 7 
Man ſolte nur die Alchemiſtiſche Bücher ans 
ſehen / ob ſie nicht lauter Raͤtzel ſeyen; es ſeye 
nicht gnug Barbariſche und obſeure Woͤrter 
einzumiſchen / man mache noch allerhand wun⸗ 
derliche Zeichen / mit welchen man wohl den 
Teuffel ſolte beſchweren koͤnnen. Ein jeder er⸗ 
dichte ſich andere Woͤrter und Zeichen nach Be⸗ 
lieben und mache dadurch die Bucher fo obleur, 
daß wann man zehen Fahr drüber geſeſſen / ſo 
ſeye man eben ſo klug wie zuvor. Es ſeyen 
N ie 
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difficiles nugæ, ſchwere Narrenpoſſen / welche 
zu nichts taugten: wann es etwas gutes waͤre / 
koͤnte man wohl deutlicher reden: wann man 
den beſten Alchemiſten leſe / ſo ſeye es eben / als 
wann man einem ein Maͤhrlein erzehle. 
Und damit man dieſer Kunſt ein Anſehen ma⸗ 
che / ſo gebrauche man allerhand wunderliche 
Oeffen und inſtrumenten / welche ein jeder nach 
ſeiner phantaſie aͤndere: man ſehe auf gewiſſe 
Zeichen des Himmels / und gebe vor / der Ster⸗ 
nen Einfluß thue gar viel zur elaborirung der 
Univerſal - Medicin, damit die Leute glauben zu 
machen / als ob was Himmliſches darunter ver⸗ 
borgen laͤge. Bey der Arbeit mache man ſaure 
Geſichter / gebrauche ſich Geiſtlicher Redens⸗ 

rten und abſonderlicher Gebete / um denen 
Unverſtaͤndigen dieſe Kunſt als Goͤttlich einzu⸗ 
bilden. Aber man koͤnne gar wohl zu alle die⸗ 
ſem praͤchtigen apparatu ſchreiben: Parturtunt 
montes, naſcetur ridiculus mus: Die Berge Ars 
beiten in der Geburt / es wird eine laͤcherliche 
Mauß gebohren werden. Dann wann man 
meyne / man wolle jetzund den groͤſten Schatz 
der Welt bekommen / ſo gehe er durch mit ſamt 
dem Gold / und hinterlaſſe dem Kuͤnſtler nichts 
als ein traurigs Nachſehen. | 5 
Die Alchemiſten koͤnten noch einiger maſſen 
entſchuldigt werden / wann ſie darum ſo viel Ar⸗ 
beit anwendeten / um eine vollkommene Artzney 
zu haben / ihren an den ſchwereſten Kranckheiten 
ſeydenden Nebenmenſchen zu helffen / ah 
5 | RSS, aber 
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anderer habe ebenfals pulveriſirt Gold einem 
Wurtzel⸗Mann gegeben / und ſolches hernach 
unter dem Nahmen / Pulvis Kad. Reſch, wies 

der von ihm hohlen laſſen / und damit den Marge 
graffen Ernſt von Baden betrogen. Andere 
hätten Kohlen mit Gold gefüllt) und damit die 


1 


Tiegel zugedeckt / oder mit hohlen Staͤblein / in 
welchen inwendig Gold geweſen / die Materie 
in den Tiegel geruͤhret / und alſo das Gold unter 
die Materie practiciret / oder andere Diebs⸗ 
ſtreiche gebraucht / groſſe Herren zu betriegen. 
Galgen und Rabenſtein / als dergleichen Be⸗ 
trieger wohlverdiente Epitaphia / koͤnten Zeug⸗ 
niß geben was die Alchemiſten vor Leute ſeyen; 
MARCUS BRAGADINUS MAMUGNA, aus Creta 
uͤrtig / ein Capuciner / und berühmter Alche- 
mift, ſeye als ein Betrieger zu Munchen gekoͤpfft 
worden: Jon. Henzıcus Müllenfelß ſehe 
gehenckt worden; anderer dergleichen zu ge⸗ 
ſchweigen / welche in verguldeten Kleidern den 
Galgen zieren muͤſſen / wie ſolches aus alten und 
neuen Hiſtorien zu ſehen ſeye. endes 
Solte alſo billich ein jeder vor dieſer Kunſt 
ſich vor ſehen / bey welcher man nicht allein in 
euſſerſte Armuth gerathen koͤnne / ſondern ſich 
guch bey ehrlichen Leuten in den Verdacht ſetze / 
als ob man nicht beſſer ſeye als dergleichen Be⸗ 
trieger. Es gebe ja Mittel gnug auf ehrliche 
Weſe Geld zu verdienen / und ſeye beſſer Gold 
be denen Artzneyen ſammlen / als aus Gold 
r 
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neyen machen / oder das Gold gar verlieren. 
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Solte auch ſich vor dergleichen Kuͤnſtlern hüs 
ten / und es machen wie jener reiche Herr / zu 
welchem ein Alchemiſt in einem zerriſſenen Kleid 
kommen / mit Vorgeben / daß er ein rechter 


Adeptus ſeye / und Gold machen koͤnne / woll 


auch ihm die Kunſt zeigen / wann er ihm mit 
Geld wolte an die Hand gehen: worauf ihm 
aber der Herr geantwortet / waͤreſt du der / 
vor den dudich ausgibſt / fo haͤtteſt du nicht noͤ⸗ 

thig in einem zerriſſenen Rock vor mich zu kom⸗ 
men / und mich um Geld anzuſprechen. 


Das vierte Capitel. 
Antwort auf die Einwuͤrffe. 1 
Deſes find die vornehmſten Einwoͤrffe / wel⸗ 
che diejenigen / ſo der Alchemie und dener 
Alchemiſten feind ſind / vorbringen: und obs 
ſchon ſelbige ſo beſchaffen zu ſeyn ſcheinen / daß 
man nichts oder gar wenig dawieder aufbringen 
koͤnne / fo wollen wir doch ſehen / ob nicht m 
vernuͤnfftigen Gruͤnden erwieſen werden koͤnne, 
daß warhafftig eine Alchemie ſeye / und daf 
ſolche ſo vortrefflich / daß keine unter allen Kuͤn, 
ſten ihr gleich zu ſchaͤtzen. N 
Waas den HERMETEM anlangt / will ich nich 
eydlich betheuren / als ſeye er einer von denel 
Patriarchen geweſen / wie einige wollen; mi 
iſt gnug / daß / wieSuipas berichtet / in Egyptel 
ein HERMES gelebet / welcher wegen feiner groß 
fen Wiſſenſchafft Trısmesistus genennet 970 
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den / und daß dieſem insgemein die TabulaSma- 
tagdina, zugeſchrieben werde. Und geſetzt / 
nan wuͤſte nicht fo gar eigentlich / wer dieſer 
HERMES TRISMEGISTUS geweſen / zu welcher 
zeit er eigentlich gelebet / und ob die Smarag⸗ 
dine⸗Taffel von ihm herkomme / ſolte deßwegen 
ſolgen / daß niemahls ein HERMES TRISME GIS. 
ros gelebet / und eine Tabulam Smaragdinam 
geſchrieben / wie viel find Sachen in denen alten 
Hiſtorien / darum man ſich zancket / und davon 
nan hin und wieder gantz contraire Meynung 
indet? und nichts deſtoweniger bleibt die Sa⸗ 
che doch wahr / ob ſchon nicht alle Authores juſt 
inerien Meynung find. Man muß in vielen 
Sachen mit gelehrter Leute Muthmaſſungen zu 
rieden ſeyn / wann man keine hoͤchſttringende 
Urſach hat davon abzuweichen. EEE A 
Daß aber die Alchemie, in dem XIlten oder 
Xlliten Seculo nach Chriſti Geburt erſt von Des 
gen Arabern ſeye hervorgebracht worden / wird 
SYMPHORJANUS mich nicht bereden; dann wann 
8 wahr iſt / wie ich dann nicht daran zweiffle / 
daß LI LAORIM der Sineſiſche Philoſophus die 
Chemie tractirt / und von dem Lapide Philo- 
ſophorum geredet / ſo ſehe ich nicht / wie man 
die Alchemie ſo gar neu machen koͤnne. Von 
Noe ſelbſt glauben viele gelehrte Leute / daß er 
die Alchemie wohl verſtanden habe / darum weil 
ir das guͤldene Kalb zu Aſchen verbrennen koͤn⸗ 
gen / welches doch ſonſt / Dad URN en | 
. Rothe Scholzens Theatr, chem, I. Theil. 
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phaͤtten / was gehet es die Alchemie an? want 
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ſchen Auſſage / niemand vermag als der das 
Gold machen kan / wie hiervon Herr D. Wer 
DEL. in einem Programmate de Moſe Chemico 
zu leſen. u 4 

Und wann man auch zugaͤbe / daß die Alcher 


mie erſt von denen Arabern ſeye erfunden wor⸗ 


die Alchemie nicht eine herrliche Kunſt ſeyn? 
Iſt nicht die Buchdruckerey eine herrliche 
- Runfty und iſt doch erſt vor etlich hundert Jah⸗ 
ren Anno 1440. erfunden worden? 
Auch kan ich mir nicht einbilden / daß die Ara⸗ 
ber ſo gar nichtswuͤrdige Leute geweſen een 
und ſonderlich der GEBER, welcher von SYM« 

PHORIANO Barbarus, ineptiſſimus lurco putridiqus 
cerebri, e luto eſſoſſus genennet wird. Es Ihm 


* 


SYMPHORIANDS, der kein Freund der Alchemi 
geweſen / auch Caſtigationes und Emendatio- 
nes Arabum herausgegeben / habe viel aus Ha 
geſchrieben / und ihnen mehr angedichtet / ale 
ſich in der Warheit befunden. Und wann et 
auch wahr ware / daß fie wunderliche Grillen, 
faͤnger geweſen waͤren oder ſich mit Laſtern bei 
ſchmitzet / oder ſonſt andere Fehler an ſich gehab 


wegen der Künftler uͤblen conduite alle Kuͤnſt 
zu berwerffen waͤren / fo würde man in dener 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften auf dieſer Wel 
nicht weit kommen. 

Es ſeye / daß ALBERT US Macs ſich in fe 

ner Jugend zu viel hinter die Magie gemach 
2 85 un 
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und dadurch einen uͤbeln Ruff bekommen; er 
hat ſeinen Fehler erkennet / da er zu beſſerem 
Verſtand kommen / und hat ein heiliges Leben 
gefuͤhret. Daß er aber auch in ſeinem Alter 
die Alchemie ſolle verworffen haben / die er in 
der Jugend tractirt / und daß ihm ARNOLDUS 
DE VILLANOVA, und RAYMUNDUS LULLIUSs, 
ſollen nachgefolget ſeyn / iſt nur eine Muth⸗ 
maſſung SYMPHORIANI; dann er ſchreibet ſelb⸗ 
ten, fed puto, non tam ferex probapit, quam juvenis, 
Folget alſo aus dieſer Muthmaſſung SyMPHo- 
RIANI gar nicht / daß fie in ihrem Alter die Al- 
chemie ſolten verworffen haben; wann dieſes 
vahr waͤre / fo wiirde RAYMUNDUS LULLIUS 
sin feinem Teſtament befennethaben: aber er 
etzet hierinnen das Gegentheil / und meldet / daß 
r von ARNOLDO gelernet habe / daß dieſe Kunſt 
varhafftig ſeye. i PR 

Ich will auch andern zugeben / daß die Ara⸗ 
er / RAYMUNDUS und andere / ſich in der Scho⸗ 
aſtiſchen Philoſophie vertieffet und allerhand 
intia, Hæcceitates, Quidditates und andere ders 
leichen unnoͤthige Sachen hervorgebracht / 
velche mancher mit groſſem Fleiß in der Jugend 
ernet / aber hernach mit groͤſſerem Luſten wie⸗ 
er vergiſt: was thut dann dieſes zur Haupt⸗ 
ache? man muß wiſſen / daß ſelbiger Zeit / we⸗ 
gen eingeriſſener Barbarie, die recht gelehrten 
eute gar duͤnne geſaͤet geweſen / und die Zeit es 
nitgebracht / ſich mit der zur ſelbigen Zeit uͤbli⸗ 
hen Philoſophie zu quaͤlen / wann man anders 
Bi = M 2 vor 


welche nur nach der Mode ſtudieren / und mey⸗ 
nen / wann ſie nur | 


hergegen / ich will nicht ſagen zehen 7 ſonder 
funffſg und mehr Halbgelehrte finder. ur 


{ 
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wer wolte es ALBERTO MAGNO, Bas IO VA- 
LENTINO, RAYMUNDO LULLIO, und andern 
Ordens⸗Perſonen uͤbel deuten / daß fie ſich auf 
die Alchemie gelegt? Iſt es denn uͤbel gethan / 
daß fie ihren Ordens⸗Bruͤdern und andern 
Krancken zum beſten herrliche Artzneyen berei⸗ 
et / und von ihren Schaͤtzen denen Nothleiden⸗ 
den Guts gethan? iſt es dann nicht beſſer / daß 
ie die Nebenſtunden / welche ihnen der Gottes⸗ 
dienſtuͤbrig gelaſſen / zu etwas gutes angewen⸗ 
det / als daß fie muͤſſig geſeſſen und die Zeit mit 
Faullentzen zugebracht? Wann es eine verbot⸗ 
ene Kunſt waͤre / und haͤtte ſie an ihrem Got⸗ 
esdienſt verhindert / fo wäre es etwas / das man 
inwenden koͤnte; weil aber keines von beyden 
ſt / fo ſehe ich nicht / warum man es dieſen gu⸗ 
en Geiſtlichen übel deuten moͤge / daß ſie Alche- 
miſten worden. RAYMUNDUS Lulnauus und 
BasıLıus. VALEN TIN Us ſind / ob ſie ſchon die 
Alchemie geliebt / nichts deſtoweniger fromme 
deute geweſen; man leſe nur Lurcı Gebaͤt / 
velches er allezeit / ehe er eine Artzneh ein⸗ 
gegeben / gebaͤtet / und im Theatr. Chem. T. i. 
682. befindlich / wie auch BasıLır VALENTINI 
mvergleichlich ſchoͤnes Gebet / welches in der 
Vorrede uͤber ſein letztes Teſtament zu finden / 
o wird man mir Beyfall geben. 
Was PARACELSUM anlanget / will ich nicht 
leugnen / daß er viel geſchrieben / ſonderlich was 
die angezogene Prafation anlangt / ſo nach der 
Bauren civilitè ziemlich ſtarck ſchmecket; aber 
n: M 3 man 
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vor gar grob haͤlt / und ſie deßwegen in taͤglichen 
Geſpraͤchen oͤffters hoͤret / woruͤber doch ein 
anderer ſich aͤrgert / und meynet / man rede gar 
grob. Darnach muß man ferner bedencken / 
daß PaRAcklsus von feinen Widerſachern auf 
das allerſchimpfflichſte als ein Hexenmeiſter / 
Teuffelsbanner und Landſtreicher angegriffen 
worden / wider welche er ſich dann auch mit ſeis 
ner Mutterſprach in nachdruͤcklichen terminis 
gewehret. Jedoch iſt man hiervor dem PARA. 
CELSO groſſe obligation ſchuldig. Dann es 
gienge vor und zu ſeiner Zeit mit der Medicin 
gar artig / ſie ware ein rechtes Chaos von aller⸗ 
hand wunderlichen Grillen / ſo die Araber theils 
aus dem GALENO, welchen fie doch aus Mangel 
des Griechiſchen gar ſchlecht verſtanden / theils 
aus ſhrem eigenen Hirn zuſammen getragen! 
man machte und ſchriebe nichts anders als 
Commentärios, und wiederum andere uͤber 
dieſe: Man hoͤrte nichts anders als ſcharffes 
diſputiren / und war in dieſen diſputationen 
gnug einem adverſario den AVICENNAM, RH A- 
SEN, A ERKRRHROEN, oder ſonſt einen dergleichen 
Arabiſch⸗Mediciniſchen Abgott in den Halß zu 
werffen / und durch deren Authorität ihm daß 
Maul zu fopffen: Man machte die herrliche 
ſchoͤne Eledtuaria, wohlgeſchmackte Pillen und 
andere dergleichen delicate Biſſen / in groſſet, 
Menge / weiche einem noch heutigs Tags / wan j 


mat 
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man nur die compoſition lieſet / purgiren; dern 
ware der geſchickteſte / welcher faſt das gantze 
Regnum Vegetabile mit allen ſeinen Radicibus, 
herbis, foliis, floribus, fructibus, corticibus 
in eine compoſition bringen kunte: die laͤngſten 
Recept / welche mau mit der Meßruthe aus⸗ 
meſſen konte / waren die ſchoͤnſten. Man redi- 


girte die cauſas morborum in metaphyſiſche Az 


claſſes, es mochte fich ſchicken oder nicht / es war 
gnug / daß alles fo muſte ſeyF?;n. Von dem 
Hoc ATE hörte man gar wenig / und der 
Arabiſche Schatten hatte ſeinen Glantz gantz 
verdunckelt: da muſte ein jeder ſeine Kehl ges 
wehnen die Arabiſchen literas Gutturales recht 

durch den Halß zu gurgeln / ſolte ihm auch das 
Zaͤpfflein daruͤber verruckt worden ſeyn: die 
Profeſſores Linguarum hatten mehr Medicinæ 
Studioſos in ihren Collegiis als Theologos, 
weil es nicht mode ware / daß dieſe letztere durff⸗ 
ten Griechiſch Hebraͤiſch oder Arabiſch koͤnnen. 
Mit einem Wort / es war eine ſolche miſerable 
Medicin, daß es einem / wann man nur dran 
denckt / entweder wehe oder zu lachen macht. 

Sollte man dann dem bakAcLso nicht viel⸗ 
giebt Danck ſagen / daß er der erſte geweſen / ſo 
das Hertzgefaſt / ſich hinter dieſe Medicos Scho- 
laſticos zu machen und ihnen zu zeigen / was ſie 
vor eine miferable Medicin haͤtten? Ihm haben 
wir ja meiſtentheils zuzuſchreiben / daß wir von 
enen wiederlichen Traͤncken / Pulvern / Pillen 
und hundert andern verdrießlichen Sachen / 


— 


1 


| 4 © “or l A | ö 


welche der MEsuE und andere in groſſer Menge ö 
gemacht / erloͤſt ſeyn / und an deren ſtatt iebliche 


TC Ehpmifche Artzneyen haben. 


Diasß er nicht gar zu gelehrt geweſen / kan man 
ihm nicht verdencken / dann das gute Latein zu 
ſeiner Zeit ziemlich rar geweſen / dasjenige aber / N 
ſo im Schwang gienge / war beſchaffen / als wie 
dasjenige / fo in denen Eyiſtolis Obſctrorum Pırorum 
und in des FRISCHLINI re apulante ent- 
| Seine groſſe Curen betreffend / weiß ich nicht / 
warum man daran zweiffeln ſolte / indem ja 
Orok Nus ſelbſten / welcher doch ſonſt uͤbel gnug 
von dem PRRACELs O geſchrieben / geſtehet / quod | 
in eurandis ulceribus deploratiſſimis miracula ediderit, | 
daß er in denen allerdefperateften Geſchwuͤhren 
Wunder gethan. Wann es nicht wahr waͤre / 
daß er ein trefflicher Medicus geweſen / warum 
hätte man ihm zu Saltzburg folgende Grabe 
ſchrifft machen ſollen: \ 


CONDITUR HIC THEOPHRASTUS- Pas 
RACELSUS, INSIGNIS MED, DOCT. QUI 
DIRA ILLA VULNERA, LEPRAM, PODA- 
GRAM, HYDROPISIN, ALIAQUE INSA- 
NABILIA CORPORIS CONTAGIA MIRI« 
FICA ARTE SUSTULIT , AC BONA 100 
IN PAUPERES DISTRIRUENDA COLLO- 
CANDAQUE LEGAVIT. ANNO 1541. D. 
24. SEPT, VITAM N MORTE CO- 
MVTAVI Ir | | 
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Hier liegt begraben Theophraſtus Paracelſus 
ein beruͤhmter Doctor in der Medicin, welcher 
die grauſame Wunden / den Auſſatz / Podagra / 
Waſſerſucht und andere unheilbare Kranckhei⸗ 
ten mit verwunderungs⸗wuͤrdiger Kunſt gehei⸗ 
let / und ſeine Guͤter unter die Armen auszuthei⸗ 
len befohlen / iſt geſtorben Anno. 1541. den 24. 
September. | RR 
Was fonft feine Schrifften anlangt / kan man 
nicht laͤugnen / daß vieles darinnen enthalten / fo 
nicht zu defendiren iſt / man muͤſte dann den 
Wort⸗Verſtand gantz umkehren / oder etwas 
myſtiſches daraus machen wollen; aber weil 
PARACELSUS zu einer Zeit gelebt / da man groß 
ſen Staat von der Magie gemacht / und ſelbige 
nicht vor ſo boͤß gehalten / ob man ſchon bißwei⸗ 
len zu weit darinnen gegangen / ſo kan man ihn 
einiger maſſen entſchuldigen / daß er gethan / was 
andere ſelbiger Zeit auch gethan. Und mag 
wohl auch die Liebe zur Magie Urſach geweſen 
ſeyn / daß er gern mit denen Magis umgangen 
ft. Die andern Fehler / welche man ihm aufs 
buͤrdet / daß er nemlich ein Trunckenbold gewe⸗ 
ſen / und wenig in die Kirchen kommen / find. 


gleichfalls / wann es anders wahr iſt / was ſeine N. 1 


Wiederſacher ſchreiben / nicht zu entſchuldigen: 
edoch hat Pan acELSus, was den Trunck an⸗ 
angt / jederzeit Cameraden gnug gehabt. 
Daß PARACELSUS die Alchemie verſtanden 
abe / iſt aus feinen Schrifften gnugſam bekant / 
ind hat noch nie kein Alchemiſt daran gezweif⸗ 
ig 4 MET N 
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felt: ja man hat Beweißthum gnug / daß er den 
Mercurium in Gold verwandelt / wie ſolches 
aus NEANDRI Geographia und LIBAVII defen- | 

one Alchemie Transmutatoriæ zu ſehen: auch ge⸗ 


wieder einen guten Beutel voll gezeigt habe / ob 
er aber den lapidem Philoſophorum ſelber mas 
chen konnen / oder ob er ihn von einem andern be⸗ 
kommen / moͤgen diejenigen mit einander aus⸗ 
machen / denen etwas an dieſer controvers ges 
legen. Daß er alles / was er von der Alchemie 
in feinen Schriften hat / aus andern und ſon⸗ 
derlich IsAaco HOLLANDO, ſolle genommen ha⸗ 
ben / zweiffle ich ſehr; und wann es auch wahr 
waͤre / hat er dann fo gar unrecht gethan? thun 


4 


nicht heutigs Tags hundert eben dasjenige? 


wohl wenigen / bekannt. Und ob ſie ſchon eis, 
nem von Gott eroͤffnet werden: So bricht 
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chen / iſt nicht ſo viel als Eiſen in Gold zu ma⸗ 
chen Darum das Wenigere laͤſt GOtt offen⸗ 
bar werden / das Mehrer iſt noch verborgen / 
biß auf die Zeit der Kuͤnſt Helias, ſo er kommen 
wird. Dann die Kuͤnſte haben gleich ſo wohl 
Heliam, als ſonſt zu verſtehen iſt.) kan ich nicht 
ſehen / warum man PARACELSUM und andere 
damit auslachen ſolle: dann ein jeder / der in 
natuͤrlichen Wiſſenſchafften ſich uͤbet / wuͤnſchet 
immer weiter zu kommen / weil aber der menſch⸗ 
liche Verſtand ſchwach / und GOtt feine Ga 
ben nicht auf einmal / ſondern nach und nach de⸗ 
nen Menſchen mittheilet / welchen er will; alſo 
waͤre wohl zu wuͤnſchen / daß manchmal ein von 
Gott mit gnugſamen Gaben ausgeruͤſteter Elias 
Artiſta kaͤme / und denen Lehrbegierigen die dun⸗ 
ckeln Sachen in denen natürlichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten eroͤffnete / abſonderlich aber in Præparirung 
der Univerfal-Medicin, weil ſolche zu Erhaltung 

lenſchlicher Geſundheit und Carirung der de- 
ſperaten unheilbaren Kranckheiten hoͤchſtnoͤthig. 
Ob aber PARACELSUS durch den Eliam Arti- 
ſtam den IsAACUM HOLLANDUM verſtanden has 
de / hat PEnoTus nicht erwieſen. 

Und wann man nun alle Beſchuldigungen wi⸗ 
er den PARACELSUM zuſammen nimmt / was 
hut es zur Haupt⸗Sache? folget dann dar⸗ 
zus / PARACELSUS iſt ein Trunckenbold / ein Zau⸗ 
berer geweſen / daß die Alchemie und Alche- 
niſten nichts nutz ſeyn? was er als ein Magus 
gethan / muß ihm als einem Alchemiſten nicht 

0 zugerech⸗ 
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zugerechnet werden. Es kan bißweilen der be⸗ 
ſte Kuͤnſtler ein liederlich Leben fuͤhren / was ge⸗ 
het aber dieſes die Kunſt an? Kein vernuͤnfftiger 


Menfch wird es einer löblichen Kunſt beymeſſen / 
was ein liederlicher Kuͤnſtler thut. 


Was den PENOTUM betrifft fo mag es wohl 
ſeyn / daß er dieſe Wort auf ſeinem Todbett ge⸗ 
redet / und vor der Alchemie die Umſtehenden 
gewarnet habe: es iſt aber die Frage / ob PE. 
NOrus jemahlen den Lapidem Philoſophorum 


gehabt? dann ob er gleich vielerley von der alt 
chemie geſchrieben / ſo kan er nichts deflomenia 
ger dieſes Geheimnuͤß nicht recht gewuſt haben 


welches ihn ſonſt von der Armuth wohl würd 


ſeyn / und wird mit Schaden / wie Graf Bern⸗ 
hard in feinem Buch klaget / klug werden. 

Daß EHEtMoxriws von feiner Kranckhe t 
durch des BUTLER Lapidem nicht konnen cu- 
rirt werden / geſtehet er ſelber in dem Tractat 
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oͤhl / darinn BUTLER feinen Stein eingetunckt / 
an den ſchmertzhafften Arm geſchmieret / hat ſie 
ihn alsbald wieder bewegen koͤnnen / und die vo⸗ 
rige Krafft wieder bekommen: als ſie hernach 
auch mit etlichen Tropffen ihre geſchwollene 
Bein ſchmierte / iſt in einer Viertelſtund alle 
Geſchwulſt verſchwunden / welches auch bey der 
Magd geſchehen. Haͤtte aber HELMONTIUS 
das Oehl eingenommen / weil ſein Schmertzen 
von einem innerlichen Gifft herkommen / ſo wuͤr⸗ 
de er ebenfalls befreyet worden ſeyn. Sonſten 
haben wir dieſem HELMONTIO in der Medicin 
gar viel zu dancken / dann nach dem PARACELSO 
keiner geweſen / welcher die Chemie in beſſern 
Stand geſetzt / und den alten Sauerteig aus der 
Medicin ausfegen helffen / als eben dieſer Her- 
Noris. oe | 
Was endlich die heutigen Alchemiſten be⸗ 
trifft / will ich gern zugeben / daß unter hundert 
und mehrern nicht einer iſt / der die Alchemie 
recht verſtehet / auch mancher groſſes Prahlen 
von ſich macht / der nicht einmal capabel waͤre 
einen Kohlen⸗Jungen in einem Chemiſchen La- 
boratorio abzugeben: ich will auch zugeben / daß 
viele ihre Thorheit theuer gnug und mit guten 
Ducaten bezahlen muͤſſen; aber was folget dann 
hieraus? ſolten deßwegen keine wahre und recht⸗ 
ſchaffene Alchemiſten gefunden werden? Es 
kommt eben fo heraus / als wann ich argumen- 
tiren wolte / es gibt heutigs Tags viele Betrie⸗ 
ger / E. gibt es keine ehrliche Leute. Ich will 


auch 


— 


es 


auch gern geftehen / daß viele beſſer thaͤten / fe 
tieffen ihr Arbeiten bleiben und wendeten ihre 
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15 Zeit auf Sachen / welche ſie beſſer verſtehen; 


darum iſt ja denenjenigen / welche rechte Alchee 
miſten ſeyn / nicht verbotten / ihrem nothleiden⸗ 
den Neben⸗Menſchen zum Beſten zu arbeiten. 
Ich will auch noch uͤber dieſes zugeben / daß di A 
Poetiſche Fabel von dem Sphinge ſich auf eini⸗ 
ge Alchemiſten appliciren laſſe / daß aber die 
rechte Alchemie eine dergleichen verfuͤhriſche und 
betriegeriſche Sache ſeye / wird kein vernuͤnffti⸗ 
ger Menſch ftatuiren. Daß die Alchemiſti⸗ 
ſche Buͤcher dunckele Redens⸗Arten fuͤhren / un > 
von denenjenigen / welche ſich in der Alchemie 
nicht wohl geuͤbt / nicht koͤnnen verſtanden wer⸗ 
den / ſondern ihnen als Raͤtzel und Fabeln vor⸗ 
kommen / will ich nicht läugnen; was aber ver⸗ 
ftändige Alchemiften ſeyn leſen fie ohne groſſe 
Mühe. Zu dem hat es ſeine gewiſſe und erheb⸗ 
liche Urſachen / warum fie ſich dunckeler Woͤr⸗ 
ter und Zeichen bedienen / davon bey dem Hos. 
HEI AN DE kan nachgeleſen werden. 1 
Die Oefen und Inftrumenta betreffend / muͤſ⸗ 
ſen in der Chemie nothwendig unterſchiedene 
Sorten ſeyn / welche ein jeder nach ſeiner Be⸗ 
quemlichkeit einrichtet: ſehe alfo nicht / was hier⸗ 
an zu tadlen ſey. Daß ſie bey ihrer Arbeit fe- 
rieux find / iſt recht / und die Beſchaffenheit der 
Sache erfordert es: daß ſie fleißig beten / und 
Gott um Beyſtand in dieſem groſſen Geheim- 
nuͤß anruffen / auch wann fie en ihm 


28 
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hertzlich davor dancken / iſt billich / und gar nicht 
zu verwerffen. Ob fie gar zu ſehr auf die Con⸗ 
ſtellationes ſehen / zweiffle ich gar ſehr / zum we⸗ 
nigſten findet ſich nichts davon in ihren Schriff⸗ 
ten / es muͤſte dann in dem PARACELSO ſeyn / wel⸗ 
cher ſonderbare Conſtellationes zu feinen Sigil- 
lis verlanget hat. 

Daß die Alchemiſten aus lauterem Geitz ar⸗ 
beiten / iſt falſch / und beweiſen ihre Buͤcher ein 


welche man dem nothleidenden Menſchen bewei⸗ 
ſen / und wie man Allmoſen den Armen davon 
austheilen ſolle. Sie ſagen ja klar / daß wann 
einer nicht GOttes Ehre und des Naͤchſten 
Wohlfahrt / ſondern nur feinen Geitz zu ſaͤtti⸗ 
gen ſuche / werde er nimmermehr dieſes groſſen 
Schatzes theilhafftig werden. Warum aber fie 
nicht viel Weſens von ihrer Wiſſenſchafft ma⸗ 
chen / und in curirung der defperaten Kranck⸗ 
heiten ſich hervor thun / iſt die einige Urſach / 
weil ſie / fo bald man die geringſte Muthmaſſung 
von ihrer Wiſſenſchafft haben wuͤrde / gar we⸗ 
nig ſicher ſeyn wuͤrden / wie man davon exem- 
pel gnug hat. Wo | 
Daß man aber endlich aus der gantzen Sache 
eine lautere Betriegerey machen will / kommt 
gar hart heraus; dann ob es ſchon gewiß iſt/ 
daß es zu allen Zeiten groſſe Betrieger gegeben / 
welche unter dem Deckmantel der Alchemie 
viele groſſe Herren und andere reiche Leute hin⸗ 
ter das Licht gefuͤhret / und deßwegen ihren ger 
Sal i | | buhrenden 


gantz anders / fie reden ja von nichts als Liebe / 
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bührenden Lohn am Galgen bekommen / ſo hat 
man doch dieſes der rechten Alchemie und ehr⸗ 
lichen Adeptis nicht beyzumeſſen. Die Kauff⸗ 
mannſchafft iſt eine ſo herrliche Sache / daß kein 
Staat ohne ſie beſtehen kan / was koͤnnen aber 
ehrliche Kauffleuthe davor / wann andere durch 
allerley pratiquen die Leute zu betriegen ſuchen 2 


Kaͤme es nicht unvernuͤnfftig heraus / wann man 


von Betriegern auf ehrliche Leute argumenti⸗ 
ren wolte? Eben ſo iſt es auch mit der Alchemie 
beſchaffen / ehrliche Alchemiſten koͤnnen nichts 
vor Betrieger. Damit ich aber mit den Ant 
worten auf die Einwuͤrffe mich nicht länger auf⸗ 
halte / ſo will ich in folgendem Capitel mit unter⸗ 
ſchiedenen Hiſtorien beweiſen / daß man an vie⸗ 
len Orten mit dem Lapide Philoſophorum 
wahrhafftig ohne allen Betrug Bley / Queck, 
- silber und andere Metallen in das beſte Gold 
verwandelt habe. Ehe ich aber dieſe Hiſtorien 
anziehe / muß ich noch dieſes melden / daß viele 
ſich einbilden / es ſeye ohnmoͤglich / auch wider 
die Vernunfft / eine Speciem in die andere wahr⸗ 
hafftig zu verwandeln / alſo daß fie aufhoͤre die 
vorige Species zu ſeyn: aber wer nur ein wenig 
in der Chemie erfahren iſt / wird gar leicht ſe⸗ 
hen / daß dieſe objection nicht gar zu ſtarck if 
dann wie viel Sachen werden in Chemicis ge 
macht / welche nicht mehr koͤnnen reducirt wer⸗ 
den. Darnach muß man bedencken / daß ot 
gleich ein jedes Metall in ſeiner Art ſeine Voll 
kommenheit hat / nichts deſtoweniger da A: 
105 „ | . jeſelbe 
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dieſelbe gegen einander hält / eines vollkomme⸗ 
ner ſeye als das ane Ferner muß man be⸗ 
trachten / daß alle Metallen ihre Zeit haben muͤſ⸗ 


ſen zu ihrer vollkommenen Zeitigung zu kom⸗ 


men / und daß man manchmal Metallen finde / 
welche gantz unzeitig find und deswegen zu 
nichts zu gebrauchen. Wann man nun die 
Vernunfft hier zu Rath ziehet / fo wird man 
inden / daß nothwendiger weiß ein Principium 
ſeyn muͤſſe / welches nach und nach die Metallen 
u ihrer Zeitigung bringet / und machet / daß ei⸗ 
nes vollkommener iſt als das andere. Dieſes 
Principium muß dann nothwendiger weiß / ent⸗ 
veder ein gantz Geiſtliches oder ein Coͤrperliches 
Weſen ſeyn: daß es ein purer Geiſt ſeye / wird 
niemand ſo bald ſtatuiren / fondern man wird 
geſtehen / daß es etwas Coͤrperliches iſt. Solte 


dann nun nicht moͤglich ſeyn / durch die Kunſt 


dieſes Prineipium zu extrahiren ? man ſiehet ja / 


vie man durch die gemeine Chemie die corpora 
nuufſchlieſſet / und ihre verborgenſte principia ex- 
trahirt, warum ſolte dann auch nicht moͤglich 


ſeyn / das Principium, fo die Metallen zu ihrer 


perfection bringt / durch gewiſſe Handgriffe zu 


extrahiren? Gewißlich / wann ich die Sache 


1 7 uͤberlege / fo finde ich gar keine Unmoͤglichy. 
reif. I e x 95 N 


Ferner / weil dieſes prineipium nothwendigen 
weiß eine ſehr durchdringende Krafft haben 
muß / warum ſolte es in Kranckheiten des 
FW menſche 


R 1. Roth-Scholzens 7 hear. Chem, I, Theil, 
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menſchlichen Leibs nicht groſſe Wuͤkckungen 
thun / und mehr als alle andere? Wir ſehen ja / 
was vor durchdringende Krafft die gemeine re⸗ 
media, fo aus denen Metallen und andern mis 
neralibus gemacht werden / haben / abſonderlich 
in morbis chronicis, warum ſolte dann dieſes 
was allen mineralien ihre perfection gibt / nicht 
unvergleichlich durchdringender ſeon / und meh 
rere Wuͤrckung thun als alle andere: ich ſehe je 
hier auch keine Unmoͤglichkeit / ſondern finde e& 
alles der geſunden Vernunfft gantz gemaͤß. Daß 
aber dieſes Principium fo univerfal folte feyn, 
daß es alle Kranckheiten heilen ſolle / wird kein 
vernünfftiger Alchemift ſagen / dann etlich 
Kranckheiten ſo beſchaffen ſeyn / daß ſie ihre 
Natur oder Beſchaffenheit nach / unmoͤglig 
koͤnnen curirt werden. 5 
Das fünffte Kapitel. 

Daß ein Lapis Philoſophorum feye, wir 
mit unterſchiedenen Hiſtorien be⸗ 
a‘ , wieſen 
| Dre Lapidis philoſophorut 
urch unverwerffliche Hiſtorien zu bewe 
ſen / will ich den Anfang von unſerm Straßbur 
machen. Um das Jahr 1603. war allhier e 
Goldſchmied / Nahmens Guſtenhoffer, di 
ſer wurde bey dem Kayſer RUDOLPHO II. eine 
groſſen Liebhaber der Alchemie, angegebel 
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als hätte er den La pidem Philoſophorum. Der 
Kayſer verlangte von hieſigem Magiſtrat dieſen 
Goldſchmied. Der Magiftrat lieſſe alsbald die⸗ 
fen Burger / damit er nicht echapiren moͤchte / in 
einen Thurn ſetzen / deſſen Huͤter Bentz hieffe; 
und nachdem man die Sache uͤberleget / lieſſe 
man ihm durch drey anſehnliche deputirte des 
Raths / nemlich Herrn D. HARTLIEB Syndi- 
cum, Herrn Junth Stadtſchreibern / und 
Herrn Colleffel Rathsherrn anzeigen / dag 
er muͤſte zum Kayſer reifen. Welche dann her⸗ 
nach Guſtenhoffer auf den andern Tag zu ſich 
geladen / und gebeten / ihm Tiegel / Blaßbalg / 
Kohlen und Bley zu bringen. Nachdem er 
nun das Bley in denen Tiegeln flieffen laſſen / 
hat er jedweden von ihnen ein wenig Pulver in 
ein Papier gegeben / und heiſſen in die Tiegel 
werffen. Nachdem dieſes geſchehen / iſt eines 
jedweden bleyene Kugel in das feinſte Gold ver⸗ 
wandelt worden. Dieſe Hiſtorie hat Herr 
Glaſer, Secretarius der Herren Funffzehener / 
und des Herrn Colleffels Succeffor in der 


Ehe / nachmahls aber des Königs von Schwe. 


den Commitſarius im Elſaß / und endlich unſers 
Allerchriſtlichſten Königs Dollmetſcher bey dem 
Muͤnſteriſchen Frieden / Herrn D. Heilman, 
Anno 1647. da er ſich zu Pariß aufgehalten / er⸗ 
ehlet / und die aus Bley in Gold verwandelte 
Kugeln gezeiget. Jedoch hat befagter Guſten⸗ 
t 


| 0 ettifft / 
glaube ich / daß ſolche gnug wäre zu beweiſen 
daß wahrhafftig durch den Lapidem Philoſo- 


| D. Dienheim ‚ Profeffor zu Freyburg it 
Breißgau / berichtet in feinem Buch deLa pidis 
Philofophici Veritate, von SIDONIO SCOTO, 
welcher fein Reißgefaͤhrte aus Italien geweſen / 
daß / nachdem er lang mit ihm diſputixet / ob es 
möglich ſeye / wo Nis SCOTUS Anno ! 603. U 
Baſel in dem Haufe Herrn D. ZwinGeERl 
des berühmten Medici, Bley in Gold verwan⸗ 
delt habe / und verſichert Dabey daß er wuͤrck⸗ 
lich noch ein Stück von demſelben Gold zu em, 
ger Gedächtnüß aufgehoben. Es verſicher 
auch D. Thoͤlden, daß Anno 1604. befagtet 
SONS ScOTUS unter dem Schutz des Nas 


giſtrats zu Eöllen viele experimenta gemach 
habe / die Wahrheit dieſer Transmutation f 
zeigen. Es iſt auch gnugſam bekannt die O 
flofie CORNELINI MARTINI Antvverpienſis, welcher 
als er mit vielen argumentis beweiſen ſollen / daf 


kein Lapis Philoſophorum ſehe / gar artig vol 
BR din 
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einem Edelmann / ſo aus der Verſammlung 
hervor getretten / refutirt worden / dann dieſen 
begehrte Kohlen / Tiegel und Bley / und nach⸗ 
dem er das Bley in Gold verwandelt / ſagte er 
zu Martino, Solve mihi hunc Syllogiſmum, 
(öfe mir dieſes argument auf. Da nun COR- 
NELIUS wieder dieſes augenſcheinliche experi⸗ 
ment nichts aufbringen koͤnnen / ift er gezwungen 
worden / ſeine Meynung zu aͤndern; wie davon 
in ZWELFF, Mantiſſa Spagirica zu leſen. 

HELMONTIUS bezeuget in feinem Tradar de bi. 
ta &terna Oper. p. 697. gleich von Anfang / duß er 
zu unterſchiedenen mahlen Mercurium in Gold 


verwandelt habe; ſeine Wort ſind folgende: 


Enimvero vidi ilum (de lapide Chiyſopcio loguitur) ali. 
quoties, meisque contrectart manibus; crat enim co— 
loris „qualis croco in ſuo pulvere, ponderoſus tamen, & 
misans inſt ar vitri pulverati. Datum mihi ſemel ejus 
fuerat 3. unius graui. Granum aa, voco extente= 
fimam partem unius unciæ. Hunc E quadrantem unius 
grani, chartæ involutum, projeci ſuper uncias octo argen- 
1 vi fervidi in crutibulos Et confeſtim totus hydr are 
gyrus cum aliquanto rumore ſtetit 4 ux, conge la- 
tumque reſedit inſtar offe flavæ: poſt fuſſonem v. eins _ 
* folle, repertæ fuerunt unciæ octo aui purigimi, 

granis undecim minus. ITtaque unicum grantım illius 
pulveris trausmutaſſet in aurum optimum partes argen- 
ti fibi æquales dyißs. Das iſt: Ich habe ihn et⸗ 
lichmal geſehen / und in meinen Haͤnden gehabt. 
Er war aber in der Farb als wie ein geſtoſſener 
Saffran / jedoch ſchwer / und glängend wie ge. 
cee , 7 
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puͤlbert Glaß. Man hat mit einmal den Aten 
Theil eines Grans gegeben: ich nenne aber ein 
Gran den ſechshunderten Theil einer Untz. Die; ° 
ſes Viertel Gran hab ich in Papier gewickelt / 
und zu acht Untzen Queckfilber in den Tiegel gez” 
worffen. Und alſobald ſtunde das Queckſilber 
mit einem Geraͤuſch von ſeinem Fluß ſtille / lieffe 


* 


zuſammen / und ſetzte ſie wie ein gelbes Muß: 
Nachdem es nun wieder durch ſtarckes Blaſen 
geſchmoltzen / hat man acht Untzen weniger eilff 
Gran des beſten Golds gefunden. Hatte alſo 
ein einiges Gran deſſelben Pulvers 19186. Theil 
Queckſilber in das beſte Gold verwandelt. Eben 
dieſes beſtaͤtigt er auch in dem Tractat, Demonftras 
tur Thefis S. 58. Oper. p. gü. wie auch in dem a 
ctat Arbor Vita Oper. p. 746. und ſetzet noch darzu / 
daß der unbekannte Freund / ſo ihm ein halbes 
Gran Pulver gegeben / womit er 9. und 4. Un⸗ 
tzen Queckſiber in Gold verwandelt / noch zum 
wenigſten ſo viel Pulver gehabt / daß man 
200000. Pfund Gold damit haͤtte machen koͤnen. 
Dieſe letztere Verwandelung des Queckſübers 
in Gold hat HELMONTIUS in Gegenwart vieler 
Leute gemacht. Was Anno 1666. den 27. De⸗ 
cember / dem D. HELVETIO im Haag begegnet / 
erzehlet er in feinem Traar, das guldne Kalb 
genannt / der Inhalt der gangen Hiſtori iſt kuͤrtz 
lich dieſer: Ein Mann aus Nord⸗Holland / ſei 
ner Profeſſion ein Rothgieſſer oder Meſſing 
Brenner / kam zu beſagtem O. HELVETIO, und 
verlangte nach abgelegtem Gruß einen freyen 
15 1 Zutritt 
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Zutritt / mit D. HELVETIO von der Alchemie 
bißweilen zu diſcuriren / zumahlen da er in einem 
Tractaͤtlein / ſo D. HELVE TIUs heraus gegeben / 
geſehen / daß er wegen des Steins der Weiſen 
einigen Zweifel haͤtte: fragte auch darauf D. 
HEIL VE TI. ob er dann nicht glaubte / daß noch 
an einem Ort der Welt der Lapis Philofopho- 
rum als eine Univerfal- Medicin anzutreffen 
ſeye? worauf HELVETIUS antwortete / daß ein 
ſolches Mittel wohl zu wuͤnſchen waͤrs / er habe 
aber noch nie keinen rechten Adeptum geſehen / 
der ihm allen Zweiffel hätte benehmen koͤnnen / 
ob er ſchon in vielen Alchemiſten von der Ge⸗ 
wißheit dieſer Kunſt geleſen. Der Alchemiſt 
fragte hierauf D. HELVETIUM, ob er auch wohl 
den Lapidem Philo!ophorum kennete / wann 
er ſolchen ſolte zu ſehen bekommen? welches 
HELVETIUs beantwortete / daß er ihn ſchwerlich 
kennen würde, Der Alchemilt zoge hierauf ein 
kuͤnſtliches Helffenbeinernes Buͤchslein / in wel⸗ 
chem er 3. Stuͤck von dem Lapide Philofopho- 
rum hatte / dey nahe in der Öröffe einer kleinen 


Welſchen Nuß / der Farb nach anzuſehen wie 
Glaß / und bleich⸗ſchweffel gelb / an dem hien⸗ 
gen noch die Schieffern vom Schmeltz Tiegel / 
in welchem dieſe edle materie in den Fluß war 
gebracht worden / und deſſen Werth bey 20. 
Tonnen Goddes uͤbertraff. HE_varıus ver- 
langte darauf inſtaͤndig / ihm etwas davon zu 
verehren / er ſchlug es ihm aber rund ab. Zeigte 

ichtige Platten des beſten 

N 4 Goldes / 


ihm auch fuͤnff groſſe w 
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Goldes / in der Groͤſſe / wie das innere Theil ei⸗ 
nes zienenen Tellers / und ſchriebe mit einem ei⸗ 
ſernen Griffel auf jede eine ſonderbahre inſeri⸗ 
ption: dieſes Gold hatte er in eben dieſem Jahr 
den 26. Augufti mit feinem Lapide gemacht. 
Darnach erzehlte er dem fragenden HELVETIO, 
wie er zu dieſer Wiſſenſchafft kommen / und von 
wem er ſie gelernet. End ich hat er auf unauf⸗ 
hoͤrliches Anhalten / dem HELvETIio ein Stuͤck⸗ 
lein in der Groͤſſe wie ein Ruͤbenſammen gege⸗ 
ben: als aber HELVETIUS zweiffelte / ob dieſes 
Wenige etwas tingiren wuͤrde / nahme der Az 
deptus ihm das Stuͤcklein wieder / und warff 
die Helffte davon ins Feuer / die andere Helff⸗ 
te aber ſtellete er dem HELVETIO wieder zu / mit 
dem Bedeuten / daß ſolches noch gnug wäre] 
Bley in Gold zu verwandeln: Nahme darauf 
Abſchied von HELVETIO, mit dem Verſprechen/ 
den folgenden Tag wieder zu kommen / iſt aber 

von der Zeit an von dem HELVETIO nicht mehr 
geſehen worden. Damit nun D. HELVETIUS 
ſehen moͤchte / was dieſer Lapis vor eine Wuͤr⸗ 

ckung thun wurde / hat er ohngefehr anderthalß 
* 


Wachs eingemacht in das geſchmoltzene Bid 
geworffen / worauf ein Ziſchen und Rauſchel 
erfolget ‚und die materie in einer Viertelſtund 

in das koͤſtlichſte Gold verwandelt worden. Alt 

2 nun hernach der General⸗Muͤntz⸗Wardein / der 
Herren Staaten von Holland / Herr Pon 
II 
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Dus, in Beyſeyn vieler vornehmen Perſonen 
allerhand Proben gemacht / hat ſich befunden / 
daß dieſes Gold fo herrlich geweſen / daß jedwes 
des Quintlein Gold noch einen Scrupel Silber 
an ſich gezogen / und alſo in allem das kleine 
Stuͤcklein Lapidis Philoſophorum anderthalb 
Loth und 2, Scrupel geringer Metall in das 
beſte Gold verwandelt habe. Wer dieſe Hi⸗ 
ſtorie weitlaͤufftig leſen will / ſchlage nur D. 
HELVErn güͤldnes Ralb auf. 

Will jemand noch weiter Zeugnuͤß haben / fo 
kan man Kayſer und Churfuͤrſten auffuͤhren / 
welche dieſe Verwandlung mit ihren Augen ge⸗ 
ſehen / und unverwerffliche Zeugen ſeyn / daß fol. 
ches ohne allen Betrug hergegangen. Dieſe 

Hiſtorie beſchreibet der Herr Monconnys in 
dem vierten Theil ſeiner Reiſen p. 828. Ich 
will ſeine eigene Wort / wie ſie in der Teutſchen 
edition lauten / hierher ſetzen: Ihre Churfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden erzehlten mir unter andern / dag 
einer / Nahmens LA BUSARDIERE, zu Prag 
bey einem vornehmen Herrn ſich aufgehalten 
und als er in eine toͤdliche Kranckheit verfallen / 
nach Wien an einen feiner Freunde / Nahmens 
Cas, geſchrieben / und denſelben erſucht / ei⸗ 
ligſt ſich nach Prag zu verfügen / er ſeye aber um 
etliche Stunden zu ſpaͤth kommen / da jener ſchon 
todt geweſen; er habe aber nachgefragt / ob der 
Verſtorbene nichts verlaſſen haͤtte / da dann der 
Hofmeiſter des beſagten vornehmen Herrn ihm 
ein gewiſſes Pulver gewieſen / welches jener 
nr 5 | 5 wohl 
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wohl zu verwahren anbefohlen / wiewohl er nicht 
wiſſe / was / oder wozu es gut waͤre. Ca os habe 
ihm ſelbiges feindlich geſtohlen / der vornehme 
Herr aber es bey Trohung des Henckens von 
dem Hofmeiſter begehret; worauf dieſer zu dem 
Cas mit ein paar Piſtolen gegangen / und ihn 
zu erſchieſſen getrohet / wann er das Pulver nicht 
wieder heraus geben wuͤrde / weil es ſonſten nie⸗ 
mand als er koͤnte genommen haben. Cas 
habe es zwar wieder gegeben / aber doch ver⸗ 


muthlich ein ziemliches Theil davon behalten 


oder Dach ein anders an jenes Stelle eingeſcho⸗ 
ben / welches man eben ſo genau nicht hat wiſſen 
koͤnnen. Inzwiſchen ſeye in der Eroberung der 
Stadt Prag auch dieſes Herrn Hauß gepluͤn⸗ 
dert worden / er habe aber in einem beſondern 
Schreiben den General Koͤnigsmarck geber 
ten / ihm das Pulver wieder zu geben / mit Vor⸗ 
wand / es ſeye ſelbiges eine Artzney wider den 
Stein. Koͤnigsmarck aber habe geantwor⸗ 
tet / daß er kein Pulver gefunden / und wann er 
es auch haͤtte / ſo würde ers billiger maſſen auf 
benöthigten Fall vor ſich ſelbſt behalten. CAos 
aber habe von dieſem Pulver hernachmahls viel 
projectiones gemacht / einmal zwar in Gegen⸗ 
wart des letzt verſtorbenen Kayſers / welcher 
aus dem verwandelten Gold eine Muͤntze ſchla⸗ 
gen laſſen / auf deſſen einer Seite p / auf der 
andern aber eine Schrifft zu ſehen geweſen / dar⸗ 
innen enthalten / daß in dem und dem Jahre / an 
dem und dem Tage dieſes Gold aus 99 
| 1 detal 
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Metall durch ein gewiſſes Pulver ſeye gemacht 
worden. Nachmahls habe er eine Probe ge⸗ 


than in Beyſeyn des Chur⸗Mayntziſchen Groß. 


Vicarii, und die dritte / in Gegenwart ihrer 
Churfuͤrſtlichen Gnaden / die mir das erzehleten / 
welche es ſelbſt mit aller dazu noͤthiger Behut⸗ 
ſamkeit / die an einer in der Philoſophiſchen 
Wiſſenſchafft verſtaͤndigen Perſon / wie Dero 
Gnaden ſind / erfordert wird / verſucht zu ha⸗ 
ben verſicherte. Das ſey nun geſchehen mit ei⸗ 
nem kleinen Stecklein / als eine Linſe dick / und 
haͤtte er Gummi Tragacanth darzu gebraucht / 
welches das Pulver beyſammen gehalten. Das 
Steckelgen habe er in das Wachs einer Kertze 
geſteckt / welche da angezuͤndet worden / das 
Wachs aber auf den Boden des Tiegels / und 
‚4. Untzen J drauf gethan / hernach alles in ein 
Feuer geſetzt ; welches er oben / unten und 
rings herum mit ſchwartzen Kohlen verdeckt; 
darauf haͤtten ſie ſtarck angefangen zu blaſen / 
nach einer halben Stunde die Kohlen wegge⸗ 
nommen / und das geſchmoltzene Gold gefun⸗ 
den / welches aber ſehr rothe Strahlen von ſich 
gegeben / da esſonſt gruͤne hat. Caos habe da⸗ 
bey erinnert / das Gold ſeye noch zu hoch / und 
muͤſte man es mit einem Beyſatz von etwas Sil⸗ 
ber daͤmpffen / da denn Seine Churfuͤrſtl. Gna⸗ 


den von den Stuͤckgen Silber / die Sie bey der 


Hand gehabt / mit eigener Hand eines hinein 
geworffen / und nachdem ſie alles in einen Canal 
oder Forme in einer vollkommenen fuſion ges 
1 Am goſſen / 
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goſſen / habe ſich ein ſchoͤner Barre von feinem 
Gold gegeben / ſo aber dabey etwas matt gewe⸗ 
15 welches Caos einigen Geruch von Meſſing 

eygemeſſen / welcher ſich etwa in dem Canal 
mochte gefunden haben / als es aber in die Muͤn⸗ 
tze geſchickt / und dafelbft wieder umgeſchmeltzt 


worden / habe man es ſehr ſchoͤn und weich wie 
der heraus gebracht / auch der Muͤntzmeiſter 


Se. Churfürſtl. Gn. verſichert / daß er derglei 
chen ſchoͤnes Gold fein Tag nicht geſehen haͤtte / 
eshielte am Strich mehr dann 24. Karats, und 


ſey er erſtaunet / als er geſehen / daß es durch eine 


eintzige Fufion von ſo einer matten Farbe ſo fein 


worden. Biß hieher Herr MONCONNYS. Was 
die Muͤntz anlangt, welche FERD. III. aus Dies 


ſem Gold zum Gedaͤchtnuͤß ſchlagen ließ / hat 
ſolche ZWELFFERUS mit ihren inferiptionen in 


Kupffer ſtechen laſſen und feiner Mantiſſe Spa 


giricæ einverleibet: Auf der einen Seiten ſtehet 
ein nackender Juͤngling / welcher an ſtatt des 
Kopffs eine glaͤntzende Sonne hat / in der rech⸗ 
ten Hand / ſo erhoben / hält er die Leyer des 
Apollinis, in per Lincken aber / welche er unter 
ſich henget / den Friedensſtab Mercuri, mit der 
Beyſchrifft: Divina Metamorphoſis exhibita 
Pragæ XV. Jan. 1648, in Præſ. Sac, Cæſ. Maj. 
Ferdin, III. das iſt: Goͤttliche Bare 


geeſcbehen zu Prag den XV. Jan. 1648. in 


genwart Ihr. Kayſerl. Majeſt. E erdin. III. 


auf der andern Seite der medaille ift folgende 
inleription: Raris hæc ut Hominibus nota ef 


Ars, 
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Ars, ita fardin Lucem prodit. Laudetur Deus 
in æternum, qui partem infinitæ ſuæ ſcientiæ 
abjectis fuis creaturis communicat. Wie dies 
fe Runft wenig Wenſchen berannt iſt / alſo 
kommt ſie auch ſelten an das Licht. Gelo⸗ 
bet ſey GOTT in Ewigkeit / welcher einen 
Theil ſeiner unendlichen Wiſſenſchafft ſeinen 
allergeringſten Creaturen offenbahrer. 

Der Herr Moxcoxxvs erzehlet ferner aus 
relation Herrn Strobelbergers, eines Apo- 
theckers und trefflichen Chemici von Regen» 
ſpurg / daß ein gewiſſer Kauffmann von Luͤbeck / 
der ſonſt wenig in der Handlung gethan / aber 
das Bley zu figiren und in Gold zu ting'ren ge⸗ 
wuſt / dem Koͤnig von Schweden 100. Pfund 
Gold in Klumpen gegeben habe / als ſelbiger 
durch Luͤbeck gereiſet / woraus er Ducaten ſchla⸗ 
gen laſſen; und weil er wohl gewuſt / daß die⸗ 


ſes Gold aus Bley ſeye verwandelt worden / ſo 


habe er zu beyden Seiten des Koͤniglichen Wap⸗ 
pens das Signum und r praͤgen laſſen. Es 
hat auch beſagter Apothecker dem Deren Mon- 


covNvs eine von dieſen Ducaten gezeiget / und 
berichtet / daß der Lübeckſſche Kauffmann / den 
man eben nicht vor ſo gar reich gehalten / weil er 
gar wenig gehandelt / und ſo gar auch eine lan⸗ 

x Zeit nichts mehr gethan hatte / nach ſeineem 
1 über 17, hundert tauſend Thaler verlaſſen 
Hatte, „ 


Wann 


REN Bin 


206 Georg Philipp Fenters 
Wann ich mehr Exempel anziehen / und Diez 
ſe Sache noch mehr beweiſen wolte / ſo doͤrffte 
mich nur auf noch a. neue Exempel / nemlich auf 
die Transmutation, welche zu Franckfurt beit 
Herrn Saltzwedeln, in der Apothecken zum 
Schwanen geſchehen / und auf die / ſo erſt vor 
etlichen Jahren zu Berlin in Beyſeyn Herrn 
Apotheckers Zornen, und zweyer Pfarrer 
von dem Lehrjungen / Boͤtticher genannt / ver⸗ 
richtet worden / beruffen: weil aber ſolche Ex⸗ 
empel bekannt genug ſeyn / und ich darvor halte / 
daß vorgemeldete Hiſtorien ſattſam beweiſen / 
daß wahrhafftig eine Transmutation der ME 
tallen geſchehen koͤnne / fo iſt nicht noͤthig meh⸗ 
rere anzufuͤhren. 5 


Wann ich nun vorangezogene Hiſtorien be 
trachte / ſo muß ich mich zum hoͤchſten verwun⸗ 
dern / daß es nichts deſtoweniger noch Leute gibt / 
welche laͤugnen / daß dergleichen rechte Trans- 
mutation geſchehen koͤnne / oder doch zum we⸗ 
nigſten an der Wahrheit dieſer Hiſtorien zweif⸗ 
ſeln / und vielmehr glauben / daß es nicht ſon⸗ 
der Betrug zugehe. Aber fie ſolten vor allen 
Dingen die Juriſtiſche Regul bedencken / welchs 
heiſſet / quilibet prefumitur bonus, donec probet ur con. 
trarium, ehe fie die Leute als Lügner wollen ats 
geben. Was haͤtten doch die Alehemiſten vor 
Nutzen davon / ſo viel Weſens von dem Lapide 
Philofophorum zu machen / wann nichts daran 
wäre? Wie haͤtten HELMONTIUS, He 
| e nun 
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und andere fo verwegen ſeyn ſollen / von dieſer 
Trans mutation zu ſchreiben / und ſich auf leben⸗ 
dige Zeugen zu beruffen / wann es nicht wahr ge⸗ 
weſen waͤre / was fie gefchrieben? wuͤrde nicht 
jederman ſie / als grobe Luͤgner angeſehen ha⸗ 
ben? Solte das groͤſte Haupt der Chriſtenheit 
Kayſer FED. III. und der oberſte Churfuͤrſt 
des Reichs / auch wol denen Leuten etwas weiß 
machen / fo nicht wahr waͤre? Welcher vers 
nuͤnfftige Menſch wird ſo Arges von ſo hohen 
Haͤuptern gedencken? Solte man an der Wahr⸗ 
heit einer Sachen zweiffeln / wo Kayſer und 
Churfuͤrſten Zeugnuͤß geben / daß dieſes alſo ges 
ſchehen / und ohne einigen Betrug zugangen? 
Jederman glaubt / was die alten Heydniſchen 
Feriptores von ihren Regenten / Ländern und 
andern Sachen geſchrieben; und warum zweif⸗ 
felt man doch an einer Sache / welche der ge⸗ 
ſunden Vernunfft nicht zu wider / und mit ſo 
vielen unverwerfflichen Zeugnuͤſſen bewaͤhret ift? 
Wann alles dasjenige nicht wahr waͤre / was 
wir mit unſern Augen nicht geſehen / oder mit 
denen Haͤnden nicht betaſtet haben / ſo wuͤrden 
wir auch an denenjenigen Sachen / welche doch 
die gantze Welt zu allen Zeiten geglaubt hat / 
| ande muͤſſen. Wann wir die experimenta 
kaͤglich zu ſehen bekaͤmen / fo würden wir dieſe 
Transmutation nicht mehr vor ſo wunderbahr 
halten. Der Paradieß⸗Vogel wird ſelten ge⸗ 
ſehen / und unterdeſſen glauben wir doch denen 
Phyſicis, daß er in rerum natura ſeye / und ſo 
3 RT ausſehe / 
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ausſehe / wie ſie ihn beſchreiben. Welcher 
von uns hat jemahlen die groſſen ungeheuren 
Schlangen und andere rare Thiere in In⸗ 
dien geſehen? und doch glauben wir der 
ſchrifftlichen und mündlichen relation derjeni⸗ j 
gen / die folche geſehen haben. Warum gon 
net man denen Alchemiſten nicht eben das 
Recht / das man andern goͤnnet / und glaubet 
ihren Worten / wann fie ſchreiben / daß fie mit 
ihren Händen den Lapidem philoſophorum 
bereitet haben? Warum glaubet man andern 
ehrlichen Leuten nicht / welche den Lapidem in 
ihren Händen gehabt / und die wunderbahre 
Verwandelung des Bleyes und Queckſilbers 
in Gold mit ihren Augen geſehen haben? Wir 
glauden ja dem A110 r, daß er durch ein ge⸗ 
wiſſes alcali den Krebs curiren koͤnnen / ob uns 
ſchon deſſen preparation nicht bekannt iſt / ware” 
um wollen wir dann nicht glauben’ was die Al. 
chemiſten von der Wuͤrckung des Lapidis Phi- 
loſophorum in denen deſperaten Krankheiten 
(reiben? Jederman admirirt die Würckung 
des Lapidis BUTLERI, warum zweiffelt man 
dann an der Krafft des Lapidis Philoſopho- 
rum? Gewißlich / man thut groſſes 
Unrecht / das man dasjenige / was Gott / als 
eine fonderbahre Gnad zu unterſchiedenen Zei 
ten frommen und fleiſſigen Unterſuchern der 
Matur verliehen / vor eine Betriegerey hält ed 
waͤre weit billicher / GOTT vor fo hohe Gna⸗ 
de / die er ſeinen unwuͤrdigen Creaturen i 

| | j — 0 en / 
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in / zu dancken / als ſolche zu laͤſtern: Haͤlt 

gan denjenigen nicht vor einen unvernuͤnfftigen 
Nenſchen / der über eine Sache / welche er 
icht verſtehet / judiciren will; und warum pre- 
ipitirt man ſich doch ſo in dieſer Sache und 
ıdicirt fo blind daruͤber / da man ſelbige doch 
icht verſtehet? wäre es nicht beffer und kluͤger 
ehandelt / man fülpendirte fein judicium, als 

aß man unvorſichtiger weiß etwas verwirfft / 
zelches ſo viel tauſend Leute geglaubt haben 

nd noch glauben? Man ſolte ſich zuvor wohl 
ormiren / ehe man concludirt. Zweifeln 

n einer Sache iſt nicht zu verwerffen / aber bey 
inem Ztoeiffel verbleiben / und wieder alle re⸗ 
zonſtrationes, ſo einem den Zweiffel benehmen 
önnen / die Ohren zuſtopffen / iſt unrecht Und 
icht vernünfftig gehandelt. Warum ſolte der 
omme BasiLıus VALENTINUS feinem GOtt 

) herglich gedancket haben / wann er gewuſt 
aͤtte / daß dasjenige / wovon er geſchrieben / 
alſchheit und Betrug waͤre? Waͤre es nicht 
Ottes unverankwortlicher Weiſe geſpottet ? 

aͤre es nicht eben ſo / als wann ein Dieb nach 
ollbrachtem Diebſtahl GOtt dancken wolte / 

aß er ſo glücklich geſtohlen hätte? die Alche⸗ 
üften muͤſten ja die aͤrgſten Schelmen ſeyn / ſo 
nter der Sonnen zu finden / wann LAN, 
entlich lügen und G Ortes darbey fpotten wols 
m. Aber was vernuͤnfftige deute ſind / haben ei⸗ 
ebeſſere Meynung von ihnen und ihrer Kunſt. 


kr. Rorl- Scbolcens Tltarr, Chem, I. Theil. 


a 


Ich muß auch noch dieſes gedencken / daß ei 
tig ein Lapis Philoſophorum ſehe / vorgebe 
zu mach 


worden / ſondern auch durch deren Huͤlffe d 
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nige / wann fie convincirt ſind / daß wahrhaft 


daß dieſer Lapis gar zu koſtbar e 
ſeye / und das Gold welches auf dieſe Mani 

bereitet werde / koſte vielmehr als es wehr 
ſeye / auch erfordere dieſe Arbeit eine gar lan 
ge geit / aber ſie irren ſich hierinnen / dann mal 
doͤre / was der Alchemift dem fragenden Kier 


verio vor eine Antwort gibt: Nemlich d 
gantze Werck waͤhre von Anfang biß zum End 
länger nicht als vier Tage / es erfordere aue 
ſolches mehr Unkoſten nicht als 3. Gulden; au 
ſeye die Minera, daraus dieſes Geheimnuͤß g 
macht werde / beyde nicht groſſes Koſtens; J 
alſo dieſem und andern Alchemiſten / welche d 
Sache verſtehen / billich Glauben zuzuſtellen 
nach dem gemeinen Sprichwort: Arrifich in fü 
arte eſt credendum. A 


Das ſechſte Capitel. 
Won der Vortrefflichkeit der Alchemit 


Wu nun aus bißhero Erzehltem erhellt 
daß die Alchemie nicht allein eine fi 
alte Kunſt ſeye / welche von denen Koͤnigen un 
weiſeſten Leuten zu allen Zeiten hochgehalt 


> 


[2 


jenige koͤnne erlanget werden / welches die 9 


Fingere Metallen zum hoͤchſten Grad der 5 
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ection bringen / den Menſchen bey ſteter Ge⸗ 
indheit erhalten / und die ſchwerſten Kranck⸗ 
eiten / wo ſonſten kein Mittel helffen will / in 
roͤſter Geſchwindigkeit heilen kan / fo wird je⸗ 
er man geſtehen / daß dieſer keine Kunſt koͤnne 
erglichen werden. Dann man betrachte nur / 
ie viel Mühe und Arbeit manchmahl ein 
Nenſch anwenden muß / einen Ducaten zu ver⸗ 
ienen / wie ſauer es einem wird / biß er ſo viel 
Iſammen ſpahret / feine Familie aus Zinſen zu 
halten; und erwege hergegen / mit was vor 
eringer Muͤhe einer durch den Lapidem Phi- 
ſophorum zum groͤſten Reichthum gelangen 
nne / ſo wird er finden / daß alle andere Kuͤn⸗ 
e gegen der Alchemie nur Schatten⸗Werck 


s die Geſundheit? Wann man allen Reich⸗ 
um der Welt hat / hat aber darneben einen 
geſunden Leib / was hat er vor Freude an ſei⸗ 

m Reichthum? Was wendet man nicht an 
ine verlohrne Geſundheit wieder zu erlangen? 
ie viel tauſend Gulden werden an beruͤhmte 
edicos gewendet? wie viel Geld zahlet man 
r gute Artzneyen? nur bloß allein ſeine Ge⸗ 
ndheit wieder zu haben 5 und iſt doch dieſes 
2 2 
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o ffters alles umſonſt: man kan ja oͤffters in det 


gantzen Medicin keine einige Artzney finden /g 
wiſſe Kranckheiten zu curiren: Zum Exemp 


ſen Tod bringen / oder die Krancken von ande⸗ 
rer Menſchen Geſellſchafft ausſchlieſſen / faſt in 
einem Augenblick curiret? Solte man nicht al⸗ 
les anwenden / dieſe edle Perle zu haben? Aber 
gleich wie dieſes Mittel eine auſſerordentliche 
Gnad Gottes iſt / alſo fuͤhret es auch nicht al⸗ 
lein den Menſchen / welchem ſolche auſſeror⸗ 
dentliche Gabe gegeben wird / ſondern auch den 
Krancken / welchem auf ſolche Weiß geholffen 
wird / näher zu GOtt / und erwecket in ihnen 
eine hertzliche Liebe und Danckbarkeit gegen ihe 
ren Schoͤpffer / von welchem dieſe groſſe Gnad 
herkommen. Man bedencke nur / was es en 
nem vor eine Freude ſeyn wurde / wann ein gu⸗ 
ter Freund kaͤme / und zeigte einem 1 
I AN ar E 
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einen verborgenen Schatz / nach welchem viel 
tauſend umſonſt gegraben / zu finden; man wuͤr⸗ 
de kaum Worte gnug finden koͤnnen / ſeine 
Danckbarkeit gegen einen ſolchen Gutthaͤter zu 
bezeigen; oder wann ein Menſch von einem 
zoͤrder in dem Wald gefangen / und an einem 
Baum gebunden wuͤrde / und müfte ſehen / daß 
der Moͤrder bereits das Mord⸗Gewehr gefaſt 
aͤtte / ihn auf das grauſamſte hinzurichten es 
Fame aber ohngefehr ein Reiſender / und erloͤſte 
ihn von der augenſcheinlichen Todes⸗Gefahr / 
yurde er nicht dieſen Menſchen als feinen Lea 
ens⸗Erhalter ſein Lebenlang lieben und ruͤh⸗ 
men / oder ſein Leben auch vor ihn wagen? Man 
überlege dieſes / und bedencke dann / was es vor 
ine unvergleichliche Freude ſeyn muͤſſe / wann 
man durch GOttes Gnade / dieſen Schatz al⸗ 
er Schaͤtze / welchen viel tauſend umſonſt ſu⸗ 
en / zu finden gewuͤrdiget wird / ſolte man 
50 TT nicht davor loben und preiſen? Man 
eſe nur / mit was vor inniglich ſchoͤnen Wor⸗ 
en BAsILIVS VALEx TIN Us feinem GOTT vor 
dieſe ertheilte Gnade dancket / und wie er dieſes 
on Gott vertraute Geheimnuͤß feinem GOtt 
wieder aufopffert; wer es ohne Bewegung le⸗ 
ſen kan / der muß gewißlich ein ſteinern Hertz 
aben. Was fuͤhret HELMONTIUS hin und 
wieder in ſeinen Schrifften vor gute Gedan⸗ 
ken / wann er von dieſem groſſen Geheimnuͤé 
edet? Solte es einen Alchemiſten nicht auf⸗ 
muntern zur Froͤmmigkeit / wann er zum Vor⸗ 
n o us 


u 


Patient / welcher dem Tod im Rachen ſteckt 


dentliche Mittel ſchicke / ſo ſeye durch menſchli⸗ 
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aus weiß / daß GOtt dieſe groſſe Gnade keinem 
wiederfahren laͤſt / als welche in ihrem Leben una 
ſtraͤfflich find / fo viel ihnen möglich / und in ih⸗ 
rer Arbeit kein anderes Abſehen haben als 
Gottes Ehr und des Naͤchſten Wohlfahrt? 
Solte an einer deſperaten Kranckheit liegender 


und von denen Medicis mit dem Prognoftico 
verlaſſen iſt / daß wann Gott nicht auſſeror⸗ 


che Huͤlffe nichts bey ihm mehr auszurichten) 
nicht Urſach haben GOTT zu dancken / wann 
ihm Gott durch einen Alchemiften dieſes herr 


chen von der Welt / und verkaufft GOtt foh 
chen groſſen Schatz niemand / als fleiffigen un 
frommen Arbeitern / welche unter GOttes di. 
section auch die groͤſſeſte und unuͤberwindlich 
ſcheinende Schwerigkeiten nicht ſcheuen. Dam 
dieſes Werck iſt nicht fo leicht / als ſich viele ein, 
bilden: Man höre, was ROGERIUS BAC O DA 
von ſchreibet: In quibus Deus magnam virtuten 
poſuit, i n uisdem etiam magnam diſficultatem col 
carit: Welchen Dingen GOTT eine gro 
Krafft gegeben / denen hat er auch ir 00 0 


. 1 
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Schwerigkeit zugegeben. Es erfordert auch 
uber das dieſes Arcanum eine lange Zeit / dann 
obgleich etliche Philoſophi ſchreiben / daß es we⸗ 
nige Zeit erfordere / ſo iſt ſolches doch nur von 
der letzteren perfection zu verſtehen / dann in 
dem kommen die meiſten uͤberein / daß man zu 


werden gnugſame Mittel gute Authores zu kauf⸗ 
fen / und die Unkoſten zu ertragen erfordert / 
dann obgleich die Unkoſten gegen den Lapidem 
zu rechnen nichts ſind / ſo muß man bedencken / 
daß man in dieſer Sache nicht ſo bald ſeinen 
Zweck erreichet / ſondern gar offt / wie es in der⸗ 
gleichen obſcuren Sachen / da es auf das pro- 
biren ankommt / zu geſchehen pfleget / irret; ans 


* 


derer Schwerigkeiten zu geſchweigen. 


Das ſiebende Kapitel. 


Nothwendige Regeln vor diejenigen, 
welche ſich auf die Alchemie legen 
wollen | 

2 W Er aber / aller Schwerigkeiten ungeach⸗ 
tet / nichts deſtoweniger dieſes groſſe Ge⸗ 
eimnuͤß zu erlangen trachtet / der nehme fol⸗ 
gende Regeln wohl in acht / wann er anders ſei⸗ 
nen Zweck erreichen will. e 
1. Seye er fromm / und fange dieſes Werck 
zu keinem andern Abſehen / als zu GOttes Eh⸗ 


re und des Naͤchſten Wohlfahrt an / und ſeye 


1 
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der gantzen Arbeit ein Fahr brauche. Auch 
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verſichert / daß wann er einen andern Zweck ha⸗ 
be / Gott / der die Hertzen pruͤfet / ihn nim⸗ 

erde dieſes Schatzes theilhafftig machen 

2. Prüfe er ſich wohl / ob er mit gnugſamen 
Verſtand begabt ſeye / dieſes Geheimnuͤß / wel⸗ 
ches einen durchdringenden Verſtand erfor⸗ 


dert / zu ergründen: auch ob er gnug Gelehr⸗ 


19 05 habe / die Alchemiſtiſche Buͤcher zu ver⸗ 
ehen. e e 
3. Muß er vor allen Dingen die Natur wohl 
verſtehen / und wiſſen / wie durch die Chemie 
mit denen natürlichen. Sachen umzugehen; 
Dann wann einer gantz rohe ohne die Chemie 
sr 1 anfaͤngt / fo wird er gar wenig aus⸗ 
richten. BIN 1 
4. Wird erfordert / daß er / weil es ein 
ſchwehres Werck / gnugſame Gedult und Be⸗ 
ſtaͤndigkeit habe / die Sache auszufuͤhren. 
5. Muß er / ehe er das 8 art t / ſich 
einen Vorrath von guten Buͤchern anſchaffen / 
damit er eine cognition des gantzen Wercks bes 
komme. Er muß aber in dem Sefen ſolcher Bis 
cher dieſe Ordnung halten / daß er die leichtes 
ſten und deulichſten am erſten / als BasıLıum VA- 
LENTINUM, BERNARDUM TREVISANUM, und 
dann hernach nach und nach die ſchwereſten le 
fe: abſonderlich aber leſe er von Anfang Det 
HOGHELANDE Tractat de Alchemiæ Diſficultatibus. 
6. Muß er ſich befleiſſigen der Authorum 
dunckele Redens ⸗Arten verſtehen zu len 


MT. 328 
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dann wann er die Wort nach ihrem eigentlichen 
Verſtand nehmen will / ſo wird er gar bald ir⸗ 
ren. Hier koͤnnen ihm einig Licht geben die 
Lexica Alchemiſtica, wie auch PENOTI Tabell, 


fo feinem Dialogo Philofophico angehenget / und in 
Theatr. Chem. Vol. 1j. p. 109, befindlich. 
7. Wann er die Arbeit anfangen will / muß 
er nothwendiger weiß dieſes zu ſeiner Materia 
nehmen / welches die meiſten und beſten Autho- 
res haben wollen / dann wann er dieſes nicht 
thut / und allerhand Recepten trauet / wird er 
bald ſeine Zeit und Koſten bereuen muͤſſen. Die⸗ 
ſe materie aber muß aus dem Regno Minerali 
genommen werden: dann was andere von de⸗ 
Mt 1 und Animalibus vorbringen / 
iſt fa a 5 
8. Wann er nach der Tabula Smaragdina, 


0 


welche ſagt / fein Vater iſt die Sonn / ſeine Mut⸗ 


ter der Mond / Gold und Silber / welche durch 
dieſe Planeten vorgeſtellet werden / zu ſeiner 
materia nehmen will / ſo fange er mit wenigem 
an / damit er / wann es nicht angehen ſolte / nicht 
zu groſſen Schaden leyde. EN 
9. Muß er verſchwiegen ſeyn / dann gehet es 
nicht an / und er ſagts andern / ſo wird er ver⸗ 
lacht; erlanget er aber ſeinen Zweck / und man 
‚erfährt es / fo iſt er in groſſer Gefahr. 
10. Gibt dann GOtt einem die Gnade / daß 
er dieſes groſſe Geheimnuͤß findet / fo vergrabe 
er dieſen Schatz nicht / ſondern thue zufoͤrderſt 
denen Armen Guts davon / und wende es zu 
1 e Heilung 
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Heilung der ſchwehren Kranckheiten an / ſo iel 
als es nemlich ohn ſeine Gefahr geſchehen kan. f 


Diüeſes iſt alſo / was ich dem geneigten deſer 
von der Alchemie vorſtellen wollen; ſolte es 
nun demſelben einigen Gefallen erwecken / ſo 
wuͤrde es mir die groͤſte Freude ſeyn; ſolte es 
aber nicht geſchehen / und der geneigte Leſer 


würde finden / daß ich geirret habe / fo hoffe ich / 
er er wird mich / als einen der in der Alchemie noch 
nicht gar zu weit kommen / entſchuldi⸗ 1 
gen / und mir meine Fehler u 

| gut halten. 1 f 
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Ls mich die Begierd nach Wiſſenſchafft / 
| unlaͤngſt mit einem guten Freunde hin⸗ 
ter etliche Chymiſche Experimenten ge⸗ 
bracht hatte / Rane andern an ſtatt eines Pro⸗ 
bier⸗Steins dienen konten / und mir dann eben 
dazumal die drey Epifteln der ſogenannten Her- 
metiſchen Fcederirten unter die Haͤnde kamen: 
führte ich fie ſogleich mit in die Schul / fande 
aber / daß ſie keinen Stich hielten. Ich wurde 
darunter bewogen / aus Wohlmeynung einen 
Unterricht vom Goldmachen aufzuſetzen / 
worinnen mich die Materi von ſelbſt anleitete / 
denen Herren Buccinatoribus hie und da zu wie⸗ 
derſprechen. Als das Wercklein zu End: ge⸗ 
riethe ich über die / unter dem Nahmen Ottonis 
von Helwig herausgelaſſene Epiſtolam ad ami- 
cum, fande darinnen die vanität der Buccina- 
torum ziemlich entdecket und beantwortet / wur⸗ 
de deswegen veranlaſſet / meinen Aufſatz zu re⸗ 
formiren / und / ne actum agerem, was die drey 
Epiſteln der Hermetifch&Confoederirten betraff / 
meiſtlich wiederum zu unterſtreichen / und mei⸗ 
ne intention, alſo / wie ſie gegenwaͤrtig heraus 
koͤmmt / dem wohlmeynenden Leſer fuͤrzuſtellen / 
deren ich jedoch vorbenanntens von Helwig 
ſententimenten in einig kurtzen deſſen eigenen 
Worten / wie folget / fuͤran zu ſchi?⸗ 
cen / nicht auſſer Wege ges 5 
2, halten habe. 
ie JUDE 
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© JUDICUM 

Dx. Orronis De Heiwie 

> DUUM VIRIS HERMETICIS 
| FOEDERATS, 


IN largo diſeurſu illo nullus ſuceus, nullaque 
ullius momenti res, quä ſuſpicari poflem, 


entiæ, ut volunt, Hermeticæ, quo ſeipſo to· 
ties multis in locis ornaverunt, convenire, oc - 
currit. Doctos, multæ lectionis, linguarum 
ariarum peritos, in verö Philoſophiæ funda- 
mento peregrinos agnofco, Et licet nemini 
Hermeticum invideam nomen, minimè tamen 
illos in hoc jus habere, aut Philoſophiæ Her- 
meticæ ullam hac parte illuſtrationem expe- 
tandam eſſe credam, præſertim cum breviſſi- 
mæ tabulæ Smaragdinæ nucleum penitüs igno- 
rent &cc. Si integri cordis & ſpectatæ autorita- 
is, utpotè muneribus publicis addicti ſunt vi- 
ri, fatum eorum, quo ad vanos tales labores 
rapiuntur, d ole. 


| 2 Eheimnuͤß rath ich, ja nicht m ach, . 


8 


Wo deutlich iſt genannt die Sach, 
2 ann, das macht ihrer viel grob irren, * 5 
Die ſelbſt, was deutlich iſt, verwirren, 
Und fuchen aus der Tieff erfurt. 
Was offen liegt fuͤr ihrer Thür, % > ; 


DuumvirisHermeticis titulum adeptorum, ſcie 


Nothwendiger Unterricht 


5 den ee, 
Goldmachen. 
Das erſte Capitel. 
Ob es wahr ſey, daß ein Lapis Philo · 


fophorum oder eine Tinctur in der Welt ſe⸗ 

mals gefunden worden? Und ob Gold oder 

Silber durch einiges Mittel dern 
Kunſt zu wege zu bringen 848 
moͤglich? 


a f f 1 ‘ N f f 
Ls haben nun drey Jahr her nach eins 
hr ander etliche Perſonen drey Epiſtolas 

N ) Buceinatorias in den Druck gegeben / ſo 
die Kunſt den Lapidem Philoſophorum zu ma⸗ 
chen fürs Teuffels Danck wiſſen wollen. In 
deren erſter vermeſſen ſie ſich / die adeptos da⸗ 
hin zu beſchweren / daß ſelbige das myſterium 
ihnen ohne Hinterhalt deutlich und mit allen 
Umſtaͤnden fuͤrlegen ſollen. Welches / wor 
fern es nicht inner drey Jahren / vom 1. 
Jan. 1681. an zu rechnen / beſchehen wuͤr⸗ 
de: ſo wolten ſie noch ſechs hundert ande⸗ 
re mit in ihr Buͤndnuͤß ziehen / denenſelben 
die Geheimnuͤß der Kunſt entdecken / deren 
jeder ihrer geheimen direction nach laboriren 
19950 N I Be 
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und experimenta machen ſolte. Welches / 
nachdem es ebener maſſen drey Jahr nach 
einander wuͤrde getrieben ſeyn / und gleich⸗ 
wol die Wahrheit der Kunſt dadurch ſich 
noch nicht fuͤr ihre Augen gelegt haben: ſo 

wolten ſie die gantze Hermetiſche Profeſſion 

inſtar meretricis proſtituiren / und bey der gan⸗ 
tzen Welt ſingen und ſagen / es ſey / mit ei⸗ 
nem Wort / die gantze Hermetiſche Philoſo⸗ 
phie erſtuncken und erlogen. Die Urſache 
aber / warum die adepti, von ſothanen zween 

Herren Foederirten ſich zu einer fo ungewoͤhnli⸗ 
chen Offenbahrung des Arcani ſollen nöthigen 

laſſen / ſetzen fie: und weil ſie / die Fœderirte / 
die Theoriam der Kunſt ſo gut verſtünden 

als ein Adeptus, wer er auch ſey. Sintemal 
aber ihre hoͤhere occupationes nicht zulleſ⸗ 
ſen / die Zeit auf deſſen praxin zu verwenden / 
und gleichwohl ein ſeder Adeptus aus ihren 
ſiunreichen Scheifften / fie und ihre Wiſſen⸗ 
ſchafft in arte Hermetica leichtlich würde er⸗ 
kennen moͤgen: als wolten ſie denenſelben 

Facem vel gladium fuͤrgeleget haben / eines 

von beyden zu erwehlen / als welche beyde 

zu ihren Dienſten waͤren. Nachdem nun der⸗ 
gleichen harte und der Hermetiſchen Philoſo⸗ 
phie gefährliche Kriegs⸗Ankuͤndigung / Zweif⸗ 


ſchen Kunſt / es ſey gleich tkeoretic oder 1 5 


* 


1 


4 . ; Wübelm reh. von Schroödern ; 4 
Aicè, behwohnete: als hat niemand erfcheinen 


15 wollen / der ihre Epiſtel einer Antwort gewuͤr⸗ 


diget / weniger zu der Offenbahrung ſich her⸗ 
aus gelaſſen hätte. Welchem nach dieſe Her⸗ 
ren ihre zweyte Epiſtel / als eine langmuͤthige 
Vermahnung an die Filios artis für den Tag 
kommen laſſen / mit wiederholter Bedrohung 
gleich auf dem Titul in dieſen Worten: 1 
turè enim diſpiciant adepti, quid Reipublice 
Hermeticæ interſit edc. Als aber die Adepti ſich 
an dieſes fo wenig als das vorige kehren wollen: 
haben die Foederirte in der dritten Epiſtel die 
völlige ruptur proclamirt; Welcher Schwache 
heit ich mich bey dergleichen gelehrten deuten kei 
nes wegs verſehen haͤtte. 1 

2. Dann / es werden die Herren Foederirfe ” 
ja hoffentlich ſo viel natuͤrlichen Lichts haben / 
daß ſie erkennen / wie wenig / oder vielmehr / wie 
ſo gar nichts einem Philoſopho daran gelegen / 
bob einer oder der andere glaube oder nicht / daß 
die Kunſt wahr ſey oder nicht. Dann die Men⸗ 


ge der ignoranten und Veraͤchter derſelben je⸗ 


derzeit in der Welt ſo groß geweſen / auch noch 
iſt / und kuͤnfftig ſeyn wird / daß dem allgemei⸗ 
nen menſchlichen Weſen weder zu⸗ noch abtra⸗ 
gen koͤnte / ob ihrer ein Paar weniger oder 
mehr ſeyn / und gegen die Kunſt mit Worten 
oder Schrifften ſich legen ſolten. Ob nun un⸗ 
ſere Kunſt⸗ raſende gelehrte Leute fich unter fele 
bige zu zehlen / würden an ſich kommen laſſen / 
daran will ich aus nachbarlicher Liebe gern n 
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feln / und vielmehr hoffen / ſie werden ſich beſſer 
begreifen / ihre furi mit der Zeit fallen / und die 

Arcana Hermeticæ Philoſophiæ Vana unges 
ſchrieben laſſen; welches dann meines Orts ih⸗ 
rer Vernunfft und eigener Beſcheidenheit heim⸗ 
geſtellet bleiben mag. 2 

3. Es werden aber offtgedachte unſere Her⸗ 
ren Kunſt⸗begierige / wann es ihnen beliebet / auf 
ein⸗ oder anderer Schrifft ſich ſelbſt zu infor- 
miren wiſſen / ob ſie ſich in ihrer Philoſophie be⸗ 
trogen finden oder nicht / und ob ſolche ſecun⸗ 
dum eorum verba & principiis naturalibus ri- 
te penetratis herkomme. Multi enim ad foli- 
dam ſcientiam perveniſſent, niſi jam ſe ſcire 
putäffent; und foͤrchte ich / ihre geſammlete 
Proceſſen werden ein leeres Stroh ſeyn / mit 
welchem es / wann ihrer gleich noch 600 dar⸗ 
an dreſchen ſolten / am Ende gleichwol heiſſen 
VVV ee 
Cùm labor in damno eſt, creſcit morta- 
— e | \ 


4. Viel weniger doͤrffen ſich die Herren Fe 
derati beſorgen / daß ihnen uͤbel aufgenommen 
werden möchte / wann fie ihren abyſſum ſa⸗ 
pientiæ Hermeticæ anderen / es ſey gleich alle⸗ 
goricè oder klar und deutlich eroͤffnen ſolten. 
Loquantur, ſi placet, cœlo & terræ; nobis 
petinde erit, zumahl ein jeglicher aus ihren Epi⸗ 
ſteln ſich ſattſam belehren kan / daß fie in der 


5 Fr. Roth-Scholzens Theatr. chem. I. Theil. 
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Hermetiſchen Kunſt / fo viel den Lapidem Phi- 
lofophorum ejusque confectionem betrifft / 
wenig vergeſſen. . 3 
F. Meine intention iſt nicht / andern zu con⸗ 
tradiciren / oder mich in einen Wort⸗Streit eine | 
zulaſſen / worzu mir auch keine Zeit übrig / & 
ubi rerum adſunt teſtimonia, non opus eſt 
verbis. Was ich ſchreibe / habe ich mit meinen 
Augen geſehen / theils mit meinen Händen ges 
macht / theils bin ich zu machen / und nachzuma⸗ 
chen noch beſchaͤfftiget. | 0 
6. In den andern zwey regnis, wie ſie nach 
dem gemeinen ſtylo der Schulen pflegen genen⸗ 
net zu werden / als in regno vegetabili & regno 
animali, iſt nicht allein die multiplication darin⸗ 
nen durch den Saamen bekand / dann wie koͤn⸗ 
te ſonſt ein Menſch den andern gebaͤhren und 
zeugen / oder die Thiere vermehret werden / oder 
worzu ſaͤete der Bauer den Saamen auf den 
Acker / von welchem auch Chriſtus ſaget / Luc. 
c. 8. daß er hundertfaͤltige Frucht traͤget. Son⸗ 
dern wir wiſſen auch die Kraͤffte dieſes Saas 
mens in obgedachten vegetabiliſchen und ani⸗ 
maliſchen Reichen durch Kunſt der Menſchen 
dergeſtalt zu vermehren / daß ſonſten dergleichen 
zu thun ohne Beyhuͤlff der Kunſt die Natur fuͤr 
ſich ſelbſten nicht mächtig genug waͤre; ſinte⸗ 
mahlen in regno vegetabili die Saamen oder 
Koͤrner in gewiſſen Fettigkeiten und Laugen ein⸗ 
gepeitzt / wiederum getrucknet und in Acker ge⸗ j 


worffen zu werden / keine Heimlichkeit mehr iſt / 


a 
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durch weiches Mittel dann ſolcher Saamen in 
feiner Krafft vermehret wird / daß daraus ſo 

vielmahl mehr Fruͤchte erwachſen / wie dann 

nicht weniger in regno animali der verſtaͤndige 

Medicus durch experimentirte Mittel / abſon⸗ 

derlich / durch die rechte Corallen⸗Tinctur, oder 

durch ein Oleum vom Vitriol gemacht / die 
natuͤrliche gebaͤhrende Krafft des Menſchen ach 
generandum zu augmentiren weiß / und die fleiſ⸗ 
foe-Daup Me iſt bemuͤhet / die Speiſe für 
hre Huͤner mit ſolchen Dingen zu vermiſchen / 
damit dieſelben deſto mehr Eyer legen moͤgen. 
Ja es ſeynd die Menſchen durch ihre Kunſt den 


atur zu helffen ſo weit kommen / daß ſie auch 


die Gebaͤhr⸗Zeit oder die Zeitigung des Saa⸗ 
mens zu verkuͤrtzen wiſſen / als wann ſie zum 
Exempel vermittelſt der Aſche von Bohnen⸗ 
Stroh in etzlich wenig Stunden den Peterſil⸗ 
gen⸗Saamen aus der Erden zu wachſen zwin⸗ 
zen / welches ſonſt faſt fo viel Wochen Zeit ers 

ordert. Und ob gleich dieſe zwey regna, in⸗ 
deme etwas abſonderliches von GOtt zu haben 
ſcheinen / woburch ihre benediction in der er⸗ 
ſten Erſchaffung / oder das privilegium multi- 


plicationis exprimiret worden / daß nemlichen 


allda die ſemina der animalien und vegetabilien 
offen und fuͤr Augen liegen / und in einer abſon⸗ 
derlichen forma vom gantzen corpore entfehies 
en werden koͤnnen. So iſt doch die Kunſt da⸗ 
mit nicht zu frieden geweſen / ſondern hat in bey⸗ 
den regnis das ſemen diffufum per totum cor. 
h A pus 
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pus herfuüͤr geſucht / und die ſemina à naturä pro- 
ductà, als den Maperan⸗Saamen / Salben⸗ 
Saamen und dergleichen nicht gebrauchen wol⸗ 
len / die multiplication ſolches Geſchlechtes 
Kraͤuter fort zu pflantzen / haben derohalben 
die Kraͤuter ꝛc. zerſtoͤret / oder durch das 
heraus gezogene und praͤparirte Alkali eben 
die production und effectum ſeminis, wann 
fie es mit Vorſichtigkeit in die Erde geworf⸗ 
fen gehabt / und ſolche Kraͤuter wachſend 
gemacht / ob haͤtten ſie den gemeinen Saa⸗ 
men / welchen ſonſten ein uͤberreiffes Kraut 
von ſich giebt / geſaͤet und gepflantzet; in 
regno animali auch nichts weniger durch eine 
ſergſame Zerſtoͤrung der Leiber / und Clarifi- 
cirung des fixen Saltzes und genauer wieder⸗ 
holter conjunction des erſt ausgezogenen Geiz! 
ſtes wiederum lebendige Leiber und Creatu⸗ 
ren eben dergeſtalt und Eigenſchafft / wie derje⸗ 

nige vorhero geweſen / von welchem dieſe præ⸗ 
paration anfaͤnglich gemacht worden / wel un 
haben. Und ſtehe ich warlich im Zweiffel / und 
habe Urſach zu zweiffeln / ob nicht in genera⸗ 
tione hominis dergleichen zu thun auch in 
der Natur ſtecke. Warum wollen wir dann 
ſolche Eigenſchafften / welche in dieſen zweyen 
regnis uns bekannt ſeyn / in dem regno mine 
rali auch nicht glaͤuben / und ſo wohl ein ſemen 
metallicum ſeparatum & à natura ſingulariter 
productum, ob gleich es in einer andern Form 
und Art angetroffen wird / dann in dem regno 
animali und vegetabili, als auch ein ſemen 
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diffuſum in den metallen / welches per redu⸗ 
ctionem metallorum offenbar wird / zu laſſen / 
ob gleich ſolche gebaͤhrende Kraͤffte in eiſernen 
und ſteinernen Mauren verriegelt / und in dem 
Abgrund des vergiffteten Meers verſencket lies 
gen / und wird wohl wahr ſeyn und bleiben / 
quod in auro ſemina ſint auri, quamvis abſtru- 
ſa recedant: und wir ſehen in Exempeln der ve⸗ 
getabilien und animalien / daß ſich die Natur 
nicht nur an einen modum generationis & pro- 


ductionis ſui ſimilis will binden laſſen / wann 2 


ihr nur die Kunſt die Hand biethen will / ja daß 
ſie der Kunſt auch erlaubet hat / ihre ſpecies, 
welche fie die Natur produciret / zu verbeſſern / 
ja eines in das andere zu verwandeln. Aber ich 
halte mich zu lang in dieſer Philo ſophie auf / und 
wird mir / deucht mich / zu ſchwer ſeyn zu unter⸗ 
nehmen alle unwitzige Geſcheid / und in dieſer 
Materie / durch eine Philoſophiſche Beweiß⸗ 
Art / verſtaͤndig zu machen / darum falle ich wie⸗ 
der auf die Gold⸗Kunſt / oder wie man ſie ins⸗ 
gemein / nennet auf die Goldmacherey. 

7. Dann was die Wahrheit und Kealitaͤt des 
Goldmachens durch die Kunſt betrifft / ſo bin 
ich deren gantz verſichert. Viel herrliche ers 
fahrne Leute haben dieſelbe durch ihre Schriff⸗ 
ten bewaͤhret. Weilen aber die Kunſt' mit fo 
vielen Dorn und Diſtein bekleidet / derowegen 
ſeltzam und heimlich iſt / ſo wird auch ſolchen 
Philoſophis wenig geglaubt. Ja ich weiß ge⸗ 
2 ich gleich die . und reali- 
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ktaͤt der transmutation der Metallen / durch alle 
Gruͤnde der Philoſophie alſo behaupten ſolte / 
wie ich koͤnte / ſo wuͤrde es doch wenig fruchten / 
wie es fuͤr mir / andern mehr geſchehen iſt. 
Dann dergleichen Schrifften geben nur etlich 
wenigen aus den Verſtaͤndigſten Anlaß / die 
Kunſt zu unterſuchen. Denen andern aber kom⸗ 
men ſie fuͤr / als ein leeres Geſchrey / daß ihren 
Schul⸗Principiis nach / von einem neuen uns 
moͤglichem Geſchoͤpff rede. 5 23 
8. Derowegen / um die Realitaͤt der Tinctu⸗ 
ren zu beweiſen / finde ich kein füglicheres Mit⸗ 
tel als die Exempel derjenigen / fo deren Wiſ⸗ 
ſenſchafft beſeſſen. Die Moͤglichkeit aber des 
Goldmachens will ich durch ein experiment dar⸗ 
thun / ſo in eines jeden Hand ſtehet / alſobald 


— — — 
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ſtopffen / durch eine unbekannte Perſon in einer 
vornehmen Reichs⸗Stadt publice für aller 
Welt Augen eine conſiderabele Quantitaͤt Gol⸗ 
des tingiren zu laſſen / und zu Beſchickung ſo⸗ 
thanen Actus die vornehmſte Höfe in⸗ und auſ⸗ 
fer Teutſchland vorhero einzuladen. Dann ob 
ſolches gleich dergeſtalt eingerichtet geweſen / 
daß einige Gefahr für jemanden darob nicht zu 
beſorgen geweſen / und dannoch die Wahrheit 
der Kunſt in Ewigkeit erwieſen geblieben waͤre; 
ſo hat der Vorſchlag gleichwohl bißhero h 
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nicht allerdings gefallen wollen. Jedoch wer 
weiß / was Fünfftig zu erwarten ſeyn möchte. 
Und ob gleich dieſe Art zu probiren nicht fuͤr ge⸗ 
lehrte Leute / ſondern fuͤr die Bauren / die ih⸗ 
ren Verſtand nur in ihren beyden Augen tra⸗ 
gen / gehoͤrig iſt: ſo will ich doch jetzo einen 
ſimpliciſſimum agiren / und die Wahrheit der 
Goldmacherey durch Welt⸗ bekannte Exempel 

ausfuͤndig machen; unter welchem Nahmen der 
Goldmacherey heutigen Tags faſt durchgehends 
in der Welt die gemeine Hermitiſche Philo⸗ 
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ſophie genommen wird. 

9. Was ſich von THEOPHRASTO PARACELSO 
geſchrieben findet / und was von ſelbigem nach⸗ 
geſprochen wird / liegt jedermaͤnniglichen am Ta⸗ 
ge. Daß aber RAYMUNDUS LULLIUs, König 
Henrichen in Engelland / einen groſſen Antheil 
Goldes gemacht / womit er das heilige Land von 
den Heyden erkriegen ſollen: ſolches wird nicht 
weniger aus den Engliſchen Hiſtorien beglau⸗ 
biget / als aus des RAYMUNDI eigener Klag⸗ 
ſchrifft gegen ermeldten Koͤnig / um willen ſelbi⸗ 
ger gegen die intention und das Verſprechen / 
nur in der Chriſtenheit Blutvergieſſen damit 


angerichtet. So bezeugen es auch die in den 
Welt noch umlauffende Koſenobel / die aus 


ſolchem des RAyMunDı gekuͤnſtletem Gold ger 
ſchlagen worden. | e 
10. Was bemuͤhen wir uns aber die Erclem. 
pel aus den alten Zeiten / und aus der Fremde 
herzuholen? Wer zweiffein will / gehe nach 
9 PI Dreßden 


] 
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Dreßden in Meiſſen / ſehe allda das ſogenann⸗ 
te Gold⸗Hauß an / laſſe ſich berichten / was zu 
Churfuͤrſtens Auguſti und Mutter Anna Zei⸗ 
ten darinnen gearbeitet worden / und frage / wo | 
die herrliche koſtbare Gebäude in felbiger Ge⸗ 
gend herkommen? Wer ſich der Wahrheit ver⸗ 
ſichern will / der frage nach hochgedachten Chur⸗ 
Fuͤrſtens adtis Chemicis und journalen / und er 
wird in der geheimen Cammer⸗Cantzeley eine 
Menge Schrifften von des Churfuͤrſtens eige⸗ 
ger Hand / und ſonſten gantze volumina finden / 
worinnen die von Zeit zu Zeit gemachte Tingir- 
Pulver / und das quantum von Woche zu Wo⸗ 
che eingelieferten Goldes ordentlich aufgezeich⸗ 
net zu finden. Im Gegentheil wird in der ges’ 
meinen Rechen⸗Cammer / welche ſonſten alle 
Ausgaben zu beſorgen gehabt / nicht ein Gro⸗ 
ſchen / weniger eine nahmhaffte erforderliche 
Summa darzuthun ſeyn / welche zu ſo vielen 
anſehnlichen Gebaͤuden / als dem ſogenannten 
Stall / der Auguſtus⸗Burg ꝛc. daraus waͤre ge⸗ 
nommen worden / ſo hergegen alles aus der ge⸗ 
heimen Cammer / wie es dieſe aus dem Gold⸗ 
Hauſe empfangen / herkommen iſ t. 

11. Daß der Baron Caos zu Wien in Oe⸗ 
ſterreich eine Tinctur gehabt / und damit fuͤr 
weyland Kayſern FERDINAND O III. proje- 

ction gethan / auch darüber von Sr. Majeſtaͤt 
ihm die Freyherrliche Wuͤrde / und das Ungari⸗ 
ſche Cammer-Grafen⸗ Amt zugeleget worden / 
iſt eine durch gantz Teutſchland bekannte Sa⸗ 


e. 


N 


Unterricht vom Goldmachen. 233 
che. Es hat aber ermeldter Caos ſothane ſei⸗ 
ne Tinctur ſelbſten nicht gemacht fondern die 
kame her von einem Grafen von Mansfeld / Ge⸗ 
neralen zu Raab in Ungarn / der ſie von einer 
andern Perſon verfertigen laſſen. Mit wel⸗ 
cher / als er Geſchaͤfften halber in Sachſen ver⸗ 
reiſet / iſt ſolche Perſon ihm zu Prag alfo erkran⸗ 
cket / daß er fie und mit ihr die Tinctur allda 


hinterlaſſen muͤſſen. Inzwiſchen ſtirbt der Kuͤnſt⸗ | 


ler / die Linctur kommt in des Caos Haͤnde / als 
welcher dieſelbe nach beſchriebenen Kennzeichen 
unter des Grafen hinterlaſſenen Sachen zu 
Prag auszuſuchen befehliget worden / welcher 
aber dieſe Tinctur in feinen Sack geſchoben / 
und ſeinem Herrn ein ander Glaͤßlein gleicher 
Geſtalt / und auswendigem Anſehen wie das je. 
nige / wo die Tinctur drinnen geweſen / vorge⸗ 
bende / er habe nichts anders funden / mit ſol⸗ 
cher geſtohlenen Tinctur iſt er nachmahls zum 
Kayſer FERDINANDO kommen / und unterſchied⸗ 
liche Projectiones gethan. Dem Grafen von 
Mansfeld aber ſeynd mit der Tinctur alle ſeine 
gute Anſchlaͤge verungluͤckt. Von obgedachter 
Projection liegt noch ein guͤldener Pfennig in 
der Kayſerlichen Kunſt⸗ und Schatz⸗Cammer / 
deſſen Gepraͤge die Wahrheit der transmuta- 
tion ſeiner materie aus Queckſilber in Gold für 
allerhoͤchſtgedachten Kayſer beſchehen / mit aus⸗ 
— unwiederſprechlichen Worten be⸗ 
get 
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12. Die Projectiones, fo mit des zu Wien 
wohlbekannten Mengels Tindtur, fo wohl 
vor Ihr. Kayſerl. jetzt regierender Maj als ans | 
dern mehr beſchehen / und daß er daruͤber Frey⸗ 
herr von Rheinburg und Obriſter Muͤntzmei⸗ 
ſter im Koͤnigreich Boͤhmen worden / iſt noch in 
ſo frifchen Gedaͤchtnuͤß / daß auch dieſelbe nur 
anzufuͤhren faſt unnoͤthig iſt. Und ob gleich er⸗ 
nannter Rheinburg die Tinctur eben ſo wenig 
als Cos machen koͤnnen / auch nachmahls in 
Unternehmung und Prætendirung dergleichen 
Arbeit viel ungleiche disreputirliche Dinge vor- 
gelauffen ſeynd: ſo kan doch ſolches alles der 
Wahrheit der Tinctur und der Projectionen 
nichts præjudiciren. 9 
13. Was D. Schweitzer oder HL vErws 
im Haag in Holland mir vor langer Zeit ſelbſt 
erzehlet / auch in ſeinem Buch / daß er vitulum 
aureum genennet / von der ihm aufgeſtoſſener 
Begebnuͤß meldet / ſtehet jedem frey / darinnen 
ſelbſt zu leſen. . 5 | E 
14. Der nechſt abgewichenes Jahr zu Ens 
perſtorbene Baron von Wagnereck hat eine 
Tinctur gehabt / deren ein Philoſophiſches Gran 
(ſeynd vier gemeine) ſieben Loth imperfecten 
Metalls in Gold / und demnach ein Theil vier 
hundert und zwantzig Theil tingirt hat. Zeuge 
nüͤß deſſen kan geben die gantze Stadt Prag / 
viele verſtaͤndige und vornehme Leute / die er ſol⸗ 
ches ohne Scheu ſehen laſſen / nicht wa 
| u be 
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beyde F. F. Gn. Gn. zu P. und O. die von noch 
etwas mehrerem / als der bloſſen Augen⸗Zeug⸗ 


nuͤß Kundſchafft geben koͤnnen. Gedachter von 


Wagnereck reiſete vor ungefähr anderthalb 
Jahren nach Wien / allwo er an der Wind⸗ 
Waſeerſucht erlegen / correſpondirte aber in⸗ 
zwiſchen mit einem gelehrten Mann in Maͤhren / 
P. Herdott, mit welchem er geraume Zeither 

gar vertrauliche Freundſchafft gepflogen / ihm 

die Tinctur und deren Krafft ſehen laſſen / auch 
Willens geweſen / in deren abermahligen Ver⸗ 
fertigung ſich deſſelben Hand und Huͤlffe zu ges 
brauchen / zu Behuff deſſen er ihm ein Quint⸗ 
lein Tinctur zu geben verſprochen / unter wel⸗ 
cher Arbeit jedoch Herr von Wagnereck ge⸗ 
dachter maſſen ſich nach Wien verfuͤget. Die 
correſpondenz gienge zwiſchen beyden mittelſt 
eines Sollicitatoris, dem die Schreiben beyder 
Seiten eingeſchloſſen wurden / ihren Weg / und 
waken fie gewohnet / ordentlich mit allen Pos 
ſten von einander Schreiben zu finden. Eines 
mahls beſchickte der Herr von Wagnereck 
den Sollicitator um Briefe; weilen aber ſelbi⸗ 
ger etwas verreiſet / lieferte ſeine Ehewirthin ein 

indeſſen an ihn eingelauffenes und noch nicht er⸗ 
oͤffnetes Pagvet von handen / mit Vermeldung / 
es würden Zweiffels frey die gewoͤhnliche Brief⸗ N 
fe an Herrn von Wagnereck darinnen ſeyn / 

derowegen er es erbrechen möchte, Dieſer fans 
de darinnen ein von D. H. an ein hohes Ort 
ÿ | erlaſſenes 
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erlaſſenes und ſub volanti beygelegtes Schrei 
ben / mit einig Nebenzeilen an den Sollicitator, 
Inhalts / daß offene Schreiben zu leſen / zu 
ſchleſſen / und unverlangt behoͤrigen Orts hin 
zu ſtellen / und dadurch ihrer beyder groſſen in⸗ 
tdetereſſe zu beobachten. Nun war DH. wegen 
des Herrn von Wagnereck annahenden To⸗ 
des für die Tindtar beſorget / wolte ſie auch Zweif⸗ 
fels frey aus Liebe und devotion gegen ſeinen | 
Kayſer und Landes: Fürſten / leer demſelben als | 
einem Fremden gönnen. Der Urſachen berichtes 
te er den gantzen Handel an vorbemeldtes hohe 
Ort / welcher Geſtalt nemlich der kranck liegende 4 
V. W. in einen gewiſſen Kaſten den er aus 
etlichen Zeichen kennlich machte / und in einer ſo 
und ſo geſtalteten Buͤchſen / 24. Loth Tinctur 
verwahret hätte / wolte ſolches Ihrer Kayſerl. 
Majeſt. der Urſach entdeckt haden / damit bey 
Zeiten Hand darauf geſchlagen / und deroſel⸗ 
den ein ſolcher Schatz bey erfolgendem Todes⸗ 


ſeine Sachen anders an / eilte mit kranckem Coͤr⸗ 
per von Wien nach Ihrer F. Gnad zu P. in die 

er jederzeit ein groſſes Vertrauen geſetzt / die 
ihm auch dero Herrn Brudern und Leib⸗Bar⸗ 
bierer zugeſchickt / und in deren Begleitung (wo⸗ 
e | = du 
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zu ſich auch der alte Pater Wagnereck Soc, Je. 

fa hiebevor Fuͤrſtl Beicht⸗Vater / und damah⸗ 
liger Rector zu Steyer / als welcher der ge⸗ 
woͤhnlichen Congregation der Societät jeſu zu 
Wien beygewohnet hatte / geſellet) mit drey 
Schiffen die Donau hinauf fuͤhren laſſen. Bey 
anwachſender Todes⸗Gefahr kamen Ihr Fuͤrſtl. 
Gnaden ſelbſt ihme biß Ens entgegen / hielten 
ihre letzte Unterredung mit ihm der auch bald 
darauf an benanntem Ort verſchieden iſt. Ich 
habe aber dieſe Linckur jederzeit / wie noch die⸗ 

fe Stunde / mehr vor ein particular- als uni. 
verſal-Werck gehalten / aus Urſachen / wor⸗ 
über der feel, Herr von Wagnereck ſelbſt / 
ſich nicht reflectirt, x. weilen dieſelbe nicht alle 
Metall / ſondern allein Silber und Bley tin- 
girte. 2. Dieweilen in der Tinctur des Bleyes 
nicht deſſen gantzes corpus transmutiret / ſon⸗ 
dern allein eine ſproͤde / mit Goldſtriemen oder 
Faͤden durchzogene / auf jede geringſte Ham⸗ 
mers Gewalt zerſpringende maſſa worden iſt / 

die erſt in dem Abtreiben ihr quantum von 
Gold gelaſſen hat. Es wird zwar ermeldte 
Tinctur per modum univerſalis einiger Geſtalt 
laboriret / indem ein Mercurial. Waſſer mit dem 
ſulphure ſolis vereiniget wird / und obſervatis 
ignis gradibus die Farben von der ſchwartze in 
die weiſſe / gelbe und rothe erſcheinen. Aber 
in der Nach⸗Arbeit / und wann die Materien 
componiret / wird das Mercurial Waſſer / ſo 
offt es das ſeinige gethan / ab⸗ und Die 9 ER 
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ſches aufgegoffen / biß die Materi in die hoͤchſte 
flxitaͤt (deren Anzeig die hoͤchſte feurige Sara 
be / und wann das Waſſer / ohne Abneh⸗ 
mung feines Geruchs und Geſchmacks dar⸗ 
auf ſtehen bleibet / ift) gebracht worden. Des⸗ 
gleichen bedarff dieſe Tinctur nach ihrer Ver⸗ 
fertigung keiner fermentation mit dem cor⸗ 
pore ſolis, ſondern thut ihre operation ohne 
weitere Bereitung / ſobald ein Philoſophi⸗ 
ſches Gran / in gewaͤchſt Papier und in ein 
waͤchſines Kuͤglein eingemacht / auf ſieben 
Loth in der groͤſten Hitz und Fluß ſtehenden 
Metalls / alſo / daß es gleich blicken will / ge⸗ | 


worffen / der Tiegel fo fort mit einer groſſen 
Kohlen bedeckt / eine halbe Viertel Stund 
im Fluß erhalten / hernach ausgegoſſen und 
abgetrieben worden; deme entgegen das uni⸗ 
verſale vorhero fermentiret ſeyn will. Endlich 
kan man von der Arbeit an dieſer Tinctur ohne 
Schaden abſetzen / fo offt man will / dafern nur 
inzwiſchen das Glaß an einem laulichten Ort 
gehalten wird. Andere Philoſophiſche Univer⸗ 
ſal. Arbeiten aber / fo bald fie in ovo Philofo- 
phice beſchloſſen / wollen continuö labore ab 
initio ad finem, mit dem einmal aufgegoſſenen 
ſolvente oder aqua mercuriali verfertiget wer⸗ 
den. Der Wagnereckiſche Ofen iſt ein 
athanor oder fauler Heintz / alſo gerichtet / daß 
neben dem Thurm / worinnen die Kohlen ſeynd / 
der Ofen in drey verſchiedene contignationes 
aͤbgetheilet ſtehet. In die unterſte langt die 
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Roͤhr / wodurch die Hitz aus dem Thurm in den 
Ofen gehet / und iſt von der mittleren contigna⸗ 
tion durch einen Boden von Ziegel oder Eiſen 
unterſchieden. In der Mitte ſolches Bodens 
iſt ein Loch / auf welches / nach Erforderung des 
gradüs ignis, unterſchiedliche Schuͤſſelein / mit 
vier oder mehr Ventilen / und deren Loͤcher in 
der Mitte ungleicher Groͤſſe ſeynd / geleget wer⸗ 
den / um dadurch der gradus ignis zu regieren. 
Die dritte contignation hält die Capelle in ſich. 
Es muß zwar ein ſchlechter Philoſophus ſeyn / 
der / wann er die Materie hat / den Ofen zu der 
obachtung der graduum ignis nicht zu finden 
weiß. BasıLıus ſagt: Wer die Materi hat / 
wird ihm ſchon einen Ofen machen / wer 
Weel hat / kan auch den Back⸗Ofen finden. 
Dieweilen jedoch eines Kayſerlichen Obriſten 
Nahmens / Freyherr von Schellenberg in- 
ventirter Univerfal- Ofen / wie er ihn nennet / 
für vielen andern bequem iſt / und feine ſonder⸗ 
bahre commodität hat / als habe felbigen mit 


wohlgedachten Herrn Obriſtens Erlaubnuͤ 


u Ende dieſes Tractaͤtleins deliniren und bes 
ſchreiben laſſen. Sed ad rem. ; 
15. Was iſt noͤthig / die Verſtorbenen zu 
Zeugen zu nehmen / nachdeme noch lebendige 
genug fuͤrhanden / und zwar deren theils meine | 
gute Freunde / theils mir ſonſten bekannt. Doch 
gebuͤhret mir / deren arcana nicht zu divulgiren. 
Ich kenne einen darunter / ſo fuͤr wenig Jah⸗ 
zen noch ein armer Schlucker war / nun aber 
Be, e e ein 
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Augſpurg werden von feinem an fie gebrachten 
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ein gantz anderer Mann if. Franckfurth und 


Gold und Silber zu ſagen wiſſen. Ich glaͤub⸗ 
te ihm vorhero nicht / daß er in der Wiſſen⸗ 
ſchafft beſchlagen. Ich wuͤrde es noch nicht 
glaͤuben / wofern ich occaſione des Tuͤrckiſchen 
Kriegs nicht waͤre eines andern verſichert wor⸗ 
den. Es wiſſen ſich aber die Leute ihres Gluͤcks 
gemeiniglich nicht / als nach dem Maß ihrer na⸗ 
tuͤrlichen capacitaͤt und ihres ingenii zu gebrau⸗ 


chen. TER: | # 
16. So ift auch nicht unbekannt / ſondern 
maͤnniglich in friſchem Gedaͤchtnuͤß / welcher Ge⸗ 
ſtalt ein Niederlaͤnder / feiner Kunſt / dem 
Buff nach / ein Goldſchmidt / eine geraume 
Feit vor der Wieneriſchen Belaͤgerung ſich 
zu Wien aufgehalten / der aus einem Pfund 
Queckſüber acht Loth guten feinen Silbers 
figiret hat. Des Menſchen Nahme war / 
Sommer / und dieweilen es hie occafion gibt / 
feiner zu gedencken / fo kan ich anders nicht / dann 
die Wahrheit / welche ich ſelbſt geſehen / und un⸗ 
ter meinen Haͤnden gehabt / von der Sache 
ſchreiben. Seine Kunſt beſtund darinn: Er 
nahme ein Pfund Mercuri, und coagulirte den⸗ 
ſelben mit diſtillirten Eſſig / Saltz und Gruͤn⸗ 
ſpan ꝛc. dem gemeinen Gebrauch nach in einer 
eiſernen Pfanne. Solche coagulat druckte er 
durchs Leder / ſo blieben davon zwantzig Loth 


zuruͤck / und zwoͤlff Loth Mercuri giengen dur ch 


das Leder. Dieſe zwantzig Loth coagulat nah⸗ 
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me er / thate darzu Gruͤnſpan / Spickoͤhl / und 
etwas von ſeiner medicin, miſchte es unterein⸗ 
ander / thate es in einen Tiegel / darauf ein an⸗ 

derer lutirt war / und cementirte es eine halbe 
Stunde. Darauf nahm er den obern Tiegel 8 
hinweg / ue die maſſam, truge im Fluß 
gekoͤrntes Kupffer darein / und lieſſe es alſo eis N 
ne halbe Stunde ſchmeltzen / darnach wurde e 
gusgegoſſen / und hat dreyzehen Loth achtloͤthi⸗ 12:7, 
ges Silber gegeben / welches ich abgetrieben 
und 7. Loth 3. Quintlein fein Silber bekommen / 
welches ſo geſchmeidig wie Gold geweſen / daß 

aus der Geſchmeidigkeit es ſederman von ei» 

em gemeinen Silber hat unterſcheiden koͤn⸗ 

en. Von dieſer fixation des Mercuri iſt dieſes 
arneben zu obſerviren geweſen / daß / wann es 0 
in groſſo mit 20. und 30. Pfunden gearbeitet 


ur Neuſtadt gegeben / war ein graues Pulver / 

o ich in gemeinem Waſſer folviret / und drey 

Theil falien / und ein Theil eines weiſſen fixen 
etalliſchen Weſens befunden. Die andere 

war ein rother fixer Stein oder Glaß / welches 

er Den Kayſerlichen Commiſſariis uͤberreichet. 

A „ N See 

Tx. Ror /- Scholx ens Theatr, Chem, I. Theil. 
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ridis æris und aus dem Saturno herkommen. 
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Seine Rechnung brachte / das Loth Medicin 
koſte 12. Kreutzer / und brauchte zu einem Pfund 
Mercurii 12. Loth. Die Zeit / ſolche zu verfer⸗ 
tigen / wäre ſechzehen Stunden / in welcher ei⸗ 
ne Perſon 25. Pfund ausarbeiten koͤnte. Ich 


1 Himmel / des giftigen Geruchs halben, 
Die Medicin beſtunde aus einem Arſenico fixo, 
welchen ich aus einem Tiegel / darinnen der er⸗ 
ſte Fluß geſchehen / mit borrax gemacht zu ſeyn 
befunden; ſonſten aber iſt die fixation , meiner 
Muthmaſſung nach / ex ſpiritu Veneris, vel vis 


Dann ob gleich die Medicin in 16. Stunden ge⸗ 
macht / ſo war doch ſeine obligation an Ihre 
Kayſerliche Majeſtaͤt anders nicht / als in 4. 
Wochen einen zu informiren / der es alsdann 
fo gut / als er ſelbſten / Fönnen ſolte. Sinte⸗ 
mahlen aber in zwey oder drey Lectionen die 
Kunſt unſchwer zu begreiffen: als muß die uͤbri⸗ 
ge Zeit nothwendig auf dergleichen præparation 

anzuwenden geweſen ſeyn. Seine propoſition 

an Ihre Kayſerl. Majeſt. war anfaͤnglich / daß 
ihm der fuͤnffte Theil jährlichen Gewinns gebuͤh⸗ 
ren / herentgegen das Werck mit einem confis 
derablen quanto angefangen werden ſolte / wel⸗ 
ches aber etzlichen zu viel beduͤncken wollen. Auf 
ſolches wurden andere projecten gemacht. Um 
willen aber der Sommer vorwand / ſein area⸗ 
num weder dem einen noch andern zu commu. 
\ + ö ar nicixen / 
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niciren / ehe und bevor er ſeiner Verſicherung 
von Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt / ſelbſten habs 
hafft: Als gabe es Verdruß und Verdacht ei⸗ 
nes Betrugs / wurde derohalben die Sache Ih⸗ 
rer Kayſerlichen Majeſtaͤt dergeſtalt referiret / 


daß dieſelbe endlich geſchehen laſſen / daß der 


Mann dimittiret worden. Dieweil aber dieſes 
Sommers in Wien vorhero geſchehene arre- 
ſtirung und Gefaͤngnuͤß jeder man bewuſt iſt / ſo 
muß ich auch die Urſach derſelben / und was es 
damit fuͤr eine Bewandnuͤß gehabt / mit hieher 
ſetzen / welche ſich alfo verhaͤlt: Es kam dieſer 
Sommer noch fuͤr der Peſt⸗Zeit durch eine 
ſonderliche faralität / welche Kuͤrtze halber zu er⸗ 
jehlen ich itzo unterlaſſe / nacher Wien zum Hrn. 
Biſchoff von Neuſtadt Corr Oxrrs, welcher da⸗ 
zumal auch Cammer⸗Prælident in Ungarn war / 
ieſer machte ihn den Sommer zum Muͤntz⸗ 
Meiſter zu Preßburg in Ungarn / und als ihm 
in waͤhrender ſolcher contagion Mangel an 
Geld zugeſtoſſen / hat er / wie er ſich entſchuldi⸗ 
get dem Hunger zu entgehen, aus feinem ge⸗ 
nachten Silber eine Summa Zwey⸗Groſchen⸗ 


cher Müntzer angeklaget und veſt gemacht wor⸗ 
en, Und ob gleich dieſe ſeine geſchlagene Müng 
dem examen und probe der hierzu deputirten 


och ſolches nicht liberiren / noch entſchuldigen 
Innen / die weilen ihme nicht gebühret/ ohne ex- 


S preſſe 


Wardeinen faſt beſſer haltig / als die ordinarie: 
ergleichen Muͤntz befunden worden / fo hat ihn 


tuͤck müngen laſſen; woruͤber er als ein fal⸗ 5 


& 


— 
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preſſe Ordre nach ſeinem Gefallen zu muͤntze 
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oder müngen zu laſſen; Doch iſt dieſer Som⸗ 
mer in ſeinem Arreſt herrlich verpfleget wor⸗ 
den / woraus er endlichen mit Huͤlff anderer los 
gebrochen / und in das Reich geflohen / von dan⸗ 
nen er alſobalden geſchrieben / und bey Ihren 
Kayſerl. Majeſt. um ſalvum conductum ange- 
langet / mit Verſprechen / ſich zu ſtellen / und 
was er zugeſagt / in der That zu beweiſen / wor 


auf Ihro Kayſerliche Majeſt allergnaͤdigſt dem 


4 


Sommer den ſalvum conductum geben lafi 


ſen / er der Sommer iſt auch nacher Wien 
kommen / und iſt alsdann mit ihme / wie ich vor⸗ 
hero gemeldet / alles ergangen / aber zuletzt feiz 
ner capricie und Trutzes halber nicht mehr ge⸗ 
achtet / ſondern dimittiret worden. u 

17. Endlich ift auch dieſer Zeit in Maͤhren 
eine gewiſſe Perſon / welche mit einer cemen- 
tation von ſieben Stunden / nachdem durch 
eine vorhergehende andere cementation dem 
Silber ſeine übrige Feuchtigkeit / wie man es 
nennet / benommen worden / faſt drey Theil 
derſelben in beſtaͤndiges Gold verwandelt 
wie ich denn die Probe mit dem cement ſelbſten 
gethan / und nach vorher beſchehenem ſcharffen 
examine, des cements, die Lunam cementirt. 
da ich dann die Wahrheit ohne falſch / und in ei 
ner Marck dieſes cementirten Silbers an Gold 
etwas mehr als acht und dreyſſig Ducaten ger 
funden. Um willen aber das Bold eee 
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her und geringhaltiger als 24. Carat heraus 


ommen: haben die Juden die Schwere eines 


Ducatens höher nicht / als drey Guͤlden bezah⸗ 


en wollen / da es ſonſten dem rechten Halt nach 


1 


jeben Groſchen mehr haͤtten ſeyn ſollen. Wel⸗ 


hem allem nach ich nicht ſehe / wie denen / die 
ich der Kunſt ſo gewaltig entgegen ſetzen / die 
Wahrheit der transmutation, oder die Berei⸗ 
ung des Goldes und Sithers aus den imper- 


eeten metallen beſſer / als durch angezogene 


Exempel darzuthun / welche ich zwar / wann es 
ine Nothdurfft waͤre / mit noch vielen andern 


nehr erweitern koͤnte. 


18. Damit ich aber noch ein mehrers thue / 


d will ich mit einem abſonderlichen experiment 
ie poſſibilitaͤt des Goldmachens beleuchten und 


Jarthun. MR | 
Rec, fein) libr. j. Ungriſch Kupffer libr. ij. 
der nach dieſer proportion, ſo viel du wilſt: 


Schmeltze es untereinander / und granulire es 


ach der Kunſt / wie braͤuchlich / darzu nimm 


ublim. an. miſche es fleiſſig untereinander / da⸗ 
nit es geruͤttelt / in der retorten gleichſam wie 
ſtratum ſuper ſtratum komme. Lege es in ein 
ae ficcum , damit man die operation des 
ak und der Natur allzeit fehen koͤnne; di- 
kllire den Mercorium in ein vorgelegtes Waſ⸗ 
er heruͤber / fo wirft du die materi in der retor- 


es gummi am Licht wie ein Wachs fluͤſſig iſt / 
5 brennet, Dieſe materi trage ins Bley / 


ws 


3 und 


en wie ein gummi zuſammen flieſſen ſehen / wel⸗ 


5 auf ſetzt es in den Sand / gibt Feuer von oben 
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und treibe es ab / ſo wirſt du ein reines corpus 
finden / dieſes in aqua fort geſchieden / läffet et⸗ 
was weniges Gold fallen. Die Luna iſt auf di | 
Helfft flüchtig worden / aus welcher volatilifa- 
tion der Lunæ etwas zu erlernen iſt. Ich koͤ | 
te von dieſem experiment dem Leſer etwas gu⸗ 
tes erzehlen / und erweiſen / habe aber nichts | 
als die bloſſe pofhibilität der Goldmacherey / ob 
gleich kein Vortheil dabey / zu zeigen verſpro⸗ 
chen / womit ſich dann / biß die Zeit ſelbſt den 
Verſtand geben wird / zu begnuͤgen iſt. 3 
109. Ich erſuche im übrigen / nur das gemel 
ne bekannte Zinober experiment zu machen, 
Man nimmt fein gefeilet Silber / 1. Theil / ge⸗ 
meinen Zinober in langlechte Stuͤck / Stroh⸗ 
halmens dick / oder etwas dicker zerbrochen / ana 
thut es in einen Kolben / mit einem Helm dar 


hernach unten / biß der Mercurius heruͤber / nimn 

es heraus / fo wird die Luna, wie die gemein 
Meynung iſt / in einen todten Kalch verwandel 
ſeyn. Herentgegen liegen die Zinober⸗Stuͤcl 
gantz / aber ſchwartzlecht im Glaß / welche / fo fil 
geſchmoltzen werden / ſich eine ſonderbahre Act 
von Silber finden wird. Sage mir nun je⸗ 
mand / wie es mit dieſer Pythagoriſchen trans. 
migration des Silbers zugehe? Der Augen 
ſchein iſt da / worauf ich den Leſer will 


verwieſen haben. 


— 5 N we 
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Das zweyte Capitel. 
Von denen, ſo vom Lapide Philoſopho- 
rum geſchrieben / inſonderheit von der 
Plraternitaͤt Rofex Cru cis. 
. OS iſt nichts leichters in der Welt / als von 
dem Lapide Philoſophorum zu ſchrei⸗ 
zen. Dann wie die Juden von der Zukunfft 
hres Meſſiæ, und von der koͤſtlichen Mahlzeit / 
die ſo dann wird gegeben werden / unverſchaͤmet 
ſchreiben koͤnnen / als von einer Sach / welche 
menſchlicher Wiſſenſchafft unbegreiflich / und 
dannenhero als uͤbernatuͤrlich nur mit dem 
Glauben begriffen werden muß: Alſo ſchreiben 
auch die Leute von dem Lapide Philoſophorum 
mn den Tag hinein / und ein jeder Narr legt die 
Narrheit eines andern Narren nach ſeinem un⸗ 
berſtand aus. Dann weilen die Materia lapi- 
dis univerſal, und die Arbeit eine imitation der 
generation aller derjenigen Dinge iſt / welche 
ebohren werden: alſo ſchreibe einer wie er will / 
0 muß es ſich reimen / und wo es ſich nicht rei⸗ 


met / da muß es ænigmatice geredet heiſſen; daß 


es alſo wahr iſt man koͤnne von der Monar⸗ 


chie des Juͤdiſchen Meſſtaͤ / und von dem La-. 
pide Philofophorum ohne Scheu lügen und 
ſchreiben / wie man wolle. Dann dieſes iſt 
ſo weit wahr / daß auch die adepri ſelbſt ſich nicht 
daraus werden finden koͤnnen dieweilen ihre 
operation nicht einerley / auch ihre wateri in 
der ſubſtanz unter ſchieden iſt. Es werden 
W 24 dexo⸗ 


1 


* — 


lumine geſchrieben / und ſich ſervum DEI & Se« 
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derohalben ſo viel abfurditäten von dem Lapide 
Philofophorum vorgebracht / daß ſich die Buc- 
cinatores nicht unbillig darüber ärgern. | 
2. Aus dieſen Urſachen iſt es warlich ſchwet / | 
einen wahren Philofophum von Sophiſten zu 
unterſcheiden es unterfahe ſolches gleich wer es 
wolle / wie mein folgendes Capitel hievon wei⸗ 
ter darthun wird. Dann ein Philofophus weiß 
nicht eben / was der andere weiß; auch ſchrei⸗ 
bet nicht einer wie der andere. Dann jeder 
5 ſinget / wie ihm der Schnabel gewach⸗ 
en! + 1 
3. Ich weiß auch nicht / was ich von den e 
tribus Roſeæ crucis ſagen und urtheilen ſoll. Ich 


117 dann zu u wohl Vor ungefähr W 0 
Jahren habe ich in Engelland einen / Nahmens 
John Heyde gekennet / der eine gantze Hiſto⸗ 
riam Fratrum Roſeæ Crucis in einem groſſen vo- 


eretarium naturæ genennet / viel vornehme Leu⸗ 
te jaͤmmerlich hinter fuͤhret / und nach der Zeit 
elendiglich geſtorben iſt / ob zwar ſeine Buͤcher 
noch jetzo allenthalben herum getragen werden. 
4. In Summa, ich weiß in eligendis libris der 
Phpüoſophen e e ae 
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der zu rathen noch zu helffen. Dann es iſt und 
bleibet wahr: Wer etwas weiß / kan ſich aus 
den Büchern der Philoſophen perfectionirenz 
wer aber nichts weiß / wird ſchwerlich viel 
daraus lernen: Dann der Philoſophiſche ſty⸗ 
lus iſt dieſer: Sie verſchweigen primam mate- 
riam, und erzehlen den Procefl ænigmaticè, und 
damit ein erfahrner Laborant die materi aus dem 
laboriren nicht etwa erfahren möge, fo flicken fie 
alsbald eine gemeine operation von aquis forti- 
bus, ſublimaten und fpiritibus vini &c. darun⸗ 
ter / und was Philofophice geredet iſt / das ex- 
pliciren fie durch eine gemeine operation. Bald 
reden ſie de materia remota lapidis, nemlich de 
eruda; bald de materia proximä, das iſt / præ- 
paratà; und ſo miſchen fie die Sachen unterein⸗ 
ander / womit ſie den Suchenden irr machen / 
und verführen; darum glaube der Philofopho- 
rum Rubriquen, aber ihren reparationen traue 
nichts. Dann wo ſie aperte reden / da iſt ein 
Betrug darhinter. Wo ſie aber ænigmatice 
ſprechen / da dencke ihm nach. Ich wuͤſte kei⸗ 
nen beſſern modum anzuweiſen / dergleichen au- 
tores zu leſen / als welchen Herr Daniel Mich» 
ter, anjeso geheimer Rath zu Darmſtadt / 
in feinem Theſauro Oratoriæ novo zu Nuͤrn⸗ 
erg aufgelegt / von Leſung der autoren in 
genere, dargiebet / denn ſich ein jeder wolle 
laſſen recommendirt ſeyn / ob er ſich gleich An⸗ 
fangs etwas ſchwer fuͤrſtellet. Ich wuͤſte 
von ſeinem Nutzen viel zu ſagen / als der ich in 

n . mei⸗ 


! 
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meiner Jugend den autorem darinnen ſelbſt zu 
meinem Lehrmeiſter gehabt habe / deſſen ich ihme 
noch Danck weiß / dann man ſich in keine ande⸗ 
re wege aus den verwirrten Schrifften der Phi⸗ 
loſophen zu entwickeln weiß. Die deutlichſte 
Scriptores ſeynd / RAYMUNDUS LULLIUS und 
Frater BasıLıus VALENTINUS; aber man muß 


mn 
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Das dritte Sapitel, 
Wie doch die alten Weiſen auf die Ge⸗ 
dancken ger athen / daß die Metallen konten 
gezeitigt werden / und wie fie damit zu 
Merck gegangen / daß fie primam 

materiam gefunden, 63 

1. An ſagt / Titulus inventionis offtma 
M potior pars inventionis, Al indem 
das Gold und Silber von der Natur unter der 
Erden durch eine ſo lange Kochung gezeitiget 
dee ug su rin am — 

en auf die Gedancken gerathen / 
A — Kunſt / der Natur den Weg verren⸗ 
nen / und über der Erden Gold und Silber in 
ſo kurtzer Zeit zu wege richten koͤnnen. Allein 

die alte Philoſophia hat ihren Anfang er fpecu- 
latione, wie die heutige Philofophia experimen- 
talis ihren Urſprung aus den experimentis hat. 
Darum haben die alten Philoſophi die generation 
der metallen in der Erden genau betrachtet / und 
ezaminirt, und befunden / daß alle metallen ex 
mercutio ihren Urſprung nehmen; Diemeilen 
aber in operatione befunden / daß auch der 
Mercurius allſchon ein coagulirtes Nietall fen: 
fo haben fie gefücht den Spiritum Mercurii „als 
deſſen Anfang zu erforſchen. Derohalben ha⸗ 
den ſie ſich unterſtanden / reductiones zu machen / 
die aber nicht recht von ſtatten gehen wollen. 
Darum ſeynd ſie wieder zu der Natur gelauf⸗ 
ſen / und haben den Archzum um Rath gefras 
N get / 


— — 


get / welcher feine verlohrne Kraͤffte in diſtantia 
à centro terrz beklagt / und fie ad {uperficiem tet - 
ræ verwieſen / allwo fie geſucht / und das uni⸗ 
ver laliſſimum metallorum gefunden haben / wor⸗ 
aus fie den Spiritum Mercuri mit leichter Muͤ⸗ 
he gemacht / und hernach die Tinckur bereitet 
haben. Dann ſie haben gefunden / daß das uns 
zeitige das per fecte zerſtoͤhren / und in ſeine Na⸗ 
tur verändern koͤnne / welche beyde hernach be ⸗ 
neficio caloris in eine rechte maturitaͤt ohne Ver⸗ 
miſchung einiger Unreinigkeit koͤnne gebracht / 
und zu einer Medicin erhoben werden / welches 
denn gluͤcklich von ſtatten gegangen. 
2. Dann dieweilen die femina & formæ dlen⸗ 
tiales omnium rerum à cœlo ſtellato ihre depen-, 
denz haben / derowegen auch Die metallen a ra- 
diis aſtrorum, tanquam parte formali in tertæ ge- 
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neriret werden: fo haben die Philofophi Die ge- 


neration aller metallen examiniret / welcher Ge⸗ 
ſtalt fie nemlich ex aquã per formam internam in- 
ſpillata beſtehen. Dann die radii des Geſtirns / 
abſonderlich Sonn und Mondes / beſcheinen 
die Erdkugel ohn Unterlaß / und dringen me⸗ 
diante acre & aqua in dieſelbe hinein / und kom⸗ 
men in centro tetræ zuſammen; von dannen ſie 
eine repercuſſionem æqualem durch den gantzen 
Erdboden zurück machen; Aber im Durchge⸗ 
hen infpihren fie das Waſſer / und machen ein 
ſaltziges Weſen daraus / welches hernach ſich 

weiter in eine ſchwere lauffende fubltanz contra 
hiret / fo Queckſilber / und billig das erſte metal 
genennel 


ö 
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genennet wird. Dieſes Queckſilber wird durch 


die ſtete Erdwaͤrm / ſo von dem Geſtirn verur⸗ 
fachet worden / kortgetrieben und gekochet / biß 
endlich Gold und Silber daraus wird; weilen 
es aber langſam hergehet / als wird von dieſen 
metallen das wenigſte gefunden. | 

3. Die generation der metallen aber fängt ſich 
an in centro terræ, und endet ſich in ejus ſuperficie. 
Je weiter nun die miner a centro ſeynd / je we⸗ 
niger metall geben ſie. Dann ſie ſeynd nicht al⸗ 
lein vom Archæo im centro entfernet / ſondern 
uch die Lufft von auſſen / ſo in die Erde dringet / 


5 die coagulation und maturation. Da⸗ 
ero ſeynd die mineræ, ſo am Tage liegen / un⸗ 


hollkommen / unreiff und flüchtig. Nach dies 
ſer Philoſophie ſeynd die alten Weiſen gegan⸗ 
gen / und haben in der Unreiffe den Tod der 
metallen geſucht / und geruffen: Tu re in cruda 
maturum, & matura crudum. Nimm derohal⸗ 


nd nichtig iſt / und laſſe liegen / was andere hoch 
ätzen. Sehen nun die Herren Buccinatores, 
ie uͤbel ſie das Wort / viliſſima materia, verſte⸗ 


en und auslegen. . 
Dass vierdte Kapitel. 


ſey / woraus der Lapis Philofopho- 


ir doch die materia univerſaliſſima 


rum gemacht wird. 


1 4 


Laboranten hangen bleiben. Dann die 


5 | Jeſes ift der nodus Gordius, woran die 


ben / was fuͤr den Augen der Menſchen unwerth 


0 


Philo- 
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> Philofophi haben alle die materiam bedeckt] 
gleichwie der Luchs ſeinen Urin verſcharret / da⸗ 


. 


ſo die wateriam haben / und darinnen arbeiten 
Aber dieweilen ſie nicht in ihrer rechten elevation 
genommen / ſo wird nichts daraus Worauf 
der kleine Bauer zielet / wann er ſaget: Es ge⸗ 
hen ihrer viel um den Berg herum / und lau⸗ 
ren ꝛc. CARE, 0 
2. Aber das groͤſte Unglück / welches die ff. 
lios artis und die Kunſtſuchende trifft / beſte el 
in zweyen Urſachen. Die erſte iſt/ dieweilen 
alles / was von dem Lapide Philofophorum 
und deſſen materien ſamt der præparation ger 
redet und geſchrieben wird / general-propoſi 
tiones ſeynd / fo die generationem rerum bedeu 
ten und exprimiren / und dieweilen hör 
90 | 5 alle 
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allen Dingen koͤnnen geſaget werden / alſo 
deutet und ziehet ſie ein jeder auf die materi, 
die er in handen hat. Dann ſolche Philoſo⸗ 
phiſche Reden ſchicken ſich auf alle fubjesta der 
Natur / welches warlich eine groſſe Urſachẽ iſt / 
daß die Kunſtſuchende nicht auf die rechte materi 
kommen koͤnnen / worüber ſich die Herrn Buc- 
einatores in Epiſt. 3. 9. 5. nicht unbillich bekla⸗ 
gen. e te et 
3. Die andere Urſache iſt / dieweilen nicht 
alle Philoſophi ihren Lapidem und die Tin 


zee Wilbelm Steyb. von Schröbern 
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lichſte iſt / was die Philoſophi jemahls von der 
materià Lapidis geſchrieben haben. Und ob nun 
ſchon viel wunderſeltzame opiniones de materia 
apidis Philoſophorum in der Welt ſeynd: fo iſt 
doch dieſe eine von den ſcheinbarſten / wann 
die Philo lophi aeri ſolche in der Lufft ſuchen / 
und den ſpiritum mundi, welchen ſie ſal aëris 
nennen / die veram & unicam Lapidis materiam 
ſtatuiren / und mit den fixen fale terræ componi- 
ren / welche do&trin fie / mit fo viel herrlichen 
parabolen zu verblüͤmen / durch fo viel kuͤnſtlich 
erſonnene Wort anſehnlich gemacht haben. 
Dann das fundement ihrer doctrin wiſſen fie ſo 
nohl durch die Schrifften der alten Philofoph 
rum zu behaupten / als auch durch gute Ver⸗ 
nunfft⸗Schluͤſſe zu beweiſen. Ich meines Orts 
als welcher in Chemicis und Alchemiä keine ne. 
gativam zu ſtatuiren mich unterfange / will nich 
contradiciren / dieweilen mir ſo viel wunderſel 
tzame operationes der Natur bekand ſeynd / wel 
che auch in turba Philoſophorum vor dieſe 
für ablolute impoſſibilitaͤten gehalten worden 
Dann wer iſt der / ſo die Kraͤfften und Wuͤ 
ckungen der Natur determiniren kan? Wil 
alſo denen mich nicht entgegen ſtellen / welch 
quoad transmutationem metallorum, in dieſe 
ſubjecto gute Gedancken haben. Dann es 
gewiß / daß dieſes ein ſpiritus univerlalis i 
welcher ſich in alle matrices einſencket / un 
woraus alles / was da iſt / fein eſſe und fie 
bekömmet. So kan ich auch wohl läge, 
8 | | g 
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daß die Philoſophl / wann ſie de materiä Lapidis 
eſchrieben / zum Theil dieſen ſpiritum, als eine 


And nach mahls in ee ee 
opt ene Am I. 1014 . 


| Fr. Roth. Schölzens Theatr. hem. I. Theil. 
ö 


ſes Saltz in ſich ſelbſten ohne Zuthun des aller 


præcipitiren. Dieſer Urſachen halben / ſage ich 
will ich keinem feine gute Gedancken uͤber dieſe⸗ 


laͤufftig / auch nicht noͤthig hieher zu ſetzen. Dert 
halben ich dieſe acream materiam für dieſesmg 
fallen laſſe / biß ich der Lufft beſſer werde gewoh 


tuiten / und wiſſen nicht allein die dicta der Ph 
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tiplicirt. Ich koͤnnte von dieſen operationel 
gantze Hiſtorien ſchreiben / abſonderlich abet 
weiß ich durch einen heimlichen Handgriff die 


geringſten Dings / aus einem jeden reinen Re 
genwaſſer oder Thau / in groſſer quantitaͤt zt 


fubje&tum turbiren: Aber ich fuͤrchte / es moͤch 
te etwas lang hergehen / aus einer ſolchen ma 
teriä remotã die plusquamperfection unferer me 
dicin oder der metallen zu wegen zu bringen 
Ich muß zwar geſtehen / daß mir obgedachte 
dpiricus mundi etliche wenig Tage her viel Nach 
ſinnens gemacht habe: Und zwar habe ich mei 
ne Gedancken / ob nicht etwa dieſer Ipiritus mun 
di in exaltatione virtutis elixirii abſonderlich a0 
rolongandam vitam möchte zu gebrauchen ſeyn 
ie Urſachen dieſes Concepts ſeynd zu weit 


net ſeyn. | | | ** 
. Noch eine andere Secte der Runftsfin 
chenden findet ſich / welche mit nicht wen 
gern fundament die materiam univerſaliſſiman 
in ſputo hominis, oder im Menſchen⸗Spei 
chel / und ſalvã venia im Rotz ſuchen / und ſta 


1 


loſophen gar artlich dahin zu deuten / abſonder, 


. * 
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ris &c. ſondern ſie machen auch unterſchiedliche 
experimenta und demonſtrationes mit dieſer ma- 
terie, mit welchen fie die operationes in der Phi⸗ 
loſophiſchen Arbeit des Elixirs beweiſen wollen. 
Dann ſie diſtilliren einen Spiritum daraus / wel⸗ 
cher das Gold zertheilet / nach welcher Diktilla- 
tion ihnen eine rothe Erde dahinden bleibet / wel⸗ 
ches die terra adamiea ſeyn fol / den abſcheulichen 
Geſtanck / welcher in der putrikelrung dieſer ma⸗ 
terie ſich ereignet / ſagen fie ſey der Geſtanck 
der todten Gräber gleichende / davon die Phi⸗ 
loſophi geſchrieben. Ingleichen koͤnnen fie mit 
applicirung ſolcher materie auf unterſchiedliche 
Jubſecta, ſolche wunderſeltzame operationes ma⸗ 
chen / daß fie ſchwoͤhren / dieſes allein / und kein 
anders ſey die materia Lapidis. Nun bekenne 
ich gerne / daß dieſe Ererementa; als Speichel / 
Rotz und Eytter / wunderliche fubjedta ſeynd. 
Ob aber ein Lapis Philoſophorum daraus zu 
machen / laſſe ich diejenige darum ſorgen / und 
nit gewehren / welche ſolche materiam, als ein 
groſſes Geheimnuͤß / das tundament ihrer Kunſt / 
Muͤhe und Arbeit ſeyn laſſen / ich meines Orts 
inde es nicht anders als ein urinofum zu ſeyn / 
vie dann die Urinofa vielerley effeckus von ſich 
ehen laſſen / alſo iſt dieſe materie auch dahin zu 
chnenn ir 
6. Aber es iſt eine andere materia, in wel: 
her der Spiritus mundi in regno minerali ſich 
ingeſenckter haͤlt / und wo er unſpecificirter 
n voͤlliger freyer 1 operation 10 
Rn | SER: in 
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in völligem cu curſu ein metall zu werden / abe 8 
doch noch nie weder ein metall, noch miner 
1 e eee minerali imbutu 


Wien Luto e | | 
8. Nimm derohalben die materi, welche 86 
SILIUS VALENTINUS mit Nahmen nennet / un 
iehe zu / daß es ein electrum immaturum ſey / fü 
kanſt du in eligenda materia nicht irren / und di 
operation wird ſich ſelbſt lehren. Ohne Mercu: 
rium kan in der Kunſt nichts gethan werden 
darum richte alle deine Gedancken auf den Mer 
curium. Nam eſt in Mercurio, quicquid qua 
runt Sapientes. Dann nichts in der Welt h 
ſolche Gewalt / metallen zu zerſtoͤhren / als allei 
der Mercurius. Aber es iſt nicht der Mercurim 
Vulgi, ſondern unſer Spiritus Mercurii , wie⸗ 
wohl mit dem Mercurio Vulgi unſer Spiritus 
Mercurii in infinitum multipliciret wird. Dan 
unſer Spiritus Mercuri verwandlet den gemei 
nen Mercurium in ſeine Natur / wie er auch da 
Gold und alle metallen in feine Natur verwand 
let / dieweilen er primum ens metallorum i 


\ 
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Ich koͤnte der Philoſophorum Schrifften hier⸗ 
aber anziehen; aber ich weiß nicht / wozu es 
nutzen ſolte. Das iſt die fontina.BERNARDI, ſo 
bon einem eſchoͤnen ſieben⸗ſtrahlichten Stern 
herflieſſet / und aus einem hoch purificirten 
yimmlifehen Vitriol bereitet wird. Dieſe ma- 
eria muß in ihrer elevation genommen werden, 
Dann es ſeynd gewiſſe Zeichen / in welchen ſo 
wohl die vegetabllia, als auch mineralia muͤſſen 
jefuchet werden. Gras / ſo uͤberreiff iſt / giebt 
eine gute Fuͤtterung. 1555 | 
9. Suche derowegen dieſe materiam in einem 
fenen unverſchloſſenen Ding / fruͤh morgens 
zegen dem Tag (dieſe Wort verſtehe ja nicht 
mrecht) ob gleich die Groſſe und Verſtaͤndige 
iefer Welt ſolches Ding nicht achten / und es 
veg werffen / nimm bu die Schaalen / und laß 
bien den Kern; Pro biere es durch Feuer 
ind Waſſer / ſo wird dich der Rauch und der 
Beſtanck lehren / was du von deiner materi zu 
offen haſt. Die Farb iſt ſchoͤn / und weiſet ihr 
Foͤnigliches Kleid / daß darunter etwas verborr⸗ 
zen liegt. Folge ihm nach / biß du den Stern 
der Weiſen ſehen wirft; Dann dieſer iſt das 


infehlbare Zeichen der heran kommenden luͤck⸗ 


licht etwa von einem unrechten Stern verfuͤh⸗ 
en laͤſſeſt / wie Herrn Doctori Herdott durch 
bene wiederfahren iſt. Dann es zei⸗ 


en nicht alle Sterne den rechten Weg / ſon⸗ 
ern nur der / welcher von Orient herkommt / 


eeligkeit / wiewol ich dich warne, daß du dich 
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und nie auf die Erde gefallen iſt / ſondern 
gerade über dem Hauſe / worinnen der Koͤ⸗ 
nig dieſer Welt gebohren iſt worden / beſte⸗ 
ben bleibet. Unſere materia iſt durch die ra- 
dios Solis & Lunæ generiret / und beſtehet aus 
Maſſer welches per lormami internam noch nicht 
inſpiſſiret iſt. 
Darum / daß ich nie ware gebohren / 
So hat man mich zum König erkohren / 
| Dann wann mich hatt mein Mutter ge 
bohren / | 
So waͤr geweſen mein Cron verlohren. 
Es iſt zwar wahr / mich niemand acht / 
Dieweil aus mir wird nichts gemacht; 
Doch bin ich da gar hoch geacht // 
Wo man den Stein der Weiſen macht 


Das fuͤnffte Kapitel. 


5 Bereitung des Spiritus, Mercur 


obocus von Rehe hat in feinem Procall 
J extractionem Spiritus Mercurialis faft deut 
lich beſchrieben. Dann nehme unſer nitrum ſa⸗ 
pientum, oder Vitriolum Philoſophocum, wel 
ches fo ſchwer iſt als Bley / aber ohne Geſchmach 
und Schaͤrffe / extrahire aus demſelben das Sa 
Centrale, und mache daraus ein truͤbes ſchleimi 
ges Waſſer / redificire es durch einen Philofor 
phiſchen Handgriff / daß es ſchoͤn durchſichtig 
werde. Damit extrahixe une eigene ae 


Bifft. Redificire es von feinen fecibus, ſo iſt 
er Spir. Mercuri fertig / und des BAsILII li- 
worifcher Schluͤſſel iſt erlanget / nemlich ein 
ſochſcheinend Chryſtall⸗durchſichtiges Waſſer / 
bam Gewicht Bleyſchwer / und an der Farb 
boch Goldgelb anzuſehen. In dieſem Spiritu 
Mercurii werden alle metallen wie Eis in Waſ⸗ 
er ſchmeltzen; ja der Mercurius communis zer⸗ 
zehet / und reſolviret ſich darinnen radicaliter, 
ind wird dieſes Waſſer durch den Mercurium 


Vulgi in infinitum multipliciret. 


2. Die Bereitung dieſes Spiritus Mercuri iſt 


has groſſe Geheimnuß der Philoſophen; Dann 


davon ſchweigen fie alle ſtill / und ob ich gleich 


zuch etwas dunckel und oben uͤberhin davon 


ſchreibe / fo wird doch dieſes demjenigen klar ge⸗ 
ug ſeyn / welcher aus vorhergehendem Capitel 


die rechte materiam uniyerſaliſſimam erlernet 
hat / dieweilen die materie ſelbſt zeiget / was mit 
ihr ſoll gethan werden. Ich heiſſe es proprüs- 


imo vocabulo einen Spiritum Mercuri „welches 


andere mit vielen verdeckten Nahmen unter⸗ 
ſchiedlich ausgedruckt haben. Dieweil aber in 
præparatione dieſes Spiritus Mercuri die gantze 
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che animam ; hüte dich / dann es iſt das groͤſte 


— 


Vorarbeit abſolviret wird: als ſoll man fleifſ⸗ 


ſig ſeyn / und auf die Arbeit wohl acht haben / 


welche in Zeit von zwey Monathen gluͤcklich kan 


u Ende gebracht werden. 


„ R. ar. 


— 
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Ich bin der Wolff / der alles friſſt / 
Tach meiner Kinder Blut mich duͤrſt / 
Drum man mich Rinder ⸗Freſſer nennt / 

Bey welchem Nam die Welt mich kennt, 
Ich freß / zerreiß / ich bringe um / 
Und geb das Leben wiederum: 

Dann nichts kan leben ohne mich / 
Und was da ſtirbt / das toͤdte ich. 
In mir muß alles ſeyn vergraben / | 
Was will das Leben wieder haben. | 
Alles / was lebt / mich Vater heiſſt / 
Und wird taglich durch mich geſpeiſt. 
Doch weiß mich keiner zu bekommen / 1 
Siß er mir hat den Rock genommen. 
Drum pflegt es ſelten zu geſchehen / 
Daß einmal mich ein Menſch kan feben, 


Das ſechſte Capitel. 


Von andern Tincturen, welche nicht 
aus obbeſagter materia univerſaliſſima 
gemacht werden. 1 


„Ege icht ale Philoſophi auf die hoch 
E ſte Staffel der Philo ſophie kommen / und 


Ken derer etliche nahe / etliche weit davon ge⸗ 
9 


lieben / dannoch haben fie eine Tinctur exlan⸗ 
get. Ihrer zum Theil / und zwar die am nech⸗ 
en zu der obriſten Staffel der Vollkommen, 
heit geſtiegen / ſeynd bey der Lehre der Phi 


\ 
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loſophen geblieben ohne Wancken / und ha⸗ 
ben aus einem Electro immaturo, ſowohl den 
ſpiritum Mercurii, als auch das femen auri, 
durch lange Muͤhe und Arbeit / und groſſe 
Roſten und unermeßliche Gedult erlangt / 
wozu fie aller ley menftrua verfertiget; Diewei⸗ 
len es aber nicht das rechte Electrum geweſen / 
ſo haben dieſe durch Umweg zu ihrer intention 
gelangen muͤſſen; wiewohl ſolche Tincturen bey 
weitem nicht dem univerfaliffimo zu vergleichen 
geweſen / und die Urſach deſſen war / dieweilen 
in dieſen electris das ſemen metallicum zwar noch 
offen / aber doch ſchon ſpecificiret war. Dero⸗ 
halben konte es nicht ſo libere agiren / und in die 
operation gebracht werden. 5 
2. Dieſen Fehler wolten andere corrigiren / 
nahmen dahero eine matricem Vitrioli, welche 
durch keine Kunſt konte zu Vitriöl anfchieß 
ſen / purificirten ſolche durch gewiß gar kuͤnſtli⸗ 
che Handgriffe. Zogen dann einen ſpiritum Mer- 
curii heraus / welches alles ohne ſonderbahre 
Mühe hergienge; fermentirten ſolchen mit der 
anima Solis, und uͤberkamen zuletzt eine Tinctur, 
welche aber gar wenig tingirfes und Über vier 
Jahr in der operation hinlieffen / welcher ſie 
nachmahls durch die trituration zu helffen ge⸗ 
ſucht / aber biß dato noch zu keinem Ende kom, 
men ſeynd. Die Urſach aber / daß es ſo wenig 
ausgegeben / iſt / das fpecificirte Saltz welches 
im vitrioliſchen liquore iſt / und eine unreine coa- - 
gulation perurſache tl. 


R] J. Die 
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3. Die dritte Art deren / die Tindturen zu 
machen geſuchet / auch zu einem gluͤcklichen Ende 
auf ihre Weiſe kommen / die conſiderirte / daß 
ein Mercurius univerſalis zu der generation aller 
Ding erfordert würde / und daß ſolcher Mercu⸗ 
rius in allen Sachen ſtecken muͤſte; ſuchten ſol⸗ 
chen in dem perkecteſten Geſchoͤpff Gottes / 
nemlich im Menſchen / und machten ein men: 
ſtruum von Urin, welches ſie funden / daß es 
groſſe Krafft und Wuͤrckung auf die metallen 
Haͤtte. Solches menſtruum verſetzten fie mit ſpi⸗ 


Kiten vini, auch mit dem ſale Tartari, und andern 
Dingen / und brachten damit ſo viel wunderli⸗ 


che Dinge zu wege / daß aus dieſer Secta Philo- 
ſophorum alle confuſion in der Chemia und Al- 
chemia entſtanden. Dann dieweilen alle Tage 
aus dieſer Hermaphroditiſchẽ compoſition mon- 
ftruofe partus herfür kamen: fo verliebten ſich 
die Laboranten in dieſe neue und unbekannte Sa⸗ 
chen / blieben daran hangen / und wurde dadurch 
der curſus veræ Chemiæ interrumpiret / und die 
Laboranten fielen von einer operation auf die an⸗ 
dere / dahero ſie unzehlig viel curioſe / aber we⸗ 
nig reale Dinge zu wege brachten. Diejenige 
aber / welche die Bereitung des Urins / und def 
fen rectification wohl verſtunden / brachten mit 
dem fulphure Solis und dem Mercurio eine ſtatk⸗ 
liche Tinctur zu wegen. In Summa: Wer eine 
Tinctur machen will / der muß ſich vorderſt 
auf ein menſtruum mercuriale gefaſſt machen / 
welches die perfekte metallen zerſtoͤhren / ihren 
2 FIR Eu Schwefel 


ee 
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Schwefel extrahiren / und ſich mit demſelben in 
eine materiam und ein Chaos verwandeln koͤnne. 
Conjunctio enim Solis & Lunæ, non fit niſi poſt 
earum corruptionem. eee, 
Dieſes menſtruum Mercuriale kan univerfa- 
liter ex primo ente Mercurii, oder aus dem li⸗ 
mo, wie offt angedeutet / am leichteſten und 
perfecteſten gezogen werden / aus welchem her⸗ 
nach ein univerfalifimum tingens præpariret 
wird. Die aber / welche aus einem andern 
Electro immaturo ſolchen ſpiritum Mercurii zu 
wegen bringen wollen / gebrauchen ſich allzeit in 
der Arbeit des Spiritus aéris, oder auch eines 
Mercurii currentis, und meiſtentheils eines ſol⸗ 
chen / welcher ex corporibus gemacht war. 
Zum Beſchluß: (wie wohlen ich den Mercu- 
rium communem alſo zu purificigen weiß / daß er 


alles thut / was die Mercuri corporum zu thun | 


pflegen / und welcher alle corpora metallica in- 
diſtinctè mit ſich uͤber den Helm fuͤhret / und in 
verum Mercurium currentem transmutiret /) 
welchen fie beneficio vaporoſi humidi metallici 
etwas zerſtoͤhren / und alſo einen ſpiritum mer⸗ 
curialem durch groſſe Mühe und lange Zeit er⸗ 
werben. Eben dieſe Beſchaffenheit hat es auch 
mit den Urinoſis. Dann nichts iſt / welches dem 
Mercurio metallico ahnlicher und näher vers 
wand iſt / als eben die Urinola. Welches ich 
letzo fo viel weniger bewundere / wann es wahr 

iſt / woran ich nicht zweiffeft / was etliche ges 
ſchrieben / daß man ex animalibus ſine nz 
2 Pe addi- 


additione metallen machen koͤnne. Ich mei 
nes Orts habe allezeit denen Sedtis contradicirt / 


Hieneben aber iſt zu mercken / daß die Urino⸗ 
. die metallen zerſtoͤhren / und entweder in ei⸗ 
nen liquorem itreducibilem, oder in mercurium 


vivuwm currentem verwandlen / nach Verſtand 


fe præpariret / oder mit den aquis fortibus per; 


des Laboranten; und ſolches iſt das principium, 
aus welchem die vis tingens & transmutans ent⸗ 
ſpringet. Dieſe Urinofa werden entweder per 


niges / oder gar nichts erlangen. g 

7. Zu ſolchen operationen aber iſt in acht zu 
nehmen / 1. daß man nicht verderbliche calcina⸗ 
tiones vornehme / und in reſolutione corporum 
den Mercurium zerſtoͤhre. 2. Daß alle materie 
wohl / und zwar famme purificiret ſeyn. 3. Da 
alles wohl rectifciret werde. Es iſt aber die 
rectiſication und purification nicht zwey von den 
geringſten Wiſſenſchafften und Dandarifen. 


Viren 
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der Chemia. 4. Gehen alle dieſe labores durch 
die compoſition der drey principiorum, aus wel⸗ 
chen Urſachen von den marerien nichts / als die 
fæces weg zu werffen. Aus dem übrigen muß man 
Sal, Sulphur und Mercurium præpariren / welche 
nach ihrer compoſition eine neue generation ma⸗ 
chen. Es moͤgen wohl andere mehr Wege ſeyn / 
Tincturen zu machen. Aber wer will die Na⸗ 


tur ergründen, und derſelben Graͤntzen termi- 


niren? Was ich aber allhie geſchrieben / habe 


ich aus dem genommen / was in operatione ich 


bey einem guten Freund geſehen / und ferner 
darinnen von ihm informitet worden bin; theils 
was ich mit meinen Haͤnden ſelbſt gemacht habe. 
Dass ſiebende Capitel. 
Von Particularien, undob es wahr ſey, 
quod non detur particulare verum; niſi 


ex Univerſali. 


1 D Je Herren Buccinatores ſchreiben in ih⸗ 
rer Epiſt. 3. S. 73. gar verſtaͤndig und 
recht / Philoſophos aliquos deprehendiſſe mate- 
rias diverſæ ſpeciei; quarum ſolutione ac depu- 
ratione, nec non diuturna digeſtione ad fixionem 
usque continuata; Tincturas Hermetico lapidi æ- 
mulas conſecuti fuerint, und das koͤnne bewie⸗ 
fer werden / daß ſolche materia una quidem ge- 
gere, ſed noh ſpecie ſey / welches dann auch von 
en partieularien / die da durch cementationes, 
ek Lan 5 | a N imbi⸗ 


der wahre Mercurius iſt: fo beſchreibet er ihn! 
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imbibitiones, fublimationes, Be &c. fo. 


den limum univerſalem nicht einmal geſeher 
haben / welches dann in dem Exempel einer Per 
ſon in Maͤhren / davon ich oben geredet / welch 
doch ein reiches particulare hat / klaͤrlich bewie 
fen wird. Jedoch iſt es wahr / daß die vis at. 
trahendi & communicandi Sulphuris Solaris vo 
nichts anderm / als vom fpiritu Mercuriali her 
ruͤhret / welcher in allen corporibus ſtecket / un 
durch welches metall alle Particularia zuwegel 
gebracht werden / dann der Mercurius Philofo 
phorum laͤſſet ſich mercken und ſehen in vielerlet 
Geſtalt / und eben fo vielerley Kraͤfften. Uni 
gleichwie die operationes particulariter und uni 
verſaliter unterſchiedlich ſeynd; alſo bekomm 
ein Philoſophus Practicus, nachdem er eine ma 
teriam unter Händen hat / den Mercurium bal 
in dieſer / bald in einer andern Geſtalt zu fehen 
Wann er ihn nun aus ſeiner Wuͤrckung in ſei 
nen laboribus erkennet hat / und weiß / daß e 


derjenigen Liberey / und mit einem ſolchen Kle 
de / worinnen er ihm erſchienen iſt. Der Me 
kia ſtellte ſich Chriſtus dar in Form eines Gaͤr 

ae 25 | mer 
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lers / den beyden nach Emahus gehenden Juͤn⸗ 
ern in Geſtalt eines Wanderers; dann jene im 
Barten / dieſe auf der Land Straß begriffen 
varen. Dannenhero iſt es / daß die Philoſo. 
hi ſo unterſchiedentlich geſchrieben / und will 
nich beduͤncken / Herr Hellwig greiffe den 
JANTHALEON etwas zu hart an / wann er ihm 
en zu Nurnberg verkaufften Mercurium Philo. 
ophorum vorwirfft. Dann ob ich gleich dieſen 
ANTHALEON familiariter nicht kenne / fo weiß 
h doch fein Thun und Laſſen / feinen in wenig 
zeit geſammleten Reichthum / feine Herrſchaff⸗ 
en / und endlich von feinem Silber / wann / wie 
iel und wohin es verkaufft worden / mehr / als 
ielleicht jemand anderer wiſſen kan. Demnach 

2 terminis zu bleiben / gleich wie der Mercurius 
ch verſchiedentlich verkleidet / verſchiedentlich 
uͤrcket / alſo laſſe ich zu / daß von PANTHALEO- 
e ſeines Mercuri an Hn. D. Volcka⸗ 
ner zu Nuͤrnberg uͤberlaſſen worden. Ob aber 5 
jefer præcise dasjenige / ſo er davon gehoffet / 
amit ausgerichtet / weiß ich nicht / und zwar 
usllrfachen / wie gemeldet. So viel weiß ich 
om PANTHALENE und feiner Arbeit gewiß. Er 

it eine præparationem Mercuri currentis, den 
alſo præparirter in eine eiſerne Buͤchſe thut / 
ertig Tag in groͤſter Glut in arenam ſetzt / all⸗ 
der Mercurius in forma currente ſchoͤn hell 
id klar bleibt. So dann ſetzt er ihn in einer 
* quantitaͤt / mit einem gewiſſen Sale an 
Be 3 | : m 
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in Geſtalt von Bimſenſtein in der Phiol / unte 


kan ihm darinnen nicht unrecht geben; dann fd 


eignet werden / nemlich / er erhitzt ſich / un 
Ob er aber der nackende unbekleidete Mercu 


. 
roͤdern 
mit Silber / fo eben aus dieſem Mercurio ge 
macht / in einer Phiolen / in eben dem gradu 
ignis, wie in der eiſernen Buͤchſen / noch ande 
re viertzig Tag verſchloſſen ein / in welcher Zeil 
er ſich coaguſiret / und wie ein Bimſenſtein, 
nachmahls geſchmoltzen / und damit zur Luna 
wird. Ich habe die eiſerne Buͤchs mit den 
Mercurio aus dem Feuer / wie auch das Silbe 


. 
1 
N 


nen / was kein gemeiner Mercurias vermag / 
nennet er ihn Mercurium Philoſophorum. J 


thaner fein Mercurius thut etwas / was keinen 
andern / als einem wahren Mercurio kan zuge 


‘ 


macht ſich zum perfedten metall des Silbers 
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2. Aber das wäre zu weit gefucht/ wann wir 


es dahin deuten wolten / und ſagen / quod ma. 


teria (ive radix fit una & ſola ſemper, aus wel⸗ 
cher allein univerfäliter & particulariter in der 
Gold⸗Kunſt etwas realiter muͤſſe und koͤnne præ⸗ 


ſtiret werden. Ich glaube aber wohl / daß die 
meiſte Adepti vermeinen / es ſey kein anderer 


Weg / als eines jeden der ſeinige / und dahero 
ſchreyen und ruffen: non eſt materia, niſi una 
Br ſola. Der verſtorbene Freyherr von Wag⸗ 
nereck war fo weit in dieſer opinion erſoffen / 
daß / wie er ohne das ein unfreundlicher fingula- 
ser Kopff war / bey ihm alle Narren heiſſen und 
bleiben muͤſſen / welche von einem andern modo 


Band: „und von einer andern materia re- 


eten / als welche mit den ſeinigen uͤbereintraffe. 
Wodurch vielleicht auch der gelehrte D. Her⸗ 
dott wider den PAL ETHAM iſt aufwiegliſch 
jemacht worden. 

3. Ohne ein mercurialiſch medium gehet 
s ſchwer her / particulariter und univerſaliter 


twas zu thun. Dann die Mercuri mit eie 


em puren Solariſchen Sulphur müffen impræ⸗ 
zniret werden / welcher Schwefel aus denen 
Toͤrpern / die den Sulphur Solis in ſich haben / 


licht fremd vorkommen / wann ich die ſuͤſſen 


e / hie arrige aures Pamphile, die Urſach muſt 
‚Fr, Roth-Scholzens Theatr. Chem. I. Theil. 


— 


jenommmen wird. Hier laſſe ſich einer aber 


alien mit unter die Mercurialiſche menſtrua rech⸗ 


{ 
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du aus dem vorhergehenden dritten Capitel $: 
2. ſtudiren / und wann du es begreiffſt / fo bifl 
du vieler Mühe überhoben. Den Sulphur So- 
lare betreffende / fo geſchiehet die leichteſte Ar 
einen ſolchen Schwefel zu nehmen / in conjui ° 
ctione einigen menftrui ex Electro quodam im. 
maturo, welchen modum die jetzt benannte Per 
ſon in Maͤhren hat. Andere extrahiren di 
Tincturen mit den Urinoſiſchen menftruis, wil 
der Isaacus HOLLANDUS gethan hat. Ande 
re verſetzen die Aquaforten mit gewiſſen mine 
ren / diſtilliren daraus ſtarcke Waſſer / welch 


nibus fulphurum, oder folviren die Lunam dar 
ein; Andere machen lalien / und imbibiren die 


88700 -pari | 9 
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nit Gold legirt ſey. F. Daß man wiſſe / welche 
nateria eine digeſtion, oder welche eine cemen⸗ 
ation erfordere / und welche beſſer im Fluß oder 
n En verrichtet werde / und was dergleichen 
le 1 1 + — * ER j FEN 
F. Unter allen laboribus feynd die cemen- 
ıtiones die allerſchwereſte. Dann niemand 
der Welt iſt / der ſich im cementiren einen 
Neiſter nennen darff. Die Urſach iſt / weilen 
ine jede materia, und eine jede compofition eie 
en andern gradum ignis erfordert welcher 


ropter occultas qualitates corporum & materia 1 


am, nicht anders / als conjeckuraliter kan ges 
offen werden. 6. Die ſicherſte Particularia ſind / 
jelche in digeltione durch den naffen Weg / in 
ufammenfegung zweyer liquoren gezeitiget 

erden. Allein dieweilen ſolche doluttones ein⸗ 
nder meiſtentheils praeipit ren / fd iſt dieſe Ar⸗ 
eit den Laboranten gar verdrießlich. Aber es 

ein vegitabile, Aus welchem ein Spiritus die - 


ientruis vermiſchet / ſchwächet deren virtutes 
ines wegs / verhindert aber / daß keines das 
dere præcipitiren kan; wie ich ſolches in vielen 
obiret habe / weiß jedoch nicht / ob es in allen 
gehe. Ss weiß ich auch meiſt alle materien / 
eiche einen Spiritum urinofum geben / als da 
cranium humanum, Menſchen⸗Bein / Hirſch⸗ 

und dergleichen in offenem Feuer extremo 
is gradu, in einen wohlſchmeckenden Spiri 
n absque ullo empyreumate zu diſtilliren / und 
D wax 


Airet wird / welcher ſpiritus mit corroſiyiſchen 
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zwar alſo / daß das Corpus beynahe völlig here 
uber gehe / mit welchem Spiritu wunderliche ſo⸗ 
lutiones corporum zu machen / die einander nicht 
niederſchlagen. N 3 
7. Iſt hoͤchſtnoͤthig in ſolchen Particularibus, 
daß man die Sulphura zu exaltiren wiſſe / wel⸗ 
ches gar leicht beneficio eines einigen Mercuria- 
liſchen Minerals geſchiehet. Sonſten iſt gut / 
wann man in Particular. Arbeiten / wuͤſte die Kor 
ſten zu vermindern; Dann gemeiniglich in ſol⸗ 
chen laboribus viel ſoperflua gethan werden / wie 
ich eben in dem Maͤhriſchen particulari gefunden 
habe. Derohalben ein verſtaͤndiger Chemicus 
die labores zu concentrixen lernen ſolle; wozu 
dann auch gehoͤret / der Niederſchlag / Gold und 
Silber in die Enge zu bringen / damit Zeit und 
Koſten im capelliren und ſcheiden erſpahret were. 
den. 1 0 0 IB, 
Das achte Capitel. 
Von denen Virtutibus, welche dem Uni- 
verſal-Elixir zugeſchrieben werden. 
1. ES ſeynd viel ſchoͤne Dinge / welche durch 
Kunſt des Feuers und durch Hülffe der 
Natur zu wegen gebracht / und indiftindte dem 
Lapidi Philoſophorum zugeeignet werden. Dann 
es meinen etliche / der Lapis Philoſophorum muſ⸗ 
ſe alles thun koͤnnen / da doch durch andere 


ſchlechte Mittel je bißweilen gethan wird / was 


der Lapis zu thun nicht vermag. Ich Ba an 
5 | bier 


/ } / 


Unterricht vom Goldmachen. 277 
hier keine particularia melden / die ich durch ge⸗ 
meme Kraͤuter thun kan / und ſonſten doch dem 
Lapidi Philofophorum jugeſchrieben werden. 
Wie lang ſeynd die Menſchen in den Gedan⸗ 
cken geſtanden / das rothe Glas koͤnne nicht als 
durch das Elixir gemacht werden / da es doch 
jetzo faſt gemein und befand iſt / daß es auch 
ohne das Elixir bereitet werde / wie ſolches 
jetzo erſt in einem feinen Tractætlein / Sol ſine veſte 
genannt / und zu Augſpurg gedruckt / gar deut⸗ 
lich mit allen Handgriffen von . . be⸗ 
ſchrieben worden / bey welcher dieſer occaſion ich 
berichten muß / daß / wie der Sulphur Solis in 
vielen andern Metallen und Mineralien eben ſo 
wohl als in ipfo auro zu finden / als darff ſich 
der Autor ſelbiges Tractætleins oder andere nicht 
verwundern / wann jemand die Rubin oder ro⸗ 
the Farbe dem Glaß auch ohne Gold geben kan. 
Wer was dergleichen verſuchen will / der ma⸗ 
che einen rothen Schwefel Veneris, und brau⸗ 
che denſelbigen / fo wird er ſich balb ſelbſt helffen 
koͤnnen / fo befindet ſich auch in ſelbigem experi⸗ 
ment des Goldes Niederſchlag mit dem Jove ein 
groſſer Irrthum / daß man meinet / daß O ſey 
durch dieſen Niederſchlag irreaucibel gemacht 
worden / da doch nur die Vermiſchung mit dem 
jove die Urſach iſt der Zerſtoͤrung / und wann mit 
Nitro der Jupiter davon verſchlackt wird / ſo fin⸗ 
deſt du dein Gold corporaliter, wie vorhin wel⸗ 
ches ich aber nur oditer hierbey habe erinnern 


wollen. | tn 
a S 3 2. So 
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onſten von niemand war gezeiget worden. Es 
an ſeyn / daß ein oder der andere Philoſophus 
ſeine Tinctur zu etwas appliciren kan / welches 
andern zu thun unwiſſend. Das aber weiß ich 
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2. So viel mir wiſſend / bin ich der erſte ges 
weſen / welcher ungefehr vor 15. Jahren dem 
König in Engelland ein Trinck⸗Glas von fols 
chem rothen Glas / ſo ich ſelbſt gemacht hatte / 
a fee Dann damahls das rothe Glas 


gewiß / daß eine Tinctur andere eflecten habe 


als die andere. Des Wagnerecks ſeine / weiß 


ich nicht / daß ſie ad corpus humanum gebraucht 


worden / ſo ich aber feiner Unwiſſenheit zuſchrei⸗ 
be. Die malleabilitaͤt des Glaſes halte ich nicht 


für unmoͤglich / dieweilen ich weiß / daß zu meiner 


Zeit zu Amſterdam ein guter Freund ein Aqua- 
fort gemacht / ſo etliche Jahr ſtehen geblieben / 
und nicht gebraucht worden. Als er aber ei⸗ 
nesmahls ſein Eaboratorium ausgeraͤumet / und 
unter andern auch dieſes Glas anderwerts hin 
verſetzen wollen / greifft er mit den Fingern in 
das Glas hinein / und befindet / daß es ſich ein⸗ 
biegen und draͤhen laſſen. So bald aber das 
Aquafort heraus / iſt das Glas nach und nach 
wieder erhartet. Dieſer gute Freund konte 
ſich nicht beſinnen / wie das Aquafort gemacht 
worden. Alco ſcheinet es / daß etliche Nar⸗ 
ren von dem Lapide Philoſophorum geſchrie⸗ 
ben / und ſolchen doch nie mit Augen geſehen / 
viel weniger gemacht haben / demſelben alle rare 
und unbekannte operationes zugeſchrieben / ob⸗ 

1 . wohlen 


* 
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wohlen es eine groſſe Sache iſt / die Tugenden 
zu wiſſen / die das Elixir in ſich bat. Mein gu⸗ 


ter Freund in Engelland / Herr Robert kor. 
IE, berichtet mich / ihm waͤren etlich hundert 


Tugenden / die der Lapis Philoiophorum ver? N 


möchte, communiciret worden / welche Wiſ⸗ 
ſenſchafft er ſo hoch hielte / als das arcanum der 
preparation des Lapidis ſelbſten. Aber es bleibt 

ein fuͤr allemal dabey / daß eine Medicin, oder 
ein Lapis anderſt wuͤrcke / als der andere. 
Dann zum Exempel: Diejenige / ſo ihr men- 
ſtruum aus dem Spiritu urine machen / treffen in 
ihrer Arbeit viel ſeltzame effectus an / als de lu- 
mine perpetuo, und dergleichen / welche andere / 
und zwar koͤſtlichere Tinckduren nicht zu wegen 
bringen koͤnnen. Darum kommen die Tinckur- 
Schreiber / und ſchreiben aus Buͤchern zuſam⸗ 
men / was fie finden / ſetzen zum Überfluß noch 
ihre eigene Phantaſie darzu und muß alles 
wahr ſeyn und bleiben / wollen alſo die Welt 
bereden / die Tinctur mache das alte jung / das 
ſchwartze weiß / und vermoͤge die Dunckelheit 
ſelbſten in das Licht zu verkehren. Ob dann 
nun gleich dieſes gebenedeyete Elixir nothwen⸗ 
dig muß viel groſſe und himmliſche Tugenden 

haben / welche aber ein jeder Pofleffor des ger 


benedeyeten Steins nicht weiß / und da er et⸗ \ 


wa davon gehöret / es ihm doch am modo appli- 
candi fehlet / welches nicht / als durch getreue in- 
formation eines guten Freundes kan erlernet 
werden. So bleibet es aber auch wahr / daß 
ù%%%% . EN 
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mancher mehr von der Sachen ſchreibet / als 


ſich in der That darinnen befindet / wodurch 
die Runft verdächtig und verachtet gemacht 


Wird. 12 
3. Es find etliche / welche der materiæ crudæ 


des Lapidis Philoſophici viel und groſſe Tugen⸗ 


den in der Medicin zuſchreiben / welche ich intui- 
tu der Meinigen guten Theils zu glauben / gnug⸗ 
ſame Urſache habe / und es iſt noch nicht gar 
lange / daß in Teutſchland der Gebrauch ſolcher 


Materien bey etlichen Medicis in conſideration 
genommen worden / aber jetzo fangen fie an / 
groſſe Dinge davon zu ſchreiben. In Engels 
land iſt desgleichen ſolche Materi bey etlichen uber 
alle andere Medicamenten erhaben. Jedoch 


weiß keiner / was er in Haͤnden hat / und neh⸗ 


men damit præparationes fuͤr die Hand / womit 
ſie mehr verderben / als gut machen. Naͤhmen 
ſie Diemateriam crudam, und blieben dabey / fie 


wuͤrden mehr ausrichten / im Fall ſie die Signa 


Diagnoſtica in eligenda materia verſtünden. 
Dann ohne ſolches iſt es ſo viel / als wuͤſten ſie 
nichts. Dann eine Sache nicht wiſſen / oder 
nicht recht wiſſen / iſt alles eins. In Anglia eſt 
materia cara & tara, in Teuſchland überflüßig ge⸗ 


nug / und wer fie recht kennet / der findet 


der rechten mehr / als der 
Alkechten. 


Das 


| 
| 


| Unterricht vom Boldmachen. | 281 
Das neundte Lapitel. 
Von dem Gebrauch des Elixirs in cor- 
pPore humano, . 
1. D N Se gemeine und gebräuchliche Art das 

| Elixir oder die Linctur ad corpus hu- 
manum zu gebrauchen / iſt / daß ſie die zum er⸗ 
ſtenmahl bereitetete Tinetur mit Spiritu vel ef- 
ſentia vini ſumme eſſenſificata extrahiren und cir- 


culiren / welches dann eine uͤberaus maͤchtig und 
groſſe Medicin in corpore humano iſt. 


2. Andere aber præpariren die Tinctur nicht 
anderſt / als particulariter auf dieſes oder jenes 
Corpus, nemlich / daß ſie ex ſanguine iſtius ho- 

minis, de cujus ſanitate quæritur, ein menſtruum 

præpariren / mit welchem fie die Tinctur ſolviren / 
extrahiren und circuliren / wodurch eine ſolche 

5 Krafft und Wuͤrckung in dieſer Tinctur geſpuͤh⸗ 
ret worden / daß die Philoſophi davon groſſe 

Dinge zu ſchreiben / Urſach genug gehabt. 

5 Epilogus. 

Is wenige iſt / was ich fugiente calamo - 
vom Goldmachen obiter habe den Kunſt⸗ 
liebenden berichten wollen; Ich weiß / daß ich 
mit wenig Worten viel geſchrieben habe / und 
gilt mir gleich / was einer oder der andere da⸗ 
von judiciret. Von der Compoſition des Eli- 
is und derſelben Arbeit / welche die Philoſo⸗ 
Br 8 phi / 
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phi / abſonderlich ARNOLDUS DE VILLA NOVA, 
mit fo vielen operationibus und titulis der pu- 
trefaction, digeſtion, inceration &c, weitlaͤufftig 8 
und ſchwer gemacht haben / viel zu melden / habe 
ich unnoͤthig geachtet / indeme BERNHARDUSC 
TREVISANUS, und das Buͤchlein / Spes mea in 
Agno, ſolche Arbeit deutlich genug beſchrieben 
haben / ich aber allein von demjenigen Unter⸗ 
richt zu geben / gewillet geweſen / was bey an⸗ 
dern nicht zu finden it. Womit ich mache ein 

| ENDE. 


Mn Beſchreibung 1 
e DENN a 
Obriſten von Schellenbergs 


Univerſal. Ofens. 


* 15 N 
Deter Ofen beſtehet aus drey Stuͤcken / 
nemlich A. das iſt der Thurn / worinnen 
das Feuer iſt. B. iſt ein Balneum vaporoſum 
oder Maris. C. ſeynd die Stuffæ vel Cellulæ Phi- 
loſophicæ, in welche die Materie zu digeriren ges 
ſetzt wird. i e 
A. belangende / ſo hat ſelbiges nichts in ſich / 
welches von einem gemeinen faulen Heinſen uns 
terſchieden wäre, Dahero deſſen weitere Be, 
ſchreibung unnoͤthig / desgleichen iſt auch B. eben 
alſo beſchaffen / wie ein ander gemein Balneum 
„„ ß Nr 
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pfleget gemacht zu werden; Dann C. iſt der 
kupfferne Keſſel / welcher mit einem Huth ge⸗ 
macht iſt / den man kan abnehmen / und genau 
wieder drauf ſetzen / welcher Keſſel in der mitten 
f. das iſt / wo ſich der Huth drauf ſchlieſſet / ein 
Blech mit Loͤchern hat / welches man ausneh⸗ 
men / und einlegen kan / wie man will / damit / 
wann man in Balneo vaporoſo zu digeriren wil⸗ 
lens / der Dampf vom Waſſer dadurch herauf 
ſteigen / und man auch die Materie auf einen 
Dreyfuß darauf ſetzen koͤnne / und hat eine durch 
den Ofen gehende Röhre g. nicht weit unter 
dem Blech / welche Roͤhre gerade heraus ge⸗ 
het / damit / wann man das Waſſer einfuͤllet / 
und des Waſſers genug iſt / durch ſolche Roͤhre 
das Waſſer ablauffe / und man alſo dadurch ju- 
diciren koͤnne / wann Waſſers genug fen. Oben 
über dem Ofen alſobald unter dem gelöcherten. 
Blech gehet wieder eine Roͤhre h. in die Höhe 
aus dem Keſſel / wodurch man das Waſſer ver⸗ 
mittelſt eines Trichters in den Keſſel füllen kan. 
C. aber iſt nun gar etwas abſonderliches / 
dann darinnen die Philoſophiſche Schwitz⸗ 
Kammern in unterſchiedlichen gradibus ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn / und wird der unterſte Theil von 
1. biß k. nur von Ziegelſteinen aufgemauret / 
und die erſte Abtheilung J. wo das Feuer bins 
ein gehet bey m. darzu verwahret / wo ein ſtar⸗ 
cker. gradus ignis etwas zu drucknen oder zu cal- 
ein ir en erfordert wird / welcher bey J. mit einem 
eiſernen Blech bedecket / und alſo dadurch 9 5 
„ BEE 


. 


erſte Unterſcheid und die erfte Kammer bereitet 


und gehen in allen vier Ecken / 4. eiferne Roͤh⸗ 
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iſt / worauf dann die andere Kammer folget / in 
welcher die Hitze durch das eiſerne Blech gebro⸗ 
chen / und alſo der gradus ignis ſchwaͤcher iſt / 
allhier hoͤret das Gemaͤure bey k. auf / und wird 
abſonderlich von eiſernen Blechen ein vierecke⸗ 
ter Thurm aufgerichtet / deren 2. Seiten von 
Glaͤſern ſind / und in eiſerne Rahmen gefaſt / 


ren durch und durch / wodurch der Zug des 
Feuers und der Rauch gehet von o. o. o. o. biß 
oben p. p. p p. dieſer glaͤſerne Thurm hat 2. Ab⸗ 
theilungen oder noch 2. Boden / unten aber iſt 
er offen / dann wird er auf das gemauerte eiſer⸗ 
ne Blech geſetzet bey k. womit die erſte Kammer 
bedecket war / und hat eine jede glaͤſerne Kam⸗ 
mer ein groß glaͤſernes Thuͤrlein / ſo groß / daß 
die gantze eine Seite damit bekleidet iſt / in einen 
eiſern Rahmen gefaſt / welche Thuͤrlein man mit 
Schloͤſſern bewahren kan. 

Alſo iſt nun von i. biß q. die andere Kammer / 
welche gleichfalls mit einem eiſernen Blechle q. 
von der dritten entſchieden iſt / dieſes eiſerne 
Blech q. hat / wie auch das obere Blech r. ein, 
Schieberlein s. in der Mitte / welches man aus⸗ 
wendig bey t. auf⸗ und zuſchieben kan. Durch wel 
che Schieberlein oder Loͤcher man die Hitz in die 
2. obere Kammern laſſen und temperiren kan. 
Die 3. Kammer wird nun durch ein eben ſolches 
Blech r. bedecket / und von der vierdten oder 


obriſten Kammer unterschieden die obriſte 
EN Kammer 
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1755 aber iſt mit einem ganzen Blech i in der 
Höhe beleget und bedecket. 

Diieſes iſt alſo der Ofen / mit feiner. Abthei⸗ 
lung in 4. Kammern / welche eine uͤber der an⸗ 
dern iſt / und eine jede / ausgenommen die aller⸗ 

unterſte / mit Thuͤrlein verſehen / welche man mit 

Anhaͤng⸗Schloͤſſern verwahren kan. Der Ge⸗ 

brauch und Nutzen des Ofens iſt / daß ich mit 

einer Hitze unterſchiedliche gradus der Waͤrme 
und zwar gar ſauber und reiniglich haben / auch 
allezeit durch die Glaͤſer meine materien und dero 
operation gar kaͤnntlich ſehen kan / weshalben in 
allen Kammern unterſchiedliche Dreyfuͤſſe ſte⸗ 

* worauf man die Phiolen fegen kan, 


Zugabe | 
Exlicher Experimenten. 
Von 


= Betrüger) 
“ARTE ALCHEMLE. 


Es iſt meines Thuns nicht / die Handgrif⸗ 
fe/ welcher ſich die betruͤgliche Alchemi⸗ 
ſten in demonſtration ihrer Kunſt / andere zu 
betruͤgen / zu gebrauchen pflegen / hieher zu 
m indem abſonderlich zu dieſer 5 a 555 
5 glei 


eg 
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gleichen Artiſten aller Orten genug zu fine 
den / und alle Fuͤrſtliche Hofe derer voll ſeyn / 
von welchen ein jeder ſeinen Verſtand mit 
Geld erkauffen und loͤſen mag / von welchen 
er mit der deit alle ſolche Geſchwindigkeiten 
und Schelmereyen / practiquen und 1 
mit ſeinem Schaden uͤberfluͤßig erlernen kan 
und mag. Ich will auch nicht ſagen von 
denen Liſten / mit welchen ſie ſich in die 
Sürftlichen Höfe einzupartiren wiſſen / dann 
vexatio dabit intellectum. Che man ſich vers 
brennet / ſo fuͤrchtet man das Feuer nicht 
gar zu ſehr. Nur allein will ich drey be⸗ 
währte experimenta mit zum Beſchluß bie 
bey fügen / durch welche theils die Laboran⸗ 
ten ſich ſelbſten betrogen / theils andere noch 
heutiges Tages ſchaͤndlich zu betriegen pfles 
gen / und damit dem Galgen irre lauffen, 
Mit welchem Caveat ich ſodann alles be⸗ 
ſchloſſen haben will. 1 © 


Experimentum J. 
Die Narren⸗Tinctur. 


Rec. J. fin. ſolvire ſolche in Aquafort. En 
das Aquaforı davon / und dieſes wiederholet 
zum dritten mal, Nun gieſſet deſtillirten Acet. 
drauf / und felviret darinnen alles / was ſich 

ſolviren will / ziehe den Acer. deſtill. davon / 
und ſolches wiederhole auch zum dritten mal, 
f Das hinterbliebene Saltz tolvire in aqua plu= 


erm, Nag, le cmi vialz, 


— 
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viali, filtrire und coagolire es ad conſiſtentiam 
diſcretam, ſo iſt es fertig. did 

i es e 


Jn dieſes Waſſer wirff Mercurium curren- 


tem, rem + folchen coagulat ge⸗ 
ſchmeltzt / ſo findeſt du gut Silber. . 
Ng. Mit dieſer Arbeit haben ſich ſelbſt viel 
Laboranten betrogen / darum ich es die Narren⸗ 
Tinctur nenne; Ich ſtelle es dir aber anheim / 
ob du vielleicht aus dieſer Narrheit auch etwas 


lernen koͤnneſt. | 
Experimentum II. 
Die Schelmen⸗Tinctur genandt. 
Rec. Sal. lib. j. ſolve in aqua communi. Olei Vi- 
trioli vel Sulphuris. ana. deſtilliret in einer glaͤ⸗ 


ſernen Retorten ein Spiritum Salis, fo bleibet 


Lin Sal zurück, Dieſes Sal laſſet eine halbe 
Stunde flieſſen / und tragt Kohlen⸗Staub 
drauf. Hernach werfft ein Stuͤck Gold hin⸗ 
tin / fo zergehet es von Stund an / dieſes laſ⸗ 
ſet mit einander ein wenig flieſſen / gieſſet es 
aus in kalt Waſſer / fo ſolviret ſich das O mit 
dem Sal im Waſſertr. 
3 e U 8 U 8. ö . 5 4 
er nun eine Demonſtration thun will / der 
ſoll dinn⸗geſchlagene reine Silber- Blech bey der 
Hand haben / und folche in das Waſſer legen / 
welches er ein gradier⸗Waſſer zu ſeyn vorgiebt / 
ſo wird ſich das Gold dergeſtalt hart de 
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Blech præcipitiren / daß man meinen wird / die 
Blech ſeyn in O tingirt / und ob gleich jemand 
die Blech wolte entzwey ſchneiden / und wuͤrde 
das inwendige ). ſehen fo muß man ſagen / das 
Waſſſer fen zu ſchwach / und habe nicht durch pe⸗ 
netriret / aber man ſehe doch den Effect allhier ges 
nug. Aber bey Leibe gieb dein gradier⸗Waſſer 
nicht aus der Hand / dann es möchte jemand 
daſſelbe probiren / und ſehen / daß du ein 
Schelm ſeyſt. | | 
j Experimentum IL 
Ein bewaͤhrtes Diebg- Particular, 

Pars cum parte genandt. | 
Rec. Gruͤnſpan 2. Loth. Sal. Armoniac, Vitriol. 

Nitrum, ana 1. Loth / pulveſire und miſche die 

ſpecies alle untereinander / und feuchte es mit 
Urin wohl an. | a 
Rec. O. und). ana, ſchmeltze es untereinander / 
Und laminire dinne Blechlein daraus / dieſe 

Blechlein ſtratiicire mit obigem Muͤßlein des 
dritten Theil am Gewicht. Cementire es 3. 

Stunden / zuletzt laſſe es mit einander ſchmel⸗ 

tzen / und leſche das G. in Urin ab / dieſe Ar⸗ 

beit wiederhole etzlichmal / fo wird es auf 24. 

grad heraus kommen. Damit machen ſie fal⸗ 

che Ringe / ja auch wohl Ducaten / und be⸗ 
kriegen die Leute mit / dann es iſt kein rechtes 
©, ſondern auf der Capelle verkehret ſich die 

Farbe wieder / und du haſt nicht mehr dann 

halb 3. und halb O / das iſt fo viel du von je⸗ 

dem darzu geſetzet. e 

| Soll DEO GLORIA. 
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290 1,77 VE WEL BENN  N 
Treuhertzige 
Warnungs⸗Vermahnung 
Eines getreuen Liebhabers der Wahr⸗ 
heit / an alle wahre Liebhaber der Natur ge⸗ 
mefen ALCHEMIE TRANSMVTATORIE, 
das wegen der buͤbiſchen Handgriffe der bes 
triegeriſchen Arg⸗Chemiſten gute Auf⸗ 

| ſicht vonnöthen. - | 

| Jeber Freund / folge meiner treuhertzi⸗ 
gen hochnuͤtzlichen Lehre / kommt zu dir 
1 ein Gold⸗Kaͤfer geflogen / (a) der da 
ſpricht / er kenne und wolle dich lehren Silber 
und Goldmachen / ſo glaube einem jeden nicht 
alſobald und leichtlich; denn es nicht eine ſo 
ſchlechte Kunſt iſt / als mancher ihm laͤſſet traͤu⸗ 
men. Erbeut er ſich dann ſeiner Silber⸗ und 
Goldmachers⸗Kunſt / dir eine Probe zu thun / 
daß du die Wahrheit ſolſt ſelbſt ſehen / wohlan / 
es fen alſo / du kanſt dir es laſſen weiſen / jedoch 
auf des Kuͤnſtlers eigenen Koſten / (b) alleine 
traue ihm nicht mehr noch weiter / denn du ſie⸗ 
heſt: Gib ihme und ſeinen Mitgehuͤlffen nur 
fleißig Achtung auf die Faͤuſte / Ofen / Inſtru⸗ 
menta / Werckzeuge / Materialien und ſpecies, 
ſo er darzu brauchet / auf ſein tesa Woher 

ar en un 

(2) Dieſe Hold: Käfer fügen nicht nur allein 
60 Mayen / ſondern das gantze Jahr 
erum. | 
) Traue wohl / vitedas Pferd hinweg. 


4 
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und Großſprechen (daß fie überaus wohl koͤn⸗ 
nen) auch etlicher (dann bey vielen es ſich wohl 
verbeut prangen und prahlen) darffſt alſo ſehr 
nicht ſehen; Schwuͤre er auch dar zu / mit auf⸗ 
gereckten Fingern / daß ihme die Naͤgel abfies 
len / traue ihme darauf alleine nichts; Denn 
wer Ehre und Redlichkeit ſich verwaget hat / 
darff wohl ein anders auch thuiun. 
Examinire und probire durch Gewicht / Waſ⸗ 

er / Feuer / Bley / quare ut Antimonium, aufs 
leißigſte alles dasjenige / (c) je auch das aller⸗ 
jeringſte / es ſey nur was es immer mehr wolle / 
0 er darzu nimmt / es ſey Pulver / Waſſer / Oel / 
liquores, Metallen /), 2, heti, ob Gold oder 


Silber / und wie viel deſſen darbey ſey. (g) Ja / 1 


uch die hoͤltzernen Ruͤthlein oder Staͤblein / da⸗ 
nit er das Werck ſchmeltzen / anſieden und ab⸗ 
5 will umruͤhren; dann dieſelben wohl 
ehe in durch ſcharffe Waſſer folvirten Luna oder 
Sol ſeynd gebeiſſet und eingetraͤncket worden: 

Verbrennung derſelben / und Reducirung 
er Aſchen / hat ſich nicht nur einmal befunden / 
daß auch ſolch Holtz / (e) Luna oder Sol gehal⸗ 
1 i en. 
(0) Durch das / fo man am wenigſten achtet / 
vollbringen ſie offt den groͤſten Betrug. 
(cd) Erbare Handgriff / der geringſt darunter 
it Mißbrauchs halben ſtaupen hauens 


werth. | wi 
) Alſo kan man auch aus Holtz Silber und 


x 
Sold machen. 


29% CTCreuhertzige | 
ten. Siehe fleißig zu / ob die Papierlein / in 
welchen die Materialien eingemacht / (f) jo man 
zur kleinen Prob eintragen ſoll / beſchrieben / 
oder ſonſten bund fleckigt ſeynd: Man hat er⸗ 
fahren / daß die Schrifften mit durch Schwefel 
calcinirten und geſchwaͤtzten Luna auch mit im 
Aquafort gefallenen braunem ſcheide O Kalck 
beſtraͤuet; Item / die Dinte damit temperiret 
geweſen: (g) Biß weilen auch ſolutiones Lunæ 
vel Solis ins Papier man (h) imbibiret gehabt. 
i) Kohlſtaub von infolvirten © eingetraͤnckten 
kohlen / die darmit Materialia ſtratificiret und 
niedergeſchlagens halben oben im Tiegel darmit 
zugedeckt / thut auch viel zur Sache. () 
Schmeltz⸗Tiegel mit doppelten Boden / der un⸗ 
tere dick / der obere gar dunn / dazwiſchen Gold 
liegt / und man im umruͤhren mit der Klufft oder 
Ruͤhreiſſen kan entzwey ſtoſſen / daß daß Gold 
herfuͤr kommet / wiſſen ſolche Buben / auch wohl 
machen zu laſſen / und betrieglichen zu brauchen / 
) inſonderheit hierzu præparirte Tiegel / mit 
durch ſcharffe Waſſer folvirten Luna einge⸗ 
we t traͤnckt / 


(k) Silbern und Golden Straͤupulver. 
08 Dinte. 75 | 
* Mit Gold oder Silber eingetraͤnckte Pa⸗ 


N pier. | 
(i) Kohlſtaub ß. | | 
ck) Schmeltz⸗Tiegel mit doppelten Boden. 
0 Silber oder Gold eingetraͤnckte Tie⸗ 
gel. 5 | | 
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12 geben / ſo man Kupffer darimnen 
chmeltzt / ſchoͤne Venus⸗ Arbeiten und reiche 
Proben. Diß war eines Juͤden betriegeriſch 
hoͤchſtes Kunſt⸗Stuͤck. 5 N 


Es machte einer auf eine Zeit ein kuͤpffern 
oder eiſern Roͤhrlein mit © ausgefuͤllet in dem 
Schmeltz⸗Ofen / m) ſetze den Tiegel mit etli⸗ 
chen kein © haltenden Materialien / daß er un⸗ 
ter den Nöhrlein gleich anlaͤhnete / folte das 
Gold (wann das Feuer recht angangen) zer⸗ 
ſchmoltzen / und in den Tiegel gefloſſen ſeyn / und 
© gemacht heiſſen; Es ward aber offenbahr / 
und befunde ſich / was derſelbe Goldmacher für 
ein Geſell war. Die groſſen Kohlen / (n) dar⸗ 
mit der Gold⸗Kaͤfer die Tiegel im ſchmeltzen zus 
decket / nimm wohl in acht ⸗ ſie moͤchten unten 
ein Loͤchlein haben / und innen hohl ſeyn / da 
Gold drein geſteckt wäre / und durchfallen koͤn⸗ 
te. Siehe auch wohl zu daß die Ruͤthlein / 
(o) oder das eiſerne Haͤcklein / oder ſtarcke 
Drat / mit welchem er das Werck im ſchmeſtzen 
oder abtreiben umruͤhret / nicht hohl / und mit 
* 5 nes Golde 
* 2 f 0 
Am beſten / man laſſe die Tiegel an unverdaͤch⸗ 

tigen Orten felbft holen: oder nehme von 
des Kuͤnſtlers etlichen zerſtoſſenen geſetzten 
Proben. ü RR 
(cm) Ofen mit der Roͤhre. 
(..) Gold in Kohlen. 
(oe) Hohle Rüthlein und eiſerner Drat. 


A 
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Golde angefüllet ſey. (p) Bley / darein Sil 
ber oder Gold zuvor geſchmeltzet war / iſt auf 
der Bahn geweſen; Der Betrieger hatte es 
heimlich bey ſich / entweder granuliret / Stücks 
lein oder Kugel weiß / braucht es im anſieden 
und abtreiben. (9) Ein neuer Aufzug iſt vor⸗ 
handen mit ſilbernen Meßing / alſo / der Betrie⸗ 
ger laͤſſet rechten Meßing holen / zerſchneid den 
klein / alsdann hat der Bube gut Silber aus 
Meßings Farbe coloriret / (das er den meiſter⸗ 
lich kan) (r) gleichergeſtalt kein zerſchnitten all⸗ 
bereit bey ſich / verwechſelt eines vors andere / 
den Meßing ſteckte er in Schiebſack / (O ſtrati⸗ 
ficirt den filbernen Meßing im Tiegel mit feinen: 
Sonhittifchen Materiis, ſetzt ein zu cementiren und 
zu flieſſen / dann treibt er es ab / fo hat er aus 
Meßing Silber gemacht. (t) Das Fuͤr⸗Pul⸗ 
ver / wie man es nennet / darein ſchwartz⸗braune 
ſcheide / O Kalck vermiſcht war / fo jener Bes 
trieger in eine Apothecken gegeben hatte / und 
daraus kauffsweiſe / eintzelicht wiederum holen 
lieſſe / gabe reiche Proben; und weil mans zu⸗ 
vor nicht gebuͤhrlich probirete / wurden dadurch 
hinters Licht gefuͤhret⸗ (u) auch fuͤrnehme leicht⸗ 

Aaubige 


0) Silber und Gold halten Bley. 
(q) Silbern Meßing. 
(50 SCH, MO. 10. 2 
(s) Hüte dich. | 
() Das Fuͤr⸗Pulver. | 
(u) Alfoegehets/ wann der Hungerige 100 
der Geitzige zuſammen kommen. 


/ + 
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glaubige Leute. Wielmahls find Amalgamata 
) Lunæ vel Solis, ſo eingeſetzt haben werden 
ollen / im Abtrucknen / nach Auswaſchung mit 
altz und Eßig) in naſſe Tuch verwechſelt / und 
zmalgama Saturni oder Jovis, ſo allbereit zuvor 
im andern Zipffel des Tuchs verborgen war 
eingeſchoben worden. (x) Gleichfoͤrmige Glaͤ⸗ 
fer mit amalgamirten Saturno oder Jove hat der 
Alchemiſt an ſtatt der Glaͤſer / da Amalgamata 
Lönz oder Solis innen waren / (y) auch viel⸗ 
mahls wiſſen zu fubltituiren. . e 
Endlich / wie mans ausnahme / ſunde ſich / ) 
Daß Saturnus oder Jupiter an ſtatt Lunæ oder 
Solis in Aufhebung der Tiegel / wann er dieſel⸗ 
ben oben faſſet und uͤbergreiffet / kan er ge⸗ 
ſchwinde und unvermerckt auch Silber oder 
Gold aus der hohlen Hand darein partieren / 
gleich die Gauckler mit den Mußcaten zu hand⸗ 
thieren pflegen / (a) das im Ermel verborgen 
ſteckende Roͤhrlein mit gefeilten Gold angefuͤl⸗ 
let hat / Crever. zu melden) (b) ſolchen Schelm 
auch offt muͤſſen dienen. Silber und Gold in 
ſtarcken ſchaiſſen Wasen aufgeloͤſt. (c) dee 
5 4 | ie 


(v) Amalgamata verwechſelt. 

1069 Glaͤſer⸗Verwechſelung. 

(y) Gar diebiſche Handgriffe. 
45) Eine Gauckelung Silbers und Goldes. 
ca) Noͤhrlein im Ehn! 
(d) Aufgehenckt / ehe die Stricke vergehen. 
(e) Nicht umruͤhr. r 


— 


8 ahnen — — 
— — — —ä—ä 


die Gaͤnge ins Gebirge geſpritzt / item gekoͤrnt 
cd) Silber oder Gold aus einen Zuͤndrohr in 
die Berck⸗Kluͤffte geſchoſſen / da ſichs ungeflet⸗ 
ſchet gute auch ſtattliche Anbruͤche und reiche 
Gänge haben müffen anweiſen. So hat auch 
flammicht oder klein gerieben Gold in Sand der 
Waſſer⸗Baͤchlein vermiſcht. (e) Reiche Schli⸗ 
che und Sicherungen gemacht. Es iſt leider 
mehr als gut iſt / geſchehen / daß man unter die 
Sophiſtiſchen Pulver (f) Silber oder Gold⸗ 
Kalck unverſchaͤmt verquantet; (g) Item Ans 
timonium mit Gold geſchmeltzt / denſelben pul⸗ 
veriſiret / und (weil dem aͤuſſeren Anſehen nach 
kein Unterſchied) an ſtatt gemeines pulveriſirten 
Antimonii boͤßlich eingeſchoben und gantz bes 
trieglich gebraucht gehabt. (b) Gieb Achtung 
auf den Haſenfuß / mit welchem ſie (er nach ges. 
nommener Prob ihres Pulvers / das kein Sil⸗ 
ber oder Gold haͤlt) daſſelbe übrige Pulver sus 
ſammen kehren / daß nicht ſchwaͤrtzer Luna oder 
brauner Sol Scheide⸗Kalck zwiſchen den Haͤr⸗ 
lein ſtecke / und in das ohne fich ſelbſt kein Fr 
„ 170 noch 


— — — — 
(d) Angeſchoſſen Silber und Gold. 
(e) Reiche Waſſerwercke. 
() Einpartiret Siber. l 
(g) Antimonium mit Gold geſchmeltzet. 
(h) Haſenfuß / weiß Brod ſo der Seiler be⸗ 
keet / ſolchen Goldmachern zu eſſen ges 
geben; wenn ſie durch ſolche Mittel dich 
um viel Geld bringen. EI 


2 
— \ . 


r 
noch Sol haltende Kunſt⸗Pulver / Ci) erſt aus⸗ 
geklopffet werde. So unverſchaͤmt ſeynd ſol⸗ 
che Buben / daß auch derſelben einer auf eine 
Zeit dürffte halbe eiſerne / (r) und halbe goͤlde⸗ 
ne Naͤgel zuſammen ſchweiſſen; Das goͤldene 
Theil ſchwaͤrtzte er kuͤnſtlich / daß es dem Eiſen 
gleich ſahe; Stackte alsdann den geſchwaͤrtzten 
goͤldenen Theil in ein inſonderheit hierzu berei⸗ 
tetes rothgefaͤrbtes ſcharffes Waſſer / (gab fur / 
es waͤre von der perteclen Tinctur alſo roth) das 
fraß die Schwaͤrtze ab / daß das gute Gold er⸗ 
oͤffnet und geſehen ward: Jetzo ſprach / der ei⸗ 
ferne Nagel mare durch halb kraͤfftige Wüͤr⸗ 
ckung feines kuͤnſtlichen tingirenden und trans- 
mutirenden Waſſers in Gold verwandelt wor⸗ 
den. Haben ſie (ihren Vorgeben nach:) (1) einen 
præcipitat Zis vulgi, fiehe wohl zu / daß nicht 
præcipitat Ois ſeh und quid pro quo ſubſtituixet 
werde. (w) Will der Sophiſtiſche Kuͤnſtler 
mit feiner vermeinten Tinctur auf Queckſüͤber 
projection thun / ſchaue fleißig auf / daß er mit ge⸗ 
ſchmierter Hand nicht Gold darein gauckele. 
Es iſt wohl ehe geſchehen / daß man an ſtatt ei⸗ 
tel lauteres Queck ſilber amalgama Lunæ vel So- 
= ie 9 | lis 
i) Eiſerne Naͤgel in guͤldene. | | 
Y Ja hoͤret / folder geſtalt gehen ſolche 
| Buben mit frommen und ehrlichen Leu⸗ 
ten um. a 


Fat . 
(m) Projection auf Mercurio vulgi. 
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lis im Tiegel gehabt; das e verrau⸗ 
chete / Silber und Gold bleiben liegen / das muß 


alsdann cransmutiret heiſſen. (n) Den rothen 


liquorem, deſſen im vorigen Buch Meldung ge⸗ 
ſchi t / probieret je fleißig / wie viel er o halte / 


wollet ihr anders durch daſſelbe Stuͤcklein nicht 
betrogen werden. Kanſt du durch die gemeine 


1685 nicht recht dahinter kommen / darzu fluͤch⸗ 
Gold dabey wäre / fo brauch animam hni 


Ai darzu / und dann procedire / wie gemein 


gebraͤuchlich / du wirſts wohl incorporiren. (o) 


Vergoͤlt ungeſchmeltzt Bruch⸗Lunæ oder fon» 
ſten Solis mit Luna im Fluſſe vermiſcht / wiſſen 


die Leute an ſtatt fein Silber zu gebrauchen; 
denn es zu ihren Gold⸗ Proben ihnen ſehr dien⸗ 


lich. Sie machen auch ſchoͤne Silber⸗Proben ö 


aus Venere durch Aquafort, (p) darinnen Sil⸗ 
ber heimlich folviret iſt. (g) Weiß gemacht fein 


| 
| 


Gold [daß etliche leichtlich albiren koͤnnen / ale | 


im Gewicht / Strich / ſtich Colloritz und Quart 


(t) gut Lunam fixam : durch ein vermeint gra- 
dit Bley oder Cement / dieſe Weiſe / davon ge⸗ 


ſagt / iſt die beſte graduation auf ſolche Lunam 
fixam: (s) Man kommt auch wohl aufgezogen 
mit 


| 


(n) Rothe Liquor, Antimonü und © p. 343. 


(o) Gold⸗Proben aus Silber. 


(p) O ex g. 
(g) D) a 1055 durch albirt O. 


8 Und ne Galgen für den Befiegerifen 
6) Sean geſchmeidig Glaß. 


Warnungs⸗Vermahnung. 299 
mit einen kuͤnſtlichen / geſchmeidigen / Metalli⸗ 
ſchen / durchſichtigen Silber / das ſich laͤſſet 
ſchneiden / (i) es kennets aber der hunderſte 
nicht / (ſo ſagts der treffliche Kuͤnſtler auch 
nicht /) daß es ein kuͤnſtlich Horn⸗Silber ſey: 
Daſſelbe / wie etliche fuͤrgeben / ſoll Venerem 
leichtfluͤßig / und die ſproͤten albationes (ſo man 
fie mit einander lange treiben laͤſſet /) ſchmeidig 
und hochſilberig am Strich machen / auch (daß 
dann leicht zu glauben) guten Zuſtand vom Sil⸗ 
ber geben. Traͤncke ſolch Metalliſch Glas in 
Saturnus / (u) und treigs ab / fo ſieheſt du / was 
für eine Meynung mit hat. (w) Es hat auch 
ſolch Horn Silber bey etlichen eine Tinctur auf 
weiß ſeyn muͤſſen; Verſtehe Sarurnum auf der 
Capell im Lunam dadurch zu transmutiren; Al⸗ 
ſo man vortrug die vermeinte Tin&tur in Sarur- 
num, das Bley rauchte ab / das Horn⸗Silber 
ward reduciret / und blieb fein beſtehen / noch 
muſte es transmutatio Sarurni in Lunam heiſ⸗ 
ſen. (x) Gut Ungeriſch Gold mit etwas Bley 
verſetzt / wird am Strich bleich / durch ein be⸗ 
quem Cement das Bley darvon gebracht / wird 
wiederum Ungeriſch: diß heiſt den ehrlichen 
eee eee Bögen 
(t) Iſt an fich ſelbſt ein fein Boͤßlein / man 
ſolte aber nicht brauchen. 5 
(u) h in S. 92 2 
( Durch ein Haͤnfen Fenſter gucken laſſen / 
ſbolcheArg⸗Chemiſtiſche Silbermacher. 
0) Mheiniſch Gold in Ungariſch. | 
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Voͤgeln Rheiniſch Gold in Ungeriſch transmu⸗ 
tiret. Einfaͤltige Leute ſind dadurch betrogen / 
calcinirt Gold in rothe Letten verpartieret / muß 
ihnen die (y) Adamiſche Erde ſeyn / da machen 
ſie denn Gold aus Kupffer⸗Kieß in Waſſer / da 
Silber oder Gold innen ſolviret genetzt / und 
wiederum getrucknet / daß fie ſich anlegen / bes 
ſchlegt dann wiederum gruͤn; diß ſeynd dann 
die rechten Anbruͤche ihrer Berg⸗Wercke. (za) 
Das Queckſilber (ja (b) Queckſilber fein duͤn⸗ 
ne mit Silber oder Gold amalgamiret; haltets 
in geheim bey euch / daß nicht uberall auskom. 
me /) koͤnnen fie alsbald vor Augen in gut bes 
ſtaͤndig Silber oder Gold coaguliren. () Item 
Lunam in Solem im Fluß durch Sophiſtiſche 
Boͤßlein; Wann mans aber abtreibt / ſo zeucht 
ihme Saturnus den gelben Rock wiedrum aus / 
und in der Quart findet ſich / daß das Corpus 
nur Silber ſey. Iſt Tinctura nur coloris nicht 
fixitatis. (d) Sie gradiren auch das feine Gold 
mit 2 fo hoch / daß an der Farb dem gleich ſie⸗ 
het: Feilen es klein / ſolviren davon in einem 
nicht gar zu ſtarcken Waſſer / (e) ohngefehe 
| ee den 


( Bolus ſoll die Adamiſche Erde feyn. 
(za) Reiche Anbruͤche. Laß die Berg⸗Wer⸗ 
keks durch treue Leute feldit befahren. 
(b) Mercurius vulgi in Lunam oder Solem. 
Ce) Silber in Gold durch Sophiſtiſche Tin⸗ 

N,, | 

(d) Anima Veneris macht aus Silber Gold. 

(e) Ja ſehet / ſolche Kuͤnſte brauchen ſie. 


y 


3 
Warnungs⸗Dermahnung. 39 
den halben Theil fein langſam / (daß muß dann 


bey ihnen Anima Veneris extrahiret heiſſen /) 
(t) werffens auf Silber / und ſcheiden darnach 
Gold daraus: ſprechen darnach / fie koͤnnen 
durch Animam Veneris aus Silber Gold ma⸗ 


chen. = 
(080 Es wird auch beydes / flüchtig Silber 
und Gold zugerichtet / welche im Feuer ſtracks 
pet ſe, hinweg fliegen: darmit will der Alche⸗ 
miſt beweiſen / daß fein Transmutatir - Pulver 
durchaus kein Silber oder Gold halte / dieweil 
in fundo nichts corporaliſches Metalliſches lies 
gen bleibet. Ph N 
Wer ſolte nun meynen / daß fein Vorgeben 
nicht wahr ſey? Hoͤre / wie du ihm thun ſolſt / 
wenn dir dergleichen fuͤrkommt; Imbibire es mit 
Anima ęni und vermiſche es mit ſchnellen Fleiß / 
trage es dann in gefloffenen Saturnum oder 
‚Silber / es wird dir nicht mehr entfliehen. 
Bringe es dann ferner zu rechte / wie braͤuchlich / 
ſo erfaͤhreſt du / wie dig Silber⸗ und Goldma⸗ 
chen zugehet. a 5 
(h) Mit den Pfennigen / Groſchen und 7 7 

3 5’ ern / 


— 


— EEE - — — — - Br as 
5 (N O den Meifter über fie geſchicket / daß 


er mit ihnen im Bret ſpiele / und einen 


5 Band in Nacken mache. 
(g) Fluͤchtig Silber oder Gold / an ſich ſelbſt 
kein loß Stuͤcklein / wenn es nur recht 


gebraucht wuͤ rde 
c) Süuͤber⸗Muͤntz im Golde. 
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lern / fo man ſtarck verguͤldet / das Silber her⸗ 
aus cementiret / (i) daß fie ihr Gepraͤge behal⸗ 
ten und guͤlden vorhanden ſeyn / iſts alſo beſchaf⸗ 
fen / daß die Brühe mehr koſtet als das Fleiſch: 
denn es nur ein ſubtil Kunſt⸗Stuͤcklein iſt ohne 
Nutz. Was fuͤr Betrug vorgelauffen und 
vorlaͤufft (k) mit dem ſonſt an ſich ſelbſt ſeinem 
Kunſt⸗Stuͤck / daß man aus dem Golde die rei⸗ 
neſte ſubſtantz und aureitatem Salis, Sulphuris & 
Mercuri Solis () zugleich extrahiret / in gar klei⸗ 
ner Portion in die Enge bringt / das ein Pulver 
iſt / daſſelbe für Lapidem Philo ſophorum oder 
ſonſt vor eine nuͤtzliche Tinctur ausgibt / auf fo 
viel Silber / Cm) wie viel das Metalliſche S vor 
feiner Ausziehung war projiciret und alſo Lu- 
nam in Solem tingiret / iſt hin und wieder gnug⸗ 
ſam bekannt; Dieweil es denn ohne einigen 
Nutz / ja auch mit Verluſt und Schaden ges 
ſchicht / c) deſto mehr und lieber wird man ſich 
in demſelben wiſſen wohl vorzuſehen. Eine neue 
Gauckeley (0) iſt vorhanden / daß man in ein 
| Schmied⸗ 


N i auch mit ſcharffen Waſ⸗ ö 
ern e 


(k) Tindtura auf Lunam in Solem. 3 
h Man ſtrafft allhier nur den Mißbrauch. 
(m) D. Paracelius ſpricht / es ſey Tinctura co 
| | loris non virtutis. a 
(n) Saturnus in Lunam. FE 
(0) Wie dann der Meiſter dieſes Stuͤcks / 

ſelbſt bekannt hat. Re 


% 
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Schmied⸗Tiegel 4. Loth Saturnum thut / dar⸗ 
auf eine unparthyeiſche Perſon 1. Gran vermein⸗ 
ter Tinctur laͤſt tragen / darmit flieſſen ein halbe 
Stunde / dann auf einen Scherben rein ab⸗ 
treibt / ſo ein Loth Silber geben. (p) Sie ſe⸗ 
Ken auch den Kupffer wenig Bley zu / als zu ſei⸗ 
hen Abgehen darff / laſſens auf der Capell ſtrei⸗ 
chen / das Saturnus verraucht / und Venus 
bleibt was ſtehen; diß heiſt dann bey ihnen in 
Saturno beſtaͤndig Venus. () Noch iſt ein 
Arg⸗Chemiſtiger Betrug / ein Bubenſtuͤck / wo 
nicht uͤber vorbeſagte alle / jedoch nicht das ge⸗ 
ringſte darunter / daß etliche ſaubere Geſellen / 
(durch Mittel und Wege ihnen am beſten be⸗ 
wuſt / ſolten wuͤnſchen / daß ſie alle es einsmals 
koͤnten verantworten /) von allbereit plus quam 
perficirten Catholiſchen groſſen Stein der Wei⸗ 
‚fen / etliche aber von ſonſten einer hohen Ipecial- 
Tinctur Lunæ vel Solis etwas (ſo doch von an⸗ 
deren præpatiret find) erpracticiret haben / das 
durch ſie mit einem Theile auf viel Theile frucht⸗ 
barliche projection und wahrhaffte Transmuta- 
tion thun: darneben aber (jedoch faͤlſchlich) fürs 
geben / ſie ſelbſt hätten dieſelben fuͤrtrefflichen 
Medicinas Metallorum von Anfang biß zu Ende 
præpariret; wüften/ koͤnten und woltens auch 
(woferne man ihnen viel tauſend Thaler dafür 
| | auszah⸗ 


pp) Daß Venus beſtaͤndig in Saturno. g 
(4) Mißbrauch Lap. Philoſoph, und wahrer 
| Tincturen. e 


\ 


uͤberkommen ſie ſehr ſtattliche Geſchenckez etliche 


dieſelben annehmen / man ihrer etliche noch 


x 


verbraucht ſeynd / ja bißweilen (t) das zu er⸗ 


aber muß der theure weiſe Stein / ſolcher Bu⸗ 


ander gemacht hat / (s) ſie ſeltſamer Weiſe / 


ihre geſagte wahrhafftige Kunſt / Silber und 


von dem Dienſt des vergaͤnglichen Weſens / ſo 
geſchichts in und bey dieſem Pfeudo-Alchemitti= 
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auszahlet) Cr) noch gar wohl und leichtlich aufs 
neue wiederum zurichten. Mit ſolcher Luͤgen 


auch gar groſſe Guͤter: darzu dann / daß ſie 


wohl mit groſſen Bitten erſt muß vermoͤgen. 
Wann dann aber Lapis oder Tinctura (ſo ein 


bißweilen auch wider ihr Gewiſſen gerathen) 
barmen! gantz liederlich verſchwendet / ſo hat 
Gold zu machen / auch ein Ende. Unterdeſſen 


ben Schalckheit Deckel ſeyn / O HERR / du 
wirft einmal aufwachen. Wahrhafftig / wo ir 
gend / wie Paulus redet / (u) die Cregtur un⸗ 
terworffen iſt der Eitelkeit ohne ihren Willen / 
und ſie ſich ſehnet und aͤngſtiget frey zu werden / 


ſchen Brauch (*) Lapidis Philofophorum und 
. Tinctu- 
Cr) Sie wollen Gold um Geld machen. 
0 e Geſellen iſt kein Bubenſtuͤck zu 
| viel. 3 | 
(i) Gewißlich / fie muͤſſen heut oder morgen 
ſchwere Rechenſchafft dafür geben. 


Rom. 8. v. 2. 
(u) In concreto. 
( Homunculus. 


wi ! Warnungs⸗Vermahnung. 30% 
Tincturarum. Haſt du dich durch ihr Groß⸗ 
ſprechen herbey bringen laſſen / daß ſie dir aus 


Urin eines (x) 7. 8. 9. in 10. jährigen Knaͤbleins 


ind Maͤgdleins (ſo nur mit weiſen Brod und 


phorum (dadurch du ihrem Vorgeben nach zu 


alberer Kuͤnſte Erkaͤnntnuͤß und Verſtaͤndnuͤß 


kommen ſolleſt) machen wollen und ſollen / der 
mit arcano ſanguinis hum. mit Roſenwaſſer 


und guten Wein eingemacht aus einen ſilbernen 
oͤfflein / wie fie liegen / muͤſſe kuͤnſtlich geſpei⸗ 
t / und alsdann / wann er / (zu ſeiner Zeit) ein 


Schreylein thut / aus dem Glaſe gar ſubtil ge⸗ 
nommen werden / (a) damit er nicht wieder 


herunter falle und ertrincke / auch ſtracks biß auf N 
die Beinlein in ſeinem erſt Materialiſchen Waſ⸗ 


ſer / verweſe: Haſt du dich laſſen hinan brin⸗ 
er ſage ich / fo gib ja wol Achtung drauf / daß 
e dir nicht von Helffenbein kleine Menſchen⸗ 


5 Fr. Roth-Scholzens Theatr. Chem, I. Theil, Kb 

) Eine ſchoͤne Phyſiea iſt das. 

3 Meynung um den Homunculum So- 

pPuhorum. Ihr errathets noch wol in 
den nechſten zweyen Tagen nicht. 


. (2) Ach GOTT / was uͤberredet man die 


Wein dieſelbe Zeit durch / biß du den Urin colli⸗ 
gireſt / ernehret worden / und dem beſten wei⸗ 
fen Wein / (yz) HOMUNCULUM Philoſo- 


Beiner geſtalt nach / contrafectiſche geſtalte 
Sa u Bein⸗ 


(7) O lieben Herren / es hat viel eine andere 


— 
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Beinlein ins Glas partiren / und die Lappen 
uͤberreden / HOMUNCULUS ſey vorhanden 
geweſen / (b) jedoch aus Verſaͤumnuͤß umkom⸗ 
men; Davon die Beinlein noch uͤbrig / welche 
feine præſentiam gnugſam bezeugeten. (c) Es 
iſt laͤcherlich / daß fie fuͤrgeben / es ſoll ein kleines 
Maͤnnlein ſeyn / nur einer Hand hoch; gehe ge⸗ 
meiniglich in einem ſammeten Schlaffbeltzlein; 
ſchlaffe gerne in einem Zeld⸗Bettlein; ſitze mit 
zu Tiſche auf einem mit rothen Sammet uͤber⸗ 
zogenen Stuͤlgen; Rede von allen Sachen ſehr 
vernuͤnfftig; gebe kluge Anſchlaͤge / und beweiſe 
im Wercke / daß er ſey ein Sohn der Weiſen: 
Und was der ſchaͤndlichen Luͤgen mehr ſeynd. 
Noch vor wenig Jahren ſeynd dieſe ſchlimme 
07 alſo abgelauffen. A 
(d) Von Betrug / den die Arg⸗Chemiſten mit 
ihrem Auro Potabili brauchen / ſo wohl auch 
andern Sophiſtereyen / wäre noch viel zu ſagen; 
Aber was ſoll man thun? Es ſeynd der ver⸗ 
i | ſchmitzten 


(b) Oder daß fie dir ein gleichfoͤrmig Glaß 
mit dem Beinlein an des andern Stelle 
eeinſchieben. % 
( ) Doch findet man ſolche Weltkluge Leu⸗ 

| te / die ſolchen Ertz⸗Buben glauben, 
Was ſoll ich ſagen: Mundus vult de- 

cipi, (welches heiſſen kan: Die Ge⸗ 
lehrten wollen bedienet ſeyn /) darum 

ſeynd ſie auch hie. ; | 

(d) Aurum potabile, ö 


— 


x 


Warnungs⸗ 

chmitzten Buͤbereyen alſo viel / daß faſt nicht 
vol moͤglich alle zu erkennen / viel weniger zu ere 
ehlen. Wie es dem guten PENOTO mit ſei⸗ 
gem Auro Potabili durch die Campfer / Res 
jelein / Fenchel und Vitriol⸗Oel noch vor wenig 
Jahren zu Prag gangen / iſt aus ſeinem Buͤch⸗ 
ein de Medicamentis Chemicis zu erſehen. Es 
nöchten heutiges Tages auch wol andere ihren 
Stand beſſer in acht nehmen / und mit ihrem 
gantz Sophiſtiſchen Auro Potabili zu Hauſe 
leiben / wann fie es nicht aufrichtiger haͤtten / 
Ils daß fie nur ſubtil geriebene Gold⸗Blaͤtlein 
nit Sale Tartari vermiſchen / mit Spiritu Vie 
letlichemal ausbrennen / und dann foͤrder mit 
Spiritu Vini eine Rothe / nicht (wie ſie unrecht 
neynen / und verfuͤhriſch vorgeben) (e) aus dem 
Holde / ſondern aus dem Sale Tartari extrahi- 
en / und daſſelbe rothe Extractum fuͤr aurum 
spralile faͤlſchlich ruͤhmen. Ey Betrug bey Dies 
en Leuten auf allen Seiten ſelbſt zu ſehen / ſelbſt 
ſt auf dieſem Spiel das beſte. Letzlich / wann 
ann der verlogene Goldmacheriſche Proceß / 
rüber man mit groſſen Unkoſten lange Zeit 
jehudelt und beſudelt / in Lami ausgangen / fins 
yet ſich nicht nur einer / ſondern bißweilen ein 
antz Neſt voll / (f) dergleichen Nagel neue und 
8 8 12 gantz 
(e) Noch bekommen fie viel Geld darmit / es 
gedeyet ihnen aber / wie dem Hunde 


ermahnung. 207 


2 


das Graß. L 
(t) Was ſolten fie koͤnnen helffen / weil kein 
guter Anfang da iſt. a 


* 8 0 
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gantz friſche Gold⸗Kaͤfer / die wollen dem erſten 
Prateß noch wohl helffen / wann man ihnen viel 
tauſend Thaler dafür auszehlete; Alsdenn / was 
zuvor daran gemangelt / wolten ſie daſſelbe wohl 
verbeſſern: Welches leicht zu glauben in Lügen 
und Betruͤgen. Die tägliche Erfahrung begeus 
175 O wie hoch iſt dißfalls gute Aufſicht von: 
) Es koͤnten diejenigen / fo ſolche ehrliche 

Stucke boͤßlich gebrauchet / auch wo es geſche⸗ 
hen / und bey wem wohl nahmhafftig gemacht 
werden / wo man nicht zum theil ihrer ehrlichen 
Freundſchafft; Zum theil auch ihrer / daß etli⸗ 
che vielleicht ſich noch mögen beſſern / verfchos 
net. Sie werden doch ſonſt / weil erzehlte ihre 
denckwuͤrdige Thaten Landkundbar ohne mein 
Erinnern vielen guten deuten bekannt ſeyn / und 
wofern ſie nicht bey Zeit ablaſſen / ihren wohl 
verdienten Lohn zu rechter Zeit noch wohl be⸗ 
kommen. Gott verleihe denen / vor die zu 
bitten / Beſſerung! Amen. . x 
Derohalben lieben Freunde und Freundin: 
nen / alle die ihr Alchemiam liebet / trauet 0 wie 

5 i g orn 


(g) Alſo gehets daher / man glaube doch gu⸗ 
ten Leuten / die dieſe Dinge nicht acti⸗ 

ve, daß fie es alſo getrieben haͤtten / 
ſondern paſſwe, daß es ihnen dermaſ⸗ 

ſen mitgeſpielet worden / erfahren ha⸗ 
ben: nehme gute Warnung su Danck 
anz und folge auch. 


N E 6 


N} 
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forn gelehret / denen überall herum fliegenden / 
und ſich ſelbſt ausbietenden Gold⸗Kaͤfern nicht 


ſichrer. . . 

(O Solte nun darum ich oder andere / (el⸗ 
liche Caſumnianten / und ſelbſt Tauge nichts / 
ſonderlich die / ſo mit der Wahrheit troffen / 
ßhafftig fchlieffen) ein Argmiſtiſcher Betrieger 


) Prüfet die Geiſter. | 
(50) Ich laſſe mich bedüncken / man foite ja 
Warnungs⸗Exempla hin und wieder 
— vor Augen haben 
(k) gäfterhaffrigen Eimvvurſfe⸗Ableinung 


„ en 


| 9 ſeyn. (I) O ho / weit gefehlt. Wann diß Ars 


ge Trüßert zige 
der Philoſophiſche Graf BERNHARD, Rıpı EUS, 
" AuGLUS, DioxvS s ZACHARIAS Froſchmeu⸗ 
ſeler, und andere gute ehrliche deute mehr / auch 
betriegeriſche Gold⸗Kaͤfer / und ſchwartzkuͤnſti⸗ 
ge Schatzgraͤber ſeyn / weil ſie in gleichem Fal 
ſolche Voͤgel mit ihren lebendigen Farben au 
gar artig abmahlen. Auch der / fo GROBIA- 
NUM entwirfft / ein Grobianer; Bop ixus und 
andere / ſo wider Zauberey ſchreiben / auch der⸗ 
ſelben abſcheuliche Exempla erzehlen / Zauberer 


gument ſolte gelten: Ey der weiß fein von der 
Sache zu reden / er muß gewiß auch derſelben 
Stuͤcklein ſelbſt alſo getrieben haben; Wie waͤ⸗ 
re es ſonſt müglich / daß er fie fo wol koͤnte wife 
ſen / und recht davon reden? und was derglei⸗ 
chen ſchimpfliche Reden mehr ſeyn mögen: So 
wolte folgen / daß auch ein Theologus / der wi⸗ 
der den Ehebruch prediget / und deſſelben Exem⸗ 


— 


AR der 
©) Ein ſchoͤn Argument ſcil. 1 


Ale 
Warnungs⸗Vermahnung. 217 
der Exempla Vollſauffens / Blut⸗Schande / 
Ehebruchs / Zauberey / Mordes und anderer 
groben Sünden und Laftern / in der Bibel auch 
aufzeichnen und erzehlen laſſen. Da ſey GOtt 
fuͤr / ſolches von Hertzen zu dencken / geſchwei⸗ 
ge zu ſagen. Es müften die alten Spartaner / 
teil ſie ihrer Jugend zu Abſcheu Trunckenbolde 
fuͤrſtelleten / auch Trunckenbolde feyn; und je⸗ 
ner Fuͤrſt / weil er einen Hoſenputz / (die ſchaͤnd⸗ 
liche Kleidung zu verleiten) fuͤrſtellete / ein Ho⸗ 
ſen⸗Lump ſeyn: Mit nichten; Sondern im Ge⸗ 
gentheil mögen meine Calumnianten / denen ich 
eben fo wohl / als jetztgenandte ehrliche deute / (m) 
Beruffs und Amts halben zur Anmahnung und 
treuhertzigen Warnung / ſolche ſaubere Stuͤck⸗ 
lein (die wir und andere gute Leute / palſwe und 
nicht active erfahren) erzehlet / wohl für ſich fee 
hen / entweder darvon abzulaſſen / oder ja ſol⸗ 


Schelmen⸗Zunfft zu gerathen / derer die ers 
zehlete / oder ja in andern Sachen andere dere 
gleichen nicht viel beſſere Stuͤcklein treiben; weil 
ſie ihrer etliche vielleicht aus angenommener 
Weiſe / ziemlich darzu arten und anlaſſen. 
Die Verehrung / fo die Arg⸗ und Allgemiſti⸗ 

ſche vorſetzlich betriegeriſche Gold⸗Kaͤfer⸗Zunfft 
wegen Publication ihrer ihnen hochnuͤtzlichen 
Bi re eee gehei⸗ 
m) Non ſcientia mali, ſed uſus mali damnat. 
It enim ſcientia alia Cognitionis, alia 

Approbationis. 8 | 


che Geſellen auch nicht zu werden / und in die 


. 
1 
14 
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geheimen Handgriffe und gar geſchwinden Pra, 
| cticken mir gönnen und wünfchenmögen ſie / weil 

fie nicht viel wiſſen koͤnnen / vor ſich ſelbſt behal⸗ 
en; Will von ehrlichen Leuten / ſo aus meiner 

Anleitung viel Geldes erſpahren koͤnnen; ande⸗ 
re Belohnung erwarten. „F 

(5) Dieſen dancke ich gebuͤhrlich billich; je 
nen auch / und laſſe den zur Renumeration hin⸗ 

wiederum diß zur letzte darneben / daß nemlich 
alle Naturkuͤndiger / Kunſt⸗ liebende / und ſon⸗ 
ſten ehrliche Leute ein Greuel und Abſcheu ob 
ihnen follen haben / auch alſo / daß man ſie hal⸗ 
de anders nicht / als wie uͤbel⸗ſtinckende und fau⸗ 
le Aaſe. Jederman / der ihrer einen ſiehet / ſoll 
ihn anſpeyen und ſagen: Pfuy dir / du betrie⸗ 
geriſcher Goldmacher / AME N. 


EDER Gründ⸗ 
(n) Undanckbarkeit iſt das groͤſte Laſter. N 
Man kan dennoch von guten Artiſten gute 
Handgriffe lernen; waͤre nicht gut / daß 
die Betrieger alleine laboriren konten. 


VERITAS ODIUM PART Tr. 


Eſt tamen Temporis hlia, & perpetuo 
permanes COELI civis. 


| 


 Sründtiher 


von der 


& Generation und Gibt 


VWetallen, 


Wie ſolche durch des Himmels Ein⸗ 
fluß in dem Erdreich gewuͤrcket wird; 


ſamt der Verwandlung der ſchlechten Metallen 


in beſſere / wie ſie von GOtt dem Menſchen auf 
a zugelaſſen / und dur 10 fuͤr Natur und 
0 h NIE 19305 4 befchrieben 


1. 577. nd 1 Aug. 


| Leonhard Mäunern von Nürnberg, 
Nun aber 5 Bann geftellet 


f | 
| Senger Gcholtzen 
Bein ‚Herrenft. ET 


Hornberg 2 I 
dm Sonata geheten, 1 2727. 17 


x 
. 


» , 0, Abhandlung 
Don der Generation und Geburt der 
Metallen / wie ſolche durch des AZimmels“ 
influenz im Erdreich gewuͤrcket vor und 
was ihr erſter Anfang (Prima Materia 

ſey / biß zur völligen Feiti⸗ a 
gung derſelbe. 9 


Er Anfang der Metallen (prima Mate- 
N ria) iſt eine ſchleimmichte Feuchtigkeit / 
Vvermiſcht mit einem reinen weiſen 

Schweflichten Erdreich welches der Maͤnnli⸗ 
che Saamen / oder die Form der Metallen ge⸗ 
nannt wird. Aus dieſer Materie wird das Ar- 
gentum vivum oder der Mercurius gebohren / 

und dieſer iſt lecunda Materia Metallorum; Nun 
iſt die Materia vorhanden / als ein Weibes⸗Bild / 
welches keine Frucht oder Menſchen auf die 

Welt gebaͤhren kan / ohne den Saamen des 
Mannes / welcher allein der Menſch iſt / alſo kan 

dieſer Mercurius kein Metall gebaͤhren / den er 
iſt die Materie oder das Weiblein / derohalben 
muß die Form / als der Männliche Saamen / 
und die Materie / als das Weib / bey einander 
ſeyn / wann anders ein Metall daraus werden 
ſoll; Und zu dem Ende hat die Natur der Ma⸗ 

terie einen Schwefel beygefuͤget / als den Maͤnn⸗ 
lichen Saamen / der den Mercurium in die Be⸗ 

weglichkeit bringe / damit ein Metall aus ihme 
mag gebohren werden / alsdann coagulirt dieſer 
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genannte Schweffel den Mercurium, und macht 
aus ihme einen Stein / Klotz oder Klumpen / 
gleich wie der Saamen des Mannes in der Ma⸗ 
terie der Frauen thut / und coagulirt ſich zu eis 
nen Klumpen / oder zu einen Stuck Fleiſch / dar⸗ 
aus mit der Zeit ein Menſch gebohren wird / ꝛc. 
h Alf iſt mit den Mercurio auch / wann er zu ei⸗ 
nen Klumpen durch den Schweffel worden iſt 
ſo uͤberwind die Hitz und Truckenheit des 
Schweffels / die Kaͤlt und Feuchtigkeit des Mer- 
curii, und gebuͤhrt den erſten Grad der Metallen / 
das iſt Bley. h. So die Hitz und Truckenheit 
des Schweffels noch einen Grad der Kaͤlt und 
Feuchtigkeit des Mercuri überwindet / ſo macht 
er Zinn. 2. Zum dritten Silber. D. Und aus dem 
D. wird letztlich das Gold; Dann kein Gold iſt / 
es iſt zuvor Silber geweſen. Was die andern 
2. Metall anlanget / die ſeynd gleich verbrande 
und 8 hart gekochte Metallen / als Kupffer 2. 
und Eiſen . und das Eiſen inſonderheit / dero⸗ 
halben iſt es ſchwerer dann das Kupffer zum 
Fluß zu bringen / wegen ſeines irrdiſchen groben 
Fixen / Schweffel welcher den unreinen %io, ſo in 
ihme nicht leichtlich zum Fluß gehen laͤſt. Dero⸗ 
halben ſeynd dieſe 2. Metall zu hart gekocht / das 
Bley und Zinn ſeyn zu wenig digeriret und ge⸗ 
kocht / aber das Silber und Gold halten das 
Mittel unter ihnen. | | 


Aus was Urſachen iſt dann das O. zu feiner 
Perfection kommen und zu Gold worden / und 


a 
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die andern nicht / dieweil fie doch alle aus einer⸗ 


ley Materi gebohren ſeynd? 

Ba dr Reſponſ. 5 e ee 
Aus der Urſach / das Gold iſt zeitig / und hat 
ſeinen Termin erreichet / gleich als ein Apffel 
oder Birn auf dem Baum / welche Birn oder 
Apffel man vor der Zeit abbricht / die iſt ſandig 
und ſauer / und mag nicht geſſen werden / fo 
man ſie aber ihre Zeit laͤſt hangen / ſo wird ſie 
gut und wohlgeſchmack zu eſſen / ꝛc. } 
Das Gold iſt zur ultima materia worden / den 
kein Element nichts mehr mag anhaben oder ab⸗ 
gewinnen / dann es iſt f, und beſtehet im Feuer 
und allen Proben / als es den Gold gebuͤhret biß 
ans Ende der Welt / c. | f 
Wie muß ich das verſtehen? S 
Alſo! es hat die 7. Spheren oder Planeten der 

Metall durchlauffen; und die Natur hat fo lang 
daran gekocht / biß fie den 2 fo den Lio zur coz⸗ 
gulation gebracht / wieder abgedeyet / und ſei⸗ 


nen innerlichen 4 entzuͤndt / und in die Beweg⸗ 


lichkeit gebracht / denn der Zius erſtlich / daraus 
er gebohren / empfangen hat / und gleich in der 
letzten Abſcheidung des aͤuſſerlichen anhangen⸗ 
den boͤſen und brennenden Schweffel / wird das 
Metall BR durch feinen innerlichen 

weffel. 2 05 R 
Diß iſt wahrhafftig die Generation der Me⸗ 


4 Dar⸗ | 
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Darauf ich ein Argament einfuͤhre? Ein 
3 der ein Hauß aufricht / fo er das 
ertig gemacht hat / ſo gehet er darvon / und laͤſt 
das Hauß ferner ſtehen / dann er hat feine Wuͤr⸗ 
ckung und Arbeit verbracht / gleich als der aͤuſ⸗ 
fere Schweffel an den xio auch gethan / und fein 
Merck oder Arbeit mit Huͤlff der Natur voll⸗ 


bracht / biß zur Perfection des Goldes. Wie 


oben gehoͤret. „ 
Nun folget die Transmutation der 
VQ Metallen. N 
Aus was Urſachen wollen die Menſchen die 
Imperfecten Metalle zu Silber und Gold ma⸗ 
chen / oder verwandeln / und GOtt in fein Ges 
ſchoͤpff greiffen / das nicht moͤglich / ſo GOTT 
ſolches hätt wollen haben / fo haͤtt er ſolche Me⸗ 
En wohl im Erdreich zu J und © laffen wer» 
Von ſolchen reden die Thoren und Unweiſen / 
die nicht wiſſen / was GOtt in die Natur ges 
pflantzet und verborgen hat. 

Aus dieſer Urſach kan man die Imperfedien 
Metallen in ) und O verwandeln / dieweil ſie 
alle aus einer Wurtzel und Materi gewachſen 
ſeyn / nehmlich / aus Sal, Sulphur und Mercu- 
rio, ſo wohl als das Gold / dieweil fie alle einen 
Vatter und Mutter haben / ſo wohl als wir 


und unter uns auch geſunde und krancke Men⸗ 
ſchen gefunden werden / wie dann alle 10 
VVVVVVVVVVVVCVT I 


Menſchen von Vatter und Mutter gebohren / 


. e eee 
8. Beonbard riders Berichte 


phi die Metallen den Menſchen vergleichen / die⸗ 
0 ihnen bepden durch einerley Medicin kan 
geholffen werden e. 

Soll nun der krancke Menſch zur Geſundheit 
gebracht werden / ſo muß ſolches durch einen er⸗ 
fahrnen Medico und das Mittel der Medicin ges 
ſchehen / damit der krancke Menſch den geſun⸗ 
den gleich werde; Alſo iſt auch den krancken 

Metallen / denen muß gleichfalls durch die Artz⸗ 
ney oder Medicin, wie den Menſchen geholffen 
werden / zu ihrer Geſundheit und Perfection, da⸗ 
mit ſie zu) und O werden. 

Das iſt natuͤrlich / dann keine Kunſt auf Er⸗ 
den iſt / die der Natur gleicher nachgehet / als 
dieſe / die Metallen in Silber und Gold zu ver⸗ 
wandeln durch ihre Medicin. 

Wordurch werden ſie dann in Siber und 
Gold verwandelt? 1 


Reſpont 


Durch das ignis Philoſophorum! Dann 
gleich wie am juͤngſten Tag die gantze Welt 
brennen wird / und durch das Feuer alles ver⸗ 
clarificiret / und wir Menſchen werden auferſte⸗ 
hen mit einen clarificirten Leib / heller dann die 
Sonne / alsdann wird ſich GOTT mit keiner 
Creatur vereinigen / dann mit uns Menſchen / 
dann er allbereit den Eingang mit uns durch 
Chriſtum / welcher Menſch worden / gemacht 
hat / alſo wird ſich gleicher weiß diß Feuer und 
Mediein mit den unreinen Metallen vereinigen) 
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und von all ihren Suͤnden abwaſchen / und in 
das Königliche Metall des Goldes verwandeln / 
damit ſie biß zum letzten Ende der Welt beſte⸗ 
hen / und von ihren aͤuſſerlichen boͤſen verbrenn⸗ 
ichen Schweffel erlediget / welcher dem Mercu- 
rio in die Beweglichkeit gebracht / und ihnen eis 
ne lebendige Seel eingepflantzet / an ſtatt des 
derbrennlichen Schweffels / damit fie in Feuer 
koͤnnen beſtaͤndig bleiben das ihnen zuvor nicht 
moͤglich / durch die unbeſtaͤndige Seele geweſen / 
im Feuer zu verharren / e. 3 
Dieſes iſt der Phoenix, der im Feuer geboh⸗ 

ren wird / und begehrt / daß feine Wohnung 
eig in Feuer möchte ſeyn / dann er daffelbige 
überwunden / und ihme das Feuer keinen Scha. 


den nimmer zufügen kan / diß iſt der Göttliche 


| 


unverbrennliche Schweffel / den keiner find / denn 
der ihn durch die Gnade GOttes erkennet / und 
mit ihme umgehet / diß iſt der Goldbaum und das 
Gold der Philoſophen / damit alle Metallen mit 
einer guldenen Crone gezieret werden / und ſie 
von all ihrer Kranckheit in die hoͤchſte Geſund⸗ 
heit / desgleichen alle Menſchliche Coͤrper zum 
hoͤchſten gereiniget und von all ihren Kranck⸗ 
heiten erlediget / mit groſſen Alter / biß zu ihren 
gufgeſetzten Stuͤndlein von GOTT / das nie⸗ 
mand uͤberſchreiten kan / dann wir alle den Tod 
unterworffen / ee. 7 75 ENT, 
Aus was Urfachen vergleichen die Philiſophi 
dieſe Kunſt der Erſchaffung der Welt? | 
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Aus der Urſuch! ehe der Welt Grund gele⸗ 
et / war nichts dann Waſſer / und der Geiſt 
5Ottes ſchwebet darauf / da ſeparirte GOTT 

die Klement, und macht das Waſſer ein Theil 

zur Erden / den andern Theil behaͤlt er / die Erz 
den damit zu befeuchten / auf daß die Erd ihre 

Frucht herfuͤr gab. gt 1 

Alſo wird unſer Stein gemacht / dann wir 
kehren die Natur wieder um / und machen aus 

Erd wieder Waſſer / und das Waſſer wieder 
| zur Erden das heiſt folvirn und wieder coagu- 
liren / daß iſt alſo zu verſtehen / mach coͤrperli⸗ 
che Dinge uncoͤrperlich / daß iſt die Solution, 
herwiederum / mach uncoͤrperliche Dinge wie; 
der coͤrperlich / das iſt wider coaguliren / das iſt 


die gantze Kunſt. | 


Aus was Urfach vergleichen die Philoſophi 
dieſe Kunſt der Erſchaffung des Menſchen? 
Aus der Urſach / dieweil GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige einen Auszug der Erden nahm / und machte 
den Menſchen ein Bild ihme gleich daraus! Al⸗ 
ſo nehmen wir auch ein Auszug von der Erden / 
und machen die weiſen Stein daraus / wie wolt 
er ſonſt aller Menſchen Kranckheiten vertrei⸗ 
ben / und die Imperkecten Metallen in Silber 
und Gold verwandeln / wann er nicht ſeiner 
Natur waͤre / ce. ee 
Aus was Urſachen vergleichen die Philoſophi 
den Lapidem Chriſtum? . 5 
Darum / dieweil Chriſtus von einer reinen 
Jungfrau ohne alle Suͤnde gebohren / ohne ei⸗ 
nigen Manns⸗Saamen. 7 Alſo 
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Alſo wird unſer Lapis aus einer reinen Ma⸗ 
teri auch ſchwanger / und gebührt ſich ſelbſt / 
ohne Zuthuung eines einigen Dinge! 0 
Was bedeutet das Woͤrtlein Lapis? | 
Das! dieweil alles in ihme iſt / das zu feiner 
Vollkommenheit gehoͤret / und iſt von den 4. 
Elementen zuſammen geſetzt / ꝛc. 5 
Warum wird er eine Vifcofifche- Feuchtigkeit 
genannt? BE KEN | 
Darum / daß andere Feuchtigkeiten leicht 
vom Feuer verrauchen und verſchwinden / aber 
dieſe nicht / ſondern wird fix und beſtaͤndig dar⸗ 

inn gemacht ꝛc. | Bi, A 
 Karumnennen es die Philoſophi ein Mittel 
bischen dem Metall und dem Mercurio? 
Darum / daß der Mercurius zu keinen Metall 
ohne den Schweffel werden kan. e 
Warum nehmen die Philoſophi nicht auch 
Mercuri und Sulphur zu ihrem Stein / wann ſie 
In machen wollen??!/ 5: 
Darum / daß ſie nicht Metallen wollen ma⸗ 
ben ſondern die Metallen verwandeln in Sil⸗ 


der und Gold / dann die Metall vorhin nichts 
anderſt ſeyn / dann ein coagulirter Mercurius; ſo 
ind dieſe zwey / als Mercurius und Sulphur vor⸗ 
bi in der einen Materi von Natur verſchloſſen; 
diß Geheimnuͤß mercke wohl. 


* 0 0 e R | Wie 
Tr. Rot- Scholcens Theatr, Chem. I. Theil. 
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abgezogen / derohalben ſollen fie billich dieſe 
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Wie kan es möglich ſeyn / daß man die Mes’ 
tallen fo geſchwind im Fluß ſoll zu Silber und 
Gold machen / auch den Mercurium, fo doch dis 
Natur wohl 1000. Jahr / oder laͤnger damit zu 
ſchaffen hat / biß ſolches vollbracht wird? 
Darauf will ich zum Beſchluß antworten / die 
Medicin, ſo dieſes thut / hat ſolche uͤberſchwenck⸗ 
liche Perfection und Vollkommenheit in langer 
Bi im Feuer erlanget und uͤberkommen / deroe 
alben / fo bald fie im Fluß auf die unzeitigen Mes 
tallen geworffen wird / ſo macht ſie dieſe zeitig 
und zu guten Silber und Gold / darnach die Me⸗ 
dicin bereit iſt worden. „ 
Durch was Mittel und Weg ich zu diefen Ges 
heimnuͤß und Kunſt bin kommen / fo doch fo viel 
Kayſer / Koͤnig / Chur⸗ und Fuͤrſten / auch an⸗ 
dere Praͤlaten und Herrn / diß fo lang begehrt⸗ 
und nicht darzu kommen koͤnnen? ich ſchwoͤre 
bey Gott / daß fie ihre Hände von viel Arbeit 


Kunſt nicht wiſſen / dann ich in 20. Jahren nicht 
viel gefeuert / und dieſer Kunſt mit Fleiß nach⸗ 
geſucht / mit Arbeit und Leſen in den Buͤchern 
der Philofophorum Tag und Nacht ſonder auf⸗ 
hoͤren / und mich aller weltlichen Freude und 
Wolluſt entſchlagen / und GOtt von Hertzen 
darum angeruffen / fruͤh und ſpath. Da hab ich 
Gnad vor meinen GOtt gefunden / der mir ſol⸗ 
ches Geheimnuͤß durch ſeinen Heil. Geiſt eroͤff⸗ 
net / und dieſe Materi erflärt / darinnen dieſe 
wuͤrdige Kunſt verborgen. Deme ſey 155 
VVT 


1 


von der Generation der Metallen. 323 
Lob / Ehr und Preiß / bie zeitlich und dort! in 
ö e Amen. 


0 E . N I S. 5 

5 Leonhard Můllner von Nürnberg 

| € MO E / der Generation und Transmutation 
der Metallen. | 


Concordanz. 


5555 wird dieghateri des Lapidis Philoſo- 
horum erklaͤhret / davon fie alle ſchrei⸗ 
ben Dann alle Bhileſophi zeugen uns den Anfang 
der Metallen / welcher geſchiehet / aus Sal, Sul- 
phur & Mercurio, darvon dann alle Ding zu⸗ 
‚fammen gefeßt / es ſey Vegetabile, Animalis, Mi- 
neralen / auch die Metallen / wie dann die Heil. 
Trinitæt GOttes in dreyen Nahmen / als Seel 
Leib und Geiſt / oder Spitus, Corpus & Anima, 
jedoch in einem unzertrennlichen Weſen in eis 
nem verſchloſſen / von Ewigkeit zu Ewigkeit? 
alſo it auch mit unſerer Materi des Lapidis, da 
iſt / Seel / Leib / Geiſt / alles in einem verſchloſ⸗ 
ſen / und wird von den Philoſophen der Trinitæt 
Gottes verglichen. 

2. In der Turba Philofophorum , oder i in 
verguden Buch wird gemeldt von zweyen Mer⸗ 
curios, von einem / der da leidet / und der ande⸗ 
re / der da wuͤrcket / dann das Weib leidt / und 
der Mann wuͤrckt / dieſe zwey in einer Materi 


5 der 2 der ere 


5 b. Hermes | 
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3. Hermes ſpricht / daß dieſe Materi oben gleich 
ſey als unten / dañ ſich kein Theil von dem andern 
ſcheidet / es vergehet gar / oder es bleibet gar . 
4. Iſaac ſpricht / es iſt ein Ding / das ein jeder 
wohl kennet / und die Unweiſen koͤnnen ein Ding 
nicht verſtehen / dieweil es ſo leicht und ſchlecht 
iſt / und eine Arbeit der Weiber / und Spiehl 
der Kinder. | N h 
F. In Buch de Creatione Mundi, oder Er⸗ 
ſchaffung der Welt ſtehet. GOtt macht oder 
ſchuff die Welt aus einer Materi, alſo wird unſer 
Lapis aus einer Materi, in welcher 3. verſchloſſen ! 
0 den 4. Elementen zuſammen geſetzt ge⸗ 
macht ꝛc. 5 \ 
6. Bernhardus redt von Silber und Gold / 
noch dannoch ſeyn ſie nicht unſer Stein / welcher 
ein wuͤrdiges Ding / und ein Mittel zwiſchen den 
Metall und Mercurio iſt / das iſt der Goͤttliche 
Schweffel ꝛc. | „ 
Ferner / unſer Gold iſt kein gemein Gold / und 
unſer weiß Silber iſt kein gemein Silber / wel⸗ 
ches doch ein Ding iſt. . 
Ferner / unſer Meßing iſt roth / aber wir ha⸗ 
ben ſeiner keinen Gewinn / biß er weiß wird / 
nach Weiß das Rothe / und Roth das Weiß 
das iſt die gantze Kunſt der Philoſophen. 5 
7. Der Koͤnig Geber in ſeinen 3. Buͤchern 
ſchreibt. Nun wollen wir von den natuͤrlichen 
Anfängen der Metallen ſchreiben / welches der 
Schweffel iſt ꝛe. Und in andern Buch. Ohne 
den Schweffel verzeucht ſich die Kunſt biß zu ei⸗ 
| | g 0 | ner 
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ner Verzweiffelung. Im dritten Buch am En⸗ 
de. Unſere Materi hat einen ſtinckenden Geiſt / 
das iſt ein lebendig Waſſer / denn alles / was ei⸗ 
ne Seel oder Geiſt in ihme hat / iſt lebendig. _ 
8. In Metamorphoſis Theephraſti. Nun wol⸗ 
len wir von dem A ſchreiben / welcher die Seel 
der Metallen iſt / wie er ferner ſchreibt e. 
9. In der Philofophia magna Theophraſti. 
Nun von Leben / das iſt der 2 das Roſen⸗farbe 
Blut / welches alle Edelgeſtein hoch gradirt, 
und eine jede Luna in Gold gradirt und figirt, 
nicht gut weiter darvon zu ſchreiben. a 
10. In der groſſen Chirurgia, Wer im 
1 a nichts kan oder weiß / der weiß gar 
11. In Paramirum. In Schweffel ſeynd aller⸗ 
ley Farben / ſchwartz / weiß und roth / ſamt mane 
cherley Farben Ne. . | / 
12. Der Hortulanus von Morgarden, nen⸗ 
net die Materi den Schatten des Goldes / und 
vergleicht fie einen Sauer Teig / welcher eine 
groſſe Menge ſaͤuert / jo er einmal zum Sauer⸗ 
eig worden. . a 
13. Johann von Tetſchen fpricht / unſere 
Makert hat einen brennenden Geiſt / und wird 
verkaufft unter gelber Farb / O wuͤſten die Kraͤ⸗ 
mer / was ſie verkaufften / ſie gebens nicht um 
ein ſo ſchnoͤd Geld ꝛc. Tor. 143 
1̃4. Der Ritter⸗Krieg. Unſere Kunſt wird 
pon ſchlechten Ding / als das Kind pon Vatter 
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und Mutter / von heiſſer und kalter Natur voll⸗ 


bracht muß werden / mit Nahmen unſeres 


Schweffels und ſeines Mercuri &c. Am Ende 
ſpricht der Gott Mercurius! Du Gold haſt dich 
beruͤhmt / wie du der Stein der Philoſophorum 
ſeyeſt / weiſt du nicht / daß viel groͤſſere undmaͤch⸗ 
tigere Dinge ſeyn / denn du / und alle andere 
Mꝛetallen; was ſchreibt Reimundus, man ſoll 
ſich zu den gruͤnenden und wachslichten Din⸗ 
gen halten / darinnen dann die hoͤchſte Kunſt 
verborgen liegt / betrachtet was im Gewaͤchs iſt / 
das Gold hat ausgewachſen / es muß je ſein 
Saamen ſeyn. e 
15, Der Spiegel der Philoſophiæ ſetzet alle 
Dinge hintan / dieweil wir ſonſt ein Ding und 
Corpus finden / darinnen die Natur wenig und 
ſchier gar nichts gewuͤrcket hat / und wir kommen 
zu ſeiner Vollkommenheit mit unſern Feuer der 
Kunſt / daß ſie nach Bereitung dieſes Wercks / 
fen 1000, mal ſtaͤrcker / edler und kraͤfftiger dann 
alle Metallen fo die Natur fimplieiter gewuͤr⸗ 
cket hat ꝛc. Hier wird gehoͤret / daß unſere Ma⸗ 
teri ein Corpus hat / darum heiſt es mach coͤrper⸗ 
liche Ding untoͤrperlich / und hinwiederum une 
toͤrperliche Ding coͤrperlicc t. 
106, Leonhardt Turnheiſer. In Buch de 


Auiate Eflentia, daß der & fen geweſt“ ehe ſich 


einig Ding hat gereget oder gelebet / da hab er 
auf dem Waſſer geſchwebet / und vergleicht ihn 
So den Allmaͤchtigen / der ein lebendig 
BU NER SE EN 
we Sa 17, Rais 
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17. Raimundus Lullins. Am 8. Capitel nennt 
er die Materi austruͤcklich / was der Schwefel 
für Tugenden habe e. AAN 
18. Im Auszug der Philofophorum wird der 
een er allein die Materi und 
der Goldbaum ſey / und der Goͤttliche Schwef⸗ 
fel / welcher die Metallen in Gold tingiret und in 
Silder / und wird darneben vermeld / daß die 
Philoſophi zweherley Gold / weiſes und rothes 
haben / in einer Materi / und wird geſagt / ſo du 
nicht Gold in Gold legeſt / ſo arbeiteſt du vera 
gebens / das iſt ein Ding ꝛc. 3 
19. Cornelius Agrippa ſchreibt / das allein 
durch den Schweffel der Mercurius in Gold 
werde tingirt, ſo er fix gemacht wird. 
20. St. Thomas de Aquino ſchreibt / das er 
hab genommen / Schweffel / welcher feuriger 
Natur ſey / und hab ihn verwandelt in Waſſer / 
und das Waſſer in Lufft / und die Lufft wieder 
zu Waſſer / und das Waſſer zur Erden / auf das 
die Erden deſto reiner wuͤrde / da fand er einen 
hellen klaren durchſichtigen Stein / als ein Ru⸗ 
bin / da kunt er nicht anderſt erkennen / dann um 
feiner Klarheit und Durchſcheinigkeit erkannt 
er die Form des Waſſers / und um ſeiner Roͤ⸗ 
the willen / erkannt er die Form des Feuers m. 
Das ſey genug geredet don der Zirckelrunden 
Materi der Metallen / das iſt wie Bernhardus 
meldet / thut das Feuer in das kalte Waſſer. 
21. In kleinen Rofario, Wann wir nicht 
mehr Tugend haͤtten von a Stein/ ar | 
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das er das Gold auf ſeine Natur bringt / ſo waͤr 
es genug / derohalben ſtehet die Kunſt nicht in 
Gold / ſondern in ſeinen Primum Ens, das iſt der 
Schweffel / welcher ein unzeitig Gold iſt. 
22. In der treuen Warning ſtehet / gnaͤdi⸗ 
ger Herr glaubt keinem Kuͤnſtler / der da ſaget / 
er muͤſſe Silber / Gold / oder Queckſilber haben 
zu der Kunſt / dann ſie ſeyn Betruͤger / und wol⸗ 
len es in ihren Nutzen verwenden. 99 
23. In Buch Planetarum Theophraſti, thut 
der Schweffel das im Mercurio, und bewahret 
ihn vor der Flucht des Feuers / was fol er dann 
in des Menſchen Leib thun. | 7 
24. In Buch Phyficorum Theophraſti. Nimm 
von Loͤwen das rothe Blut / und von Adler das 
weiſe Gluden / ſetz fie zuſammen / und procedir 
nach der alten Proceff, fo haft du Tinctura Phy- 
ficorum‘, derer viel nachgegangen / aber wenig 
erlanget haben / ꝛc. die 2. ſeynd in der einen Mas 
teri / wie ers denn in der Philoſophia Magna 
nennt den Schweffel ie. 5 
25. In Libro de Vexatione. O wuͤſten die 
Alchemiſten den 2 der in Goldbaum und feiner 
Wurtzel wohl zu finden / ſie haͤtten ſich ſein hoch 
zu erfreuen / der Goldbaum iſt der / daraus Gold 
waͤchſt / und nicht das Gold ꝛc. daraus das Gold 
gewachſen / iſt mehr denn das Gold ſelbſt. 
Ferner / was die Metallen anfaͤnglich ſind / ſo 
ſie von des Himmels Einfluß in die Erde kom⸗ 
men / ein armes Koth / eine Fettigkeit und Inſch⸗ 
litt / Hartz und Bech / das iſt eine ſcmri je 
| 4 | ligkei 
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igkeit / daraus auch das Argentum Vivum ge⸗ 
ohren / wie erſtlich genugſam erklaͤret. | 
26. Ein anderer Philoſophus ſchreibt / in un 
ſerer Kunſt doͤrffen wir nichts dann Feuer / dero⸗ 
halben ſchreyt er dreymal Feuer / Feuer / Teuer 
ſt die Kunſt / das iſt die offt genannte Materi / 
der Schweffel iſt nichts denn ein feuriger Geiſt 
und einer an ſich ziehenden Krafft. 
27. Ferner ſchreibt einer in der Schaar der 
Philoſophorum, koch Schweffel mit Schweffel 
fo lang / biß es ein Ding wird / fo haft du die 
Kunſt der Philoſophen / davon ſie ſo verborgen 
geſchrieben / und ſpricht / nehme es ihme nur 
keiner vor / daß er die Kunſt aus dem Schwef⸗ 
fel allein wolle machen / dann unſer Schweffel. 
gehoͤrt auch darzu / NB. da nennt er ihm dop⸗ 
pelt ꝛc. a 952 
28. Ferner / ſo ſiehet man Augenſcheinlich / 
daß der Mercuri mit keinen Ding beſſer und eher 
a halten dann mit den Schweffel fo man eis 
nen Zinober aus ihme macht / wie ſchwerlich iſt 
er vom Feuer über ſich zu heben / ſo er doch ſonſt 
von allen Dingen leichtlich hinwerths gehet / das 
macht / das der & feiner Natur / und die Mut⸗ 
e daraus er gewachſen / und von Natur ihme 
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gern anhaͤnget. 
209 Derohalben fo offt man ein Silber an⸗ 
ſiehet / ſo ſieht man den z / welcher durch den 
weiſen fen Schweffel zu einen Metall coagulirt 
worden iſt in den Minern oder Erden ꝛce. 
2 * 7 3 0ͥ. Zum 
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30. Zum Beſchluß / damit ja dieſe Kunſt ge⸗ 
nugfam verſtanden und erkannt mag werden, 
auch von denen / die ihr Lebenlang nichts davo 

gehoͤret / oder damit ſind umgegangen. 9 


Welcher Menſch das Corpus Solis oder Gold 
anſichtig wird / der ſiehet nichts anders dann eis 
nen laukern Mercurium, wie dann die Philoſo, 
phi ſchreiben / wir wiſſen wohl / daß der Leib des 
Goldes nichts anders iſt dann Mercurius, dero 
halben hat dieſer Mercurius einen rothen fixen 
Schweffel / welcher ſeine Seel iſt in ihme / der 
ſtcch fo weit ausſtrecket / daß er gelb herdurch 
ſcheint / und der 1 gibt dieſen Schweffel den 
Glantz. — 
Hiedurch mag ja ein Verſtaͤndiger dieſe 

Kunſt ſehen / 9 710 und glauben. 

N N men. x 
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Wahrheit liebender und geehrteſter 


„ Leſer 


N 


As der Menfch mit Augen ſiehet / dg 
iſt feinem Beduͤncken nach gantz ge 
IE wiß / und das weiß und glaubet er 
und dennoch giebet es die Erfahrung / daß e 
offtermahls etwas mit Augen ſiehet / und mi 
ſeinen Haͤnden betaſtet / welches ſeinem Beduͤn 
cken nach alſo iſt / wie ers ſiehet und betaſtet, 
und dennoch nicht ſich alſo verhält; die Urſach 
it feine kluͤgende und blinde Vernunfft / welchen 
er trauet / und auch darauf bauet. Im Gegen, 
theil ſiehet er mit feinen Augen / und betaſtet mi 
ſeinen Haͤnden / das / feinem Satz gemaͤß / gan 
gewiß ſeyn ſoll / fo daß ers begreiffen kan / dat 
es alſo ſey; Welches dennoch hier allzu hoch zu 
begreiffen ſeinem Beduͤncken nach iſt: Aus dem 
Sichtbahren das Unſichtbare zu erkennen / iſt 
ein Satz / das bey den Heyden unſtreitig gewe⸗ 
ſen: Die Metallen in der Erden / ſo lange ſie 
darinn liegen / find ihrer Gebaͤhrung nach un 
ſichtbahr / an der ſichtbahren Gebaͤhrung al⸗ 
ler Dinge / ſoll ers erkennen / und dennoch kla 
get der uͤber derſelben Erkaͤnntnuͤß; Hieruͤber 
klagen alle Liebhaber der Transmutation der 
ee a Mekallen; 


MO. 
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Netallen; dieſe Klage fuͤhret auch der ſehr bes 
ühmte und curioſe Morsortus in feiner Epiſto- 
an Jorıem Lancetorrum , dieſe Klage beweget 
ich / fo viel an mir iſt / ihnen Gehör zu geben / 
nd den Grund der Gebahrung der Metallen 
nen und einem jeden vor Augen zu legen: Lufft / 
euer und Erde ſiehet der Menſch vor Augen / 
as Feuer aber / das die Elemente beweget / ſie⸗ 
et er nicht anders als zu der Zeit / wann es bli⸗ 
et / und wann derſelbe ſchnell durchfaͤhret / und 
ine Entzündung und Brand macht / der nicht 
eicht zu loͤſchen iſt / bleiben denn hier ſogenand⸗ 
e Elementa: Feuer / Lufft / Waſſer und Erde; 
Das Feuer iſt das Agens, wodurch die Lufft / 
und durch die Lufft das Waſſer / und durch das 
Waſſer die Erde beweget wird / dieſe difkeriren 
nicht als oppoſita, ſondern als ſubordinata; denn 
dieſes Feuer / wenn es verdicket wird / wird die 
dufft; die Lufft / wann fie verdicket wird / wied 

aſſer; das Waſſer / wann es verdicket wird / 

wird Erde / dieſe Erde wird bald ein Metall / 
bald ein Edelgeſtein / und fo fort: Keines die⸗ 
ber Elementen / denn ſonſt differirten fie per op- 
pofitionem, iſt fo ſimpel, daß man ſagen koͤnnte / 
dieſes iſt Feuer und darinn iſt nicht das gering⸗ 

e von der Lufft / Waſſer und Erde / nein / keis 
nes weges / denn im Feuer findet man auch 
ufft / Waſſer und Erde / und in der Lufft fin⸗ 
det man auch Feuer / Waſſer und Erde / jeden⸗ 
noch iſt das Feuer das gens, Lufft Waſſer 
und Erde das Patiens: Das Feuer iſt der Wei⸗ 
3 | ſen 
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ſen Feuer und ihr Agens, wann es gerend 


wird / iſt es ein Saltz / und zwar ein feurig 
Saltz: So iſt es dann gleicher Geſtalt au 
alſo mit der Erde beſchaffen; in der Erde 
Feuer / Lufft und Waſſer; in dieſer Erde / we 
ches das Centrum iſt des groſſen Erd⸗Kuge 
und Erd Bodens / werden die Metallen un 
Edelgeſteine gebohren / das Feuer dieſer Erk 
handelt mit der Lufft der Erde / und gebier 
das erſte Principium, nemlich den reine 
Schweffel und irrdiſches Central - Feuer; d 
Lufft der Erde handelt mit dem Waſſer der Ei 
de / und gebieret das andere Principium, un 
den andern Anfang des reinen Mercuri, ode 
irrdiſches Central Waſſer; das Waſſer de 
Erde handelt mit der Erde / und gebieret da 
dritte Principium, und den dritten Anfang / da 
reine Saltz der Erde: Der reine Schwefft 
und irrdiſches Central-Feuer handelt mit den 
reinen Mercurio und irrdiſchen Central- Wa 
fer / und gebieret das erſte Licht der Erden / wel 
ches Sol heiſſet / und Gold genandt wird; un 
der reine Mercurius und irrdiſches Central. 
Waſſer handelt mit dem reinen Saltz der Er 
de / und gebieret das andere Licht der Erde; 
welches Luna heiſſet und Silber genandt wird 
dieſe beyde Lichter gebaͤhren in der Erden ihren 
Koͤnig / welcher iſt & welcher meines Wiſt 
ſens menſchlichen Augen aus den Mineren de 
Erden noch nicht iſt zum Waschen 
N vo eee DOM 
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ennoch aber über der Erden durch die Hände 
er Söhne der Weißheit / welche GOtt dau 
eruffen und ausgeſondert / vielmahls zum Vor⸗ 


ein gebracht wird. 


Dieſe Gebuhrt ſiehet ein jeglicher taͤglich vor 
Augen in allen Gebaͤhrungen die über der Er⸗ 
en ſind / er begreifſts mit feinen Haͤnden / und 
dennoch kan er mit ſeinem Verſtand nicht be⸗ 
greifen die Gebaͤhrung der Metallen unter der 
rden. Aus dieſer Gebaͤhrung erhellet vors 
nehmlich / daß der reine Mereurius, oder das 
reine Central-Waſſer der Erde concurrire ſo 
wohl zu Gebaͤhrung des ſoloriſchen als lunori⸗ 
ſchen Lichtes der Erden; der reine Schweffel 
aber nur allein zu Gebährung des toloriſchen 
er und das reine Saltz nur allein zur Ge⸗ 
bährung des lunariſchen Lichtes der Erden / ſoll 
nun G der König der Erden und der Metallen 
gebohren werden / der den Reichs⸗Apffel fuͤh⸗ 
tet / und in feinen Händen trägt / fol nun Sol 
und Luna denſelben gebähren / fo iſt leicht zu er 
achten / da das reine Central Waſſer und Mer- 
curius der Erden an beyden / an Sol und Luna 
Theil hat / daß er auch zu Gebaͤhrung dieſes 
Koͤniges benebenſt Sole und Luna das Seinige 
1 515 / dieſer iſt es / der beyder Macht zus 
beicht / und die Sonne finſter und ſterbend ma⸗ 
chet / daß fre in ihrem ſchwartzen Flor der Trau⸗ 
digkeit erſcheinet; dieſer iſt es auch / 5 u 8 
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Nahrung vor dieſen jungen Koͤnig verſchaffet, 
Die Schwaͤrtze verſchlinget und a 
Nahrung der Milch / und die Milch giebet dem 
todten und erſtorbenen Coͤrper wiederum das 
Leben / daß ein neuer Phoenix und der Koͤnig der 
Ehren zum Vorſchein komm. 
Das iſt nun die allgemeine wahre Cenets- 
tion aller Dinge / und auch der Metallen / wo⸗ 
durch man gar leicht zur Regeneration der Mei 


tallen und aller Dinge kommen kan: Das & 
und den Koͤnig aller Metallen haft du zweiffels⸗ 
ohne noch nie in den Berg⸗Wercken geſehen 
und gefunden / ohngeachtet er darinn iſt fo wohl 
in ſeiner erſten und zarteſten Gebuhrt / benebſt 
ſeiner Speiſe und Nahrung / als in ſeinem hoͤch⸗ 
ſten Stande ſeiner Erhoͤhung: Was du in den 
Kluͤfften der Erden nicht ſieheſt noch habhafft 
werden kanſt / das hat der gütige GOTT durch 
die Natur über der Erden dir beſchehret / ſo 
gar / daß du ihn findeſt / nicht allein in dem Re⸗ 
gno Metallico, fondern auch in Regno Aftra= 
li, Animali, Vegetabili und alſo in allen vier 
Reichen. Die Generation iſt wahr / klar und 
deutlich / und lieget dir und einem jeden vor Au⸗ 
gen; du haſt Augen / daß du ſehen / du haſt 
Haͤnde / daß du betaſten kanſt / kanſt du nun ſe⸗ 
hen / und haft Gefuͤhl / fo iſt die Regeneration 
der Metallen dir eine gar leichte Sache / Kin⸗ 
der» Spiel und Zeitvertreib. Wie die Gene- 
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ation vorwärts gehet / ſo gehet die Regenera- 
ion rückwärts: Nimm dieſe beyde Lichter der 
rden / vereinige fie Natur gemaͤß / ohne dem 
eringſten aͤuſſerlichen rohen Feuer / nur allein 
nit deſſen geiſtlichen Feuer vermittelſt kalten 
Feuers der Aſche / ſo werden keine drey biß vier 
Tage verflieſſen / ſo wirſt du alſobald den Tod 
gehen und die Sonne verfinftert/ und die Mut⸗ 
fer Milch) flieſſen / wann nun Vater und Mut⸗ 
fer gantz erſtorben und verweſet / ſo mache den 
den Coͤrper wiederum lebendig / und gib ihm 
das Waſſer des Lebens / halte damit an / biß die 
Natur⸗Zahl durch die Natur doppelt vollendet 
ſt / alsdann findeſt du dieſen Königin feiner hös 
heſten Unſchuld / laß ihn wieder erſterben / und 
wann er gantz erſtorben / ſpeiſe und traͤncke ihn 
wieder mit ſeiner Milch / und laß ihn abermal 
in der andern Probe ſeiner Unſchuld erſcheinen / 
fo kanſt du ihn leicht verherrlichen / daß er der 
as der hren, und der gangen nr wird. 


— 


2 it nice lage deutſcher zu ſchreiben / | 
fonf man den Anfang und das Ende bereits in 


dm Schriften der Weiſen gedruckt anweiſen 
855 fünfte; 
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koͤnte; jedennoch iſt es den Verſtandigen m 
denn zu ri e 


| Globe ſey den 1 


W E R R 


der da iſt der groſſe 


in- 


und gelobet ſey 


Sein herrlicher Nahme 
immer und ewiglich / 5 


Joſaphat 


2 gviederich Hautnorthons 


Svecus, 


diitter Anfang 5 
Srineralitden Ong / a 


oder vom 


pioſopb schen Salt 


nebenſt der wahren 
PRAEPARATION | 
Larıpıs ET TINCTURAE EHILO- 
| SOPHORUM. De 
Darinnen die Sucher dieſer groffen Ge⸗ 
heimnuͤß vom Philoſophiſchen Werck eine ſolche 
Nachricht finden / daß desgleichen mit keinem 
Belde zu bezahlen; So aber ihnen aus innigli⸗ 
hen Mitleiden / wegen des langen Suchens / 

i rund und frey heraus ohne allen Um⸗ 

78 ſchweiff Me wird. 


nun zum Druc befördert worden 


Bei Beth aalen 


Herrenſt 


. Tfürnberg 97 e — 5 
RR bn Adam Jonathan ie 125 


Geneigter Leſern 
On der Vortrefflichkeit dieſer wenigen 
Blaͤtter / wird nicht noͤthig ſeyn / 7. 
Ruͤhmens zu machen / wer das Werck 
verſtehet / der gebe GOtt die Ehre / und lobe 
den Meiſter! Der Autor dieſer Schrifft / war 
von Geburth ein Schwede / mit Nahmen 
Joſaphat Friederich Hautnorthon, wel⸗ 
cher ſich von wegen der Philoſophiſchen Ge⸗ 
heimnüffe und Wiſſenſchafften / einen Sohn / 
des groſſen Philoſophen / MICHAELIS SENDIVO: 
Gul, genandt hat. Dieſer dritte Anfang dei 
Mineraliſchen Dinge / oder von dem Phi⸗ 
loſophiſchen Saltz; ** Nebenſt der wahren 
Præparation Lapidis & Tincturæ Philofopho. 
rum &c. kam Anno 1656. zu Amſterdam bey 
Ehriſtoph Luyken / Buchhaͤndlern dane 


78 
5 


— 


Dann SENDIvosıus, hat nur eine einige 
Tiochter / und niemahls keinen leiblichen 
Sohn gehabt. Beſiehe meine Vot⸗ 
rede bey MICH, SEND VOI Chymi⸗ 
ſchen Schrifften gro Nuͤrnberg / An. 
| 1718. pag. 13. & ſeqq. 1 
Die erſten beyden Anfänge der Minera⸗ 
liſchen Dinge / als L bom Mercurio, und 
M. vom Schweffel / findet der geneigte de 

ſer in SæN DVG ChymiſchenSchri 
ten 8vo. die ich Anno 1718. ediret ha 
be pag. 69. und pag. 92. & ſeqd. f 
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das erſtemal zum Vorſchein; Nachgehends 
wurde ſolcher auch / MICHAELIS SENDIVAgE 

Thymiſchen Kleinod in 8vo zu Straßburg / 
in Verlegung Georg Andreas Dolhopffens / 
Anno 1681. mit beygefuͤget; Nach dem aber 
beyde Editiones, ſehr rar geworden / und ich 
Anno 1718. MICHAELIS SENDIVOGI Chymi⸗ 


10 Schrifften ediret habe / ſo bin ich derzeit 


chon zum oͤffzern erſucht worden / ich mochte | 


dieſen Tractat vom Philoſophiſchen Salz; 
entweder beſonders / oder bey etwas beydrucken 
laſſen / ich habe aber bisher keine bequemere Ge⸗ 
legenheit gefunden / als nun in gegenwaͤrtigen 
THEATRO CHEMICO, ſolches mit einzuverlei⸗ 
ben / und denen Liebhabern mitzutheilen. 

Sonſten haben wir dem vortrefflichen Auto- 
ri dieſer Schrifft folgende zu dancken / als eben: 


1 M ‘ 
I. Der verlangte dritte Anfang der Mineras 
liſchen Dinge / oder vom Philoſophiſchen Saltz; 
Nebenſt der wahren Præparation Lapidis & 
Tincturæ Philoſophorum 8 vo. Amſterdam A. 
1656. bey Chriſtoph Luyken / item A. 1681. 
Straßburg / in Verlegung Georg Andreas 
Poibopffenn. 


II. Lucerna Salis Philoſophorum, hoc eſt. De- 


= 


neralium SENDIVOGIANT, five Salis pontici, quod 
eſt ſubjectum omnis mirabilitatis & Academia 
vnica veterum ſapientum, nec non clavis artis 
Gebricæ, claudens ſigillans & operiens, nemine 


lineatio nuda defiderati illius Principii tertii mi- 


alias 


4 


Y 12 
14 


5 


942 Iriederich oth⸗Scholtzens 


alias pondente vel occludente 4 continens Gm 


. v@&am pr&parationem hujus mirabilis ſaponis & 


aquæ ficcz, quæ nihil madefacit, nec ulli alii rei 
in Mundo commiſcetur, quam metallis ; Secun- 
dum methodum qua cuncti Philoſophi panacæam 
illam univerfalem confecerunt, in falutem affli- 
cti hominis ceu effigiei & imaginis glorioſi DEI 
qui laudatur in ſecula Seculorum. 8 vo Amfteloda= 
mi, 1658. 85 5 ö 85 1 

III. Des hocherleuchteten / tieffſinnigen / und 
wegen unvergleichlicher experienz durch gantz 


Europam berühmten Philofophi, Phyſici und 


Medici Domini JOHANNIS IS ACI HOLLANDE 
Opus Vegetabile. Worinn er den treuhertzigen 
Filiis dokrine „getreu wahrhaffter maſſen um 
ſtaͤndlichen Unterricht gibt / und den durch ſelbſt 


eigene Hand Arbeit gewandelten Weg anzeigt / 


welchergeſtalt aus denen Vegetabilien / als Kraͤu⸗ 
tern / Saamen / Wurtzeln / Zucker / Honig / ꝛc, 
die wahre Philoſophiſche Quinta Eſſentia zu zie 
hen / und ein jedes derſelben zu ſeiner hoͤchſten 
Perfection, nehmlich in einen vegetabiliſchen 
Wunder⸗wuͤrckenden Medicinal Stein zu per- 
ficiren / der da maͤchtig fen alle Kranckheiten des 
Menſchlichen Leichnams / wie die Nahmen ha⸗ 
ben moͤgen / von Grund aus zu heilen / und ver⸗ 
hüten; und den Menſchen bey langem Leben / 
biß an ſein verordnetes Ziel / in friſcher / ſtets 
ſung⸗bluͤhender Geſund heit zu friſten. Welcher 
Beſchreibung denn auch / um feine andere Ope- 
ra: gls Mineralia, &c. deſto beffer zu wn 

15 i e, ni 
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icht wohl ermangelt werden kan. Aus Nie⸗ 
erländiſchen Manuſeriptis nach genauer Colla- 
jon mit Fleiß verhochteutſchet / und zu oͤffent⸗ 
ichen Druck / den unverdroſſenen Unterſuchern 
der naturlichen Verborgenheiten / zu Nutz und 
Dienft hergegeben / vom Sohn SEnpıvocu, 
genannt J. F. A. S. gvo. Amſterdam / bey 
Jenrico Beckio, im Jahr 1659, item Amſter⸗ 
dam / (oder vielmehr / in Leipzig) bey Johann 
Calpar Meyern im Jahr 16957. N 
IV. Sudum Philofophicum pro fecretis Che- 
nicis perſpiciendis. Sive Duo Libelli cernentes 
amofum illum modernum Scriptorem Chemi- 
um per Anagramma vocarum Vah ! Longus 
Verbo, Sed Supra! Quorum prior exhibet fe- 
2 praeipiorum ejus ſecretorum, in publico, 
ludum ab ipfo promiſſo Laboratorio de mon- 
Arandorum, Poſterior autem oftendit ejusdem 
hallueinationem circa Mercurium Philofopho- 
rum, Aurum potabile; ac Metallorum Trans- 
mutationem, eorumque; dexttam & genuinam 
dat informationem Authore: Thraſoniter naſu- 
'0 heic fit putor. 8 vo 1660. | 
Mehrere Schrifften / habe ich von dieſem Au- 
ori biß dato nicht gefunden / wie mir dann auch / 
ie in ſeiner Vorrede bey dieſem Tractat / vers 
prochene SEND WO CHANIſche HARMONY, noch 
liemalhs zu Geſichte kommen / und ich nicht ge⸗ 
wiß fagen kan / ob folche zum Vorſchein kom⸗ 
t. ö 
Vale. Nörnberg / 1727. d. 13. Decembr. | 
51 Vorrede 
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344 Joſophat Friederich Jautnortbon 


an den Nechtsgefinnefen 
Psarm LXXXIV. | 

Der HErr gibt Gnade und Ehre / Er 
wird kein Gut mangeln laſſen den 
Frommen; wohl dem Menſchen / 


der ſich auf ihn verlaͤſt. i 


EUR Gott die in ſechs Tagen erfchaffene 
Wielt / an verkuͤrtzter Endſchafft der 
, groſſen ſechs Tage / gantz neu machen / 
und in ewige Chriſtalliniſch⸗ lebhaffte unver⸗ 
welck⸗ und unvergaͤngliche Hünmliſche Weſen⸗ 
heit / beſtehend in unausſprechlich⸗ hellen Blitz 
der unendlichen allgegenwaͤrtigen Herrlichkeit 
des Lammes Gottes und Aufgangs aus der 
Hoͤhe / beftättigen wird; hat nicht allein fein 
und ſeiner Knechte wahrhaffter Mund / in Hei⸗ 
liger Schrifft geredt / beſondern iſt auch im Buch 
der zeitlichen Natur / in opere regenerationis 
Philoſophorum, vermittels des allein auf⸗ und 
zuſchlieſſenden Philoſophiſchen Schluͤſſels (wem 
es die Weißheit GOttes vergoͤnnet) zu aller 
Zeit als im Spiegel / zu ſchauen / allda das le⸗ 
bendige Contrafait des Beginns der Schoͤpf⸗ 
fung / Menſchlichen Falles und er 1 


— 


N 


eweis, 
Welt / auch des Wercks der Erloͤſung und 
kuͤnfftig⸗ ſehlichſten Verbeſſerung aller Dinge / 
dem würdigen Artiſten ſichtiglich erſcheinet / 
wovon / von HERMETE TRISMEGISTO an biß zu 
unſern Zeiten / nicht wenig Philoſophi / viel ge⸗ 
ſchrieben / und gantz wahrhafftig bezeuget / wie 
deren unzweifliche Zeugnuͤſſe in dem herrlichen 
Buch TURBA-PHILOSOPHORUM (a) und andern 
Schrifften der Weiſen gnugſam verfaſſet ſind / 
und unvonnoͤthen felbige hier einzufuͤhren: Je⸗ 
doch iſt auch ſolch geheimer Natur⸗Spiegel 
(von ihnen genandt Secretum Philoſophorum) 
von ſeiner erſten Erfindung an / aus Urſachen 
der Menſchen Unwuͤrdigkeit und Mißbrauchs 
halber / aufs hoͤchſte verborgen und heimlich ge⸗ 


halten worden / alſo daß allwege unter viel tau⸗ 


ſend kaum einer etwa darzu gelanget; biß en 
lich zu dieſen letzten Zeiten / da daß. Uhrwerck 
der Welt zum Ende laufft / durch den Willen 
des Hoͤchſten / das lang verdunckelte Licht der 
Natur ſich in vielen e. zeiget hat / daß fie von ob⸗ 
gedachten Wundern Gottes / mit erleuchte⸗ 
tem Gemuͤth Theo- und Philoſophice geſchrie/ 
ben / unter welchen auch geweſen iſt unſer der 
Lehr nach hochgeliebter in GOTT ruhender 
Vater SENDIVOGIUS, deſſen heraus gegebene 
5 e e Chym, 
() Davon ich mit eheſten / wann GOTT 
55 Leben und Geſundheit verleihen wird / 
eeine Auflage mit ſaubern Kupffern lie⸗ 
Rfeern werde. VVV 
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Chymiſchen Schrifften (b) faſt in gantz Europa 
den Weiſen bekandt und lieb ſind / die auch 
nicht wenig beklagen / daß gedacht ihr werther 
Geſell / der die Philoſophiſche Wahrheit ſo 
herrlich bezeuget / und ſich ſo guthertzig erwie⸗ 
fen / von boßhafftigen und unweiſen Verleum⸗ 
dern verhindert worden / daß er / ſeinem Erbie⸗ 


ten nach / von dem ihm verliehenen unvergleich⸗ 


an Tag hat kommen laſſen. 7 


Dieweil aber die Goͤttliche Gnade uns gleiche 
falls deſſelben groſſen Magiſterii wiſſend ge⸗ 
macht / ſo wollen wir in Betrettung unſers Va⸗ 
tern Fußſtapffen den Kindern der Wahrheit / 
den ſehr verlangeten dritten Anfang der 
Mineraliſchen Dinge, nehwlich das Fhilo⸗ 
ſophiſche Saltz (weil die vorigen 2. Anfänge 
vom MERCURIO und SULPHURE in obgemeldten 
Chymiſchen Schrifften bereits aufs beſte be⸗ 
ſchrieben worden) vollends erklaͤren und getreu⸗ 
lich mittheilen / nicht zweiffelnd / wir werden uns 
dadurch bey ihnen verdient / dem Gegentheil 
aber und Spoͤttern / verhaſſet und verlachet ma⸗ 
chen: weil wir aber hiermit (deſſen GOtt unſer 
Zeuge ſeyn fol) nichts anders ſuchen / als un 
ſerm bruͤderlichen Nechſten zu dienen / und un | 

1 | 98 ſer 

(b) Die ich A. 1718. ſamt ſeinen LV. Epiſt. 
und einem kurtzen Bericht von SENDI-. 
voc Leben / zum Druck befoͤrdert habe. 
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ſer vom Vater des Lichts habendes Pfuͤndlein / 
nicht als ein untreuer fauler Knecht zu vergra⸗ 
ben / ſondern zu des Hoͤchſten Ehren anzuwen⸗ 
den: So achten wir gantz nicht / was die Men⸗ 
ſchen von uns halten / werden auch / ſo lange 
wir leben / keine eitele Ehre oder irrdiſchen 
Wohlſtand ſuchen / worzu wir doch durch viel 
einen naͤhern Weg als andere / die nichts vom 
Schatz der Natur wiſſen / gelangen koͤnten / 
weil wir alle Schaͤtze der Welt aus einem ver⸗ 
aͤchtlichen Koht (ſo wir des thoͤrichten Sinns 
waren) zu haben vermoͤchten; Aber wir laſſen 
ſolche Begierde denen gar gern / die ihr Gemuͤht 
entweder vom Geitz ziehen / oder von der Hof⸗ 
fahrt aufblaſen / oder von weltlicher Luſt reitzen 
laſſen / und haben vielmehr unſere Freude / Ver⸗ 
langen / Wunſch und gantze Zuverſicht zu GOtt 
unſerm Schoͤpffer / welcher die / ſo ihn fuͤrchten / 
feine Geheimnüß wiſſen laͤſt / und auch uns die⸗ 
ſes geheimen Natur⸗ Spiegels (denn nimmer⸗ 
mehr ein unwiedergebohrner zu ſehen bekom⸗ 
met) kuͤndig gemacht / wovon wir / fo viel ſich 
gebuͤhret / hierinn Nachricht geben wollen / ne⸗ 
benſt Erbietung / dafern zu vermercken ſeyn 
wird / daß den Kindern der Geheimnuͤſſe dieſer 
dritter Anfang lieb ſey / ſie alsdenn auch viel⸗ 
leicht der Sendivogianiſchen Harmony von uns 
theilhafftig werden koͤnnen: Sie wollen aber 
ermahnet ſeyn nach dem innern Sinn dieſes 
Tractaͤtleins zu for ſchen / denn alles Gut iſt in⸗ 
wendig und nicht aͤuſſerlich / auch gemeiniglich in 
n VV dem 


[ Hautnorthons 
dem zu finden / was in auswendiger Geſtalt ber⸗ 
aͤchtlich iſt. VVV 

Mir haben auch dieſes vor die / fo es bereits 
verſteben / (deren doch überaus wenig find wie 
wir auch neben uns nur einen einigen Menſchen 
in der Welt wiſſen / der dieſer Wiſſenſchafft 
rechter Inhaber iſt /) nicht geſchrieben / ſondern 
nur vor die / ſo vermittelſt Goͤttlicher Anruffung 
dergleichen gern erfahren moͤchten / einem ſol⸗ 
chen rathen wir gantz getreulich / daß er nicht 
ablaſſe / taͤglich ſich vor den Goͤttlichen Gnaden⸗ 
Thron nieder zu werffen / und den himmliſchen 
Vater um ſeinen Heiligen Geiſt anzuflehen: von 
gantzem feinem Hertzen ſpreched: 


Ach lieber HErr / du groſſer und ſchrecklicher 
Gott / der du Bund und Gnade haͤlſt / de⸗ 
nen / die dich fürchten / und deine Gebot hal⸗ 
ten; Ich armer nichtiger Wurm kruͤmme mich 
hier fuͤr den Fußſchemel deines Gnaden⸗Throns / 
und dancke dir aus dem innerſten Centro mei⸗ 
nes Hertzens mit meiner lallenden Zungen für: 
alle Deine Güte, Gnade und Barmherkigkeitz 
die du an mir aus meiner Mutter Leibe an ge⸗ 
than haft / inſonderheit aber / daß du mich aus 
Gnaden wiſſen laͤſſeſt / daß ich dir nicht anders 
kan wohlgefaͤllig ſeyn / du gebeſt es mir den / und 
führeft mich durch den Geiſt der Weißheit auf 
deinen Wegen: Derohalben bitte ich dich durch 
die ausgeſtandene Bitterkeit des Todes JEſu 
Chriſti / du wolleſt mir Weißheit und We 
1 | \ geben / 


— 


8 a 
geben / daß ich erkenne / was dir wohlgefalle / 


und als dein getreuer Knecht allezeit erfunden N 


werden moͤge; O Err / ich bin dein Knecht / 
deiner Magd Sohn / laß mich Gnade und 
Barmhertzigkeit finden vor deinen Augen / und 
verwirff mich nicht aus deinen Kindern; Gib 
mir die Weißheit / die ſtets um deinen Thron iſt / 
ſende ſie herab aus deinem heiligen Himmel / und 
aus dem Thron deiner Herrlichkeit / daß ſie ſich 
in mich gebe / und mit mir arbeite / den ohne die 


Weißheit / die von dir kommt / bin ich nichts / 


und verſtehe nicht deinen heiligen Willen und 
Wohlgefallen; Verleihe mir den Geiſt / Sinn’ 
Gnade / Krafft und Liebe JEſu Chriſti / daß 
ich dadurch möge gantz neu gebohren werden / 
und aus dem Schlamm der Suͤnden kommen / 
ſo mir immer anklebt / und brauche mich in die⸗ 
ſer Welt zum Dienſt deiner Kinder zu deines 
Nahmens Ehre: Mache mich zum Gefäß dei⸗ 
ner Barmhertzigkeit / und zeug mich in die Lau⸗ 
terkeit und Reinigkeit deiner vollkommenen 
Goͤttlichen Liebe / daß ich darinn gantz verſin⸗ 
cken / und in mir erſterben möge, alles was du 
nicht ſelber biſt: Führe mich durch deinen Hei⸗ 
ligen Geiſt auf deinen Wegen und laß mich dir 
getreu ſeyn biß an mein Ende: begnade mich / 
O allmaͤchtiger hertzallerliebſter HERR / nach 
deiner unendlichen Allmacht / daß ich nimmer⸗ 
mehr von dir wancke / ſondern in unuͤberwind⸗ 
lichem Glauben und Goͤttlicher Stärcke unab⸗ 
ſonderlich an dir hange und klebe / laß Ne | 
VV „ theure 
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theure Leben FEfu Chriſti immerdar aus mit 


lleuchten / und weſentliche Fruͤchte bringen; Bes 


ſchehre mir auch Mittel und Gelegenheit meinen 
Bruͤdern und Schweſtern in dieſer Welt nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn / und ihnen mit allem / was du mit 
verleiheſt / hertzlich gern zu dienen; O HErr / 
der du mich gemacht / und mit deinem Hertzen 

vom ewigen Tode erkaufft haſt / ich befehle mich 
gantz und gar in dich / dir ſey Ehre und Macht 
von aller Creatur / in Ewigkeit zu Ewigkeit 


* L . 


Gegeben in Lieffland / 4 
den 28. Mart. A. 16 56. 1 * 5 


Des treuhertzigen Leſers 
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2 32 srer Anfang der Miner. Dinge.apı 
Vom dritten Anfange der Minera⸗ 
lliſchen Dinge. 

Das erſte Capitel. 
Beſchaffenheit des Saltzes der 


Watur. | 


0 As Saltz iſt der dritte Anfang der Mi⸗ 
N neraliſchen Dinge / ſo die andern zwey 

DO Anfänge als MERCURIUM und Sot. 
Hu in ſich fuͤhret / und in feinem Urſtande die 
Son dle weren nne zur Mutter hat / da⸗ 
von die Metallen ihren Leib empfahen. Es iſt 
aber das Saltz dreyerley / erſtlich das Centrali- 
ſche / welches im Centro der Elementen durch 
qualificirung der Sternen vom Spiritu Mundi 
ohn Unterlaß generiret / und von den Strahlen 
der Sonnen und Monds im Philoſophiſchen 
Meer regieret wird: 

Das ander iſt das Spermatiſche Saltz / als 
ein Geheuſe des unſichtbahren Saamens / wel⸗ 
ches in lieblich natürlicher Waͤrme durch die 
putrefaction feine Form und Wachsthum aus 
ſich gibt / es werde denn derſelbe unſichtig⸗fluͤch⸗ 
tige Saame durch aͤuſſerliche Hitze verjagt / 
e Geſtalt daraus weiters nichts wer⸗ 
den kan. f | na 

A Dad bite alß iſt die letzte Materi aller 
Dinge / vn ee 
den wird. Dieſes reyfache Salz nun iſt 115 | 
Ken. a FON b DR 
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bald im erſten Pundt der Schöpffung. Da 


Gott ſprach: Es werde / geuhrſtaͤndet / und 
aus dem Nichts zur Weſenheit worden / denn 


das uhrſpruͤngliche Chaos der Welt / iſt nichts 


anders geweſen als eine ſaltzige Finſternuͤß, 


Wolcke oder Nebel des Abgrundes / fo durch 


das ſprechende Wort aus dem Nichts zufamı 


men getretten / und vom Ruffen GOttes / als 


die anfängliche Hyle herfuͤr kommen / die da 
weder trucken noch naß / weder dick noch duͤnn / 
weder licht noch finſter / weder heiß noch kalt 
weder hart noch weich / ſondern nur ein ver⸗ 
mengt Chaos geweſen / woraus hernach alles, 
was da iſt / geſchaffen und geſchieden worden: 


Welches wir allhier übergeben / und nur allein 


\ 


wie er nach inniglichem Gebet durch Göttliche 
S egen aus ſelbigem das theure Schnee⸗weiſ 


von unſerm Saltz / nehmlich dem dritten An 
fang der Mineralien / ſo da auch iſt der Anfang 
des Philo ſophiſchen Wercks / und iſt dem Leſel 
vonnoͤthen / daß / dafern er hieraus Nutz ſchoͤpf 
fen / und unſern Sinn ergreiffen will / er zuvol 
anderer wahren Philoſophen / inſonderheit aber 
obengemeldte S x plyoSlaxiſche Schrifft 


fleißigſt durchleſen und daraus die Geburth un 


Herkommen der Metallen / die da alle aus ei 


ner Wurtzel gehen / ihme gruͤndlich und wohl 


bekandt gemacht haben muß. Wenn er nur 
daraus unſern Saltzbrunnen hat erkennen ler 
nen / fo ſoll er hierinn ferner unterrichtet werden 


Salz erlangen / auch das himmlische 


rr 
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des Lebens ſchoͤpffen / und damit die Philoſophi⸗ 
che Tingtur bereiten ſoll / die da iſt der se | 
Schatz in dieſem Leben / und eine überaug edle 
Habe / die GOtt den Weiſen verleihet. 


Bat Ottum Weisheit Gnad und Gunſt, 
— Dadurch erlangt wird dieſe Kunſ:: 
Und ſetz auch auf kein Ding den Sinn / | 
Als nur auf unſre Hyiedeimm a N 
m Saltzbrunn unſrer Sonn und Mohns / 5 
Du finoſt dem Schatz des Sonnen⸗Sohns, 
Das andere Kapitel. 
Wo unſer Saltz zu ſuchen ſey? 
Glu wie unſer Azoch aller Metallen Saas 
Omwmeniſt / und von der Natur in gleiche Ele⸗ 
nentiſche Temperatur und Concordanz der 74 
Planeten geſetzet worden: Alſo iſt auch nur als 
ein darinn / und ſonſt in keinem andern Dinge 
her Welt / die allerſtaͤrckeſte Staͤrcke zu ſuchen 
ind zu finden denn in der gantzen Natur iſt 
icht mehr denn ein Ding / daraus unſere Kunſt 
Ber, das iſt ein Stein / und auch kein Stein / 
ind wird Gleichnuͤß weiſe Stein genennet , erſt⸗ 
ich / weil deſſen Minera im Anfang aus der Era 
en in Wahrheit ein Stein if; und ein hart 
rucken Subjectum, ſo wie ein Stein zerſtoſſen 
nd zerrieben wird; Zum andern / weil er nach 
erſtoͤhrung ſeiner Form (die zuvor als ein ſtin⸗ 
Fry. Roth - Scholten. Theatr Chem, I, Theil, e 
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ckender Sulphur hinweg muß) und Zerlegung 
in feine Theile / (ſo die Natur ſelber zuſammen 
geſetzt) in ein Weſen gebracht / und zu einem i 1 
57700 beſtaͤndigen Wachs ⸗fluͤßigen Stein / der 
Natur nach / lieblich digerivet werden muß. 
Weiſt du nun / was du ſuchſt / fo kenneſt di 
auch dieſen unſern Stein / denn was du zeu⸗ 
gen wilt / deſſen Saamen muſt du haben; 
richte aber dein Gemuͤth gaͤntzlich auf das erſte 
metalliſche Weſen / ſo die Natur in eine metal⸗ 
liſche Form bracht / aber unreiff und unvoll⸗ 
kommen gelaſſen / darinn wirſt du unſer Saltz / 
Mercurium und Sulpbur gantz zart und rein file 
den / wie auch das ſaltzige Mercurial. Waſſer / 
fo mit der Fontin umgeben iſt; und ob wol unfet 
Stein in allen 7. Planeten einerley iſt / wie die 
Philoſophi ſagen / daß ihn die Armen (nehmlich 
die 5. unvollkommene Metallen) eben ſo wohl 
als die Reichen (oder 2. vollkommene Metallen) 
haben. So dienet er uns doch am beſten / wenn 
ihm Sstornus mit feinem Kreiſe überzogen hat 
als welcher den Gold Geiſt in ſich verschlungen 
haͤlt / klaͤrer koͤnnen wir dir unſern Stein nicht 
beſchreiben. SE 
Est ein Stein und doch Fein Stein / 
A In welchem liegt die Kunſt allein / 0 

Ihn hat ſo die Natur gemacht / 

Doch zur pertection nicht bracht / 

Auf Erden wirſt du ihn nicht find'n / | 
Er waͤchſt nur in der Berge era 1 
e 1765 drin 


und 


Sen Anfang der e ce Sig . 
Darinnen liegt die gantze Kunſt / 
Wer hat deſſelben Dinges Dunſt/ 
Des rothen Loͤwen guͤldnen Schein / 
Mercurium gantz pur und rein / Ho erk 
Und drinn den rothen Sulphur kennt / 
Der hat das gantze Fundament. hi 
Das dritte Capitel. 
Don der Solution. 
Je Solution iſt der Schluͤſſel der gantzen 
Kunſt / und iſt dreyerley / erſtlich desCar- 
poris erudi, zum andern der Philoſophiſchen Er 
den / und zum dritten in der Multiplication 
Weil aber dasjenige / fd caleioniret iſt / leichter 
ſolviret werden kan / als ein uncalcionirtes / als 


weichen / und gantz 1 5 fremdes Dabei) blei⸗ 
| t⸗fleißiger Berhutungd 


Reinigung am meiften hüten und fuͤrſehen / vor 
det Benehmung ſeiner . daß nicht eo 


\ 
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die Virtus activa erftöcket werde / denn kein Saa⸗ 
me waͤchſt / oder wird vermehret / wenn ſeine 
vis generativa durch aͤuſſerliche Waͤrme hinweg 
genommen wird; wenn du nun das Sperma 
haſt / kanſt du hernach die gantze Arbeit durch 
lindes Kochen vollbringen. Denn erſtlich klau⸗ 
ben wir aus der Magneſia das Sperma zuſammen / 
das geſammlete putreficiren wir / das putrefi⸗ 
cirte ſolviren wir / das ſolvinte theilen wir / das 
Getheilte reinigen wir / das Gereinigte vereini⸗ 
gen wir / und alſo wird das Werck erfuͤllet: und 
wie der Autor des uhralten Ritter + Kriegs 
ſagt: Dey dem Allmaͤch tigen GGOtt und bey 
meiner Seelen Seeligkeit / zeige ich euch das 
an / ihr Liebhaber di ſer hertlichen Runſt / 
aus getreuem Gemuht und Mitletden des 
langen Suchens / daß unfer gantzes Werck 
nur aus einem Dinge entſpringt / und in ihm 
ſelbſt vollbracht wird / und nicht mehr be⸗ 
darff / denn der Aufloͤſung und Wiederhar⸗ 
tung / und ſolches muß geſchehen ohne alle 
fremde Dinge. Gleich wie ein Eyß / das in die 
nem trockenen über das Feuer geſetzet / und in 
der Waͤrme zu Waſſer wird: Alſo auch mit 
unſerm Stein / und bedarff nicht mehr denn 
der Suͤlffe durch des Ruͤnſtſers Hand⸗ Arbeit / 
und des natürlichen Feuers / denn von ihm 
ſelbſt vermag er ſolches nicht / wann er gleich 
ewig im Erdreich lege / darum muß man 
ihm helffen / aber nicht alſo / daß man ihn 
wolte fremde und wieder waͤrtige Dinge zu⸗ 
Br | 1 fetzen 


dritter Anfang der Mineraliſchen Dinge. 357. 
ſetzen / ſondern alſo / wie uns GOT das 
Rorn auf dem Felde gibt / und wir muͤſſen 
es mahten und backen / damit es zu Brod 
werde. Alſo hier auch / GT hat uns 
dieſes Ertz geſchaffen / daß wir allein neh⸗ 

men den groben Leib zerſtoͤhren / inwendig 
das gute heraus klauben / die Uberfluͤßigkeit 
hinweg thun / und aus dem Gifft eine Artze⸗ 
ney machen. | e 
Alſo verſteheſt du / daß du ohne die Solution 
nichts verrichten kanſt / denn weil der Saturnus 


das Mercurialifche Waſſer anfangs mit ſeiner ö 


Kaͤlte zuſammen gezogen / daß es in ſeinen Ban⸗ 

den erſtarret / und gefrohren iſt / ſo muß es durch 
mäßige Waͤrme in ſich ſelbſt putresciren / und 
wieder in das anfaͤngliche Waſſer aufgeloͤſet 
werden / damit der unſichtbahre / unbegreiffliche 
tingirende Spiritus, fo da iſt das lauterd Feuer 
des Goldes / und im allerinnerſten des Congelir- 
ten Saltzes verſchloſſen und gefangen iſt / her⸗ 
aus gewendet / und ſeines Coͤrpers Grobheit 
durch die regeneration gleichfalls tubtil gemacht / 
und mit ihm in eine unaufloͤßliche Vereinigung 


| ebracht werden moͤge. 


Dam recht und wohl dein Stein folvir: 
Nicht auf Sorhiſtiſche Manier, 
Beſondern nach der Reifen Sinn / 
Kein Corrofiv muß ſeyn darinn / 

Denn nirgend mag ein Waſſer ſeyn / 

So moͤcht ſolviren unſern Stein / IR 
8 Allein 


Aber ein u Büren rein und b a 7 
Eröffnet ſich / das iſt der Quell / 4 
Drimn die Solution zur Friſt Inf N 
Vor maͤnniglich verborgen iſt / 4 
Daß ſich auch von ſich ſelbſt erhitzt / 1 
Dadurch der Stein die Thraͤnen rnit i 
Die linde Waͤrme thut ihm gut / Be 
Halt dieſe Wort in guter Hut. 6 
Noch eins muß ich dir ſagen auch / 
Wenn du nicht fiebft ein ſchwartzen w 
Unt n / und die weiſe droben ſtehn / 
So iſt dein Werck nicht recht geſchehn / 
Und haſt den Stein nicht recht ſolvirt, 
An dieſer Prob wirds bald geſpuͤhrt / 
Machſt du es aber recht allein / 
So wird ein ſchwartzer Nebel ſeyn / 
Der ſetzet ſich zu Thal gar bald / 
Sein Geſ kehrt ſich in weiſſe G falk. 


Datz vierdte Capitel. 5 


Wie unſer Saltz in 4. Elementa vr 
4 let wird / nach Pbilofopbifchem 1 
Verſtande. m 


Wen unſer Stein äufferlich feucht und eo 
feine allerinnerſte Waͤrme aber ein tru⸗ 
cken Oel oder Sulphur und eine lebendige Tin- 
Au: iſt mit welcher die Quint. Eſs. natürlicher 
Weiſe vereiniget werden muß: Als iſt vonne 
chen ⸗ daß du felche wiedetwaruge Nature 
von 


2 . a 2 Sr | 
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pon einander ſcheideſt / und hernach recht verei⸗ 
nigeft / und in wahre Concordanz fuͤhreſt / wel⸗ 
ches alles durch 9 8 Separation geſchiehet / die 

da in fcala Philoſophica genennet wird: EINE 
Scheidung des reinen waͤſſerigen Dunſtes 
und Feuchtigkeit von den fecibus , eine Er⸗ 
hebung des ſubtilen und leichten T heils / und 
Ausziehung des Groben / eine Zertheilung 
des zuſammen verbundenen / eine Herfüör⸗ 
bringung der Anfänge / eine Diviſion der 
Verwandſchafft / fo in gebuͤhrlichen Balneis 
geſch. hen ſoll / ꝛc. 8 


Aber du muſt zuvor die Elementa in ihrem 
tft aigeriren / dann ohne die Putrefaction kan 
der Spiritus nicht vom corpore ſeparirt werden / 
und fie allein iſts / die da ſubtil und flüchtig 
macht / wenn es aber gnugſam digeriret iſt Daß 
mans lepariren kan / ſo mag das leparirte deſto 
beſſer gereinigt werden / und das Argentum vi. 
vum wird in feiner Geſtalt wie klar Waſſer; 
derhalben theile den Stein in 2. abſonderliche 
Theile der 4. Eleme:ten, nemlich in flüchtig und 
fir / das Fluͤchtige iſt Waſſer und Lufft / und das 
Fixe / Erde und Feuer / davon nur Erde und 
Waſſer / aber nicht Feuer und Lufft mit Augen 
geſehen werden / daß find nun die 2. Mercuris- 
liche Subitangeny oder der doppelt“ TREVISA- 
Au. deren Nahmen find ben den Philoſopzis 
in Turbs.. | Mr 
ir | | 
1 3 4 20 Das 
NE} | : 


* 


TE Tofapbet Frlederſch e 


1 Das Fluͤchtige ö 


2 Argentum Vivum 


3 Das Oberſte 
4 Das Waſſer 
5 Die Frau 
6 Die Koͤnigin 
7 Beya , 
8 Das weiſſe Weib 
9 Die Schweſter 
10 Sulphur volatile 
11 Der Geyer 
12 Das Lebendige 


13 Das Waſſer des 


Lebens 

14 Das kalte feuchte 
15 Die Seele oder 
| Spiritus 
46 Der Drachen⸗ 
| chwantz 

17 Der Himmel 
18 Ihr Schweiß 


19 Acetum Acerrimum 


20 Der weiſe Rauch 


21 Die ſchwartzen 
Nebel / ꝛc. 8 


a 


1 Das Fire 


2 Sulphur 4 
3 Das Unterſte 
4 Die Erde 1 


5 Der Mann 
6 Der König 


7 Gabricus 
8 Der rothe Knecht 
9 Der Bruder 


10 Sulphur fixum 


11 Die Kroͤtde 


12 Das Todte 
13 Nigrum, nigrius, 
nigro 


14 Das warme ſtrockle 


15 Der Coͤrper 1 


16 Der Drach 
17 Die Erde 


18 Die Aſche 


19 Das Ertz oder 
| Schweffel 1 
20 85 e 
Rauch 
Ihre ve 
dar e gangen ſind e. 


In dem obern Spiritualiſch⸗ flüchtigen Theil 
iſt das Leben der todten Erden / und im un 
Rn: fixen Theil / das ernehrende 1 


DV den Stei tein W wah 2. Theile al 


ln. 
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einer Wurtzel find/ und beyde in Waſſer ge⸗ 
ſtalt zuſammen gefüget werden ni en arm 
nimm, die Erde und calcinire fie im warmen 
feuchten Roß⸗Miſt / biß fie weiß wird und fett 
erſcheinet / das iſt der Schweffel / der nicht 
brenner / und kan durch mehre digeſtion rother 
Schweffel werden / es muß aber erſt weiß ſeyn / 
ehe es roht wird / denn vom Schwartzen iſt kein 
Durchgang zum Rohten / ohne durch das Mit⸗ 
tel / nemlich die Weiſſe und wenn das Weiſſe m 
Gefäß vorhanden iſt / fo iſt ohnfehlbar die Ads - 
the darinnen verborgen / und man muß es nicht 
Beben: ſondern nur kochen / biß es gantz roht 
wird. N ix b 


Der Weiſen Gold iſt nicht gemein; 
Beſondern Waſſers hell und rein / 
Darauf der Geiſt des HERRN ſchwebt / 
Davon ein jedes Weſen lebt. | 
Drum unſer Gold gantz geiſt ich wird / 
Vom Geiſt auch durch den Helm geführt, 
Sein' Erde bleibet ſchwartz dahind'n / 
Die doch zuvor nicht war zu find'n / 

Und ſich nun ſelber reſolvirt, 
Und auch zum dicken Waſſer wirdp / 
Verlangend nach dem edlen Leb'n / f 
Daß es ihn wieder werd gegeben? 
Fuͤr Durſt ſichs loͤſet und zerbricht. 
Dadurch ihm auch ſehr wohl geſchicht / 
Denn wenns nicht wuͤrde Waß'r und Oel 
So konnt auch nicht der Geiſt und Seel / 
Br Br Mit 


— 


75 
N. 
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Mit ihm in die Vermiſchung gehn / 1 
Nun aber kans gar wohl geſchehn / 9 

Daß daraus nur ein Weſen wird / 1 
In gantz volkommnen Stand gefuͤhrt / 

Vereiniget dermaſſen ſehr / 77 1 
Daß es zu ſcheiden nimmermehr. 


Dias fünſſte Capitel. 
Die Bereitung der Schnee⸗weiſen 
i Dianæ. N 


W f | 
; Dos Philoſophi nennen unſer Saltz dei 

Ort der Weißheit / und zwar nicht unbil 
lich / denn es iſt voller Goͤttlichen Kraͤffte und 
Wunder / und koͤnnen daraus alle Farben dei 
Welt gewickelt werden / es iſt aber fuͤrnehmlic 
auswendig Schnee⸗weiß und inwendig gan 
Blut⸗roht / mit dem allerſuͤſſeſten Geſchmack / le 
bendigmachendem Leben / und himmliſcher Tin- 
ctur erfüllet ; wiewohl ſolches nicht alles eigent: 
lich dem Saltz zu ſtehet / denn das Saltz gibt ni 
die Schaͤrffe und das Band der a 


der inwendige Calor aber ift ein lauter weſentli 
Feuer und Licht der Natur / ein ſchoͤnes dur 
leuchtendes Oel / von ſolcher Suͤſſe / daß kein Zu 
cker noch Honig dieſelbe erreichen mag / ſo fer 
es von den andern Eigenſchafften mag entſchie 

Jen werden / der unſichtbahre Spiritus aber / de 
darinn wohnet / iſt an penetration wie ein un 
aufhaͤltlicher / durchfahrender Blitz her: 2 

| | ie 


4 


) 
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efes alles in ein Feuer⸗beſtoͤndiges Weſen vers 
iniget und figiret worden / fo entſtehet daraus 
e großmaͤchtige Tinctur, die da wie ein ſtar⸗ 


ker Blitz plöglich die Coͤrper durchgehet / und 


es was dem Kern des Lebens conerarüirt, Aus 
genblicklich heraus jaget / und ſolcher Geſtalt 
werden die Metallen in Gold verwandelt / oder 
ingiret / denn fie find zuvor Gold / und gus dem 


einigen Goldwefen entſtanden / aber mit ſieben⸗ 


fältigen Ausſatz und Kranckheit bet herruͤh⸗ 
rend aus dem Fluch und Zorn Gottes / wären 
fie aber nicht zuvor Gold / ſo koͤnte fie auch die 
Tinctur nicht zu Golde machen / gleich wie auch 
er Menſch nicht zu Golde wird / wenn er die 
Tinctur einnimmt / ob fie ſchon alles böfes aus 


ihm treibet / und findet ſich im anatomixen der 


Metallen gantz eigentlich / daß fie inwendig das 


und Fluch umgeben / denn erſtlich iſt an ihnen 


zu ſehen ein zerſtoͤhrlich grob⸗ und hartes We⸗ 
en von dieſer verfluchten Erden / verſtehet ihre 
einichte Grobheit in ihrer Amera, zum andern 
ein toͤdtlich / ſtinckend Waſſer / und zum dritten 
im ſtinekenden Waſſer eine ertoͤdtete Erde / und 


fitaͤt / wenn nun von allen Metallen dieſe ver⸗ 


Saltz / welches uns die Philo ſophi recommen⸗ 
Jitzen / ſprechend: Saltz bring aus den Me⸗ 


| | | 1 


vum vierdten eine toͤdtliche grimmige Öifft-Qua- 
1 J | 
fluchte Unart ſepar ret iſt / fo findet ſich auch das 
edle Goldweſen / nehmlich unſer gebenedeytes 


tollen ohne Corrofiv’ und Woght / ſo machet 
A . es 
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es dir weiß und roht. Item omne fecre. 
tum confiſtit in ſale, ex quo 1 Perfehc 
Rlixir ar 1 } 


Weil nun unfer Satz anfänglich ein irdich 
ſchweres Subjectum, ein rauhes / unreines / cao- 
tiſch / zehes / ſchleimig ⸗ und Nebel waͤſſeriges 
Corpus iſt / ſo iſt vonnoͤthen / daß es dillolviret, 
und von ſeiner Impuritaͤt und allem terreſtriſch 
und aquofifchsgifftigen Zugang und dicken 
Schatten ſeparirt, purificirt, und zum hoͤchſten 
ſublimirt werde / damit man das Chriſtalliniſche 
SAL METALLORUM, ſo da von allen focibus 
Sch waͤrtze und Aus ſatz gereinigek / rein / klar / 
weiß als Schnee / und wie Wachs fuͤßig u 
ſchmeltzlich fen, erlangen möge. 


Der Schlͤſſel iſt das Saltz allein: a 0 
Ohn Saltz kan unß re Kunſt nicht ſeyn 
Wiewohl diß Saltz ͤwie ich bericht( / 
Als Saltz im Anfang ſcheinet nicht ? 
So iſt es dennoch Saltz / und zwar 
Im Anfang ſchwartz und ſtinckend gar / 
So in der Arbeit diß auch thut / * 
Daß es ausfieht wir dickes Blut / 
Und endlich wird gantz weiß und rein / 5 
80 ſich ebf auf und zu ale "3 2 | 


u 


TE 
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Dass ſechſte Capitel. 

Wie der rothe Knecht mit dem weiſſen 
„Weide verehligt wird. 
VI find, die ſich duͤncken laſſen / der Pre- 
Sparation der Philsſophiſchen Tinckur nicht 
unkuͤndig zu ſeyn; Wenn aber unſer rather 
Knecht fie examiniret / fo iſt faſt nicht zu glau⸗ 
ben / wie wenig in der Welt ſind / die da beſte⸗ 
hen koͤnnen: denn wo iſt ein ſolch Buch / darinn 
man hievon koͤnnte vollkommenen Unterricht 
haben? angeſehen / die Philoſophi ſolches ver⸗ 
ſchwiegen / und verſchwiegen haben wollen / wie 
denn auch unſer geliebter Vater den Nachfor⸗ 
ſchern nur dieſe wenige Worte: una res ſola 
mixra aqua Philofophica ; zur Nachricht hinter⸗ 
laſſen / und wird ohn Zweiffel manchem Philo⸗ 
ſopho nicht wenig zu thun gemacht haben / in ſei⸗ 
ner erſtmahligen Operation dieſe Meerklippe 
vorbey zuͤſchiffen: Geſtaltſam der Diſcipulos des 
Authors des kleinen Bauren (welcher von felbie 
gem feinen hochwehrten in GOTT ruhenden 
Præceptore ſeine eigenhaͤndige Schrifften erer⸗ 
bet / und die gantze Philoſophiſche Kunſt nun 
gantzer 30. Jahr ohne einigen Detect gewuſt) 
uns erzehlet / wie es gedachtem feinem Præcepto- 
re in dieſem punct ergangen / denn wie er zum 
erſtenmal dahin kommen / haben ſich die 2. Sul. 
. vermiſchen wollen / befons 
dern die Senne guf dem Mond geſchwum⸗ 
3 “MH men / 
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men / welches ihm groſſes lamentixen / und auf 
neue wieder ſchwehre reiſen / um ſolchen grie 
pon etwa einem Beſitzer des Lapidıs zu erfahren 
verurſachet / fo er auch folgends erreichet / d 
doch über ermeldten Philofophi experientz not 
keiner gangen / ſintemal er den allernechſten We 
nehmlich in 30. Tagen zur Vollendung des La 
pidis zugelangen / experimentiret / worgegen an 
dere Philoſophi zu erſt 7. und nachmahls 10 
Monat die Kochung haben continuiren müf 
ſen / welches wir denjenigen / ſo in ihrem Sim 
ſich für Philo ſophen halte / aber die rechte Hand 
Arbeit noch nicht verſucht / zur Erinnerung an 
deuten / um ſich zu pruͤfen / was ihnen mangelt 
denn für diefem Gange muß manch Einbildungs 
voller Artiſt die Flügel niederlegen / ja es find aud 
wohl etliche / und noch darzu von Doctoren un 
Hochgelahrten / die da gaͤntzlich glauben / unfe 
digerirter rother Knecht muͤſſe durch das Mercu 
rial-Waſſer aus dem gemeinen theuren Gold 
gebracht werden / welchen Irrthum der hocher 
fahrne Auchor des uralten Ritter⸗Kriegs vor 
laͤngſt gezeiget / mit dieſen Worten / die er ful 
per lona lapidis ſpricht: Es find etliche fo wei 
mit mir kommen / daß fie mir meinen ripg ren 
den Geiſt haben koͤnnen ausziehen / und ha 
ben den zu andern Metallen und Minera 
lien vermiſchet / und mit vielen Arbeiten da 
bin bracht / daß ich was wenigers von mei 
nen Virtucibus und Krafft von mir gegeben 
den Metallen / ſo mir etwas zugethan . 


Ir 
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derwandt waren: Haͤtten ſich aber die 
Rünftler nach meinem eigenen Weibe ums 
geſehen / und mich damit vereinigt / ſo hätte: 
ich tauſendmal mehr tingiren koͤnnen ze, 
Anlangend nun unſere Conjunclion; ſo iſt ein 
weyfacher Modus zu conjungiren / nehmlich der 
eine feucht und der ander truͤcken / auch hat die 
Sonne 3. Theil ihres Waſſers / und ihr Weib 
neune / oder auch wohl 2. gegen 7. und gleich 
wie der Saame zugleich / und auf einmal in die 
matrix gelaſſen / und ſelbige darauf in puncto 
perſchloſſen wird / biß zur Gebuhrt der Frucht: 
Alſo auch mit unſerm Werck / da ſetzen wir zu⸗ 
ſammen 2. Waſſer / den Schweffel des Goldes 
und ſeines Mercurii, animam & corpus, Sonn 
und Mond / Mann und Weib / zwene Saa⸗ 
men / 2. Argenta viva, aus dieſem wird eim le⸗ 
bendiger Mercurius, und daraus der Lapis Phi- 
loſophorum. 5 

N ch dem die Erd’ iſt recht bereit / 

Su trincken ihre Feuchtigkeit / 

So nimm zugleich Geiſt / Seel und Leb'n / 

Die muſt du auf die Erde geb'n / | 
Dann was ift Erden ſonder Saat? 

N Ein Leib der keine Seele hat? 

Drum mercke wohl hab diß in acht / 

Es wird Mercurius gebracht 

In feine Mutter draus er komm'n / 
Wirff ihn darein ſo haſt du fremm'n / 
8 A 8 8 Se die Erd fovirta 
Die Erd den Saam coagulir n: 
ma ; 8 Ka KREISEN Das 
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Das ſiebende Capitel. 
Von den Graden des Seuers, 
FEN der Concoction unſers Saltzes / wird di 
2 aͤuſſerliche Waͤrme der Vorarbeit genen 
net elixatio, und geſchiehet im Feuchten; di 
Waͤrme aber der Nacharbeit / geſchiehet im 
Trockenen: und wird genandt aflatio, welch 
zpweyerley Feuer von den Philoſophis alſo be 
ſchrieben wird: Wir muͤſſen den Stein ſieden 
und braten. Es muß aber mit unſern gebene 
deyten Werck nach der Conſtitution der 4. Thel 
le des Jahrs beſchaffen ſeyn; als die erfte Zei 
des Winters iſt kalt und feucht / die andere det 
Fruͤhlings warm und feucht / die dritte des 
warm⸗ und truckenen Sommers / und die vierd 
te des zur Frucht Einſammlung verordneten 
Herbſts. Die Waͤrme der erſten Regierung 
ſoll ſeyn wie einer Hennen / die uͤber den Eyern 
ſitzt / junge Huͤner auszubruͤten / oder wie des 
Magens / ſo die Speiſe deuet / und den Leib neh⸗ 
ret / oder gleich der Waͤr me des Miſts / oder der 
Sonnen / wenn fie im Ariete iſt / welche Waͤr⸗ 
me wehret biß zur Schwaͤrtze / und auch biß fie 
in die Weiſſe verwandelt wird / wo aber dieſes 
Ü eri zu warm und hi 


uͤberſchritten / und die Mat 
Gig ſeyn wuͤrde / erlangete man das gewuͤnſche⸗ 
te Rabenhaupt nicht / ſondern eine ſchnelle und 
davon eilende Roͤthe / oder ein oben aufſchwim⸗ 
mend rothes Oel / oder auch / daß fich die Mater 
ee „ begunte 


dritter Anfang der Mineraliſchen Dinge. 369 
w ———— — — 
begunte zu fublimiren / (bey welcher Begebung 
man das Compofitum wieder ausnehmen / fol- 
viren / mit unſerer Jungfern⸗Milch imbibiren / 
und hernach die vorige Kochung mit beſſerer 
Vorſichtigkeit / biß dergleichen Mängel nicht 
mehr erſcheinen / fortſtellen muſte /) wenn nun 
die Weiſſe erſcheinet / ſoll das Feuer vermehret 
werden / biß zur Vollkommenen Austrocknung 
des Steins / welcher Calor der Wärme der 
Sonnen verglichen wird / wann fie aus dem 
Stier in die Zwillinge kommt / wenn nun der 
Stein vertrocknet iſt / wird das Feuer abermal 
det gemacht / biß der Stein vollkommen 
roht wird / welcher Calor der Sonnen Waͤrme 
m Loͤwen verglichen wird. | 


> 


Aß dir geſaget ſeyn gantz theur / 
Gedenck nur auf gelindes Feur / 

So kanſt du hoffen alles Heyl ę o]/ 
An dieſem Schatz zu haben theil / 
Das Vaporoſiſch Feur vorhinn / 

Muſt du verſtehn nach weiſen Sinn / 

Daß es nicht Elementiſch ſey / 
Materialiſch allerley / + Ä 
Beſondern f aus Mercur, 

Welch Feur iſt über die Natur / 
Ellentialiſch / Himmliſch rein ꝓ/ / 
„Drinn Sonn und Mond vereipigt ſeyn / 
Daſſelb mit aͤuſſerm Feur regier i 


Und unſer Werck zum Ende fuͤhr. 
n Ja Do 
Fx. Roth. ſcholæens Theatr. Chem. I. Theil. 
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Das achte Kapitel. 


Von der Wunder Krafft unſers % 
Saltz⸗WMaſſerſteins. 1 


Wee von dem Vater des Lichts die Gnade 
erlangt / daß er ihm in dieſem Leben das 
unſchaͤtzliche groſſe Kleynod den Stein der Wei⸗ 
fen verleihet / der kan nicht allein gewiß ſeyn / 
daß er einen ſolchen Schatz habe / den die gan⸗ 
tze Welt mit allen ihren umliegenden Fuͤrſten 
nicht vergelten mag: ſondern er iſt auch Hands 
greifflich verſichert / daß der Allerhoͤchſte ihn lieb 
habe / und werde in Ewigkeit / mit der Weiß⸗ 
heit Gottes / deren Geſchenck es iſt / als mit 
ſeiner nunmehrigen Braut vereiniget bleiben / 
welche Vereinigung wir einem jeden Chriſten 
von Hertzen wuͤnſchen / denn ſie iſt das Centrum 
aller Schaͤtze / welches auch Salomon bezeuget / 
Sap. 7. da er ſpricht: Ich hielt die Weißheit 
theurer denn Roͤnichreich und Fuͤrſtenthum / 
und Reichthum hielt ich für nichts gegen fie. 
Ich gleichte ihr keinen Edelſtein / denn alles 
Gold iſt gegen ſie wie geringer Sand / und 
Silber iſt wie Roht gegen fie zu rechnen 
ich hatte ſie lieber denn geſunden und ſchoͤ⸗ 
nen Leib / und erwehlte ſie mir zum Licht / 
denn der Glantz / ſo von ihr gehet / verleſch 
nicht. Es kam mir aber alles Guts mit ihr / 
und unzehlige Reichthum mit ihrer Hand / ꝛc. 
Was nun dieſen Stein anlanget / kan re 
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fuͤr erſt der hochgelobte Dreyeinige G Ott und 
die Wercke ſeiner Schoͤpffung / Erloͤſung und 
Regeneration, auch kuͤnfftig herrlicher Zuſtand 
eigentlich erſehen werden. | 
Zum andern vertreibt er alle Kranckheiten / 
wie ſie ſeyn moͤgen / biß zum verordneten Ziel 
des Lebens / da denn der Geiſt des Menſchens / 
gleich einem verleſchenden Licht / ſanfft abſchei⸗ 
det / und hindurch in die Hand GOttes gehet. 
Zum dritten tingiret er alle Metallen in 
Gold / das beſſer iſt / als es ſonſt die Natur her⸗ 
für zu bringen vermag / auch koͤnnen damit un⸗ 
edele Steine und ſchlechte Chryſtallen zu aller⸗ 
edleſten Steinen wahrhaftig tingiret werden; 
jedoch muß man den Stein / wenn er die gerin⸗ 
gen Metallen tingiren ſoll / zuvor mit dem be» 
ſten Golde fermentiren / denn ſonſt die geringen 
Metallen feine groſſe Subtilheit nicht ertragen 
koͤnnen / ſondern wurde bey der projection ſcha⸗ 
den ſeyn / auch muͤſſen die geringen Metallen 
zuvor purgiret werden / wo es nutz ſchaffen foll; 
den Stein aber mit Golde zum Rothen / oder 
Silber zum Weiſſen / zu termentiren / kan man 
ſolches wol mit einem Quintlein Goldes oder 
Silbers verrichten / und hat nicht vonnoͤthen / 
für ſolches zu ſorgen / womit man hernach wei⸗ 
ter und weiter tingiven kan. Wenn nun dieſe 
Medicin auch durch die Multiplication gehet / und 
mit dem Waſſer ihres weiſſen oder rothen Mer⸗ 
curii daraus fie gemacht iſt / wieder diffolviref 
und coaguliget wird / fo wird ihre groſſe K rafft 
VV 
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zu tingiten noch zehenfäͤltig vermehret/ welches 
man denn / ſo offt man will / wiederholen kan. 


IH ROSARIUS. | 
Q hanc arten ſemel perfecerit, fi deberet 


vivere mille millibus annis, & fingulis die- 
bus nutrire 3000. hominum, tamen non egeret, 


AURORA Cors uRCCERsS. 
H * eſt Sapientum Filia, & data eſt in manu 
| ejus poteſtas, honor, virtus, & imperium, 
EX florens Regni corona in capite ſuo „ radiis ſe- 
Ptem ſtellarum rutilantium, tanquam ſponſa ot- 
nata viro ſuo, habens in veſtimentis ſuis ſcriptum 
literis aureis Græcis Barbaris ac Latinis, ego ſum 
unica filia ſapientum, ſtultis penitus incognita. 
O felix ergo cum ſciente ſeientia, nam qui illam 
habet, incomporabilem thefäurum poſſidet, cos 
tam Deo ditatus & hominibus honoratus, quia 
non per uſuram & fraudem, nee falſis mereimo- 
niis neque per oppreſſionem pauperum, ut jam 
divites mundi ditari geſtiunt, ſed per induſtriam 
& manuum laborem. ” 


Und befchliefen bilich bie Phitofophi mie fol 
genden ihren 2. Nägeln von der weiſſen und ro⸗ 
then Tindtun 1 9 
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Die Meiſter nennen fie ihre Tochter 9 
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9% "1 Aber der Känfer aller Ehren / 6 
Kein hoͤher mag uͤber ihn gebohren wehren / 

Mit Kunſt oder durch die Natur / 

Von keiner lebendigen Ereatur, 

Die Philo ſophi heiſſen ihn ihren Sohn / 

Er vermag alles das zu thun / | 

Was der Menſch von ihm begehrend iſt / 

Er gibt Geſundheit / mit ſtarcker u" 

Gold / Silber / und Edelgeſtein ę nm 

Stäͤrcke Junkgeit / ſchoͤne und rein; 
orn / Trauren an Kranckheit er ver⸗ 


Salo iſt der mach) dem es GHTT be⸗ 
ehrt 4 755 


N m Bellen Heiligen / Felllgen ger, 

D ren Zebaoth / dem allein Weiſen und Uns 
eee Könige / der dem Tode die 

Macht genommen / und unvergaͤngliches 

Weſen ans Licht bracht / ſey Ehre und Ge⸗ 

u alt in ee zu Kwigkeit, Amen 
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Beſchluß. 

Jer haſt du alſo den kurtzen Einhalt des Phi⸗ 
H loſophiſchen Wercks / was dir etwa noch 
mangelt / wolleſt du aus der alten Philoſophen 
Schrifften und Spruͤchen / die da gantz wahr⸗ 
hafftig ſind / und deren ein gut Theil in Zurb 
Philoſophorum vorhanden / erforſchen / auch 
werden dir etliche der neuen Philoſophen Tra- 
daten / als da ſind: Waſſerſtein der Weiſen / 
GLORIA MUND), BERNHARDI TREVISANI, FLA- 
MELLI, DION. ZACHAR. und HOLLANDI Sa⸗ 
chen / und andere ein ziemliches erflären ; vor 
allem aber muſtu den Grund und Wurtzel der 
Natur mit Fleiß erforſchen / ſo du aus des hoch⸗ 
erleuchten JACOB BÖHMENS Philoſophi Teutoni- 
c Suͤchern / aufs gruͤndlichſte faſſen magſt / in 
welchen die gantze Natur und ihre Circulation 
bloß und nackend ſtehet / und von dir ergriffen 
werden kan / es ſey denn / daß dir aus ſonder⸗ 
bahren Urſachen die Augen gehalten werden / 
daß es dein hartgenommener Verſtand nicht 
verſtehen kan / an ſich felber aber iſt es dermaſ⸗ 
ſen hell erklaͤret / daß man faſt erſchrecken muß / 
daß ſolche hohe Geheimnuͤſſen / ſo gaͤntzlich ſol⸗ 
len offenbahret werden / da doch alle alte Wei⸗ 
ſen aufs hoͤchſte vermahnet / die Perlen der 
Weißheit und Erkaͤnntnuͤß für den Unwuͤrdigen 
zu verbergen / wie denn auch ein jeder derſelben 
ſich um eine ſonderliche Decke bemuͤhet / ſolche 
Geheimnuͤſſe einzuwickeln / und heimlich zu hal⸗ 

. r | ten 
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ten / jedoch mercken wir / daß dergleichen G Ott 


nun offenbahret haben wolle / und durch feinen 
Willen gedachte Schriften von feinem einfaͤl 


tigen Ruͤſtzeug an Tag kommen laſſen / auch ei⸗ 


ne ſolche Providentz daran erweiſet / daß weil 
dem Auchori bey feinem Leben / durch des Sa⸗ 
taus Trieb / ſo hefftig in feiner vortrefflichen Ar⸗ 
beit wiederſtanden worden / er einige Chriſten 
in Holland erwecket / die ſelbige an ſich gebracht / 
und in ihre Sprache transleriret / da ſie auch 
anitzo zu bekommen find; waͤre aber zu wuͤn⸗ 
ſchen / daß ſie den Liebhabern der Weiß heit zum 
beſten auch ſaͤmtlichen in hochteutſcher Sprache 
gedruckt wurden / denn ihr Nutz nicht auszu⸗ 
ſprechen ſtehet. | | | 
ir wolten hierinn gerne von allen Umſtaͤn⸗ 
den der Philoſophiſchen Kunſt Unterricht ges 
than haben / weil wir aber beſorgen / daß ſolches 
in der Unwͤͤrdigen Hände kommen möchte, Cfür 
welche auch dieſes hoͤchſt undienlich / und billich 
verborgen werden ſolte / als haben wir ein mey⸗ 
rers nicht ſchreiben ſollen. n 
Solte es ſich aber zutragen / daß etwa ein 
rechtſchaffener Liebhaber GOTTES und der 
Kunſt / an uns kaͤme / und ſeine inbruͤnſtige Be⸗ 
gierde nach der gaͤntzlichen Eroͤffnung dieſer Ge⸗ 


beim nͤß an Tag gäbe, wollen wir nicht verre 


den / ihm darinn zu GOttes Ehren / und des 
Nechſten Wohlfahrt zu dienen: Wie denn auch 
obengemeldter des Aut oris des kleinen Bau⸗ 
ren Ditcipulus (der da / a gemeldet / ebener 
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maſſen die Philoſophiſche Kunſt ſo gut weiß / als 
fie HERMES, oder irgend ein Philoſophus mag 
gewuſt haben / und mit uns hoͤchſt vertraulich 
converſiret /) nicht ungeneigt iſt / einem oder dem 
andern wuͤrdigen Liebhaber vermittels verfis 
cherter Danckbarkeit nach Gebuͤhr willfaͤhrig zu 
ſeyn / da denn ein ſolcher vielleicht mündlich koͤnn⸗ 
te unterrichtet werden. 1 
7. De Expreſſa vera unaque altera propinquiore materia 
demonſtrando eam i. Rationi huis Philoſophicis & 
Agumentis Naturam rerum rodolentibus 2, Au. 
thorit ate & concordantia Philoſaphoruni. 3. Exe 
Pertentia vel praxi, nam & Spiritus crudus tin. 
gere debet. W 9 
2. De Sale Philoſophorum. a 
8. De ſolutione primi oper it. 
4. De aqua ſeu Mercurio Philoſophorum. 
J. De Spiritus & Corporis rectificatione. 
6. De coagulatione Spiritus vel AQUR, # 
7. De feparatione Elementorum in noſtro Lapide, Phi. 
loſopbice intelligenda. 5 , 
8. Pondus, & rempus natwitatis Lapidis. 
9. Verus furꝑus ſeu athanor Philoſophorum. 
10. Hermetis gil notabile quoddam. 
21. De Latone ejus uſu & operatione. 
12. De primo regimine ignis. 
13. De ſecundo, tertio & quarto gradibus nis. 
14, De fermentatione 3 fublimatione, dliſtillatione & 
omnibus gradibus,quos Philofophi ad decipiendum 
Inorantes legentibas proponunt, 2 
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is. De 
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e De multiplicationis ſcri 6. | 
16. De projectionis beneficio , quod tamen adverten- 
dum. N | 155 ARE 
19. De effetu & virtutibus Lapidis, non omnibus co- 
en.. ee 
18. De modo adhibendi vel curandi in genere & ſpecit, 
hbuomines, metalla, labides. 4 
19, De qualit ate lapidis, quod fit gravis in pondere 
Q adulois in guſtu, & per corſequens in princi- 
pi.io etiam habeat gravitatem & dulcedinem, re- 
piciente ultima materia primam e vice verſa. 
20. De paſſeſſione una cum univerſali omnium parti- 
cularium, ſicut arbor ramos. Mail 
Wolleſt alfo lieber Leſer / unſer dir zu dienen 
geneigtes Gemuͤht / im beſten vermercken / und 
in der Hoffnung / und gantzem Vertrauen zu 
GOT / zu nehmen denſelben allein fuͤrchten / 
ſtill / fleißig / und gegen dem Nechſten liebreich / 
und wohlthaͤtig ſeyn / ſo wird dir GOtt nichts 
verweigern. J 
Einfaltige Gottes⸗ Furcht iſt der 
Weißheit Wohnhaus. 


Geſpraͤch, darinn die Præparation des 
Philoſophiſchen Steins mit meh⸗ 

. rerm entdecket wird. | 
Abs die vor dem beſchriebene Verſammlung 
W oder Sy nodus der AlcHemiften und Diſtilla- 
toxen / in ihrer weitlaͤufftig⸗ernſtlichen Diſputa⸗ 
05 e A, dien 
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tion wegen der Materi des Steins der Weiſen / 
vor dem gewuͤnſchten Eudſchluß / durch unver⸗ 
muhſtlichen Sturm zerſchlagen / und fie in alle 
Laͤnder zerſtreuet / auch ein jeder bey feiner alt⸗ 
concipirten Meynung / des nicht erfolgeten 
Schluſſes halber nelaffen worden; So iſt 
daraus eine unſaͤgliche menge Sophiſtiſcher bro⸗ 
ceſſen / und Alchemiſtiſcher Irrſaalen erwach⸗ 
ſen / weil ein jedweder ſeinem eigenen Wahn 
und gefaſten Grillen nachgearbeitet. Es hat⸗ 
ten zwar theils gelehrte Alchemiften / die mit auf 
ſolchem Reichs⸗Tage geweſen / der rechten Phi⸗ 
loſophen Schrifften etwas geleſen / da bald Mer- 
curius, bald Sulphur, bald Sal, von ihnen 9 
Materi des Steins geſetzet wird: weil dieſe a aber 

nur gemeines Queckſüber / Schweffel und S Salz 

verſtanden / haben fie ſolche zur Materi des 
Steins erwehlet / und darinn nach ihrer Ze I 0 
ſtreuung alle erdenckliche Arbeit vorgenom 

men. "Don diefen Schlage nun war auch ei 
ner / der hatte aus dem GEBRO einen nachdenck⸗ 
lichen Spruch erfiſchet / da er ſchreibet: Sapren- 
tes antiqui concludunt de (ale ‚qui dicunt ſadonem fa- 
pientum & clavem que claudit & aperit, & iterum 
claudit. & nemo aperit, fine qua clavicula dicunt nemi 
nem in hoc fetulo poſſe pervenire ad perſectionem, ; 
ef, nifi ſciat ſalem poſt ſuam præparationem calciona- 
re, & tunc dicitur ſal fufibilis. Und aus dem RO 
SARIO: Qui ſcit ſalem, & ejus ſolutionem, ille fei 
. Secrerum occultum antiquorum Sapientum. Aus die 
8 fen, Sprüchen, ward gedachter Alchemiſt vey 
ana 
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anlaſſet / im gemeinen Saltz zu laboriren / lerne⸗ 
te daraus einen Spirirum machen / mit welchem 
er das gemeine Gold aufloͤſete / und feine Tin- 
ctur aus og / die wolte er hernach mit den ge⸗ 
ringen Metallen vereinigen / um ſie alſo in Gold 
zu verwandeln / aber ſolche Proceſſen / wie er fie 
auch anfieng / wolten ihm nicht gerathen; da 
fiel ihm ein DeSHERMETIS Spruch: Sal metallo- 
zum eſt Lapis Philoſophorum, gedachte derowegen / 
das gemeine Saltz wuͤrde nicht daſſelbe ſeyn / 
was die Philoſophi meynen / ſondern muͤſte aus 
den Metallen ſeyn / derhalben lernte er die Me⸗ 
tallen mit ſtarckem Feuer calciniren / mit Aquis 

fort. ſolviren / diſtiſhren / ſales præpariren / er⸗ 
dachte vielerhand Fluͤſſe / die Metallen zu ſchmel⸗ 
tzen / und dergleichen ohnzehlig⸗ vergebene Ar⸗ 
beiten / aber in dem allen Fönnte er den Zweck 
feines Begehrens nicht erreichen / dahero er an 
allen ſolchen Salien und Materialien wieder be 
gunte zu zweiffeln / durchbletterte abermal etli⸗ 
che Philoſophiſche Buͤcher / verhoffend etwa ei⸗ 
nen klaren Ort zu finden / der ihm die Materi 
entdecken wuͤrde / biß er endlich folgenden 
Spruch erſahe: Lapis noſter eſt Sal, & Sal noſter ef 
terra, & eſi terra virginca. Wie er nun dieſem 
was tieffernachſann / bedauchte ihn / als waͤre ihm 
ploͤtzlich ein Licht aufgangen / und verſtund nun 
ſo viel / daß obgedachte ſeine Arbeiten darum 
mißlungen waͤren / weil er kein Jungfraͤulich 
Saltz gehabt / und daß auch ein ſolch Jung⸗ 
fraͤuliches Saltz in ſuperficie terrz Nicht ſeyn 
VVV. 
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koͤnnte / weil allda die Erde mit eitel Kraut, 
Graß und Blumen übertoachfen deren Wur⸗ 
bein ſolch! Fungfraͤulich Saltz in ſich zoͤgen / und 
davon wuͤchſen / wodurch dem Salt die Virgi⸗ 
nitas entgienge / und wuͤrde gleichſam geſchwaͤn⸗ 
gert. Daher nahm er ihm fuͤr / in guter feiſter 
Erden / biß unter den Grund der Wurtzeln 10 

graben / und von dannen eine Jungfraͤuliche un. 
geſchwaͤngerte Erde zu nehmen / infonderheit 

weil auch der Colmopolit ſchreibt: man mü 
zu Erlangung des lebendigen Salviter⸗ Waſſert 
eine Grube biß an die Knie graben: welche ſei⸗ 
ne irrige Meynung er nicht allein zu Werck rich⸗ 
tete / ſondern gab auch im öffentlichen Druck 
aus / daß ſolches der rechte Verſtand der Phi⸗ 
loſophiſchen Schrifften waͤre: aber er lieff mit 
ſolcher ſeiner Thorheit dermaſſen an / daß ihm 
alle ſeine Haabſehligkeit drauf gieng / kam auch 
in groſſe Armuth und Bekuͤmmernuͤß / und 
fieng an feine verlohrne Unkoſten / Zeit und Abs 
beit ſchmertzlich zu beklagen / welches ihn auch 
von allem Schlaff hielte / und vermehrte ſich ſol⸗ 
che ſeine Traurigkeit von Tag zu Tag / je mehr 
und mehr / alſo / daß er endlich an den Ort 
gieng / da er nach der vermeinten Philoſophi⸗ 
ſchen Erden gegraben / allda ſatzte er ſich fuͤr 
groſſem Unmuht nieder auf die Erden / und hub 
an zu verfluchen und vermaledeyen / alle / die I 

mahls vom Philoſophiſchen Stein geſchrieben / 
trieb auch ſein Fluchen und Klagen ſo lang / biß 
ihn der Schlaff / deſſen er ach Tage / aus 
e 
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Kummer / ermangelt / wieder ergriff; wie er 
H hart eingeſchlaffen / erſchien ihm eine groſ⸗ 
Schaar hellglaͤntzender Maͤnner / aus denen 
ich einer zu ihm nahete mit dieſen Worten: 
Freund / was iſt dir / daß du alſo die in GOtt 
henden Philoſophos laͤſterſt und ihnen flu⸗ 
jeit? Der Alchemift antwortet mit ſchrecken 
und entſetzen: Herr / ich habe ihre Buͤcher gele⸗ 
n / und daraus das groſſe Lob erſehen / welches 
fie ihrem Stein zumeſſen / wodurch fie bey mir 
ine überaus hefftige Begierde nach ſolchem ih⸗ 

m Stein erwecket / und habe ihren Worten 
nit hoͤchſtem Fleiß nachgearbeitet / damit ich 
Ibigen Stein auch erlangen moͤchte / bin aber 
on allen ihren Worten betrogen worden / und 
dergeftalt nun gaͤntzlich um meine Nahrung 
kommen. Geſicht. Du thuſt ihnen groß Un⸗ 
cht / denn denen du flucheſt und Betrug nach⸗ 
deſt / ſind dieſe ſeelige Maͤnner / welche nie⸗ 
nahls Lügen geſchrieben / ſondern die lautere 
Wahrheit hinterlaſſen / jedoch in verborgenen 
Reden / damit es nicht ein jeder Unwuͤrdiger 
erſtuͤnde / und dadurch in der Welt groß Un⸗ 
heil anrichtete / derowegen du ihre Schrifften 
nicht ſolteſt nach dem Buchſtaben / ſondern 
nach der Wuͤrckung der Natur gedeutet / auch 
nicht eder die Hand - Arbeit vorgenommen has 
den / du haͤtteſt denn zuvor durch emfiges Be⸗ 
ten und fleißiges Leſen einen Grund gelegt / und 
begriffen / worinn fie alle zuſammen treffen / wel⸗ 
ches nur ein einiges Ding iſt / nehm ich der 
. a Weiſen 
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Wieiſen Saltz / Schweffel und Queckſilber. 
Alchemiſt: Wie kan das Saltz / Schweffel, 
und Queckſilber ein Ding ſeyn / es find ja dreh 
Dinge? Geſicht: Nun ſtehet man deine Thor⸗ 
heit / und daß du noch nichts verſteheſt / die Wei⸗ 
fen haben nur ein einiges Ding / das hat Cor« 
pus, Animam & Spiritum, das nennen ſie Saltz, 
Schweffel und Queckſilber / die alle 3. in einem 
ſubjecto find / und das fubjectum iſt ihr Se 
Alchemiſt; Wo bekommt man ſolches Salß? 
Geſicht: Im finſtern Kercker der Metallen / 
damit kanſt du Wunderwercke ausrichten / und 
alle Farben der Welt zu ſehen bekommen / auch 
alle geringe Metallen in Gold tingiren / wenn et 
zuvor fiy iſt. Alchemiſt: Habe ich doch vorlaͤngſt 
ſolche Arbeiten mit den Metallen vorgehabt / 
aber desgleichen nicht erlangen koͤnnen? Ge⸗ 
ſicht: Du haſt es in den todten Metallen ge⸗ 
ſucht / darinnen die Krafft des Philoſophiſchen 
Saamens nicht iſt / gleich wie du das gebacke⸗ 
ne Brod nicht wieder in die Erde ſaͤen / auch 
aus einem geſottenen Ey kein Huͤnlein zu wege 
bringen kanſt / ſondern du muſt unverletzten les 
bendigen Saamen zur Generation haben: Aber 
die Metallen des gemeinen Mannes ſind todt / 
und haben kein Leben / was ſucheſt du den Le⸗ 
bendigen bey den Todten? Alchemiſt: Koͤnnen 
denn Gold und Silber nicht wieder lebendig 
gemacht werden durch die Solution? Geſicht: 
Philoſophiſch Gold und Silber ſind das Leben 
ſelber / und beduͤrffen TONER, ENDLOS 
Ä e e ee 


re 


ind auch umſonſt zu bekommen / aber die / ſo 


der gemeine Mann hat / find theuer / todt / und 
eiben todt. Alchemiſt: Durch was Mittel 


langer man daſſelbe Gold? Geſicht: Durch 
die Solution. Alchemiſt: Wie geht die zu? 
Geſicht: In ſich ſelbſt / durch ſich ſelbſt / ohne 
alle fremde Dinge / denn die Auflöffung des 
Coͤrpers geſchiehet in ſeinem eigenen Blut. 
Alchemiſt: Wird denn das Corpus alles zu 
Waſſer? Geſicht: Es wird zwar alles lolvi- 
ret / aber der Wind trägt auch den firen Sohn 
der Sonnen in ſeinem Leibe / das iſt der Fiſch 
ohne Graden / der im Philoſophiſchen Meer 
ſchwimmet. alchemiſt: Sind den andere Waſ⸗ 
ſer nicht auch alſo beſchaffen? Geſicht: Das 


Philoſophiſche Waſſer iſt kein Wolcken⸗Waſ⸗ 


fer / oder eines gemeinen Brunnquells / ſondern 
ein ſaltziges Waſſer und weiſſes Gummi / ein 
bleibendes Waſſer / daß bey ſeinem Coͤrper 
bleibt / wenn es damit vereiniget und ſeine Zeit 
gekocht wird / ſo kan es darnach nicht mehr da⸗ 
von geſcheiden werden / auch iſt dieſes Waſſer 
die weſentliche Lebens⸗Krafft der Natur / wel⸗ 


pe 


che der Magnet des Goldes an ſich gezogen / 


ind nun vom Axtiſten in ein lauter Waſſer re- 
ſolviret wird / welches kein ander Waſſer in 
290 Welt thun kan. alchemiſt: Kan dieſes 
Waſſer auch Frucht bringen? Geſicht: Weil 
es der Metalliſche Baum iſt / ſo kan darein der 
Solariſche Zweig geimpffet werden / welcher / 
wenn er erwachſen / alle un vollkommene Des 
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als wie fie die Philoſophi erfunden / genennet 
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tallen mit dem Geruch ihm gleich machen kan, 
Alchemiſt: Wie muß man damit verfahren? 
Geſicht: Nicht anders den continuirlich fo: 
chen / erſtlich feucht / und nachmahls trocken, 
Alchemiſt? Bleibt es immer beyſammen? Be; 
ſicht: In der Vorarbeit muſt du Leib See 
und Geiſt von einander ſcheiden / und wieder zu: 
ſammen fuͤgen / wenn aber Sonn und Mond 
zuſammen getretten / fo ſcheidet fich die Seele ſel⸗ 
ber / und kommt von ſich ſelbſt wieder zum Leich, 
nam. Achemiſt: Kan man den Leib / See 
und Geiſt / jedes ſonderlich abſcheiden? Ge⸗ 
fiche: Bekuͤmmere du dich nur um Waſfer und 
die gebletterte Erde / den Geiſt wirſt du nicht ſe⸗ 
hen / denn er ſchwebet allezeit auf dem Waſſer, 
Alchemiſt: Was iſt das für eine gebletterte 
Erden? Geſicht: Haft du nicht vernommen 
daß im Philoſophiſchen Meer eine kleine Inſel 
erſcheinet? dieſelbige Erde muſt du zermalmen 
und verſchlieſſen ı fo wird ſie im Gefaͤngnuͤß ſich 
ſelber fuͤr Durſt zerbrechen / und werden / als 
ein dickes Waſſer mit Oel vermenget / das iſt 
die terra foliata, die muſt du hernach in rechtem 
Gewicht wiſſen mit dem Waſſer zu vereinigen, 
Alchemiſt: Was fuͤr ein Gewicht? Geſicht: 
Pondus aquæ eſto plurale, terræ vero foliatæ fin- 
gulare, Alebemiſt: O Herr deine Reden find 
mir noch vom Anfang her / zu dunckel. Geſicht: 
Ich brauche keine andere Reden und Nahmen / 


und beſchrieben / und die Maͤnner dieſer rer 
N: 2998 gen 
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gen Schaar / die du hier fieheft / find in ihrem 
ben wahrhaftige Philoſophi / und auch thels 
errſchende Könige / regierende Fuͤrſten und 

gewaltige Regenten geweſen / die ſich nicht ge⸗ 
chaͤmet / durch eigene Hand⸗Arbeit die Natur 
u erforſchen / und haben davon die Wahrheit 
zeſchrieben / deren Bücher folt du mit Fleiß les 
en / und fie nicht mehr verlaͤſtern / fondern ihre 
weiſe Lehren in acht nehmen / und dich aller 
dophiſterey und betrieglichen Alchemiſten ente - 
chlagen / ſo wirſt du endlich den verborgenen 


Natur⸗Spiegel erlangen. eee 


Damit entzog ſich dem Alchemiſten dieſes 
vunderliche Geſicht in einem Augenblick / und 
ein Geiſt ermuntert ſich Angeſichts aus dem 
Schlaff / nicht wiſſend / was er davon halten 
olte / ohne daß ihm noch alle Worte des vori⸗ 
zen Philoſophi im Gedaͤchtnuͤß ſchwebeten; 
verfügte ſich daher in fein Gemach / und ſchrieb 
olches Geſicht und alle Worte auf / und laß 
nit Bedacht die Philoſophiſchen Schriften / 
Jaraus er feinen vorigen Irrthum erkandte / 
nuch des rechten Grundes nach und nach ges 
vahr würde, denn er ihm zum Memorial in fol⸗ 
zenden ſchlechten Reimen entwarff: 
ES it ein Ding in dieſer Welt / 
So alenthalben ſich enthalt / 
1 18 j Dt R \ u N! 
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Erd / Feur / Lufft / Waſſer iſt es nicht / 
Doch keines von dieſem ihm gebricht / 
Denn gleichwol kans zu Feuer werd'n / 
Zu Lufft / zu Waſſer / auch zu Erd'n / 
Dieweil es allerley Natur / 
In ihme hat gantz rein und pur / 
II. weiß und roht / auch warm und kalt / 
Naß / trucken / und gar mannigfalt / 


Der Weiſen Schaar diß Ding nur kennt / 


Von ihnen wirds ihr Saltz genennt / 

Aus ihrer Erd' auch ausgezog'n / 
Das hat der Narren viel betrog'n / 

Denn nicht von der gemeinen Erd'n / 
Noch Salt es muß verſtanden werden / 

Beſondern nur vom Saltz der Welt / 
So alles Leben in ſich haͤlt / 

Daraus entſteht die Artzenen / 
Die dich macht aller Kranckheit freg, 

Begehrſt du nun der Weiſen Stein / 


So muß das Ding Metalliſch fein, 


Wie die Natur es hat gemacht / n 
Und in Metall ſche Form gebracht 
So unſer Stein genennet wird / 
Daraus diß Saltz wird extrahirt. 
Wenn du nun dieſes Ding bekomm'n / 
Bereit es recht in deinem fromm' n / 


Und 


! 
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Ind zieh aus dieſem Saltze . 
Das innerſte ſo ſuͤſſe gar. | 
Being auch ans Licht die rothe Seel / 
So auch ein ſuͤſſes herrlichs Oel / 
Ind wird genandt des Schweffels Blut, 
In dieſem Werck das hoͤchſte Gut / 
denn aus den beyden dir kan werd'n / 
Der allerhoͤchſte Schatz auf Erd’ny 
Wie aber du die beyden Sach'n / 
Aus dieſem Erden Saltz ſolt machn / 
darff ich nicht offenbarlich ſchreib'n / 
Gott will / es ſoll berborgen bleib 'n / 
den Schweinen ſoll man gaͤntzlich nicht / 
Von Perlen geben ein Gericht. 
doch ſag ich dir in hoͤchſter Treu / 
Es muß nichts fremdes ſeyn dabey / 
leich wie ein Eyß vons Feuers Macht / 
ins erſte Waſſer wird gebracht: 
50 muß auch dieſer unfer Stein / 
In ſich ſelbſt Waſſer worden 1 
in lindes Bad ihm nur gebührt, / 
Drinn wird er in fich ſelbſt ſolvirt, 
nit Huͤlff der Putrefadtion, | 0 
Denn ſcheid das Waſſer drauf davon / 
je Erde mach zum rothen Oel / 
| Das if bie Purpur farbe Seel. 
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Wenn du nun haft die benden Ding / 
Fein freundlich ſie zuſammen bring / 

Und thue ſie in der Weiſen Ey / 
So auch gar wohl verſiegelt ſey / 
Und ſtell es im Athanor hin / : 
Nach aller Weiſen Brauch und Sinn / 
Regier es mit gelindem Feur / | 
Wie eine Henn ausbruͤt die Eyr / 
So wird das Waſſer ſich bemuͤh'n / 
Und allen Schweffel in ſich ziehn / 
Daß auch davon nichts mehr zu ſehn / 

Doch kan es ſo nicht lang beſtehn / 
Weil dieſer trucken iſt und heiß / / 
So unterwindet er mit Fleiß / 

Sich wiederum zu thun herfuͤr / 
Darwieder iſt der Lunæ Zier / 
Und geht nun an der beyden Streit / 
Daß ſie aufſteigen beyderſeit / 
Und fangen an gantz wunderlich / 
Auf in die Hoͤh zu ſchwingen ſich / 
Der Wind ſie aber treibt hernieder / 
Doch ſteigen fie zur Hoͤhe wied'r , 
Und wenn fie dieſes lange treiben / 
Sie endlich unten liegen bleib'n / 
Und ſchmeltzen nun ſag ich fuͤrwar / 
Ins erſte Chaos gantz und gar. 
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Nach dem wird ſolches alles ſchwartz / 
Wie am Camin ein gleiffend Hartz. 
Und wird genandt das Haupt des Rabn / 
Ein Zeichen auch der GOttes Gabn. 
Wenn das geſchehn / ſo wirſt du bald / 
Drauf Farben ſehen mannigfalt / 
Roht / gelb / blau / weiß und andre noch / 
Die ſich verlieren alle doch / 
Und wirſt denn weiter ſehen / das 
Werd alles grün wie Laub und Gras. 
Drauf blickt herfuͤr des Monden⸗ Schein / 
Laß nun die Waͤrme groͤſſer ſeyn / 
Und laß es in derſelben ſtehn / 
So wirds eim alten Mann gleich ſehn. 
Gantz Eißgrau faſt wie Silber weiß / 
Regier das Feur mit gantzem Fleiß / 
So wird dir in dem Glaſe da. 
Gantz Schnee⸗weiß die Materia / 
Und iſt zum weiſſen nun bereit / 
Wird aber roht auch mit der Zeit / 
Drum mehr das Feuer abermal / 
So wird es gelblecht uberall. 
Und endlich gantz Rubinen roht / 
0 Denn danck dem HEren Zebaoth. 
| Du haſt ein ſolchen Schatz erreicht. 
Dem gichts auf gantzer Erden gleicht / 
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Zinn / Kupffer / Eiſen / Silber / Bley / 2 
Und die Metallen mancherley. | & 
Tingiret eg in lauter Gold / 991 
a viel ein mehrers wiſſen ſolt / 
Daß alle Kranckheit noch darzu / 1 
Kanſt gaͤntzlich hiermit heilen du. » 
Drum danck von Hertzen Gott dem Herrn / 
Und dien damit dem Nechſten gern / | 
BD brauch es wohl zu GOttes Ehrn / 
Der woll uns bald fein Reich Maße 
A M E N. 
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Fuͤrchtet OCT / und gebet ihm die Ehre) 
und betet an den / der gemacht hat Sims 
mel und Erden / und Wierer! und die 
Waſſerbrunnen. 
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ö N ae te * 01 
S bezeuget der edle Senpivocıus, in fei 
nem gelehrten Epilogo des neuen Chemis 
ſchen Lichts / welches er den Soͤhnen der Kunſt, 
beydes aus dem Brunnen der Natur / als aus eis 
gener Erfahrung angezündet hat / von dem Pon⸗ 
kiſchen oder Mercurial Waſſer der Weiſen / daß 
ſolches zwar eine gemeine Sache / deren niemand 
entbehren mag / und dahero gering⸗ſchaͤtzig / 
doch aber wegen feiner Tugend weit vortreffli⸗ 
cher als die gantze Welt zu halten ſey / welches 
in der Sonne und Monden congeliret / und 
daraus mit unſern Stahle / durch einen ver⸗ 
ſtaͤndigen Sohn der Kunſt / wunderbarlich ex- 
trahiret werde. Wann dann von ſolchen arti- 
ficio die Philoſophi gar verborgen geſchrieben 
haben; Solches aber zu Erlangung der Uni- 
ver fal- Tinctur, zu wiſſen nöthig ſeyn ſoll; Als 
wird es verhoffentlich der Mühe wohl werth 
ſeyn / dieſes fo ſehr berühmte Waſſer / aus des 
SENpwocn Anleitung / etwas genauer nach 
deſſen Benennung / Beſchreibung und 
Bedienung / ordentlich anzuſe⸗ ö 
hen / und zu betrachten. 


10 GOTT gebe Gluͤck darzu 


Das 


Maar Woſſer der BE | 


Das erfte Kapitel, 
Von der Benennung. 


* Jeſes Pontiſche Waſſer nun wird be⸗ 
nennet vom Ponto, oder dem groſſen 

VO Welt⸗Weer / welches fo viel heiſſen ſoll 
als 26G, labor, weil darinnen ein muͤhſamer 
Weg anzutreffen; dieſer Pontus, ſo auch Ocea- 
nus benahmet wird / ſoll nach des Hes obi Mey⸗ 
nung / des Himmels und der Erden Sohn / und 
ler Lebendigen Vater ſeyn; So ſoll auch die 
enus aus dem Schaum des Meeres / und dem 
ebluͤthe des Himmels / nach des TiBuLLı Vor⸗ 
eben / gezeuget ſeyn: womit das Geheimnüß 
nfers Pontiſchen Waſſers / jo von den Wei⸗ 
ſen unſere Venus henennet wird / verborgener | 
eife angedeutet iſt. 


Es wird aber das Pontiſche Meer: Waſſer 
genommen J. proprie vor das groſſe geſaltzene 
elt⸗Meer. II. improprie vor die Lufft / als 
as attenuirte allgemeine Meer⸗Waſſer / wor⸗ 
innen wir alle leben / nach der Meynung des 
authoris des Waſſerſteins. III. Specialiter, vor 
dem in ſolcher Lufft verborgenen Saltz⸗Geiſt / 
welcher auch das Saltz der Natur benahmet 
wird; SENDIvOGIUs betittelt ihn / die in der 
kufft verborgene Leben⸗Speiſe. IV. Specialius, 
bor 5 Pyiloſophiſche Erde / welche dieſen 
dufft⸗Geiſt vi magnetica auffaſſet. Dieſe bes 
nennet der Wallet Are. Herm. Phil. das Philo- 


bs sophie 
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ſophiſche Meer / daraus die Silber⸗weiſſen Fi⸗ 
ſche mit einem ſubtilen Netze zu fangen ſind: 
GR BER nennet ſie ratione contenti den trockenen / 
und ROSARIUS ratione contentis den rohen Mer- 
curium; AvicENNA die terram Magiſterii; 
SUCHTENIUS das Antimonium magicum, ſo von 
ſeinen fordibus zu purgiren; KUNRATH das 

geſaltzene Meer / woraus unfere fontina oder 
Saltz⸗Brunnen entſtehet. V.Specialiffime, vor 
dem lufftigen Welt⸗Geiſt / wie derſelbe in uns 
ſerer Magnetiſchen Erde incorporiret / und aus 
derſelben arte philofophica extrahiret iſt: wel⸗ 
chen SEnDIvoGius unſer pontiſches Waſſer / die 
Erde aber feces maris noſtri nennet. Und die⸗ 
ſes nun ſoll man nehmen / welches zwar iſt / aber 
nicht geſehen wird / biß es dem Kuͤnſtler belie⸗ 
bet. In welchen letztern Verſtande auch wir 
das Pontiſche Waſſer annehmen / wiewohl die 
vorhergehende Meynung auch nicht verwerff⸗ 
lich machen. | 2 

Zu beſſerer Erläuterung der Sache aber / be⸗ 
nennen wir es zugleich ein Mercurial⸗Waſſer / 
weil es nichts anders iſt / als ein ſpiritualiſcher 
fluͤchtiger Mercurius, und argentum vivum in 
forma liquida & aquea, welche HERMES bene- 
dictam nennet. Dahero ARNOLDUS DE VILLA 
NOVA ſaget: Durch das argentum vivum ver⸗ 

ſtehen die Philoſophi nicht Mercurium vulgi, 
ſondern eine unctuole Feuchtigkeit. Und wird 
alſo unſer Mercurial⸗Waſſer von dem gemei 
nen Mercurio unterſchieden / als ar 
* | 1 pırle 
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ſpiritualiſch / ſondern ein Metall / nicht lebendig / 
ſondern tod iſt; wiewohl auch derſelbe labore 
philoſophico kan animiret / und in einen Mercu- 
rium duplicatum verandert werden / welcher fo 
dann unſere Diano in via ſicca, gleichwie das 
Mercurial⸗Waſſer unſere Venus in via liquida 
genennet wird. LEN 
Dieſes Waſſer nun hat bey denen Philoſo⸗ 
phis unzehlig viel Nahmen; unter andern nen⸗ 
net es SENDIVOGIUS das Menſtruum mundi ex 
ſphæra Lunæ. das Waſſer des Salis nitris aus der 
ſchwartzen Erde / das Waſſer unſers Thaues / 
wodurch alle Dinge wachſen / und ernehret wer⸗ 
den. RIPLEUS nennet es das Waſſer der Wol⸗ 
cken / und des Thaues Modii (cantus, cujus 
principium aër eſt,) den Geruch Saturni; das 
Weiſſe des Eyes; KN RATE in Synopſ. das hy- 
lealifche Waſſer des Mercuri Univerſalis, die 
primam Materiam metallorum, das Primaterial- 
Waſſer der Magneſiæ, ſo die ſixen Coͤrper re⸗ 
ueiret und inceriret. PARACELSUS das Cœ- 
um Saturni, das Aſtrum nigræ terræ; AUTHOR 
OSARII MAGNI den Succum Lunariæ; PHIL A- 
ETHA die Jungfer⸗Milch; HERMES fontis ve- 
nam; BERNHARDUS fontinam; RàAlcus fontem 
’arnaflı, bey welchen die neun Muſen mit dem 
Apolline ſich erluſtigen. Gelobet ſey demnach 
ſaget GRBER) der Allerhoͤchſte / der dieſen Mers 
curium erſchaffen / und ihm die Macht ge. 
geben / das geheime Meiſterſtuͤck der 
>... Reifen zu erfüllen! 19 
‚ae | | Das 


Das andere Sapitl. 


Von der Befchreibung. 
Von der Benennung kommen wir nun zur 
| Sache ſelbſt / und deren Befchreibung, 
Es iſt aber das Pontiſche Waſſer ein Luͤfftiger 

Geiſt / durch den Philoſophiſchen Magneten at⸗ 
trahiret / und in eine waͤſſerige Geſtalt reſolvi. 
ret / zu vollbringen / nach GOttes Willen / das 
Univerſal-Meiſterſtuͤck der Weiſen. 

Ein luͤfftiger Geiſt iſt es / denn wer nicht die 
Lufft zu kochen weiß / der irret ohnfehlbar / ſa⸗ 
get Senpivosius, Es wird aber dieſer Spiri⸗ 
tus am bequemſten colligiret in denen Balſami⸗ 
ſchen Monaten / wie das Wort Jafon andeuten 
will / als welcher alleine geſchickt geweſen / den 
zu Colchus, juxta Pontum, liegenden feurigen 


Drachen / mit einem zubereiteten Saffte einzu 


ſchlaͤffern. Dieſes reine Licht und Hermerifche 
Voͤglemin nun / ſtehet jederman fuͤr Augen / wenn 
es nur die Philoſophiſchen Finſternuͤſſen begreif 
fen wolten: Es wird aber ſolches Licht / 19 
KUNRATHI Meynung / ein ſaltzig corpus und fAl 
ſapiestiæ, in dem Jungferlichen Leibe unferet 

unſcheinbahren Erde. Dahero ſchreibet HER. 
mes: Sein Vater iſt die Sonne / die Mutte⸗ 
der Mond / und der Wind (die Lufft) hat ihr 


im Bauche getragen / feine Amme aber iſt Die 


Erde; Es beſtehet auch feine gantze Krafft dar: 
innen / wenn er in die Erde vertiret wird. = 


! 
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mit denn der terminus profectionis a quo, & ad 
quem gantz klaͤrlich angezeiget iſt / denn es iſt ein 
Spiritus igneus in forma aquæ in terram deſcen- 
dens Author Arcan, Hermet, Philof. $. 69 
Die Caufa efficiens principalis unſers Philo⸗ 
ſophiſchen Waſſers iſt GOttes der Allerhoͤchſte / 
der unergruͤndliche Brunnen aller Guͤtigkeit / 
von welchen alle gute Gaben zu uns herab kom⸗ 
men / der auch den Weg der Weißheit in naru- 
talibus, ſeinen Glaͤubigen / die ihn darum an⸗ 
daͤchtig bitten / und gebuͤhrend arbeiten / ſo wol 
mediate als immediate zeiget / und gnaͤdigſt of⸗ 
fenbahret / welcher hochgelobet ſey in allen ſei⸗ 
nen Werden! „ 
Die cauſa Inſtrumentalis iſt unſere Philo ſo⸗ 
phiſche Erde / welche SSN o wosios in Epilog. 
unſern Magnet nennet / den er doch in vorher⸗ 
gehenden unſern Stahl geheiſſen hat und Dies 
ſes diverſo retpectu: Denn unſer Stahl iſt a 
priori ein Spiritualiſcher Sulphur aus dem Hau⸗ 
je des Widders / wird aber hernach a potter io- 
ri unſer Magnet, und Mercurius crudus, durch 
en Mercurium Saturniæ, wodurch er in eine 


Lufft zeuget aus dieſen zur Erde gelegten Stahl / 
durch ihre Himmliſche imbibition und influentz / 
einen Magnet; und dieſer machet hinwieder 
durch ſeine anziehende Krafft ſolche Lufft ficht» 
bar / welches ebenfalls die Mepnung des Sennı- 
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vosuift, Nehmlich / nachdem unfer Stahl in 
præparatione philoſophica, ver mittelſt der Satur- 
niæ, ſeinen gewaffneten Mercurium verlohren / 
als welcher in der Pallas ſchoͤnen Schilde befind⸗ 
lich iſt; ſo wird daraus eine terra ſitiens, da ſich 
denn unſer Mercurius æthereus derſelben infi- 
nuiret / den fie begierig extrahiret / oder vielmehr 
auf Magnetiſche Weiſe attrahiret / und ſich mit 
ihm in eine waͤſſerige Geſtalt relolviret. Iſt al⸗ 
ſo die coagulation Mercurii in dieſen irꝛdiſchen 
Ssaturno. Dahero die Weiſen ſagen: mache 
(aus unſern Stahle) einen rohen Mercurium, 
durch den Mercurium (der Saturniæ) und durch 
unſer Mercurial: Waſſer. Wie dann auch das 
hero dieſe Maggetiſche Erde einer gifftigen 
Kroͤte verglichen wird / als welche / wenn ſie an⸗ 
gefpiffet / und mit Verlierung ihres Giffts aus⸗ 
getrocknet iſt / deſto begieriger hernach als ein 
Magnet andern Gifft an ſich ziehet / welches in 
der Artzney⸗Kunſt mit groſſen Nutzen pfleget 
adhibiret zu werden! 
Dieſe unfere Magnetiſche Saliniſche Erde 
nennet GEBER den calcem Metallorum, welcher 

zu der Philoſophiſchen Tindtur noͤthig: Der Au- 
thor A. H. Ph. $. 7. & 80. den Lapidem (eru- 
dum) Philoſophorum, nach dem bekandten A- 
phorifmo: Sal metallorum eſt lapis Philoſopho- 
‚ram, Lol Ius benahmet fie lib. 1. Novif, Te- 
ſtament, eine irꝛdiſche Wuͤſten / ein vegetabili⸗ 
ſche Erde / limum terræ non vaporiſatum; Und 
in Epiſt. Accurtat: nigrum nigrius nigto; Und 
7 5 1 
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n Experiment. terram foliatam, item eine Pflan- 
ge / welche geſchickt iſt ein Solarifches Aeſtlein in 
ich einzupfroffen. Dem PERacEILso iſt ſie der 
deim (gluten) des weiſen Adlers; Dem SEND. 
0610 unſer Sal alcali, armoniacum, vegetabile: 
{UNRATEO die minera der Kunſt / der Saturnus 
her Weiſen / das es Hermetis, das ſchwartze 
Bley / unſer Meer / das primordialiſche Hyle; 
Der Molus / deſſen Wurtzel ſchwartz / und die 
Blume Milch⸗weiß; materia cruda regeneran- 
la, ein ungeachteter Stein / welchen die Bau⸗ 
euthe der Chemiz meiſtentheils verwerffen; uns 
ere Magneſia / fo nach Ausſpruch des HAMUE- 
As, aqua compoſita, congelata, permanens, igni- 
ue reliſtens; Die Aſche Hermetis, das Sal cen- 
rale, darinnen die tinctura aureitaris verborgen 
ieget, JOH. BRACESCH. de Alchym. ſaget: Die 
hiloſophi haben ihre Erde nitrum, und damit 
uch dieſes nicht fo bald verſtanden werde / vi- 
rum genennet. Wie denn auch vermuthlich / 
aß ſolche Erde ob fœtorem ſtercus, und dieſes 
eſto obſcurer zu machen / quercus ſey benennet 
dorden; Denn dieſes iſt die hole Eiche / an wel⸗ 
her Capmus die gifftige Schlange angeſpiſſet 
gaben fol / nach des PHILALETHE Vorgeben. 
IENIOR ſaget: Es iſt dem Anſehen nach nichts 
eringer als unſere Erde / aber auch in der gan⸗ 
en Natur nichts koſtbahrers als eben dieſelbe. 
IERMEs vergleichet fie gar dem Golde / ſagen - 
9 cap. 7, Unſere Erde iſt Gold / denn ihre Fet, 
gkeit ſt aus dem Bebiethe der Sonnen / gleich⸗ 


ß 
| 
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wie ihre Feuchtigkeit aus dem Gebiethe da 
Mondes. . 1 

Die Principia materialia dieſer Erde kommen 
mit denen Principiis merallerum überein: Dent 


* 


wer dieſe nicht weiß / der iſt von der wahre 
Kunſt weit entfernet. Es find aber die Prinel 
pia der Metallen: Sulphur und Mercurius / wel 
che auch Feuer und Waſſer / Mann und Wei 
pflegen genennet zu werden. Dieſe beyde fonf 
widerwaͤrtige Naturen werden zuſammen ver 
einiget und conjungiret in unſern Sale oder calcaı 
metallorum, welches iſt das principium unionis 
Denn die calcinata & ſolubilia find de natura 84 
lium, füget GEBER, lib. 1. ſumm. perfect. c. 1 
Und in cap. 25. nennet er die beyde principia ei 
nen ſtinckenden Spiritum, und ein lebendige 
Waſſer; und in lib. e. cap. 17. expliciret er fid 
ferner / unſer argentum vivum iſt ein Saltz / u 
ſimilitudine calcis communis, weil der Mercu 
rius metallorum (als das eine principium) durd 
die calcination und reduction verkehret wird in 
ein Saltz; Dieſes Saltz aber hat die Eigen 
ſchafften unſers Mercuri, denn es iſt in denſel 
ben multum viſcoſitatis, ficeitatis plurimum, 


terreſtris fœtens, ut fit aqua ſicca. Und ib. 2 


cap. 7. ſagt er auch von dem andern principie 
ſulphureo gar nachdencklich: der Sulphur iſt al 
lezeit fluͤchtig / biß daß er in die Erde verkehre 
wird / cujus ſimilitudo eſt de natura calcis; Da 
hero befiehlet auch LULLIUS in eæperim. 3. dat 
Blut zu trituriren / und daraus ein Waſſer z 

VV bringen, 


— 
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ringen / denn der Sulphur iſt die tinctura rube⸗ 
linis de facili, tefte GEBR. lib. 1. fumm. perfect. 
ap. 37. und dieſer Sulphur nun fol zur Erde tri⸗ 
uriret oder niedergeſchlagen werden. 1 
Und wie nun aus dieſen angezeigten principiis 
inſere terra magnetica præparixet wird; alſo ben 
chreibet AVICENNA di, 7, cap. 1. deren Pra- 
in, wiewol auf Philoſophiſche Art: Wann 
u wilſt abftrahiren von dem Pferde⸗Miſt / (un⸗ 
erer ſchwartzen Erde) fo ſolt du geſchaͤfftig ſeyn 
nit einen eiſernen Loͤffel / und mit keinem an⸗ 
een! biß alles wohl folviret / und wohl vermi⸗ 
cher iſt mit klarem Waſſer / welches oben er⸗ 
heinet. Mit welchen Worten angezeiget wird 
er terminus operationis a quo, & ad quem; deſe 
n aſtraliſches Zeichen andeutet / daß der Koe 
ig unſerer Kunſt in loco obſcuro gebohren ſey. 
enn ohne der Pallas Schild / hatte Jalon die 
Sholchifche expedition (mit Erlegung des Dra⸗ 
en / und Erlangung deß goͤldnen Kleinods aus 
em Hauſe des Widders /) vergeblich vorge⸗ 
ommen / ſaget der Author Arcan. Hermet. Phi- 


Be | e 
"nd diefe ſchwartze Magnetiſche Erde / ſo ex 
leinatione cum proprio ſulphure interno & 
duſtibili, nachdem der combuſtibiliſche Sulpmur 
erbrandt / übergeblieben / hält in ſich aquam 
ermanentem cum proprio Sulphure incombuftie 
ili, tete GEBRO lib. i. Summ. perfect. c. 12.8 
b. 2. cap. 14. Eg lib. 3. cap. 6. Und . 

— ee | Diele 
\ Br.RothaScholeens Theatt,Chem, I. Theil. 
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dieſe incombuftibilis qualitas ein eſſentiale det 
Mercuri iſt / fo wird auch dieſe calcinirfe Erde 


dahero zum oͤfftern Mercurius benahmet / wit 
denn dahero LULLIUS in teſtam. novif, lib. 2. 
kehrten Pyramidal-Gefaͤſſes) eine ſchwartze Er. 
de cum aliquo pauco de ſubſtantia argenti, dict 
vivi, unverbrandt uͤberbleiben: Mein Sohn, 
dieſe Erde iſt der Bauch unſers Schweffels / vof 
weichen die ſolution geſchiehet / durch die reſolu. 


tion in ſeinem argento vivo, dus welchem fie beſte 


/ 


het. Und in Yad. mec.nennet er fie primam mate 
riam, und eine terram ſulphuream, nach der Ex 
perienz ſubſtantialiter aus Schweffel und Mer⸗ 
enrio / rein und unverbrennlich beſtehend. Und 


wiederum 4. . cap. 23. ſagt er: Dieſe terreſtreita 


tem, ſo in fundo berbleibet / ſolſt du mein Sohn 


nicht verachten / dann ſie iſt das Feuer der Coͤr 
per. Wie denn auch SENDIVOGIUS in Epilog. be 
jahet / daß / wer auſſer dieſen einigen unſern Sal 
tze / fo Mercurius iſt / arbeiten wolle / es ſey il 
Kräutern, Thieren / Steinen / oder auch Mine. 


ren / ausgenommen dieſer unſerer Sonnen und 


loſopbis vortrefflich gelobet wird. GEBER ſa⸗ 


Monden / fo mit der Sphæra Saturn überzogen 
iſt / der werde nichts ausrichten. DE 

Folget nun auch die Forma artificialis, in wel 
cher der flüchtige Lufft⸗Geiſt / wann er von un 
ſerer jetztgedachten magnetiſchen Erde artrahi- 


ret iſt / ſich mit ihr reſolviret / und dieſelbe if 


waͤſſerig und Chryſtalliniſch / fo von denen Phi 
gel 
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jet lib. de inveſt. cap. 3. Dieſes Waſſer iſt 
infer Lapis, und argentum vivum de argento, 
ivo, und Sulphur de Sulphure, auf Spirituali- 
che Art aus dem Coͤrper abſtrahiret / und ſub⸗ 
ſliſiret / oder attenuiret; und cap. 6. In dies 
m reinen corpore iſt eine gleiche und vollkom⸗ 
jene proportion des reinen argenti vivi, und 
es weiſſen Schweffels / der nicht brennet. Item 
B. 2. ſumm. perfect. cap. 3. Nimm den Lap i- 
em in capillis (Veneris) notum, das iſt Vene- 
m noſtram, deren Eigenſchafft iſt non aduri, 
d ab aduſtione defendere, non fugere ſed fi- 
um facere. Ingleichen LuLLivs Ab. 2. novif), 
Ram. cap. 14. nennet es ein argentum vivum, 
elches von der ſubtileſten ſubſtanz iſt in Form 
nes klaren Waſſers / It. in Experim 2. ſagt 
: Dieſes Waſſer iſt ohne Geſchmack / gleich 
jen Regen⸗Waſſer. Und in Vad. mec. nen⸗ 
ee es aquam ſapientiæ, welches (in poten- 
) Gold und Silber iſt / vollkommen in at 
ementorum ſpiritualium: Und hier iſt wieder⸗ 
n / ſagt er / nothwendig mein Sohn / daß du 
eſen Spiritum wohl verwahreſt / welcher von 
r cauſa prima (oder von unſerer Erde) de= 
ndiret / und gleich als eine forma formarum 
wird die Seele der Elementen genennet / 
d macht Friede unter den ſtreitenden Par⸗ 
eben. SENDIVOGis fan ſich über die Tu⸗ 
nd dieſes Pontiſchen Waſſers nicht genug⸗ 
m verwundern / dahero ruffet er aus: O Cœ⸗ 
m noſtrum! O aqua noſtra! O Mercurius 
% © wollen): 
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noſter! O vegetabile noſtrum! O Sulphur no- 
ſtrum fixum & volatile! res omni mundo pre- 
tioſior. Es wird aber Sulphur fixum benah⸗ 
met / an ſeiten der magnetiſchen Erde / daraus 
es ſublimiret iſt; volatile aber wegen des fluͤch⸗ 
tigen Salis naturæ, ſo mit den Coͤrpern ſich gar 
begierig vereiniget / fo gar / daß / wann ſeinen 
deſiderio nicht ſatisfaction geſchicht / dieſes un⸗ 
ſer vegetabile mit der Zeit ſich als ein gruͤnes 
äche Saltz von ſeinem vehiculo aqueo ſelbſt 
lepariret / und anleget / da denn das zuruck ge⸗ 
bliebene Waſſer hernach / (als die experienz bes 
zeuget) mercurialifche erlen⸗Tropffen in der 
digeltion ſehen laͤſſet / ſich aber in kein ſulphuri⸗ 
ſches Salt mehr coaguliret. Iſt alſo gleich 
dem ſeparirten Waſſer / aus unſern rothen Urin 
der ſchwartzen Erde / deren compofition der Au- 
thor des Waſſerſteins beſchrieben hat. Denn 
unſer Brunnen flieffet weiß und roth / nachdem 
es dem Kuͤnſtler beliebet. 1 
Dieſes unſer Pontiſches Waſſer nun ist! 
das wahre humidum radicale metallorum, weil 
es wegen ſeiner irꝛdiſchen Feuchtigkeit in dem 
ſtaͤrckeſten Feuer / (in fortiflimo ignis examine 
verblieben / und nicht verbrandt / noch davo 


| ER? u 
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cap. 2. Und ſolcher Geſtalt iſt es auch II. bevorab 
wegen der ætheriſchen influenz, und des calidi 
innati der Metallen Saame; Und III. von der 
Natur des Vitrioli, in welches alle Metallen 
philofophice reſolviret werden koͤnnen / wie OE. 
BER ſaget lib de inueſt. cap. de Vitriol. & lib, 3. 
ſumm. perfect. cap. 7. von welchen fie auch ur⸗ 
a herkommen / wie denn LutLius da⸗ 

ero in Epiſtol. accurtat. ſchreibet: Es ſey eine 
groſſe Feindſchafft unſers Spiritus Vitrioſi mit 
der Natur des Goldes (und alſo auch ber an⸗ 
dern Metallen) weil ſie beyderſeits aus einer⸗ 
fen principiis ihren Urſprung haben. Und Dies 
En Spititum Vitrioli nun ſoll man ſuchen in dem 
innerſten unſerer ſchwartzen Saliniſchen Erde / 
durch deren Rectificirung wird dieſer verborge⸗ 
ne Lapis Philoſophorum, als die vera medicina 
in denen dreyen Reichen der Natur / gefunden 


perden. Nie „ 
Wie nun aber dieſe Rectificirung / zu Erlan 
gung unſers Philoſophiſchen Kleinods / zu fin⸗ 
den / das zeiget unter andern PHILALETHA in in- 
troit. ad reg. Patat. cap. 2. 4. Daß nehm⸗ 
lich dieſes Königliche ind in ſeiner Wiegen zu 
ſuchen / welches hernach durch unſer (Ponti⸗ 
55 groſſes Meer ſchiffend / beyde Indien / 
Oſt⸗ und Weſt) berühren fol. Will demnach 
dieſes unſer Pontiſches Waſſer / ratione imbi- 
bitionis naturalis ein kaltes / und ratione fubli- 
mationis artificialis ein warmes Tractament has 
ben. Denn was ſich in der Hitze coaguliret / 
Br: Ce das 
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auch Lunaria genennet wird /) in ein Silber ö 
weiſſes Saltzſich digeriren / und in ein Chryſtal⸗ 
liniſches Waſſer faſt gaͤntzlich refolviren 17% 
wie nebenſt der Erfahrung LuLLius bezeuget lib. 
1. noviſſ. feſtam. it. in experim. 2. i 3. Wo⸗ 
bey aber dieſes noch ſonderlich zu nern 
man mit den ſchwaͤchſten Feuer procediren muͤſ⸗ 
ſe / denn bey einem ſtaͤrckern regimine ignis wird 
die Erde untuͤchtig / und lehre ſich in kein 
Waſſer / ſondern fublimiret ſich in flores, da⸗ 
von die Philo ſophi treulich abmahnen / nach dem 
Zeugnuß Lor CI in Experim 11. Denn ein lang⸗ 
fames Feuer conferviret die Feuchte / und per. 
fieiret das Flieſſen / teſte GEBRO lib. 2. ſumm. 
perfect. cap. 1. Je ſchwaͤcher nun das Feuer ges 
brauchet wird / je ſubtiler und durchdringender 
wird unfer Aqua benedicta in ſpiritu & fortitu- 
dine ſeyn / wie LV II ws ſchreibet in Epiſt. Ac. 
curtat. 89 in eæperim. 13. Da hingegen dieſe 
Sohn der Sonnen / tyrannidis impatiens, 
gleichhinweg fliehen wurde, Aub. 
R 


Das dritte Kapitel, 
Von der Bedienung. 


St t noch übrig der ufusund effeckus unſers | 
I; Pontiſchen Waſſers / nehmlich die confectio 
magiſterii Univerſalis, welches ſonſt auch Tinctu- 
ra, Elixirium, & Lapis Philoſophorum pfleget ges 
Bett zu werden. Wobey denn zu erinnern / 

daß anfaͤnglich zwar / zu Erlangung ſolches Ma- 
ifterii, nur eine operation geweſen / die in un⸗ 
E falinifchen Erde / und dem daraus erlanges 
ten aqua Chryſtallina alleine gegruͤndet worden. 
Dahero ARNOLDUS ſaget / ein Kuͤnſtler koͤnne 
ohne dieſes Saltz ſo wenig / als ein Bogen oh⸗ 
ne Sehne / ausrichten. Nachdem aber die 
moderni zu Abbrevirung des Wercks / die cau- 
ſas ſoclas erfunden / fo find dahero unter ſchiede⸗ 
ne Wege confectionis hujus entſprungen / wel⸗ 
che doch hauptſaͤchlich / nach der Lehre GEBRL _ 
lib. 1. ſumm. perfect. cap. 28 aus einem prin- 
bie kommen / auch zu einem effect und inten- 
tion dienen / wie denn dahero NAZARIUS BRE. 
SCIANUS ſomn. 3. ſchreibet: multi per diverſa buc 
enere itinera. a 
Und alſo variren die Phüoſoppi ſolcher Ge⸗ 


ſalt / quoad operationem primam, in conjun- | 


geblieben / und aus unfern Mercurial⸗Waſſer / 
2 erden vegetabilem, das Magiſteriun der 


Bi PER Re ae 
ner. | 


gendo: Geſtalt dann die Erſten / wie jetzt ge 
dacht / Authore Hermete, in der Unitaͤt alleine 
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Aphoriſmi gebrauchen: in ſale & ſole conſiſtunt 
omnia. Jedoch differiren fie darinnen / daß 
etliche um THEOPHRASTO den rothen Löwen 
calciniren / und deſſen Blut extrahiren; andere 
aber cum RAe &LSENDIVOGIO mit der limatu⸗ 
ra ſolis zu Frieden ſeyn / und ſolche quam primum 
fieri poterit, dem Mercurial⸗Waſſer zuſetzen. Zu 
welcher operation der Author des Waſſer⸗ 
Steins der Weiſen / auch den rothen ligquorem, 
nach deſſen Chryſtalliniſchen ſolution und con- 


fortation cum ſale proprio, adhibiret. 


Ferner iſt noch ein kuͤnſtlicher Weg vorhan⸗ 
den / da man in ternar io laborixet / nehmlich per 
proceſſum vegetabilem, animalem & mineralem, 
mit einen ſulphure duplicato, und zweyen Mer⸗ 
curial⸗Waſſern / ungleicher Art / deren eines 
iſt accidentalis; aqua Saturni doloroſa, deſtruens, 
fugiens; das andere eſſentialis: aqua Veneris 
gratiofa , vegetans, permanens. Welches letz⸗ 
tere unſer Pontiſches Waſſer iſt. Solche 
Chemiam occultam aber ex Tab. Saturni myſtica 
ausführlicher zu machen / will vor jetzo die Zeit 
en na: 


Hingegen ſind andere Philoſophi auf den 
Ternarium Mercurificationis gerathen / da ſie an 
ſtatt des Sulphuris duplicati; eines Mercuri du- 
plicati (oder cum Arfenico Philoſ. per ſeptem 
Aquilas lunariter animati) ſich bedienen / wel⸗ 
chen ſie in forma currente dem rothen Löwen zu⸗ 
ſetzen / und mit dem Pontiſchen Waſſer unſers 
ee Meeres / 
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Meeres / welches ſie das Bad des Koͤniges / oder 
auch den gruͤnen Loͤwen nennen / mediatoris in- 
ſtar, dieſe ihre Dianam zur action bewegen / de 
quo vid. PHILALETHA in comment, ad Epiſtol. 
RIb LI. Author Arcan, Hermet, Phil. $. 1 19. 
Dieſen Weg haben andere noch naͤher ſuchen 
wollen / da ſie denn in binario (mit Auslaſſung des 
gruͤnen Loͤwens /) den rothen Loͤwen zugeſetzet / 
entweder jetztgedachte Mercurium lunaniter ani⸗ 
matum. oder aber einen Mercurium corporum; 
welche letztere doch darinnen wieder differiren / 
daß etliche den Mercurium Arfenici Philof (wie 
es PHILALETHA in Experim. nennet /) andere 
aber den Mercurium Saturni darzu gebrau⸗ 
chen. Endlich iſt noch ein Weg in unitate vor⸗ 
handen / nehmlich mit dem Mercurio Saturni ſo- 
lariter animato, woraus BECHERUS fein aurum 
horizontale hervor bringet / und dadurch die ab- 
breviationem Tincturæ ſuchet. 


Hb nun wohl dieſes alles diverfimoda itinera 
find / da nehmlich die ſulphureiſtæ mit ihren 
Menſtruo liquido, ad ſignum A in unitate an⸗ 
gefangen / und in ternario geblieben ſind; It 
Gegentheil aber die Mercurialiſtæ mit ihre 
Merc. currente, ad ſignum V in ternario ange⸗ 
fangen / und biß auf die Unitaͤt kommen und ges 
langet ſind: So ziehlen doch ſolche Univerfali- 
ſte (welche zwar dieſe Wege zum oͤfftern / un 
der unwuͤrdigen willen zu confundiren pflegen / 
ſaͤmtlich dahin / die veram ſolutionem, ſubtili 
Re ſationen 
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lationem & plusquamperfectionem corporum 
perfectorum pro Medicina Univerſali auf. 
Menſchliche und Metalliſche Coͤrper zu erlan⸗ 
gen; und dieſes entweder durch überflüßige 
Speiſung des Sulphuris / oder durch uͤber⸗ 
maͤßige Traͤnckung des Mercurii ſolaris vel lu- 
naris, dadurch die gleichfoͤrmige harmonia prin- 
cipiorum zerſtoͤhret / und das Schwaͤchere / durch 
das andere von ſeines gleichen kuͤnſtlich geſtaͤrck⸗ 
te Theil / bello inteſtino überwunden / und da⸗ 
durch die natuͤrliche Verbindung aufgeloͤſet 
wird; etwas beſſers daraus arte philoſophica zu 
verfertigen. Re 1 
GO—leichwie nun aber hieraus offenbar / daß der 
Particulariſten Kunſt und Wiſſenſchafft / als wel⸗ 
che allein pro Medicina particulari, dem corpo- 
ti foları eine Tinctutam melleam potabilem zu 
abftrahiren / oder daſſelbe in panaceam ſalinam zu 
reduciren; oder aber dem Mercurio currenti 
eine fixitatem beyzubringen / oder ſonſten durch 
Vermittelung der Lunzein Aus⸗ oder Einbrin⸗ 
gen zu erlangen / befliſſen ſeyn / dahero auch ihre 
ſonderbare Menttrua diſſolventia, & digerentia, 
wie auch lalia media und andere Handgriffe 
mehr zu adhibiren wiſſen / zu dieſen unſern Phi⸗ 
e Dee Brig Se eigentlich nicht ge⸗ 


hoͤren. Der uͤbrigen Sophiſten argliſtiger Be⸗ 
krug aber ohne dem von der gelehrten Chemi⸗ 
ſchen Welt gaͤntzlich jederzeit verworffen wird. 
Alſo rühmen wir dagegen nicht unbillig die 
angezeiten Univerſal· Wege / ſamt und 1 

5 wollen 
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wollen auch einen jeden Liebhaber ‚der Kunſt / 
nach dem Vermoͤgen / fo GOtt darreichet / dar⸗ 
innen orando & laborando fortzufahren / ange2 
mahnet haben: Jedoch werden wir auch ver⸗ 
hoffentlich nicht unrecht thun / wann wir vor 
uns / ſalvo judicio aliorum, an ſtatt eines lang⸗ 
wierigen / muͤhſamen und gefaͤhrlichen Weges / 
einen naͤhern / leichtern und ſichern erwehlen / 
und darzu unſer Pontiſches Waſſer (entwe⸗ 
der ohne / oder mit einen einfachen / oder auch 
doppelten fulphure) zum Fundament ſetzen / als 
welches aus dem Saltz⸗Meere der Weiſen ent 
ſprungen / beyde principia naturæ & artis, ful- 
phur & Mercurium in ſich haͤlt / wie es denn Da: 
hero Venus hermaphrodita ex mari ortg , cum 
duabus columbis benennet wird. vid. Author 
AR CAN. HERMET, PHIL Os. 42, 89.46, wodurch 
convenienti elaboratione, dabey Vulcanus nicht 
eilfertig / ſondern hinckend aufzuführen iſt / das 
Univerſal-Werck der Weiſen / wenn es SH: 
tes Wille / leichtlich erlanget werden kan. 
Was in uͤbrigen die operationem ſecundan 
anbelanget / wird ſolche vor eine Weiber⸗Ar 
beit und Kinder⸗Spiel gehalten / da die Philo, 
ſophi nur ſagen: coque & coque, Denn gleig 
wie das Werck der folution des Kuͤnſtlers Vor 
Arbeit vonnoͤthen hat; alſo wird das Were 
der coagulation bey gebuͤhrender digellion fid 
ſelbſt motore interno zeitigen / und durch 9 
ſchwartze / weiſſe und rothe Farbe biß in de 
hoͤchſten Grad der Tindtur erheben; von 9 
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en Farben die Philoſophi weitläufftiggefchries 
zen haben. Worbey dieſes noch zu erinnern / 
Son der Proceß zugleich mit der Mer- 
urialifchen Diana angeſtellet iſt / alſo / daß unſer 
Waſſer mit zweyen Coͤrpern conglutiniret wor⸗ 
den / fo werde das corpus Dianæ imperfectum 
eine ſchwartze und unreine terram auswerffen / 
elche des AS TEYHU terra damnata, ſo in fine 
hujus operationis von der reinen und ſubtilen 
anima zu fepariten iſt. Und dieſes haben die 
Noe nicht ohne Urſache die Zerbrechung 
des martialiſchen Scepters genennet: Denn 
er nicht weiß Martem, der weiß auch nicht Ar- 
tem. Cum ipſo ſiquidem figuntur ſpiritus, & 
commilcentur maximo ingenio, id quod eſt unum 
e ſecretis naturæ, inquit GEBER lib. 1, ſumm. 
„ NENNEN ne a 
Und ſo weit von dem Nutzen unfers Ponti⸗ 
ſchen Waſſers in Lapidis acquiſitione; folget 
nun auch mit wenigen deſſen herrlicher effect in 
Lapidis accommodatione. Da denn alle Adepti 
einhellig bejahen / es ſey ſolche Philoſophiſche 
Tinctur nicht nur eine Medicina perfectiſſima, 
univerſaliſſima, und aller Kranckheiten / usque ad 
terminum vitæ A DEO deſtinatum, beſtaͤndiges 
Antidotum, welches ſowohl prophylactice & præ- 
ſervative, als auch therapeutive & curative, mit 
grofer Verwunderung in einer geringen dofi 
oͤnne adhibiret werden; Sondern es ſey auch 
dieſelbe ein unvergleichlicher Schatz und Reich⸗ 
thum / und ein Schluͤſſel / die gange Natur in 
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regno minerali, vegetabili & animali auſzuſchlieſ⸗ 
ſen / und zu perficiren / ad ſtuporem usque mi- 
rabiliſſima, per cujus radios omnium caleftium 
fiderum arcana, rerumque inferiorum abftrufa 
ſunt cognofcenda, virtutesque eorum artificiali 
matrimonio maritandæ, quæ Magia Naturalis ad 
angelicam us que intelligentiam extenditur, Vid. 
Iſagog. JUL. SPERBER, A 4 
Und fo viel vor dieſesmal von der Materia no⸗ 
bilichma des Pontiſchen oder Mercurial⸗Waſ⸗ 
ſers der Weiſen / (nach Anleitung des zu erſt 
angezogenen Aphoriſmi SENDVOSIAN I) das 
zwar von vielen geſuchet / von wenigen aber ge⸗ 
funden / und dennoch omnibus obvia & infer- 
viens, wie auch des Philoſophiſchen Wercks ba⸗ 
fis iſt / teſte Autbore Ax c AN. HERMET. PHIL OS, 
8. 11. Welches alles / GOtt der Allerweiſeſte / 
zu ſeines Namens Ehre / des armen Nechſten 
beduͤrffenden Beſten / wie auch zu der edlen 
Chemiæ propemodum depontanæ erwuͤnſchten 
Aufnehmen / Ruhm und Wohlfahrt / 
wioole gereichen laſſenn 


Jh alleine die Ehre! 
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An den Leſer. 


ch habe / Leſer / in nächften wenig Jahret } 

| (welches dir verhoffentlich bekannt ſey 
wird) in verſchiedenen kleinen Tractätchen mein 
judictum von der Philoſophie entdecket. Ich 
ſage von der Philoſophie; Denn von der 
Alchemie, wie mans insgemein nennet / und 

welche nichts anders iſt / als eine Marter dei 
Metallen / halte ich ſelbſt nicht viel / geſchwei⸗ 
ge / daß ich mich jemahls ſolte darauf gelege 
haben. Dieſes Punets wegen / wirſt du in mei⸗ 
nen Schrifften ſattſamen Bericht finden: Denn 
allda weiſe ich dich auf eine univerfal Materie, 
als den Grund der gantzen Natur / daraus alle 
Dinge gemacht ſind / und noch ernehret⸗ und 
erhalten werden. Dieſelbe iſt meines Erach⸗ 
tens kein Metall; weswegen ich auch die Al- 
chemie in dem gemeinen Verſtande immerfort 
verworffen / und dieſes allen Alchemiſten andeu⸗ 
ten wollen / daß ſie meine Schrifften nicht etwa 
wider des Autoris Meynung verſtehen. Hier⸗ 
aus magſt du auch ſehen / was meine Meynung 
geweſen / als ich zu ſchreiben angefangen / und 
ſage dir / daß ich noch dabey bleibe“ weil ich 
durch die Erfahrung ſelbſt übergeuget bin. Da⸗ 
mit du aber meine Ehrlichkeit ſeheſt / bekenne ich 

dir frey / daß ich in der Praxi meine Principia Di 
be ſelbſt fallen laſſen; Denn als ich in meine! 
erſten Verſuch gefehlet / verließ ich das ai 
N: Sub- 
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ubjectum, und ließ mich von den Metall⸗Ver⸗ 
jerbernbethören. Wie ich mich hierinn dren 
zantzer Jahr herum geſudelt / mag ich hier nicht 

irzehlen; Doch verließ ich fie endlich / und 
uchte das verlohrne Licht wieder: Ich habe al⸗ 

ezeit in den Metallen groſſe Geheimniß gefun⸗ 

en / wenn fie durch ein gehoͤrig Solvens reduci⸗ 
et worden; Uber dieſes Solvens oder feine Dias 
erie in den Metallen zu ſuchen / iſt Thumheit. 
Ich habe dieſes kleine Traetatlein / der Wahr⸗ 
eit zu gute / und meine vorige Schrifften zu 
etten / aufgeſetzet; darinnen doch mehr / als 
dor ſemahls iſt entdecket worden: Es iſt aber 
aum der zehende Theil deſſen / das ich vor hat⸗ 
e aber ich habe aus gewiſſen Urſachen an mich 
gehalten / wie du aus meinem kurtzen Beſchluſ⸗ 

e ſehen wirft. Doch was ich jetzt von Philo⸗ 
ophiſchen Geheimnuͤſſen verſchweige / doͤrffte 
vohl hier naͤchſt in meiner METEOROLOGIE ent- 
hecket werden: Die Theologiſchen werden wir 


or uns behalten / in unſerer Philofophia Graticx. 


ch habe wenig mehr zu vermelden / als dich zu 
erſichern / daß ich hier alles aus eigener Exfah⸗ 
zung / geſchrieben. Ich kan wol mit Recht, 
zus eigener Erfahrung / ſagen / weil ichs mit 
yeoffer Mühe aus der Erden gezogen; Auch hat 

ch niemand unterrichtet / hab auch nicht das 


jlück gehabt » einen anzutreffen / der mir hier‘ , - 


nnen etwas beytragen koͤnnen. Ich will nicht / 

daß du groſſe Gold⸗Berge auf dieſen er 
.. | bdbaueſt; 
I, Roh- Scholken s Theatr. chem. I. Theil. 
| \ 1 ö 
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habe ich dir den Grund der edlen Kunſt gezeiget / 
davon fo viele pr alen / und fo wenige was rech⸗ 
tes wiſſen. Hier findeſt du das wahre Subjeckum 
derſelben erwieſen / und fo du nicht gar thum 
biſt auch genug entdecket. Allhier wirſt du von 
Gott / und feinem Wercke ſelbſt dahin gefuͤh⸗ 
ret; und weiſet dir das Liche ſelbſt das Licht. 
Ich habe dir auch hier des JAMBLICHI und der 
Coyote Zeugnuͤß gewieſen znemlich / daß GOtt 
weyland den alten Prieſtern und Propheten ei⸗ 
ne gewiſſe Materie durch ein ſeeliges Geſichte 
entdecket / und dem Menſchen zu gute mitgethei⸗ 
let. Ich will ſchlieſſen / mit dieſer Erinnerung; 
wo du die Natur erkennen wilſt / ſo huͤte dich vor 
& und den gemeinen Metallen. Suche allein 
die erſte Mixtur der Elementen / welche die Na⸗ 
tur in dieſer Welt machet; ſuche / ſage ich / weil 
ſie neu und friſch iſt / und wenn du ſie funden haſt / 
Gott / und nicht bloß in Buͤchern. Denn ſolcher it GOt⸗ 
tes Gabe / und ohne feinen mercklichen Beyſtand hat ihn 
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HErrn / der wird dir deinen Lohn nicht vorenthalten. 
Schabe dich wobl in Ehrio J fs. 
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E ftcher geschrieben in der lebendigen 
Sr Dffenbahrung welche wir empfangen 
haben / und deren wir auch glaͤuben / 
daß ein Engel der Waſſer ſey; Apocal. c. 16. 
„F. und ſolches zwar in einem general Ver⸗ 
tand / als ob gedachter Engel ein Præſident des 
gantzen Elements ſey. Anderswo finden wir 
nen Engel gemeldet / deſſen Amt enger einge⸗ 
ſchrencket / als derjenige / welcher zu gewiſſer 
Zeit herab fuhr / und das Waſſer im Teiche 
Bethesda bewegte / Joh. cap. 5. v. 4. So ſchei⸗ 


IA 


ke / (ob er gleich nicht daran gebunden iſt) und 
Das iſt mein gantzer Zweck. Doch weiß ich / 
aß Fuͤrſt AVICENNA,JOHANNEM den Epange⸗ 
iſten / mit unter die Chemicos rechnet. Und 
ewißlich ſeine Meynung wuͤrde ſchwer zu wi⸗ 
erlegen ſeyn / wenn man etliche Piaͤtze in A 0. 
al. ohne Verdraͤhung des Verſtandes urgıren. 
volte. Ich achte warlich die Natur 2 15 

ind daß ich ſolchen Streit / wie dieſer meide / 
— do 2 geſchicht 


— 


. 
| 7 a € 


5 . EVGENII PHILALETHAE k 
geſchicht allein ſchwache Gewiſſen nicht zu aͤr⸗ 
gern. Denn es gibt Leute / welche es zwar der 
Majeſtaͤt GOttes nicht vor verkleinerlich ach⸗ 
ten / daß er die Welt erſchaffen / doch waͤre es 
feinen Wert ſehr ſchimpfflich / wenn man ſol⸗ 
ches auf die Creatur / (die er doch gemacht) dies 
hen wolte. Gewiß dieſe Meynung fuͤhret / verz 
deckter Weiſe / eine gefaͤhrliche Gotteslaͤſterung 
bey ſich / nemlich / daß GOttes Werck und 
Wort ſo ſehr unterſchieden waͤre / daß das eine 
dem andern ſchimpfflich waͤre. Ich bekenne es / 

ich muͤſte weit ſuchen / wozu man die Schrifft 
brauchen ſolte / und wem ſie zu gut geſchrieben 
ſey / wo ſie nicht zu unſerm Unterricht verzeich⸗ 
net. Denn woferne die Befunden Marc. c. 3. 
v. 12. (wie unſer Heyland bezeuget) des Artzts 
nicht beduͤrffen; fü hat GOtt die Schrifft nicht 
vor ſich oder die Engel gegeben / ſondern vor 
diejenige Creaturen / welche ihre erſte Geſund⸗ 
heit verlohren / und ins Verderben gefallen find. 
So denn nun die Schrifft uns zu gute geſchrie⸗ 
ben / ſo iſt uns ſehr nöthig zu wiſſen / wozu wir 

ſie brauchen ſollen; und das moͤgen wir aus dem 
verſchiedenen Zuſtand des Menſchen / vor und 
nach dem Falle / ſchlieſſen. Vor dem Fall war 
der Menſch eine herrliche Creatur / und hatte 
von Gott empfangen / Unſterblichkeit / und volle 
kommene Weißheit. Aber in / und nach dem 
Fall / uͤberkam er den Todt vor die Unſterblich⸗ 
keit / und Unwiſſenheit vor Weißheit. Was 


nun unſere Eriöſung von dieſem Fall betrifft 
ee moͤgen 
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moͤgen wir wohl vom Tode in dieſer Welt nicht 
loß werden / weil GOtt beſchloſſen / daß alle 
Menſchen einmal ſterben ſollen: Aber unſer Un⸗ 
wiſſenheit koͤnnen und ſollen wir in dieſem Leben 
ſelbige ablegen / weil ohne Erkaͤnntnuͤß GOttes 
elend ſeelig werden kan: Denn dieſe iſt bey⸗ 
des die Urſach und Frucht unſerer Seeligkeit. 
So ſollen wir denn nun gewißlich unſere Un⸗ 
wiſſenheit zum Theil in dieſem Leben ablegen / 
ehe wir unſere Sterblichkeit ablegen koͤnnen. 
Und zu dieſem Ende iſt auch nun gewißlich die 
Schrifft uns gegeben / nemlich / daß wir moͤgen 
GOtt erkennen / und wieder zu ihme kommen / 
wie wir von ihm abgefallen ſind. Und hier zuͤr⸗ 
e ja niemand mit mir / wenn ich frage / wie wir 
der Schrifft GOtt erkennen lernen? Sagt 

e uns bloß / es ſey ein GOtt / und laͤſt uns das 
indere ſelbſt bedencken? Lehrer fie uns (daß ich 
meinen Hertzens⸗Grund entdecke) GOtt durch / 

oder ohne feine Wercke erkennen? Thut fie es 

durch die Wercke / ſo thut ſie es durch die Na⸗ 

tur / denn dieſelbige iſt fein Werck und ſonſt 

nichts: Thut fies aber ohne feine Wercke / fo 

oͤchte ich wiſſen / wie ſie ſolches thue; denn ich 


geſchaͤhe durch Eingebung / fo ſage ich / daß 
OTT ſolches thun koͤnne / aber die Schrifft 
licht: denn die Schrifft hat niemand jemahls 
den Heiligen Geiſt eingegeben / ob ſie gleich von 
demſelben eingegeben iſt. So fie aber antwor⸗ 
ten / daß in der Schrifft das Zeugnuͤß der 
a D; bell 
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zan ſolches noch nicht finden. Sagen ſie / es 


heiligen Männer zu finden; ſo ſage ich / das fe 
nicht die Frage / denn ich rede hier nicht von 
autor tat der Schrifft / ſondern von denjenigen 
Gruͤnden / dadurch fie ihr Zeugnüß bekraͤfftiget / 
denn ſelbiger iſt die gantze Schrifft voll. Daß 
iſt gewiß / Moſes erweiſet GOTT durch die 
Schoͤpffung / und GOtt erweiſet fich ſelbſt der 
Moſi durch Verwandlung ſeines Stabes. Den 

Egyptern erwieß er feine Macht in der Natur 
Rnaoch ſchrecklicher / durch Verwandlung ihrer 
Stroͤhme in Blut / und des Staubes in Laͤuſe⸗ 
durch Peſt unter dem Vieh / durch Blattern 
und Beulen / durch den Todt ihrer erſten Ge 


buhrt / durch die mancherley Plagen / von Froͤ⸗ 
Shen» Heuſchrecken / Hagel, Feuer / Donne 
und Finſternuͤß / welches alles wunderbahrlicht 
Wercke / und doch in der Natur waren / de 
durch er feine Gottheit erwieſen / wie er felbf 
ſaget: Exod. cap. 7 v. J. Und die Egypter ſol 
len erkennen / daß ich der HErr bin / wann ich 
meine Hand über Egypten ausſtrecke. Wem 
er ſich CO offenbahret / ſagt er nicht bloß / EI 
ſey Gott / ſondern er erweiſet ſolches auch au 
der Welt / die er gemacht hat. 1 75 bin de 
HER / bla. cap. 45. (ſagt er) und onſt keiner 
es iſt kein GOtt ohne mich. Ich ruffet dich 
da du mich noch nicht kanteſt / ich mache da 
Licht und ſchaffe das Dunckel. Ich gebe Frie 
de / und ſchaffe das Ubel. Ich habe die Erd 
gemacht / und den Menſchen drauf geſchaffen 
Meine Hände haben den Himmel ausgebreitel 
mee n 
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und ich habe alle feinem Heer gebothen. Es le⸗ 


. 
. 


2 


e nur jemand die Majeſtaͤtiſche und Philoſophi⸗ 
che Expoſtulation zwiſchen GOTT und Hiob; 
Hiob c. 38. 39. 40, 41, oder mit einem Wort / 
er leſe beyde Teſtament mit Andacht / fo wirt 
r finden / daß die Schrifft ſich alle wege der 
Natur gebrauchet / und uns auch wahrlich ſols 
che natuͤrliche Geheimnuͤſſe offenbahret / als 
wohl in keinem Philoſopho zu finden welches 
folgender Difcurs klaͤrlich erweiſen wird. 2 ch 
ſcheue mich nicht zu ſagen / daß die Schrifft ſo 
Biel mit der Natur zu ſchaffen hat / daß ich das 
gor halte / daß der Geiſt GOttes hierinnen nicht 
allein die Erneuerung des Menſchen inf onder; 
heit / ſondern ſo gar die Erneuerung der Natut 
insgemein geiuchet habe So müflen wir dero⸗ 
wegen dieje Erneuerung nicht allein auf uns zie⸗ 
hen / wofern wir nicht die gaͤntzliche Verderbun 
Alleine auf uns ziehen wollen welches wir ohne 
Zweiffel nicht thun können. Denn es iſt Augen? 
ſcheinlich / daß das Verderben nicht allein den 
Menſchen / ſondern um ſeinetwillen auch die gan; 
ke Welt betroffen hat. Weil es denn nun ges 

ſpiß iſt / daß der Menſch einen Heyland hat“ ſo 
ifts gleichfalls gewiß / daß die Natur auch einen 
Heyland habe weile Ott die Welt mit ſich ſelbſt 
erſöhnet in Chriſto JEſu. Und fo wir denn 
gewißlich auf eine Eriöfung unſers Lebens / und 


sn 


and da Menſchen warten / fo warten wir 


h 
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Auch ebenfalls auf einen neuen Himmel und eine 
| eue Erde / darinnen Gerechtigkeit wohnet- 
N Dd4 Denn 
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Denn der Menſch fol nicht allein in der allges 
meinen Wiederbringung erneuert werden / ſon⸗ 
dern gleichfalls auch die Welt / wie geſchrieben 
ſtehet / Siehe ich mache alles neu. Nicht re⸗ 
de ich dieſes den Menſchen zu verkleinern / oder 
einige Geſchoͤpf mit ihme zu vergleichen / denn 
ich weiß gar wohl, daß er der vornehmſte in der 
Wiederbrin gung iſt wie er der vornehmſte im 
Fall war da die Verderbung der Elementen 
nur wie eine Kette iſt / welche dieſer Gefange⸗ 
ne hinter ſich herſchleppet: ſondern ich rede dies 
ſes zu erweiſen / daß GOtt die Wiederbringung 
der gantzen Natur insgemein und nicht allein 
des Menſchen ſuche / welcher warlich nur ein klei⸗ 
nes / ob gleich das edelſte Theil der Natur iſt. 
Wird denn nun die Schrifft gemißbrauchet / 
oder wohl gar geſchimpffet / wenn ſie auf das 
Objectum der Erneuerung als die Natur / (wel⸗ 
che Gott ermeldter maſſen erneuern und von 
gegenwaͤrtigen Verderben erloͤſen will) appli⸗ 
eiret wird. In Warheit / wenn ich die Schrifft 
leſe / finde ich darinnen nichts / als was die Na⸗ 
tur / und natuͤrliche Dinge ſind. Denn wo fie 
auch der Wiedergebuhrt / Erleuchtung / Gna⸗ 
de / oder einiger geiſtlichen Gabe erwehnet / ge⸗ 
ſchiehet ſolches nicht abſolute, ſondern in Anſe⸗ 
hung der Natur. Denn was heiſſet alles die, 
ſes alles anders / als ein neuer Einfluß des Gei⸗ 
ſtes Gottes in die Natur / derſelben beyzuſte⸗ 
ben, und fie von ihrem Verderben zu befreyen. 
Ich halte / es wird niemand laͤugnen / daß Bo 
ee weiter 


fta ir 
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weiter über die Natur ſey / als irgend die 
Schrifft ſeyn mag; Und doch waͤre es gottloß 
im Wercke der Erloͤſung G Ott und die Natur 
zu trennen; Denn fo würde Gott nichts has 
ben / daß er erloͤſen / oder darinnen er wircken 
koͤnne. Wie ungereimt iſts denn / in der Pre⸗ 
digt der Seligkeit die Schrifft und Natur zu 
trennen; denn / lieber / von wem redet den die 
Schrifft? Ich zweiffle nicht / daß der Menſch 
in der Natur und nicht uͤber ſelbige fey. Die 
Peripaterici mögen den Menſchen theilen / wie 
ſie wollen / ſo bleiben doch die Theile alle in der 
Natur / denn GoOtt allein iſt über die Natur. 
Ich moͤchte gerne wiſſen / wie mein Widerpart 
zu erſt erfahren / daß die Natur verderbet ſey; 
denn wo ſie ſo viel Erkaͤnntnuͤß der Natur 
aber Schrifft haben / warum ſolte man nicht 
mehr draus lernen koͤnnen; daß ſie ſolches aus 
der aus der Schrifft wiſſen / iſt unleugbahr. Laſt 
uns einen klugen Medicum nehmen / der ſeines 
Patienten Natur / und deren Verderbung von 
der Kranckheit erkennen koͤnne / thut er es nicht 
e Ende? ohne Zweiffel ihm zu 
helffen. Ich halte dafuͤr / daß der Geiſt GOt⸗ 
tes / (deſſen Patient die Natur iſt) uns die Na⸗ 
tur zu keinem andern Ende fo vollkoͤmmlich ab⸗ 
bilde; Wie er uns denn ſo wohl die vergange⸗ 
ge / gegenwaͤrtige / und zukuͤnfftige Welt in al⸗ 
len Stuͤcken eigentlich beſchrieben. Ich bin 
perſichert in meiner Philoſophie / daß alle Ge⸗ 
heimnuͤſſe der Natur in Erkaͤnntnuͤß gedachten 
. EIN. Ver⸗ 
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Verderbens beſtehe: Nemlich / daß man wiſſe 
was ſelbiges ſey / und wo es ſey: Wie auch das 
jenige zu erkennen womit man ſelbigen an mel 
ſten ſteuren / und ſolches beffern möge’ weil 

am wenigſten damit beflecket: in welchen det 
Vortheil im Leben und Tode beſtehet. Kürke 
lich die Erfahrung und Vernunft har mich ges 
fehrt , daß Phiſoſophie und Theologie nur eine 
Wiſſenſchafft ſey; Aber der Menſch hat m 
den Wiſſenſchafften gehandelt wie mit Bache 
und Quellen / weiche man durch verſchieden 
Roͤhren / verſchiedene Wege leitet und ihnen 
alſo verfchiedene Nahmengibt. Wir ſehen, 
daß GOTT in feinen Wercken / Geiſt und 
Leib: ſichtbahres und unſichtbahres vereinigef 
hat / und aus ſolcher Vereinigungein pertet 
Weſen gemacht / deſſen gantze Natur in Diez 
ſer Vereinigung beſtehet. Wie iſts denn 
muͤglich die Natur dieſes Weſens zu erken⸗ 
nen / wenn man Geiſt und Leib beſonders bei 
trachtet? Denn wo die Natur in folder Si 


nigkeit beſtehet / da müffen wir ſolche ja nich 
theilen ſondern ſie betrachten in ſolcher ihret 
Vermischung und Würckung untereinander 
Und wer hat über den einen Leib ohne Geiſt / und 
Geiſt ohne Leib geſehen / daß er beyde prineipis 
recht beſchreiben koͤnte? Eben ſo iſts auch in 
der Theologie; denn fo wir GOtt bloß vor ſich 
ohne die Creatüren betrachten / koͤnnen wir nichte 


poſitive, ſondern bloß negative von ihm reden 


* 


wie DIONYSIUS ſolches gethan hat: daß iſt / wii 
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oͤnnen wohl ſagen / was er nicht iſt; aber nicht / 


vas er iſt: Wenn wir aber durch die Theolo- 


zie die Lehre unſerer Seligkeit verſtehen / wie 
vir ſolche in der Schrifft finden / ſo iſt ſie eine 
jemifchte Lehre / welche beydes GOtt und die 
Natur begreifft. Ich ſcheue mich allhier nicht 
u ſagen / daß das Geheimnuͤß unſerer Selig⸗ 
eit ohne die Philoſophie nimmer recht koͤnne 
jerftanden werden / weil ſelbiges nichts anders 
ſt / als eine Umwendung Gottes zur Natur / 
ind der Natur zu GOit / in welchen beyden / 
und deren Mitteln alle geiftliche und natürliche 
Wiſſenſchafft begriffen iſtzttt. 
So follen wir nun von GOTT nicht reden / 
ohne die Natur / denn das iſt uͤber unſer Ver⸗ 
mögen / noch von der Natur ohne GOtt; denn 
dadurch würden wir Gott feiner Ehre berau⸗ 
ben / und diejenigen Wuͤrckungen der Natur 


juſchreiben / welche Ott und einem Geiſt ale 


ein zukommen / welcher in der Natur wuͤrcket. 
So wollen wir derowegen den Mittel⸗Weg ges 
„ die Propheten und Apoſtel geleh⸗ 
ret haben. Derowegen aͤrgere ſich niemand 
dran daß wir in dieſem Dilcurs die Schrifft 
nit der Philoſophie / und die Philoſophie mit 
der Schrifft erklaͤren: denn wir wiſſen / daß 
unſere Philoſophie nicht ohne GOtt / und une 
eng nicht ohne die Natur ſey. Doch 
ücchte ich / es werden ſich viel Leute dawieder 


perren / wiewohl ich deſſen keine Urſache ſehe: 
denn wenn ich die Schrifft und Philoſophie vers 
. . einige 
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einige / ſo vereinige ich nur GOtt und die Na⸗ 
tur / welches zwar vielen Menſchen / aber GOtt 
ſelbſt gar nicht mißfaͤlt. Aber was zancke ich 
mich viel mit dieſen verkehrten unverſtaͤndiger 
Leuten; denn ich habe neben der Schrifft noch 
andere Gruͤnde / welche mich zu dieſem Difcuts 
bewogen haben. e 1 
Ich bin nunmehr eine ziemliche Zeit in diese 
groſſen Welt⸗Gebaͤude geweſen / und habe i 
auch meine Zeit wol recht wie ein Wanders 
mann zugebracht / ſelbige au beſehen 7 nicht zu 
beſitzen. Es iſt kaum ein Ding darinnen / dar 
uͤber ich nicht meine ſpeculationes gehabt / abet 

doch hat mich nicht mehr gewundert / als die 
Wuͤrckung des Feuers im Waſſer. Di 

Betrachtung nahm (ich weiß nicht wie) meint 
Sinne ſchon in meiner Kindheit ein / ehe ich noch 
dieſe Welt betrachtete / und hat mir gewißlich 
die Natur / deren Schüler ich war / damahle 
viel ſolche Conceptus eingegeben / wie ich her 
nach in br Toxis Philoſophie gefunden. Ich 
ſcheue mich nicht zu bekennen / daß ich mir da 
mahls eine gewiſſe Operation im Feuer eingebil⸗ 
det / davon ich Wunder hoffte / und zwar in mel: 
nen Kinder⸗Jahren; wiewohl weder Gold noch 
Silber / noch einige ſolche Kunſt reich zu wer⸗ 
den; denn daran gedachte ich faſt nicht einmal 
Dieſe meine eigene Gedancken haben mich her: 
nachmahls bewogen / auf Kinder acht zu haben, 
was ſich doch ſolche von dieſem Element einbil: 
deten / und ich fand das bey ihnen / daß die N 
i * 1 Ur 
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ur in ihrer Einfalt offt kluͤger ſey / als viele deu⸗ 
e mit aller ihrer erlerneten Sophiſterey. Doch 
daß ihr nicht dencket / ich ſey allein mit Kindern 
umgangen / fo bin ich auch mit Narren umgan⸗ 
jen ; daß iſt nach meiner Erklaͤrung / mit er⸗ 
Baier Leuten; denn dieſe ſeyn nicht einmal 
„klug als die Kinder. Ich meine aber die 
inder in ihrer eigenen Natur / ehe ſie durch die 
zewohnheit verändert und faſt verkehret wer⸗ 
en: denn ſolche werden von den Leuten wenig 
eachtet / biß fie mit ihnen koͤnnen umgehen / und 
lsdenn verkehren fie ſelbige. Doch bilde ich 
ir ein / daß der Verſtand der Kinder / ehe ſie 
erderbet werden / eines von den Dingen ſey / 
arinnen ſich die alten Philoſophi mit ziemlicher 
Suriohtät bemuͤhet haben. Ich will hier von 
einer Obfervation nichts melden; Denn das 
ein Stuͤck der Prudentz / und der Grund vieler 
iſſenſchafften / fo wohl in der Natur / als in 
oralibus, g. DR 
Aber daß ich wieder zu meinen vorgemeldten 
rincipiis komme / nemlich / Feuer und Waſ⸗ 
: So will ich meinen Eingang zu meinem 
ilcurs von meinem berühmten Landsmann 
HAsO von Cheſter borgen / welcher von dieſer 
unſt alſo redet: Dieſe Kunſt iſt geheim / und 
das Theil der Philoſophiaͤ / das von den me- 
oris handelt; denn ſie redet nicht allein vom 
uf und niederſteigen der Elementen / ſondern 
ch der Dinge / die aus ſelbigen entſtehen Das 
ercke / denn es iſt ein groffes isa 16 
e * iefe 


a 


weſen it. Denn wie ſolte ich dasjenige erken, 
nen / daß fo lange vor uns geweſen / welches wit 
auch nicht haben noch jemahls nach der Schoͤpf 
fung (wie fie meinen) gefunden iſt? Hierat 
(welches doch erſten anſehens gar gewiß und fe. 


che erkannt / und nach langer Mühe auch ge 
ſehen und gefühlet haben. Es ift klar genug 


wandelt worden: Doch gibt dieſer Leib wiede 
einen Saamen eben ſolcher Art / wie fein up 
ſprünglicher Saame So meine ich nun, de 
eines Menſchen Saamen kennen wolte, duͤrfft 
nicht erſt zurück auf Adam ſehen / weil die Na 
tur immer wieder einen von derſelben Art her 

Died vorbringet 


4 
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rbringet, Eben alſo iſts mit der Welt be⸗ 
chaffen; denn ſie 


enz ſondern die bereits erſchaffene zu erhal⸗ 
n. Denn G Ott der Allmaͤchtige hat es alſo 
eſchloſſen / daß die Creaturen ſich aus dem er⸗ 
alten ſolten ſolten / daraus fie zu erſt gemacht 
3 Und hierinnen iſt die Regel wahr / 
elche ſonſt falſch waͤre; Woraus wir wor⸗ 
en find / ernehren wir uns auch. Wir fra⸗ 
en zwar nicht lange / wovon wir / oder die 

hiere ihre Nahrung haben; denn das iſt vor 
ugen. Aber woher nehmen Graß / Kraut / 
id Korn, wie auch alle Bäume mit ihren 


In Wahrheit / was wir und die Thiere ge⸗ 
en / entſpringet aus einer Quelle; aber ehe 

3 de wir 

| 

| 


mans noch friſch findet / iſts eine uͤberaus ſub⸗ 
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wir es uͤberkommen / iſts nicht mehr wie zuvor; 
auch nehren ſich die Thiere nur von den gewiſ⸗ 
fen Gewaͤchſen dieſes Saamens; die Vegeta- 
bilia aber genieſſen des Saamens mehr in ſei⸗ 
ner himmliſchen allgemeinen Geſtalt. Doch 
dencke nicht / daß dieſer Saame allein zur Nah⸗ 
rung diene Denn viele Dinge / ſonderlich die 
Metallen und Mineralien werden hieraus ge⸗ 
zeuget. Denn es iſt kein Waſſer / wie mans 
wohl anſiehet / ſondern eine fette coagulirende 
Feuchtigkeit / oder eine Mixtur vom Feuer / 
Lufft und reiner Erden / und wird deswe⸗ 

en nur von wenigen gekannt oder geſehen. 
Jn den Vegerabilien iſts manchmahl zu ſehen; 

denn fie nähren ſich nicht / wie man insgemein 
dencket vom Waſſer / ſondern von dieſem ſchlei⸗ 
michten Saamen / welcher im Waſſer verbor⸗ 
gen iſt. Dieſen ziehen fie mit ihren Wurtzeln 
von dar ſteiget er in die Zweige / wiewohl er zu⸗ 
weilen unterwegens an der Rinde ausbricht 
und von der kalten Lufft zu einem Gummi ge⸗ 
haͤrtet wird. Dieſe Haͤrtung geſchiehet nicht 
ploͤtzlich / ſondern erfordert etwas Zeit; denn ſo 


tile zaͤhe Feuchtigkeit welche ſich wie ein Faden 
ſpinnet / und fo fie zu den Zweigen gelanget / waͤre 


eine Pflaume oder Kirſche draus worden. Dies 
ſes geſchiehet uber der Erden in der Kälte. Abel 
in der Erden wird der Saame von einem hitzige 

8 Schweffel zu einem Metall coaguliret / und zwar 
fo der Ort rein iſt / u einem hellen Metall. Da 

| | a | 
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aame iſt voll Lichts und Stern⸗Feuers, 


und iſt fe a Himmliſch / daß / wenn 
chafft nicht wuͤſten / wir uns 


olgen / welcher im fuͤnfften cap. ‚feines Teſta⸗ 
ments eine gewiſſe Figur verzeichnet / welches 
nit des Knast CEsTKEUsIs angezogenen Wor⸗ 
en voͤllig uͤberein kommer. 


Wir haben bereits zweoene Principia gemel⸗ 
het / als GOtt und die Natur / oder GOTT 
ind die Welt. Denn von dem dritten / oder 
dem Chaos vox der Welt / wollen wir nichts 
nehr gedencken / ſondern an deſſen ſtatt / den 
andern Saamen oder Chaos, welches anjetzo iſt / 
md; von der ſichtbahren Welt gezeuget wird / 
betrachten: denn wir gründen unſern Wiesn 
Auf nichts / als was erwweißlich iſt: und ſetzen in 

0 e e Goͤttliche Majeſtaͤt wels 
he das einige / ewige Principium, und Macher 

Mer Dinge iſt . 
eee een Dieſe | 
Fr. Rot h- Scholx ens Theatr. Chem, I. Theil, h 
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ſtalt eines gemifchten Waſſers / und dieſes Saa 
men reiche Meer erfuͤllete weyland allen Platz 
welchen wir nun der Lufft zueignen / denn (ſag 
er) es reichete biß an den Mondes Kreiß 
Aus dieſer verborgenen Hyle, (davon wir gere 
det haben) find alle dieſe Principia und Coͤrpe 
entſtanden / welche im Kreiß der Figur herun 
geſchrieben find / und hier fänget ſich unſer Phi 


ſoſophie an. 


In dem erſten Plate über der Hyle, ſeher i 
die Elementen / oder die ſichtbahre erſch ef 


! 
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Welt / deren Theil man insgemein 1 Waſ⸗ 
fer / Lufft und Himmel nennet. enn es iſt 
ſonſt allda kein Feuer / als etwa AkisTOrELIs 
eingebildeter Irꝛwiſch unter dem Mond. Von 
den Elementen entſtehet zur rechten Hand durch 
die rarefaclion noch einander principium, nems 
ich die Duͤnſte oder Wolcken / darinnen ſich die 
obere und untere Natur begegnet und vereini⸗ 
4 und aus dieſer Mixtur entſtehet der andere 
0 Ne Ines das Philoſophiſche Chaos, wor⸗ 
auf wir unſer Abſehen gerichtet haben. Nechſt 
den Wolcken findet ihr das dritte Principium, 


nemlich ein helles Waſſer / daß da unmittelbar 


don den Wolcken herfür koͤmmt. Und das iſt 
das Ding / (ſagt LULLıUS,) welches gleich dem x 
auf Erden fleuſt / das vierdte Principium, wel⸗ 
* die Natur unmittelbar aus dem Weſen 

es waͤſſerigen & hervorbeinget / iſt unſer Glaß⸗ 
örmiges Aroth, welches eine gewiſſe feurige 
ſchweffelichte Minera iſt / und dieſes iſt das Phi⸗ 
ſoſophiſche O / der Schweffel / die Erde / der 
Mann / wie das zaͤhe / ſchleimiche Waſſer / der 
Koder das Weib iſt. Die übrigen Principia, 
wie fie in der Figur nach einander ſtehen / wer⸗ 
den durch die Kunſt gemacht / und ohne ſelbige 
At 


Das letzte / das iſt / Gold oder Silber / denn Dies 
je ſind vollkommene Metallen und Fermenta, 
helche die Univerfal-Medicin particular machen. 


gehandelt / die Praxin laſſen € dieſeßmal fallen; 


bo * e 2 Denn 


alfo weder gefehen noch erkannt, ausgenommen | 


Bis hieher haben wir fein offenherzig mit euch 


1 9 
* n en | 
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ben. Ich doͤrffte faſt ſagen / es. wären etli 4 


denn ich will lieber e 
Scribenten / die ihre Freude daran haben 70 


1 

2 5 

Al 

* 17 
* 


n | 


teln noch ſchwerer machen. Ich meines Theils 
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Feuer hat Gott den Himmel mit Sonne und 
Sternen geſetzet / wie das Haupt und die Augen 
uͤbers Hertze. Denn zwiſchen den Menſchen und 


nes nicht kennet / wird auch das andere nicht recht 
kennen. So koͤnnen wir auch obſerviren / daß der 
Wind zwiſchen der him̃liſchen und centraliſchen 
Sonne durchgehet / wie in uns der Odem zwi⸗ 
ſchen Hertz und Augen / als dem Feuer und Licht 
in uns. Wir ſehen auch in beyden ziemlich gleiche 
Wuͤrckungenz Denn wie das Blut / alſo hat auch 
die See einen ſtaͤtigen Puls oder Bewegung / in 
dem beyderley Geiſter in ihrem Leibe ſich guf 
gleiche Art bewegen. So ſollen wir auch fer⸗ 
ner betrachten / daß das Licht zu oberſt in die⸗ 
ſer Welt / nemlich in Sonne und Sternen ſey; 
alſo auch im Menſchen das gantze Licht im An⸗ 
geſicht wohne: da doch das Feuer im Hertzen / 
als der erſte Urſprung deſſelben / ſo wenig als 
das Feuer in der Erden zu Geſichte koͤmmet. 
Doch werden beyde verborgene Feuer an ihren 
Wuͤrckungen von der Vernunfft erkannt / nem⸗ 
lich durch den Puls im Blut und der See: wo⸗ 
wir auch noch ſetzen koͤnnen / die Ausduͤnſtung 
der Feuchtigkeiten / welche dieſe Geiſter beyde in 
ihren Leibern verurſachen. Und daß wir fer⸗ 
ner erweiſen / das Archæus und die Centraliſche 
Sonne nicht bloſſe Worte ſeyn / ſo betrachtet 
Fur / wie ſtarcke Hitze zudieſer Ausdüns ung er⸗ 
fordert werde; denn nicht nur bloß Waſſer⸗ 
ſondern Saltz und Oel zugleich / uͤber ſich getrie⸗ 
BER RI ET 


der Welt iſt keine geringe Gleichheit / und der ei⸗ 
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ben wird. Woferne ſich aber jemand einbils 
det ⸗ daß die Sonne dieſes verrichte / der verſt g 
het die Würckung und Nutzen der Sonne 
nicht / wozu fie der Natur diene. Die Sonn 
fluͤßige Feuch 


575 


einiget. Auf der Flaͤche der Erden begegnen | 
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und gleichſam (wie in einer Entzuͤckung) ſeines 
eigenen Coͤrpers vergiſſet. Verzeihet mir / daß 
ich ſo rede; denn es iſt eine ſolche Verwand⸗ 
ſchafft zwiſchen beyden / daß fie ſich lieber mit ein⸗ 
ander / als mit einer dritten Natur verbinden / 
aber dieſes kan nicht anders als nur zum Theil / 
und auf Art einer Influentz geſchehen / weil GOtt 
das eine ins Centrum, das andere in die Cir- 
cumterentz verordnet. Die Sympathia ftünde 
mit einem herrlichen magnetiſmo zu erweiſen / 
welchen ich mit verwundern zwiſchen der Son⸗ 
nen / und einem ſuͤſſen Oel / oder noch beſſer 
mit der Anima Nitri geſehen: und berichte euch 
hier / daß die Erde voll Nitri iſt / ja daß die reine 
Erde ſelbſt nichts anders als ein Nitrum iſt / vol⸗ 
ler Wind Feuer und Lufft / und welches vom 
Himmel nicht weiter unterſchieden iſt / als die 
Wurtzel eines Baumes welcher im Koth ſte⸗ 
cket / von den Aeſten / welche im Sonnenſchein 
wachſen / dieſe Anziehung des Feuers vom Feuer / 


ſſtdie wahre Urſache warum die Hitze der Erden 
im Sommer fo ſchwach / und im Winter ſo 
ſtarck iſt. Denn im Winter / wenn die Sonne 
ferne iſt / hatt ſich das centraliſche Feuer zuſam⸗ 
men in der Erden / und weil es dazu von einem 
e Anfall gereitzet wird / hitzet es im 
Waſſer noch viel ſchaͤrffer / fo daß die Duͤnſte 
und Wolcken im Winter viel haͤuffiger ſind als 
im Sommer / welches nicht ſeyn konnte / ſo die 
Sonne die Wolcken machte. Weiter ſo eine 


 Aufferliche Hitze / als die von der Sonnen / alſo 
1 | Ee 4 auf 
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auf die Erde fiele /ſie nothwendig ehe alles vers 
brennen wuͤrde / ehe ſie ſolche Dünfte guszoͤge; 
da hingegen ein innerliches Feuer / welches mit 
der Feuchtigkeit ver miſcht iſt / nicht brennen kan / 
obs gleich noch ſo ſtarck waͤre; Denn es iſt! 
dem Waſſer zu einer feuchten Hitze temperſpet / 
und ein ſolches Feuer kan ohne Zweiffel di 
Feuchtigkeit der Erden gar natürlicher Weſſe 

in einen Dunſt relolviren; wie unſere inner ſi⸗ 
che / und mit dem Blut befeuchtete Hitze / uns 

ohne einige Gewalkſamkeit ſchwitzen wacht. 
Kürslich zu ſagen: So verſſegelt SOTT im 

Wutter die Flaͤche der Erden mit dem Froſſe / 

wie ein Menſch ein Glaß verſiegelt / und das zu 

Behaltung des feuchten Saamens / welcher 
ſonſt auch aufſteigen mochte mit den groben 

Duͤnſten / die in dieſer Zeit haͤuffig hervorbre⸗ 

chen / und die Luft erfüllen / und alſo gleichſam 
wie ein Schwamm die himmliſchen Influenze 
an ſich ziehen. Denn wir wiſſen / daß die Na⸗ 
tur ungefehr im Ausgang des Herbſts das Erd 

reich ſchwaͤngere / und damit den gantzen Win 
ter anhalte / indem die feurigen lubtilen lafluen. 
tzien des Himmels / alsdenn von der Kälte und 
Feuchtigkeit des Mondes coaguliret werden / 
als welcher den gantzen Winter / mehr ale bi 
Sonne ſelbſt / regieret. Dieſes koͤnnet ihr am 

Schnee ſehen / welcher alſo friſch aufgehoben 
und vermittelſt eines blinden Helms 24. Stun⸗ 

den in der Afchen gigeriret / bey Eroͤffnung des 

annoch warmen Glaſes / in dem Waſſer 
Ä Berl 
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Geruch geben wird / und zwar mit groͤſſern Plai- 
Hir, als wenn du alle Blumen im May roͤcheſt. 
Am Boden des Glaſes wird ſich ein fetter 
grauer Schleim finden / faſt wie eine Spaniſche 
Sue Aittilire das Phlegma gelinde davon / 
57 the das uͤbrige in eine wohl vermachte Kol⸗ 
he / ſetze es in die heiſſe Aſchen / und halt es alſo 
‚eine Stunde oder zwey / warm / ſo wird das 
Glaß ploͤtzlich in Stücken zerſpringen / denn der 
Wind / als das Leben oder Geiſt / hat ſich noch 
(de gar wohl in den Coͤrper geſetzet. Auhier 


ſehet ihr den Anfang der Natur / aber ſo ihr 
kecht mit dem Waſſer umgehet / werdet ihr noch 


ein mehr ers finden. f * 

So wird denn die Magneſia (wie SENDIVO. 
Gus meldet) im Winter gezeuget / und daß nicht 
be Urſache; denn zu der Zeit iſt die Hitze der 
Erden am ſtaͤrckſten / und alſo am geſchickteſten 
das himmliſche Nutriment in einen ſolchen zaͤhen 
ſchleimichten Saamen zu digeriren. Aber in 
den Fruͤhlings⸗ und Sommer ⸗Tagen / wenn die 
Sonne den Froſt vertrieben / und das cenrrali- 
che Feuer mit dem Himmliſchen ſeine Strahlen 
ber miſchet / und alſo die Poros der Erden auf⸗ 
geſchloſſen / alsdenn hat der Saame einen freyen 
Paß aufzuſteigen / welcher auch in ſolchem Auf: 
ſteigen von den Gewaͤchſen aufgefangen wird / 
und ihnen auch zu einem unmittelbahren Nütri- 
ment dienet. Daß ich nun alſo wieder auf die 
erſten Worte des Rgasi von Cheſter komme / fo 
ſage ich / daß dieſes Iperma von den Wolcken 


— 


(gewichen. Alle dieſe Cörper werden fo mol 


als die Erde ſelbſt rareſicirt, und re 092 da 


Joſephs Tode Knechte geweſen / doch Ta 1 
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Gebeine noch unverweſen ins Land Cangan ge⸗ 
fuͤhret worden / wie Moſes geſchrieben hat. Ge⸗ 
wißlich / wenn wir es recht bedencken / ſo müſſen 
10 bekennen / daß dieſer Saame unfere anfang⸗ 
liche Materie ſey: Das uͤbrige aber nur ein Zus 
wachs / welcher von Speiß und Tranck entſte⸗ 
het. Was haben wir denn nun vor Verluſt 
in Ablegung dieſes Zuſatzes: Denn kan uns 
nicht derjenige / der uns aus dem Saamen zu 
erſt gemachet hat / daraus wieder erwecken? 
Von dieſer Meynung iſt meines Erachtens der 
Apoſtel Paulus nicht ſo gar ferne / wenn er zu 
den Corinthiern ſaget; Du Vrarr! daß du 
Geſt / wird nicht lebendig / es ſterbe denn; 
und daß du ſaeſt / iſt ja nicht der Leih / der 
werden ſoll / ſondern ein bloß Korn / Weitzen 
oder ein anders / Gott aber gibt ihm einen 


Leib / wie er will / und jeglichem von dem 


Saamen ſeinen eignen Leib. Denn ſo lau⸗ 
tets im Grund⸗Text. Und hier haltet mich ent⸗ 
chuldiget / ihr eiffrigen deſer: Denn ich gebe 
dieſes nicht vor meine Meynung aus / ſondern 
vor eine Tradition der alten Juden / welche doch 
weyland ein ſehr verſtaͤndig Volck waren / und 
mehr von GOtt und der Natur wuſten / als ans 
ere Nationen. Aber daß ich wieder zu meinem 
Zweck komme; fo wiſſet / daß / wenn Diecentra- 
Iſche Sonne die Duͤnſte erhebet / daß fie nicht 
allein von der Erden und Waſſer / ſondern auch 
anderen Mineralien / deren Erde und Waſſer 


Dieſes 


oll find / entſtehen. 


etliche Mercürialiſch / (amtlich aber feuchte und 
Fhlegmatiſch find. Hingegen find die irꝛdiſchen 


ſten bes Waſſets“ daraus offt greuliche Un 
/ 

etliche arlenicaliſch/ etliche fulphurifch. und g 

hitzig ſind / auch offtmahls wegen ihres haͤuffi 


gung des 
ee entſt 
er ZB 


sten 
9 
** . N 
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Meldet) die Sufft und fondeclich der Wind e 
Dinge zund let alle Salze auf zu einem Waſ⸗ 
r. So dieſe ſolution diſtilhret wird / findet 


7 


nan ein Theil derſelben in klar Waſſer verwan⸗ 
delt / das übrige loͤſet ſich abermal in der Lufft 
nk pn Eon wiederum auf vorige Weiſe di- 
tilliget werden Summa: Wiederhohle die 

en Proceß etlichemal / fo wird fich alles Saltz in 
in klar flüchtig Waſſer Bermandeln / welches / 
m Anfehen und Schmack / wie ein ander Mas 
er ſeyn wird. Und doͤrfft ihr doch nicht den⸗ 
Ken / euer Saltz fe verlohren / denn wo ihr 
das Waſſer nicht coaguliren koͤnnet / werdet ihr 
s wieder finden / aber fo veraͤndert / daß ihr 
uch verwundern werdet. Wo ihr dieſen Pros 
eh recht verſtehet / erklaͤret er genugſam die 
Natur der Lufft; wer aber eine coagulirte Lufft 
inden / und in ein sähe ſchleimig Waſſer ver⸗ 

vandeln kan / der hat was ungemeines erlan⸗ 

I. Ich koͤnte noch mehr von dieſem wunder⸗ 

ahrlichen / und gleich ſam geiſtuchen Element 

gen; deſſen durchdringende und refolvirende 

rafft ich weyland in dieſem fchlechten experi- 

nent betrachtet habe. Der gemeine Mercurius 
wunder feſt zuſammen geſetzt und (ausge⸗ | 
mmen Gold) das feſteſte unter allen Coͤrpern: 

denn ihr moͤget ihn gleich hundertmal diſtilli⸗ 
en / ſo iſt und bleibet doch Mercutius, uner⸗ 
ichtet aller rarefaction. Aber wenn ihr gleich 
zuſend Pfund in die freye Lufft verrauchet / fo 
Immt doch nimmer Mercurius wieder herun⸗ 
1 Re . ter: 
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ter: denn der Wind erhebet und zerſtoͤhret die 


ches Hiob wohl gewuſt: Denn | 
Abnehmen feines Leibes klaget / ſpricht er / ca 
30. v. 22. du hebeſt mich auf / und laͤſſeſt mi 
auf dem Wind fahren / und zerſchmeltz ft 
mein ganzes Wehen... un. 5 
Wir haben bißher gemeldet / wie das Feu | 
alle Dinge rarehcite / und der Wind fie not 
weiter reſolvire / wie denn ſolches auch am Mer: 
curio erwieſen iſt. Und das iſts / was wir an 


Daß nemlich das Centrum zuſammen ziehe 
die Circumferentz aber ausbreite / daß die he 
bere Cörper reſolviren / die niedere coaguli 
ren / und daß wir einen Univerfal Werckmeiſte 
fo lange brauchen ſollen / biß wir einen tuͤch i 
gen vor uns ſelbſt finden. Denn das iſt gewiß 
daß in der Luft, eine wercurialiſche diſſolviren 
de Krafft ſtecke; hingegen in der Erde ein ful 
phuriſches coagulirendes Weſen das iſt Di 
mineraliſche Naturen / welche G Ott in die Erd 
geleget hat. So nimm derowegen e 
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der Lufft / welches ein edles ſolvens iſt / und fer⸗ 
mentite es mit der Erden; und hingegen die 
Erde mit Waſſer: oder es dunckler zu geben; 
Fermentire Mercurium mit Sulphure, und Sul⸗ 
15 mit Mercurio. Und wiſſe ferner / daß die⸗ 


coagulirende Krafft von der Hitze ſehr geſtaͤr⸗ 
ket werde / fonderlich an den Orten / wo der 
ame nicht verrauchen kan / und die Hitze nicht 
ſtarck iſt: aber wo der Ort offen / und die 
Biker groß iſt / da wird er zerſtreuet. Wir 
haben noch was zu melden von den andern bey⸗ 
en Elementen / nemlich Erde und Waſſer; 
enn dieſe Cörper werden durch ſtetige are 
action und condenſation vom Feuer täglich neu 
gebohren. ier en 


Die Roſenkraͤutzere berichten / daß diejenige / 
welche in dieſer Kunſt zu proficiren ſuchen/ vors 
erſte die Elementa und derer Wuͤrckung erler⸗ 
nen ſollen / ehe ſie die Tinctur der Metallen ſu⸗ 
chen. Es waͤre zu wuͤnſchen / daß ſolches die 
keute thaͤten / fo würden wir nicht ſo viel Hud⸗ 
lers / und wenig Philoſophos haben. Aber hier 
chte man wohl nur einen ſuchen / der die le. 
Venta zu ſolchem Ende betrachtete / daß er ihre 
Wuͤrckungen obſerviren / und nachmachen moͤch⸗ 
te. Denn auf den Univerfitäten ſtudieren wir 
allein in den Buͤchern / und nur zu plaudern / 
zancken und prahlen. Es hat gewißlich der Pe- 
kipateticorum ihre Philoſophie / ſo gar das Ver⸗ 
augen ſeldſt nach der wahren Weiß heit (wel⸗ 
ches doch GOTT ſelbſt den Menſchen einge⸗ 
8 Ei | pflantzet) 
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pflantzet) unterdruͤcket: denn weil wir die Tra- 
ditiones ſo annehmen / wie ſte von unſern Præ⸗ 
ceproribus kommen ‚fo ſtecket gleichſam eine re⸗ 
verentz gegen die Præceptotes darinnen / und hal⸗ 
ten daher alles vor unfehlbar; ſo daß ein Pro. 
feffor auf der Univerſitaͤt alle fein lebtage ſo v 
Verſtand und Muth nicht faſſet / daz er weiter 
gehe / als ſein Buch. Ich habe mich offt ver⸗ 
wundert / daß ein verſtaͤndiger Menſch ſich ein⸗ 
bilden konne / das Arıstorktis Philofophie 
vollkommen ſey / da ſie doch nichts iſt / als Wor⸗ 
te: Daß aber eine Wiſſenſchafft / die bloß ir 
Notionibus beſtehet / nicht koͤnne gut und vo 


kommen ſeyn / wird kein kluger Menſch laͤug⸗ 
nen. Das wiſſen die Medici wohl / welche zu⸗ 
letzt neue principia annehmen muͤſſen / wollen ſie 
anders in ihrer brofeſſion was rechts ausrich⸗ 
ten. ARISTOTELES ſaget in eruſt / wo der Phi⸗ 
loſophus aufhoͤret / da faͤnget der Medicus an: 
Aber mich verwundert / daß ein Medicus ach 
einiger Huͤlffe zu einem Philoſopho verſehen kan / 
der da ſaget: Scientia non eſt particulatium, denn 
ohne den Particularibus kan ein Medicus nichts 
thun. Aber in allem ernſt hat ARISTOTELIS 
Wiſſenſchafft (wofern er jemahls einige ge⸗ 
habt) von particulatibus oder von univetlalibus 
ihren Anfang? hat er ſie gleich von den Univers 
ſalibus, woher kannte er die: Wuͤſte er ehe 
das genus als die ſpeciem, oder die peciem eher 
als die individua? Ich dencke es nicht. Er 
erkannte zu erſt das individuum, und deſſen 


5 


1 
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Natur und Eigenſchafft obfervirte er erſtlich / 
nachmahls applicirte er dasjenige auf die gantze 
Er oder deutlicher zu reden / auf alle Din⸗ 

von derſelben Art / und in dieſer application 
ward nun diejenige Wiſſenſchafft genetal, die 
horher nur particular war. Dieſes iſt alſo gewiß / 
und wird ſolches ARISTOTELES ſelbſt nicht laͤug⸗ 
gen / ob er ſich gleich dadurch ſelbſt Lügen ſtraf⸗ 
fet: denn anderswo ſagt er / daß man nichts mit 
dem Verſtande begreiffen koͤnne / was man nicht 
dorher mit feinen Sinnen erkandt: Wenn das 
wahr iſt / ſo iſt die Scientia particularium nicht 

ulſch. Aber nun bin ich vor dieſesmal mit ihm 
lig / und habe vor laͤngſt nicht von ihm / ſondern 
bon ROGERIO BA ONE gelernet / daß man die 
seneralia nicht gar hoch achten muͤſſe / ohne nur 
egen der particulier Dinge. Und das iſt klar 
n allen Profeſſionen / welche dem Menſchen ei⸗ 
gen Nutzen bringen: denn die Natur ſelbſt 
t uns die Univerfal concepten in unſere Seele 
gegeben / wir moͤgen gleich gelehrt oder unge⸗ 
t ſeyn / daß wir fie nicht eben erſt lernen 
leffen: Und dieſes hat unſer Baco auch obſer⸗ 
Viet / wenn er ſpricht; Der gemeine Mann 
kömmt in den notionibus mit den Weiſen übers 
ein, Aber in der Erkaͤnntnuͤß der Natur und 
Eigenſchafft der Dinge irret er ſehr. Deswegen 
berwirfft er auch nicht ARISTOTELEM und GA. 
LRNUM, weil fie ſich in generalioribus biß in ihr 
höchftes alter aufgehalten und alſo den Weg 


F, Roth. Scholxens Theatr. Chem. I. Theil. 
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zu dieſen Geheimnuͤſſen nimmer gefunden haben. 
So laſt uns nun dieſen Heyden gleich werden / 
wiewohl ihnen faſt alle Welt hierinnen folgek 
Saft uns lieber der Natur folgen; Denn fie hal 
uns die Univerfalia nur zu dem Ende eingepflan⸗ 
tzet / daß wir die particularia, und fichtbahre 
Dinge dadurch erkennen / und alſo durch Er⸗ 
fahrung eine wahre Erkaͤnntnuͤß erlangen / wel⸗ 
che in dieſem Leben nuͤtzlich und wohl anſtaͤnd⸗ 
lich iſt. Wenn jemand in der bloſſen Theorie 
der Haußhaltung ſich aufhielte / und nur dee 
VINOILU Georgica leſe / aber nimmer ſelbſt Hand 
anlegete / fo würde er (meine ich) ſchwer lich zu 
1 taͤglichen Brod gelangen. Und ſo BL 
loß an den Nahmen der Dinge hangen / un 
die Dinge ſelbſt niemahls unterſuchen / fo wer: 
den wir wohl keine Kranckheit curiren / noch 
ſonſt was verrichten / auſſer welchen doch di 
Philo ſophie unnuͤtze und unnoͤthig iſt. Wie noͤ 
thig ſie aber dennoch ſey / kan man erkennen 
wenn man die beyden Zufaͤlle des Lebens be 
trachtet / nemlich Kranckheit und Armuth. Abı 
es iſt die Philo ſophie des ARISTOTELIS nicht a 
lein unnütze / ſondern auch die Theorie ſelbſt uk 
tentheils falſch / und wo noch etwas wahrt 
dran iſt / ſo iſts doch ſchlecht / daß mans zu ni 
brauchen kan. So iſt nun ARISTOTELES un 
ar nicht behüuͤlfflich / ſondern vielmehr verhin 


erlich / und hat er eine lange Zeit die Wah 
heit nicht allein verdecket / ſondern faſt gar aut 
geleſchet. Von dieſem Geſellen / und ſeine 

. | Aa & ee 
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jeoben Unwiſſenheit ſtuͤnde noch viel zu ſagen; 
Zugeſchweigen feiner Arheiſterey und groben 
Boßheit / dadurch er nicht allein den Ruhm der 
Iten Philoſophorum unterdruͤcket / (in Ver⸗ 
brennung ihrer Schrifften) ſondern auch den 
Nachkommen geſchadet / welche er dieſer alten 
efflichen Schifften beraubet hat. 


Ich habe mich ein wenig von meinem Zweck 
58 dieſes reudige Schaaf etwas zu zůch⸗ 
figen / welches eine groſſe Heerde verfuͤhret hat / 


n Wahrheit iſt: Aber wenn fie ſagen / daß ſei⸗ 
ne Wiederſacher nur die alten Ketzereyen wies 
er aufbringen / da wir uns doch einem Athei⸗ 
ſten (der die Erſchaffung der Welt / und die Un⸗ 
ſterblichkeit der Seelen gelaͤugnet) wiederſetzen; 
ſo mögen fie es uns zu gute halten / wenn wir ih⸗ 
nen ſelbſt den Ketzer vor die Thüre legen / denn 
ie hangen einem Ketzer an. Immſttelſt (we 
e uns wahrhafftig voͤr Ketzer halten) mögen fie 
uns erweiſen / worinnen wir Ketzer ſeyn / ſo 
wollen wir ihnen unſerer Meynung Rechen. 
ſchafft geben. Unſers theils haͤtten wir ſeiner 
dieſesmahl verſchonet / wenn uns nicht jemand 


von den Seinigen hoͤniſcher Weiſe belogen / als 
lehreten wir eine neue Medicin, Philofophie, und 
Theologie: Dem ich aber antworte: Er ſolle 
erſt die alte Philofophie und Theologie lernen? 

4 | e eie 
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ehe er davon urtheilet. Aber wieder aufs vo⸗ 
rige zu kommen / will ich weiter von Erde und 
Waſſer reden. Und dieſe ſeyn wahrlich ſicht⸗ 
bahre und begreiffliche Dinge / und nicht ſolche 
Univerfalia oder Chymæren als ſich die Peripa- 
tetici einbilden / wenn ſie die Natur mit ihrer 
inbildung vereinigen wollen. 
Durch die Erde verſtehe ich nun nicht dieſen 
unreinen Coͤrper / darauf wir treten / ſondern 
ein reines Element / nemlich das cent al ſche Ni⸗ 
trum, dieſes iſt fix, und Hält in ſich den Schwef⸗ 
fel der Natur / dadurch fie den Mercurium coa⸗ 
guliret. Wenn ſich dieſe beyde (die reine Er⸗ 

de und das reine Waſſer) begegnen / ſo mache 
die Erde das Waſſer dick / und das Waſſer ma⸗ 
chet die Erde ſubtil / und wird aus dieſen beyden 
ein Coͤrper / denn nicht ſo dick als die Erde / noch 
ſo dünne als das Waſſer iſt / ſondern zaͤhe und 
ſchleimig / und dieſes wird Mercur ius genandt / 
welcher nichts anders iſt als eine eee 

des Saltzes und Waſſers: Denn dieſe beyden 
Dinge ſeyn die erſten Materien in der Natur / 
ohne welche fie keinen Saamen machen kan. 
Doch iſt das noch nicht alles: Denn wenn del 
Saame färtig iſt / wird nimmer ein Leib dar⸗ 
aus / wird auch nimmer tuͤchtig / etwas herfür 


zu bringen / wenn dieſe beyde nicht mit wuͤrcken: 
Und das koͤnnen wir durchs gantze Jahr faſt 
taglich mercken. Denn wenns regnet / fo be⸗ 
gegnet dieſes himmliſche Waſſer dem wich de 
Nitro, und löfet ſolches auf / hingegen wird das 
. BEN a aller 


a 
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Waſſer vom Nitro geſchaͤrfft / alsdenn loͤſet dies 
ſes nitroſiſche Waſſer alle Saamen in der Er⸗ 
den auf: Und alſo iſt die Aufloͤſung ein Schluͤſ⸗ 
0 alles Wachsthums / nicht allein in der Kunſt / 
ondern auch in der Natur. Es iſt unnoͤthig 
allhier mehr von der Erde zu melden / denn Dies 

8 wenige genug iſt / fo mans nur recht verſte⸗ 
het / und haͤlt mehr in ſich / als ein unverſtaͤndi⸗ 
ger vielleicht begreiffen möchte, Ich weiß wohl / 
daß allhier eine Solarifche Orientalifche Erde iſt / 
welche gang guͤldene und ſchweffelicht iſt / un 
doch kein Gold / ſondern ein ſchlecht verächtlic 
Ding iſt / welches auch nicht mehr koſtet / als 
ich zu buͤcken: Dieſe iſt die Æthiopiſche Erde / 
die alle Farben in ſich hat: Dieſes iſt der An⸗ 
drodamas des DEMOCRITI, der grüne Duenech 
und Schweffel / welcher nimmer ins Feuer kom⸗ 
men und nach der folution unſer Glaß⸗foͤrmi⸗ 
ger Azoth, oder das Vitriolum des Philoſophi⸗ 
ſchen Veneris iſt. V 
Dieſes iſt genug von der Erden: Nun wol⸗ 
en wir auch etwas von dem Waſſerreden. Die⸗ 
ſes Element iſt das Vehiculum (der Wagen) 
Aller Influeotzien / denn auch alle Daͤmpffe der Er⸗ 
den von ſelbigen mit in der Lufft gefuͤhret werden. 
Hingegen faͤllet in und mit demſelben auch alles / 
was vom Himmel auf die Erden fällt herunter; 
denn darinnen begegnen und ver miſchen ſich die 
Yinmfifchen und irꝛdiſchen Naturen welche aber. 
hne ſonderliche Kunſt nicht unterfchieden wer⸗ 
den koͤnnen. Und daher kommt es / daß die Erde 

PS Ff 3 alles 
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dem Maͤnnlein ergriffen / welches Soi 


oder Maͤnnlein; zu dieſem Ende kommets wi 


N 
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alles / was in ihr lauter und ſubtil iſt / aus dem 
Waſſer empfaͤnget; und meine ich hier diejeni⸗ 
gen hellen Coͤrper / welche die Philofophi De- 
compoſita nennen. Denn der Adler laͤſt fei 
Ey / das iſt / das Waſſer laͤſt feinen Schleim i 
der Erde / welcher darinnen zu einem Niter un 
unzehlichen andern mineralien digerirt wird 
Wir haben euch auch vorher geſagt von zweyen⸗ 
Feuer oder Sonnen / der Himmliſchen und Cen- 
traliſchen. Dieſe beyde theilen nun ihre influen- 
tien aus / und begegnen ſich in dem Waſſer⸗ 
Dunſt. Denn der Vulcanus oder die irꝛdiſche 
Sonne treibet das Waſſer in die Hoͤhe / allwo 
es den Ausflüffen der Sonnen / Planeten / u 
Sternen / gleichſam bloß dargeſtellet wird / und 
iſt die Lufft der Tempel / darinnen ſich die obern 
Coͤrper mit den untern vermaͤhlen; Denn da 
Himmels⸗Licht koͤmmet herunter / und verein 
get ſich allhie mit der fetten Feuchtigkeit det 


Lufft / welche in dem Waſſer i 
Dieſes Licht iſt hitziger als das Waſſer / unt 
machet ſelbiges ſchwellend und lebendig / und 
vermehret deſſelben ſchleimigen feuchten Saag 


men; fo daß es denſelben gar leicht fallen daft 
wenn es mit einem tuͤchtigen Maͤnnlein verein 
get wird: Dieſes geſchiehet nicht ehe / als biß et 
wieder in ſein Vaterland (ich meine die Erde 


kommet: Denn allda lieget ſein Colluſtrun 


— 


S 


4 « 


der in die Erde herunter / und wird ſo fort vol 


Schleim 
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Schleime ſein feuriges ſulphuriſches Weſen ver⸗ 
einiget. Mercke auch allhier / daß dieſer Sul- 
1 0 Vater aller Metallen iſt / denn er gie⸗ 
et die Seele / und das Waſſer den Leib / nem⸗ 
lich das waͤſſrige Nitrum, daraus der Cörper 
coaguliret wird. Weiter muͤſſen wir wiſſen / 
daß in dieſem ‚Sulphure ein fremdes unrei nes 
Feuer ſey / welches die waͤſſrige Venerem zer⸗ 
friſſet und aufloͤſet / und fie in einen unreinen 
Sulphur (wie ſein eigener Coͤrper iſt) zu veraͤn 
dern ſuchet. Aber das kan nicht ſeyn / weil ein 
himmliſches Licht im waͤſſrigen Nitra verborgen 
iſt / welches dem Feuer waͤhret. Denn ſo bald 
die ſchweffeliche irꝛdiſche Hitze zu wuͤrcken ber 
ginnet; So balde erwachet auch das himmliſche 
Licht / welches ſich in der maͤnnlichen Tinctur, 
oder dem reinen Feuer des Sulphuris ſtaͤrcket / 
und alſo in ſeinem Nitro zu wuͤrcken beginnet / 
den groben fremden Schweffel davon abſchei⸗ 
det / und als ein heller metalliſcher Coͤrper vor 
ſich bleibet. So mercke nun / daß die Tinctur 
oder die Seele des Sulphuris in feinem eigenen 


ſondern das irꝛdiſche finſtere Aaß verlaſſen / und 
einen neuen gereinigten Leib annehmen muͤſſe / 
ehe ſie ſich mit dem himmliſchen Licht vereinigen 
kan. Dieſer neuer Leib kommt aus dem Waſ⸗ 
ſer / denn ſelbiges hat ihn vom Himmel herun⸗ 
ker gebracht; auch iſt bekannt / daß wir alle aus 
Waſſer und Geiſt wiedergebohren werden, 
weswegen auch etliche Theologi meinen / daß 
r dme 


unreinen Leibe nicht koͤnne neugebohren werden / 
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das Waſſer anfänglich kein Element Ken 
ſondern allein die Erde, So kan ich auch all⸗ 
hier des Spruches nicht vergeſſen / darinnen S. 
Johannes das Waſſer mit unter die drey Zeu⸗ 
gen zehlet / welche GOtt auf Erden bezeugen. 
Und hieher gehöret auch der Spruch S. Pau 
li / da er meldet: Wie Gott in vergangenen 
Seiten alle Voͤlcker in ihren eigenen Wegen 
haͤtte wandeln laſſen / doch gleich wohl ſich 
nicht unbezeugt gelaſſen / in dem er ihnen 
Regen vom Himmel gegeben. Der Segen 
aber / der von Gott kommt / beſtehet nicht in 
Worten / wie etwa eines Menſchen Segen / ſon⸗ 
dern er iſt lauter Geiſt und Weſen / und wird 
durch natürliche Mittel hernieder gebracht / und 
dieſer iſt der Segen / welchen der Patriarch fels 
nem Sohn wuͤnſchet; Gen. 27. V. 28. & 39. 
Gott gebe dir des Thaues von Oben / und 
die Fertigkeit der Erden von Unten. Er mis 
fie wohl den Segen / welchen der SOTT der 
Natur / in ſolche natürliche Dinge Belege: ba 
te. Und deswegen ſaget er an denſelben Ort; 
der Geruch meines Sohnes iſt gleich en 
Felde / das der Err geſegnet hat. Und S. 
Paulus in der Epiſtel an die Hebraͤer ſaget: 
daß die Erde / welche den Regen annimmet / 
welcher über fie kommet / von GOTT den 
Segen empfahe / welche aber Dornen und 
Diſteln trage / die ſey verworffen und dem 
Huch nahe / derer Ende fey / daß fie mit 
Zu 


Feuer verbrandt werde. 


2 Waſſer vom Aufgang. 457 
1 Zu beſſerer Erklaͤrung dieſes Segens erin⸗ 


E wir dasjenige / was wir ander weit geſchrie⸗ 
ben / daß das Waſſer zweyerley Complexion 
ſey / ein auswendiges / und ein inwendiges / oder 
centraliſches: das auswendige iſt rohe / fluͤchtig 
und phlegmatiſch / das Centraliſche iſt gezeitiget / 
ſchleimig / lufftig / feurig. Dieſes Centraliſche 
iſt gelinde / geſaltzen / aͤuſſerlich weiß und Luna- 
riſch / innerlich roth und Solariſch / welches auch 
ohne Solariſchen oder Lunariſchen Magnet nicht 
wol kan heraus gezogen werden ;als welcher Ma- 
gnet ſolches zu feinem Nutriment an ſich zeucht / 
ind mit ihm eine genaue Sympathie fuͤhret. Das 
ger koͤmmt auch der Philofophorum dunckele 


Beſchreibung ihres Mercuri; daß er ſich an 
die Metalla anhaͤnge; und wie PYTHAGORaS.in 
der Turba ſaget: feinen Geſellen ohne Feuer 
ergreiffet. Und deswegen finden wir folgen⸗ 
des in eben derſelben Turba: Es iſt eine groſſe 
Verwandſchafft zwiſchen unſerm Mars und 
der Magneſia. Wir ſehen auch täglich / daß / 


e gequaͤlet haben; und weil wir 
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ſein einmal gedacht / wollen wir etwas davon 


keene ene „%% 
Es wird in ihren Büchern zum oͤfftern gemel⸗ 
det / und iſt auch in Wahrheit nichts merckwuͤr⸗ 
wuͤrdiger als Waſſer und Feuer / aber es ver⸗ 
wirret einen Menſchen ſehr / wenn ſie ſagen / daß 
ihr Waſſer auch ihr Feuer ſey. Davon haben 
ie nun fo. dunckel geſchrieben / daß ich mich offt 
über fie erzuͤrnet hade; Aber doch habe ich er 
nen gefunden / welcher mich wol gern vergn 4 
gen wolte: Diefer Autor bekennet / daß er zwey⸗ 
hundert mahl gefehlet / ob er gleich die wahre 
Materie gewuſt; und dieſes aus Unwiſſenheit 

des Feuers. Dieſes fein eigen Unglück ſcheinet 
ihn zum Mitleiden bewogen zu haben; Doch 
muß ich das ſagen / daß er ſeine Meynung nach 
‚feiner Art deulich genug an den Tag gegebe . 
Unſer Feuer (ſagt er) iſt ein mineraliſches, 
ſtetswaͤhrendes Feuer / es rauchet nicht / wo 
die Hitze nicht gar zu groß iſt / es iſt ſulphu⸗ 
riſcher Natur / es ſolviret / calciniret / und 
coaguliret alles: Es braucht Runft ſolcheß 
zu finden / und iſt doch nicht koſtbahr / auch 
koͤmmt es nicht von der wahren Mater 
her. Zu dieſem allen ſetzet er zuletzt / welche 
wir am allermeiſten betrachten ſollen: Dieſes 
Feuer (ſagt er) wird nicht veraͤndert / wie dit 
Materie. Er hat warlich genug geſaget / abe 
vor ſolche / die es bereits wiſſen. Be 
„Ich meines Theils habe ein gewiſſes miner; 
liſches ſtinckendes Waſſer gefunden / wehe 


nen Schweffel bey ſich fuͤhret / welcher durch 
die Kunſt præpariret werden muß / doch nicht 
weſentlich zur Materie ſeſbſt gehoͤret / auch nicht 
daͤmpffet / wo er nicht zu ſehr erhitzet wird; wel⸗ 
cher alles ſolviret / calciniret / und coaguliret / 


gantzen 7 In dieſem Abſehen / wird es 
von etlichen 


Es iſt gemeldet worden / daß dieſes Feuer das⸗ 
jenige im Glaſe verrichte / was das gemeine 
Waſſer in der gantzen Welt: Denn gleich wie 
dieſes feuchte Element ſich nicht coaguliret⸗ auch 
nicht vermindert wird / ungeachtet die Natur 
unzehliche Dinge hervor bringet; Alſo iſts auch 
in unſerm Wercke: Denn unſer Waſſer ver⸗ 
aͤndert ſich nicht / ob ſich gleich die Materie drin⸗ 
nen veraͤndert / und unfere wahrhafftige Prin- 
cipia daſelbſt generiret werden / nemlich der phi⸗ 
loſophiſche Mercurius und Sulphur. Es darff 
ſich auch niemand verwundern / daß ich ſage / 
daß das gemeine Waſſer nicht coaguliret werde / 
ſonderlich in der Hitze / denn ſolches rede ich mit 
gutem Bedacht. Ich weiß wohl / daß im Waſ⸗ 
fer etliche Coͤrper ſeyn / die ſich coaguliren lafs 
ſen / aber diefe ſeynd nicht des Waſſers eigen / 
ſondern eines andern Elements. Auch laͤug⸗ 


ne ich nicht / daß wol eine groſſe Quantität Feuch⸗ 


tigkeit / durch eine Mixtur anderer Coͤrper moͤ⸗ 
ge gehalten werden und wol gar einem Stei⸗ 
ne gleich ſcheinen; Aber ich meine nicht eine Coa- 
eulation in dem Verſtande / wie etwa Meel und 
Waſſer mit einander verhaͤrten / ſondern ich 
perſtehe durch die Coagulation, eine Verwande⸗ 
lung des bloſſen Waſſers in Erde oder Luff 
und dieſe kan nicht geſchehen. Ich weiß gar 
wohl / daß ein Waſſer iſt / welches ſich ohn eini⸗ 
gen fremden Zuſatz in einer gelinden Hitze zu eis 
nem guͤßigen Saltz coaguliret / welches koͤſtli⸗ 
cher iſt als Gold: Aber das iſt kein ſolch 7. 
j . ö 117, 


— — —- — — 2 
r / als man mit Augen ſiehet / ſondern eine ans 
dere unfichtbahre Feuchtigkeit / welche zwar al⸗ 
enthalben iſt / doch (wie SEND V 0 ſaget) 
nicht geſehen wird / biß es dem Kunſt⸗Verſtaͤn⸗ 
digen gefällt: Das koͤnte von dief em Stuͤcke ge⸗ 
nug ſeyn / doch will ich noch weiter reden / daß 
es nicht ſcheine / als koͤnne ich ſolches nicht er⸗ 
weiſen / ſonderlich um derer willen / die nicht 
ra daß jemand mehr verſtehe / als ſie 


Die Gemeinſchafft zwiſchen Himmel und Er⸗ 
den / welche durch ſtetes Aufſteigen und Fluͤch⸗ 
tigkeit des Waſſers unterhalten wird / kan uns 
genugſam erweiſen / wie gefaͤhrlich es waͤre / wo 
e Element coagulirt wuͤrde. So iſts denn 

gun unglaublich / daß der weiſe Gott ſelbiges 


rareficiret iſt / 
denn 


Br 
a ze 


denn die Erde wird vom Waſſer erhoben; und 
wenn die Erde nicht auffteiget , und ihren groben 
Corper ableget, und alſo von dem Waſſer gerei⸗ 
niget und lubtiliſirt wird, ſo wird ſich die Lufft 
mit ihr nicht vereinigen, denn durch die Feuchtig⸗ 
keit des Waſſers dringet die Lufft in die reine aufs 
gelöfere Erde. Hingegen wird das Waſſer all⸗ 
ier mit dem Feuer von der Lufft vereiniget, wie 
die Lufft mit der Erden durchs Waſſer, als ob 
ſie eine Freundſchafft mit der andern vergelten 
wolte. Denn die Lufft bringet das Feuer mit ih⸗ 
ver Fettigkeit ins Waſſer, indem das Feuer an 
der Lufft hanget, als an feiner Nahrung. So i 
mm noch übrig zu mercken, daß die Duͤnſte des 
Waſſers derjenige Ort ſey, darinnen ſich die an⸗ 
dern Elementa begegnen, und ohne welchen fie 
nimmer zuſammen gekommen waren. Denn 
dieſer Dampff iſt gleichfam der Wagen, darauf 
die reine Erde gen Himmel faͤhret, ſich mit der 
Sonnen und Mond zu vermaͤhlen, und auch wie⸗ 
der herunter fähret, nach dem fie mit des einem 
Milch, und des andern Blut, geſchwaͤngert wor⸗ 
den, nemlich, mit Lufft und Feuer, welche prin- 
cipia in dieſen beyden groſſen Lichtern vornehm⸗ 
lich herrſchen. Aber nun möchte einer ſagen, daß 
dieſer Dampff, nach dem er alſo geſchwaͤngert 
worden, nunmehr durch die Hitze möchte coagu- 
hret werden; Worauf ich antworte, das dieſer 
ſchleimige Saame wohl koͤnne coagulıret werden 
in dem Waſſer, aber das Waſſer ſelbſt nimmer⸗ 
mehr; und das will ich in einem Exempel er⸗ 
RX 1 wieiſen; 
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Aber das fage ich / daß dieſe Worte dennoch 
wahr ſeyn / und groſſe Geheimnuͤſſe in ſich hal⸗ 
ten. Auch iſt die Cireumſtantz nicht zu vergeſſen / 
daß dieſes Buͤchlein etliche Hebraͤiſche Worte 
in ſich begreifft / welches erweiſet / daß der Au⸗ 
tot doch ein Jude geweſen / wo nicht eben 
Moſes. Aber ich will den Autorem laſſen gut 
ſeyn / und von ſeiner Meynung nur etwas re⸗ 
den. So mercke nun / daß GOtt das Waſ⸗ 
ſer wieder die Erde gemacht; welches aus ihren 
wiederwaͤrtigen Eigenſchafften klar iſt. Denn 
die Erde iſt hart und herb / das Waſſer ſubtil 
und fluͤßig / die Erde coagulirt und zeucht zu⸗ 
ſammen / das Waſſer ſaͤnfftiget und loͤſet auf. 
So verſchleuſt ſich nun die Erde ſelber / und in 
ſich das Feuer / fo daß kein Wachsthum ſeyn 
kan / wo die Erde nicht zu erſt eroͤffnet wird / 
daß das Feuer frey wuͤrcken moͤge. Das koͤn⸗ 
nen wir an einem Korn ſehen / in weichem die 
zuſammenziehende irꝛdiſche Krafft alle Elemen- 
ta verſchloſſen / und ſelbiges zu einem trucknen 


fäften Coͤrper gemacht hat. Nun ſo lange dies 

ſer Coͤrper trucknen / oder wie unſer Don 
redet / allein bleibet; das iſt / fo lange es ohne 
Waſſer bleibet / ſo bringets keine Frucht / aber 
wenns in die Erde faͤllt eig 
allda von der Feuchtigkeit des Himmels aufge 
loͤſet wird / (denn der Todt iſt nichts anders / 
als eine Aufloͤſung) ſo bringets viel Fruͤchte / wie 
unſer Heyland folches bezeuget. So loͤſet dem⸗ 
nach das Waſſer auf / und darauf folgt 1 
PER eben. 


| 
| 
| 


I 


— Daſſer vom Aufgang. Ter 
geben. Denn fo bald der Coͤrper geöffnet iſt; 
ſo beweget ſich der Geiſt darinnen / weil er in 
1 . oder Thauwaſſers einen andern 

eift mercket / mit welchen er ſich zu vereinigen 


ſuchet: Diefer Geiſt iſt die Lufft / welche in dem 
Thau oder Waſſer eingeſchloſſen iſt / welche 
uff von den Philoſophis genennet wird; das 
Waffer unfers Meers / das Waſſer des Le⸗ 
bens / welches die Haͤnde nicht naͤtzet. 


| Aber wer glaubet / daß ein trucken Waſſer in 
dem Feuchten verborgen ſey? Ich halte gar we⸗ 

nige: Wie denn auch SENDIVOGIUS von etli⸗ 
der Sophiten ſaget: Sie glaubeten nicht / 
daß in unſerm Meer Waſſer ſey / und wol⸗ 
een doch Phüoſopht heiſſen. Ich bor meine 
Perſohn habe auch viel ſolche Philoſophos ge⸗ 
annt / von denen ich eben dieſes ſagen koͤnnen. 
Damit wir aber wieder zu unſerm Zweck kom⸗ 
men / ſo wird es aqua Vitæ (ein Lebens- Waller) 
deß wegen genandt / weil es ein Feuer in ſich haͤlt / 
das univerfal , und deswegen einer jeden Crea⸗ 
tur angenehm iſt. Nun zeucht das Leben oder 
Feuer im Korn / als der vegetabilifche Magnet / 
das allgemeine Feuer oder Leben / welches im 
Waſſer verborgen iſt / an ſich / und mit dem 
Fe ea ech eu den Des ners Kleid 
der Leib) welche von den PLATONICIS der 
Seelen AMD agen / und der Regen des nieders 


fallenden Feuers genennet wird. | 
SR 
Fr. RothScholzens Theatr, Chem, I. Theil. 


| 
| 


| 
1 5 N. 
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 Allbier iſt nun der Grund / darauf das gan 
tze Geheimnuͤß der natürlichen Fortpflantzun 
gebauet iſt: Denn der Leib des Korns wird vor 


Coͤrpern) welche im Waſſer lieget / und ein 
Art eines flüchtigen füllen Saltzes iſt; Abel 
dieſes Feuer / oder Leben des Kornes / wird ge⸗ 
ſtaͤrcket durch das allgemeine Feuer; und die, 
ſes Feuer iſt in der Lufft / wie die Lufft im Was 
‚fer verborgen. So koͤnnen wir nun allhier mer⸗ 
cken / daß es nicht bloß Waſſer ſey / daraus ei 
Ding gezeuget / oder wiedergebohren wird / ſo 
dern Waſſer und Feuer zugleich; das iſt / Waß 
ſer und Geiſt / oder ein lebendiges Waſſer. Se 
wir dieſes recht verſtehen / haben wir eine groß 
fe Wiſſenſchafft in der Theologie. Zum Be 
ſchluß melden wir / daß dieſes die gantze Sum 
ma unſers Buͤchleins ſey; daß die Wurtzel un 
der Saame allerdings in der Erden liegen : un 
mitten in derſelben / (wie ein Tacht in der Lam⸗ 


des Saamens / welcher den Abryſſach od 
‚Leffas (den Schleim oder Safft des Waſſers 
an ſich zeucht / wie das Feuer im Tacht das Del 
Wenn aber nun alle Luft aus dem Waſſer gz 
zogen / ſo hoͤret das Anziehen auf / und hebt ſich 
alsdann die Oigeſtion oder Verwandlung an; 
Aber / woferne das rohe Waſſer / welches daß 
Vehiculum der Lufft geweſen / ſich gar zu lange 
bey dem Saamen aufhaͤlt / ſo hinderte De ac 


Wort vom Aofgang. | 7er 
eee eee eee 


gung / und wird des wegen zugleich von der Son⸗ 
nen und dem Archæo ausgetrieben / fo daß es 
wieder in die Lufft wandert / und ſich abermahls 
mit der Sternen⸗Milch füllet / und alsdenn/ wie 
rhin / wieder herunter faͤllet. Das iſt auch die 
. warum in der Natur eine ſolche Ver⸗ 
Anderung des Regens und Sonnenſcheins iſt / 
denn der Regen bringet die Nahrung aus der 
fit hernieder / und wenn die Gewaͤchſe ſolches 
an ſich gezogen / ſo ziehet der Sonnenſchein das 
rohe Waſſer wieder in die Hoͤhe / welches ſonſt 
das Zunehmen nur verhindern würde. Dieſes 
nur des gemeinen Waſſers unaufhoͤrliches 
erck / welcher bey deſſen Coagulation, ſamt 
llem Leben und Weſen gaͤntzlich vergehen müs 
= Es iſt aber ſelbiges zu betrachten / als ein 
ogel / welcher aus und in fein Neſt fleucht / ſei⸗ 
ne Jungen zu ſpeiſſen. Dieſes haben ſchon ge. 
lehrte Leute in acht genommen / weßwegen ſie 
auch die Milch: förmige Feuchtigkeit / welche in 
demſelben zu finden / Lac volatilium (oder die 
Milch der Voͤgel) genennet / und weiter ge⸗ 
beiten. daß ihnen die Voͤgel ihren Stein 
chte. 
Damit wir aber nun endlich ſchleſſen / ſo 
mercket daß ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
dem gemeinen und unſerm Chemiſchen Waſſer 
Baer Feuer ſey / deſſen wir vorhero mit dem 
PONTANO gedacht haben; Weil unſer Waſſer 
| ie i . fördert / jenes aber dieſelbe ver⸗ 
| Me 


G62 Gleiſt 


enn ſo das Phſegma, oder der rohe 
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| 
So hindert uns nun nichts / daß wir nicht uns | 
fehlbar ſchlieſſen mögen, daß das bloſſe rohe 
Waſſer nichts ernaͤhre / ſondern das Gummi 
oder Fettigkeit deſſelben / denn dieſes iſt der aſtra⸗ 
luiſche Balſam / und die elementariſche Feuchti 
keit / welche aus Himmliſchen und Irrdiſche 
vermiſcht iſt / und alſo beydes / Leib und Gei 
erhält. Das iſt nun das allgemeine lebendige 
Nutriment, womit Gott alle Creaturen ver⸗ 
ee und durch die unſichtbahre Wuͤrckung 
GOTTES jährlich in den Elementen gezeuget 
wird. Dieſes Nutriment hat den gantzen Aus⸗ 
zug des Himmels und der Erden in ſich / und iſt 


keine menſchlich 


| Waſſer vom Aufgang. 469 
am Morgen lag der Thau um das Heer ber. 
und als der Thau weg war / ſiehe! da lags 
in der Wuͤſten klein wie Reiff auf dem Lan, 
de. Und da es die Rinder Iſtael laben / ſpra⸗ 
chen ſie untereinander; Das iſt Mann. Denn; 
10 wuſten nicht was es war. Moſes aber 
ſprach ʒu ihnen: Es iſt das Brod / das euch 
der HErr gegeben hat. Jedes Kind weiß / 
daß der Thau wie kunde kleine Tropffen faͤllet; 
Und hier ſagt Moſes: Daß / wenn die rohe 
Feuchtigkeit davon vergangen geweſtſo fen das 
übrige ein klein rund Ding geweſt; Denn es bes, 
elt ſtets die Figur des Tropffens / darinnen es 


— 


verborgen geweſen. Dieſes coagulnte Weſen 
A Shlid) und gUhig Haveſen / welches auch die 
Schrifft meldet; daß / wenn die Sonne heiß 
geſchienen / es velſchnelgenſeß, Es iſt über. 
das gar leicht und bald in andere 1900 zu ver⸗ 

audern geweſt Und deswegen heipöt Moſes et, 
was über zu 1215 biß morgen. Aber etliche 
unter ihnen liefjen über / biß auf den folgen⸗ 

den Morgen / (ſagt der Text) und es ward 
anker und voll Wurme; Woraus wir 
ſchlieſſen / daß es in gewiſſer maaſſe auch Ani 
mail (ey. So fehen wir nun / daß GOttes 

Gel ers in Waſſer wuͤrcke / und biß auf die⸗ 
ſe Stunde nicht allein ai ſondern auch in 
demſelben ſchreibe / und zipeiffle ich nicht / daß 

dieſes der Gründ der tieſſſinnigen Frage ſey / 

we e Gott / unter vielen andern dem Hiob 


‚wong 


TU —— 
31 


eleget; cap. 38. v. 28. wer iſt des Regens 
e den 


8 


1 
| 
1: 
\ 


| 
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Vater / oder wer hat die Tropffen im Thau 
gezeuget; Es iſt auch merckwuͤrdig / daß die 
Kinder Iſrael / als fie dieſes ſahen / (ob fi es 
gleich nicht kannten / einer zum andern ſagte; 
das iſt Mann. Denn Manna iſt (wie das 
Wort lautet) eine geheime Gabe GOttes / wel⸗ 
ches fie zwar nicht kannten / doch ohne Zweifel 


gekandt haben / ob gleich das gemeine Volck 
nicht gewuſt / was es ſer. 1 


WDaſſer vom Aufgang. 471 
euer geweſen / und das meldet auch der Text; 
enn als mans aus der Grube gebracht / war 
es kein Feuer / ſondern ein dickes Waſſer / Lib. 
2 Maccab. c. 1. & 2. Das iſt gewiß / daß die» 
be in der Juͤdiſchen Kirchen gewe⸗ 
ſen / und daß ſolches die Prieſter und Prophe⸗ 
ten von den Patriarchen empfangen haben. Ich 
meine von Abraham, Iſaac und Jacob, und 
dieſelben von Noa, und ſie alle vom Adam, 
als wir anderweit erwieſen. Dieſe waren ge⸗ 
wißlich diejenigen Leute / welche die Welt ge⸗ 
pflantzet / und die Nachkommen unterwieſen ha⸗ 
ben. Dieſe find die Philoſophi / welche ZanırH 
der Welt Groß⸗Vaͤter nennet / von denen er 


auch etliche Spruͤche anfuͤhret. 
1 Ki 


Wirr wollen nun / ehe wir ſchlieſſen / alles kuͤrtz⸗ 
lich wiederhohlen / nach unſerer Erkaͤnntnuͤß in 
der Natur. Es iſt wahrhafftig / daß nichts 
oben ſey / daß nicht auch hierunter iſt; aber groͤ⸗ 
ber und materialiſcher: Denn GOtt hat es ſo 
verordnet daß das irꝛdiſche den ſubtilenden le; 
bendigen Einflüffen der Geſtirne einen Leib ge⸗ 
ben ſolte. Nun will je GO TT keine andere 
Ver miſchung der Saamen / als die von einer⸗ 
ley Art ſey: Denn er ſelbſt in ſeinem Worte 
die Vermiſchung verſchiener Saamen verbeut. 
So berichten uns nun die Prieſter / oder (wie 
fie P Oct us nennet) die Stiffter des alten Prie⸗ 
ſterthums / nicht vergebens / daß der Himmel 
in der Erden ſey / aber auf irꝛdiſche Weiſe / und 
we 94 daß 
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daß die Erde im Himmel ſey / aber auf himmli⸗ 
ſche Weiſe: denn ſonſt koͤnnten ſie einander nicht 
verwandt ſeyn. So ſagen wir derowegen / daß 
in dieſer Welt vier Lichter ſeyn / zwey Himmli⸗ 
ſche / und zwey Centraliſche; Die Himmliſche 

ſind Sonn und Mond / und die ſiehet jedermann. 
Die Centralifchen aber find verdecket / das eine 
mit Erde / das andere mit Waſſer / und deß⸗ 
wegen glaubet man fie nicht. So iſt nun in 
der Erde ein Feuer ſolariſcher Natur verbor⸗ 
gen / doch etwas groͤber als die Sonne; und im 
Waſeer eine dicke Lufft Lunariſcher Eigenſchafft / 
doch nicht ſo helle als der Mond. Kuͤrtzlich da⸗ 
von zu reden / fo wirfft die centralifche Sonne 
ein hitzig männlich Saltz ins Waſſer / und das 
Waſſer nimmt es an / und gibt dazu ſeinen 
Weiblichen ſchleimigen Saamen / und hebet 
ſolches in die Lufft. Alſo wird nun der Coͤr⸗ 
per des Saamens zugerichtet / und ſelbiger em⸗ 
plaͤhet vom Himmel das Leben / als von Mond 
den Geiſt / und von der Sonne die Seele / und 
alſo kommen die vier Lichter zuſammen / da die 
Himmliſchen Geiſt und Leben / die Irꝛdiſchen 
den Leib hergeben. Dieſer Saame wird ver⸗ 
borgener Weiſe vom Winde getragen / und im 
Waſſer offenbahret; Ich meine aber in dem 
hellen Criſtalliniſchen Waſſer / daraus er auch 
gezogen wird: Denn es iſt nichts anders unter 
der Sonnen / darinn er koͤnnte gefunden wer⸗ 
den. Ich habe ihn meines eheile ſelbſt in den ges 
meinen Metallen / im Mercurio, AO 


— 
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10 Antimonii, Regulo Martis im Venete, Fa- 


urno, und in allen ſolchen Coͤrpern geſuchet; 
war. In allen dieſen Irꝛthum gerieth ich / nach 
dem ich die erſte Materie ſchon erkannt hatte: 
Denn weil mir der erſte Verſuch gefehlet / ſo 


er vergebens / denn ich ſuchte ihn / da er nicht 5 


herließ ich ſelbige / als ein Ding / daß ſich nicht 


handthieren lieſſe; und hierdurch gerieth ich auf. 
manches thörichtes Vornehmen. Ich bildete 
mir gewiß ein / daß ein Vitriol auſſem Antimo- 
nie, Marte, Saturno und Venere, daß Glaß⸗ 
förmige Azoth des Lr Tu wäre / deſſen Geiſt 
R er in feinem Teftament fo hoch 
Dieſes klinget wahrlich gar fein / und Fan eis 
nem guten jungen Menſchen den Kopff fo voll 
wachen / daß er gar ein Poet wird / und wie der 
Teuffel zu Pelphis in Verſen leugt. Auch war 
tun des PARMENIDIS Rede in der Turba ſehr 
laachdencklich: Nehmet Kupffer oder Bley zur 
Faͤttigkeit / und Zinne zur Schmeltzung. Was 
an das im erſten Anblick anders heiſſen als Au- 
imonium , und was ſoll das Zinn zur Schmel⸗ 
zung anders ſeyn als Regulus. Deswegen ich 
nierinn lange gearbeitet / weil ich das Antimo- 

um vors Philoſophiſche Zinn hielte. Aber 
lle dieſe Gleichnuͤſſe zielen auf eine andere Mi- 
era, und nicht aufs Antimonium, welches er 
fibiefen Worten verwirfft: Mercke auch / 
as die Neidiſchen den Stein Antimonium 
jenennet haben: Aber wie ihn die Neidiſchen 
5 | u EEE Gg 7 1 ri z nennen 
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nennen / das kan er ja nicht ſeyn. Und Bas iu 
VALENTINs in Curru Tr. Antimonii ſagt: Es 
hat ihm aber Gott doch nicht fo viel gegeben / 
daß in dem Antimonio der Mercurius das erſte 
Eus der Philoſophen koͤnnte gefunden werden / 
daraus der Lapis wurde; Sondern er wird in 
cenie Nane be gefunden / in welchem die 
etallifhe Natur höher iſt als im Antimonio. 
Eben dieſer BAsıLIUS VALENTINUS laͤſt ſich bald 
darauf alſo vernehmen / da er von dem Stern 
des Martis redet; Die meiſten (ſagt er) mei⸗ 
nen / das dieſer Stern die wahre Materie 
des Steins der Weiſen ſey / und bilden ſich 
ein / fie haben recht dazu / weil die Naͤrür 
dieſen Stern ſelbſt gebildet. Ich aber ſage 
nein dazu. Dieſe Leute gehen vom rechten 
Wege / durch unwegſame Felſen / da die 
Stoͤrche wohnen, und die Raub: Vögel ni⸗ 
ſteln. So viel ſteckt nicht in dieſem Stern / 
daß er die Materie des Lap.s waͤre / ob gleich 
eine koͤſtliche Artzney darinnen lieget. 
So muͤſſen wir nun die gemeinen Metallen / 
als Gold / Silber / Kupffer / Eiſen / Bley / Zinn / 
Spießglaß und Queckſilber / beyſeit thun: Denn 
wir werden ihn in den gemeinen Metallen nicht 
finden / wie SENDIVOGIUS ſagt. So muͤſſen 


aus gemeinen Metallen vermufcht wird; Denn 
es iſt ein Keane der nne welchen die Natur 


wa: 


* 1 


* 
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ders / als das allgemeine Weiblein / nemlich das 
Waſſer gegeben / deſſen Saame ſich mit dem 
Saamen und Geiſt im Korn vermiſcht / und alſo 
das Korn fortpflantzet und vermehret. Eben 0 
iſts auch in den Metallen; Denn ſie ſind alle 
maͤnniſch / Sulphuriſch / und hat GOTT keines 
dem andern zur Fortpflantzung verordnet; 
Sondern demjenigen Saamen / darein SH 
der HErr den Segen der Vermehrung geleget 
hat. So iſt nun in den Metallen kein Unter⸗ 
ſcheid des Geſchlechts; daß man alſo unmoͤglich 
aus ihnen einen männlichen und weiblichen Gags 
men ziehen kan: Denn felbige koͤnnen aus kei⸗ 
nen andern Coͤrper gezogen werden / als welche 
vor ſich ſelbſt maͤnnlich und weiblich ſind.—Nun 
ſind aber die Metallen nicht alſo geartet; Denn 
ſonſt wuͤrden ſie ſich untereinander ohne Huͤlffe 
der Kunſt fortpflantzen. So iſts denn gewiß 
daß die Metallen (weil ſie nicht Mann und 
Weib find) keinen Saanſen zeugen; und alfo 
auch keinen geben koͤnnen; Denn ihr Anfang i 

aus dem allgemeinen Saamen det Elementen, 
welcher in Geſtalt eines fetten Waſſers wie 
SEnDIvoGIUS redet) erſcheinet: Dieſes Waſ⸗ 
fer iſt ihr Saame / ihre Mutter und ihr Weib; 
Denn hieraus ſeyn ſie anfaͤnglich gezeuget / und 
werden auch wieder in ſolcher Geſtalt gufgeloͤſet 
Alsdenn ſo zeucht das Kind ſeine Mutter alt 
ſich / und verwandelt ſie in ihre 199 


hingegen vermehret der Geiſt der Mutter den 


Geiſt des Kindes / und bringet e 
N * ene AR Wann mum f . 


ran nee TE 


er Maſſer vom Aufgang. 12 * 


böhlihen Vollkommenheit. Das iſt der Weg / 
lab nf keiner; Denn / es ift kein Waſſer 75 
ter dem Himmel / es komme von was vor Coͤr⸗ 
in es wol, das inſſcheige Rafftaupermeh, 
en habe / ausgenommen dieſes einige von G Ott 
eſegnete Waſſer. Und allhier verſtehe ich nit 
ie gemeinen Wi | 
genen don allen Metallen. Denn ihre 


uer getödet, . So nimm une 


0 


Weib; denn 
rinnen liegt (wie ich bereits ſonſſen gemeldet) 
ab gane Öcheimnü; nemlich,in Dereinigung 


eit! wodurch 
mehret wird. 
e genau und 


1 


a. GOTTES Ehre, un denen Rute 
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etallen 7 ob es gleich ſcheiner ich 
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Ein kurtzer Anhang und Erinnerung 
915 an den Leſe r. 
ch hatte nicht in Willens / noch was hinzu 
3% zu thun: Aber wenn ich meine eigene uͤber⸗ 
ſtandene Muͤhe bedencke / duͤnckt mich doch faſt / 
es ſey noch nicht genug. Derowegen ein we 
nig Elärer zu reden: So wiſſet / daß / wer d 
Mercurium Philofophorum im einigem Metalle 
ſuchet / ſchon verfehlet habe. Denn der Me 
curius Philoſophorum iſt ein Waſſer / in de 
Metallen aber iſt kein Waſſer; Denn der 
Schweffel hat ſolches nicht allein coaguliret 
ſondern auch gaͤntzlich vertrocknet. Dieſes i 
klar zu ſehen in dem gemeinem Mercurio und 
Antimonio / welche unter allen Metallifch 

Coͤrpern die roheſten ſeyn / und dennoch iſt ihn 
Waſſer ſchon fo ſehr vom Feuer vertrocknek) 
daß / wenn wir fie ſublimiren / ſich kein feuchte 
Geiſt / ſondern trockne flores ſetzen. Deswe 
gen haben die Philoſophi eine rohere Mineram 
geſuchet / welche von ſich einen feuchten Dampf 
gebe / und ſich in Geſtalt eines Waſſers ſetzte 
weil fie vom Schweffel noch nicht vollig uber 
meiſtert waͤren. Es iſt aber ſonſt keine ſolche zu 
finden als die Materie / daraus die Natur den 
gemeinen Metentium machet / und dieſe nennen 
fie auch Mercurium, und ein ſchleimiges z es 
Waſſer / denn alſo ſiehet fie guch. In dies 
Minera iſt der Mercurialiſche Dampff noch ich! 


I 


fo gar vertrocknet; ſondern ſetzet ſich wie e 
EN Waffen 
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Waſſer / damit fie auch die Metallen aufgeloͤ⸗ 
fer. Denn die feuchten Duͤnſte dieſer Minerz 
macken die metalliſchen Duͤnſte neben ſich zu 
Waſſer / ur dieſes nennen ſie Mercurium Phi- 
loſophorum, und Mercurium du licatum. Hie⸗ 
von darff ich nicht eben ſo viel Worte mehr ma⸗ 
chen / und iſt unſern Metall⸗Verderbern / und 

Antimonii-Schmeltzern (welche ſich über dem 
Dampff dieſer Materie groſſe Geheimnuͤſſe 
traͤumen laſſen / gleich als waͤren fie Rauchpro⸗ 
pheten worden /) genug geſagt: Wenn ſie nicht 
muthwillig wollen dumm ſeyn. Ich laͤugne 
nicht / daß d imonj einem 
Mercurialifhen Waſſer gemacht werden / ob ich 
gleich nicht weiß / wozu es nuͤte. Den weder unfer 
NMercurius noch Tinctur darinnen lieget / ſo man 
dem BSO VALENTINO glauben will. Das 
iſt gewiß / daß ſich die Philoſophi deſſen gebrau⸗ 
chen; aber gls eines bloffen Werck euges / wel⸗ 
cher fo wenig dabeh bleibet / als as gemeine 
Feuer. Doch iſt es nicht ihre Materie: noch 
vielweniger aber das gemeine Gold / wie etliche 
Ignoranten meinen. Es iſt in Wahrheit gar ein 
ander Anti monium, darinnen unſer Schweffel 
und die Materie der gantzen Kunſt lieget; Aber 
das iſt fo ſchwer zu finden und zu præpariren / daß 
einer faſt drüber verzweifeln moͤchte. Doch 
betrachte mit Ernſt / was ich geſchrieben / und 
was mir an etlichen Orten mit guten Bedacht 
entfallen iſt / ſo witft du gewißlich / fo wohl die 
Materie ſelbſt / als deren Zubereitung N 
r | amit 
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Damit ich aber ſchlieſſe; So mercke / das die 
Philoſophi zwey Mercurios oder Waſſer haben; 
bie erſte it: eift unſers Antimonii , und 


5 90 ug. Aber Zeit zu gewinnen; 8 
tirens die Philoſophi mit gemeinem Golde. Ich 
habe faſt mehr geſagt / als ich wohl verantwor⸗ 
ten koͤnte / aber meine eigene überſtandene Muͤ⸗ 
he hat mich dazu gebracht. Doch ſey behutſam 
in deiner SD und laß dich da Wort 
ANTIMONIUM nicht betriegen ; Denn ſonſt wuͤr⸗ 
deſt du Zeit und Koſten verliehren. Das if 
alles / was ich dirhabe melden wollen; und ſte⸗ 
hets nun bey dir / wie du es gebrauchen wilt / 

3 du dieſes alles / glauben / wohl: Wo 10 

ſo arbeite nicht / oder du 0 jrſt dei⸗ 
nen un 11 5 
| ſtra ffen. 
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JOHANNIS FRIDERICEHELVETIE. 
Medicine Doct. & Pract. Hagæ Comitis 
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veſches die gantze welt anbetet 05 
vekehret. 
en welchem das rare und wunderſame 
Verck der Natur in Verwandelung derer Mes 
en hiſtoriſch ausgefuͤhret wird. Wie nem⸗ 
ch das gantze Weſen des Bleyes in einem Au⸗ 
enblick durch Huͤlffe eines ſehr kleinen Koͤrn⸗ 
leins des Steins der Weiſen / zu dem aller⸗ 
beſten Gold von obgenandten 


Herrn HELVETIO, 
ar gemacht und verwandelt worden. 
ach der andern Lateiniſchen vermehr⸗ 

ten Auflage ins Hochteutſche uͤberſetzet 
| und zum Druck befördert 


durch 


Friederich Noth Scholtzen 
5 Herrenſt. Silet | 


Muͤrnber g/ 
$ m ben ne e IT, 
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— Er Autor von dieſer Schrifft / 91 

KAureus, oder das guldene Kalb genandt , 
O darinnen die Hiſtorie von Verwand⸗ 
lung des Bleyes in Gold / vorgeſtellet wird 
iſt der berühmte Herr Johann Friederich Hel⸗ 
vetius/ Medicinæ Doctor und Practicus, ans 
faͤnglich ums Jahr Chriſti 166 1. im Haag / und 
nachgehends ums Jahr 1676. im ay. Jahr ſei 
nes Alters zu Amſterdam; wie aus zweyen ſei⸗ 
ner in Kupffer geſtochenen Bildnuͤſſen zu erſe⸗ 
hen iſt / da bey dem Erſten ſtehet: JOHANNE 
FRIDERICUS HELVETIUS Anhaltinus ‚Cörhönenfis, 
Doctor alque Practicus Medicine Haga, Comitis ACH, 
XXX. 4. M. DC. LX. Symbol, Contra vim Mortis elf 
banacea Radix Jeſſe mes. El. XI. * 


Und auf dem andern ſtehet: 9. N. O. Jo. 
HANNES FRIDERICHS Herverivs, ANHALIIE 
NS CÖTHÖNENSIS, M. D. P. AusTELzDA- 
MENS 18. Aet. XLV. A. M. DC. LXXVL 
Symbol. wie bene . Unten He folgendet 
Vers: ö 
Quem cernis, fi Sur mintræ * fang "Sophorim 
Dicitur: in parvo corpore magna latent. Be 
Nil. Nis Mens: Vultum ſcit pictor fingere veſit 

Que mens, aut que ſcit mentis imago cx. 


Woraus 3 fattfam erhaͤlt / daß er ein Teuscher | 
und im Ae, Coͤthen Anno 1631. 6 


en Vorrede. 483 
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bohren worden. Seine Schriften / ſo viel mir 
. davon zu Geſichte kommen / find fol⸗ 
e Pa 

1 Amphitheatrum Phyſiognomiæ Medicum, 
der runder Schau⸗Platz der Artzneyſchen Ge⸗ 
ſcht⸗Kunſt / worinne beyder die Phyfiognomia 
ind Herbarum Signatuta, von ihrer edeleſten 
and nutzbareſten Vollkommenheit ſpricht / 8 yo 
gedruckt zu Heydelberg / bey Samuel Broun / 
Abiverſitäts⸗Buchdruckern daſelbſt. 166 1. 
II. Diribitorium Medicum, & omnium mor- 
orum accidentiumque in & externorum Defini- 
ionibus ac Curationibus, ex ſaporibus, odori- 
us, Fœtoribusve, provenientibus à Fermento- 
um, Efferveſcentiarum aut Putrefactainum, 
alibus, Sulphuribus vel Mercuriis, quæ male 
nveniuntur in ſuccis alibilibus bene conſtitutis 
mnium Ventriculorum, Glandularum Vafo- 
umque Lymphaticorum totius corporis in $vo 
mitelodami, apud Joannem Janſſanium 4 Maesberge, 
! 
III. Microſcopium Phyſiognomiæ Medicum, 
elt Tractatus de Phyſiognomia, cujus ope non 
olum animi motus ſimul ac corporis defectus 
aterni, ſed & congrua iis Remedia noſcuntur per 
xternorum lineamentorum, formarum, colo- 
u „odorum, faporum, domiciliorum ac ſigna- 
utarum intuitum, qui harmonicam hominis 
onſtitutionem & medicandi notitiam ex ſimpli- 
ibus indicat. in 8 vo, Amſtelolami, apud Janſſonio- 
Lasberg ios 1676, plag. 23. Samt des Autoris, und 


484 Friederich Roth⸗Scholtzens Vorrede. 
8. anderer berühmten Maͤnner Bildnuͤſſen 
wie in unſerer Bibl. ehem. nachzuſehen. 
IV. Vitulus Aureus, quem mundus adorat & 
orat. In quo tractatur de rariſſimo Naturæ Mi- 
raculo, transmutandi Metalla, nempe quomode 
tota Plumbi ſubſtantia vel intra momentum ez 
quavis minima Lapidis veri Philoſophici particu- 
la in Aurum obryzum commutata fuerit 100 


Compend. gelehrten Lexicon, als ein kleine 
Beytrag dienen. Vale. Nurnberg d. 10. Jan. 
Anno 1728. AN f Zuſchrifft. 


— 
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den wohtsten 7 Zocherfahrnen und abgeben 
Bi 3E R R N / a 


Bien THEODORO. .KETIES,, 
durch viele Reiſen auch bey denen Tuͤrcken be⸗ 


ain Stadt⸗Medico und in Amſterdam 
5 ee ales, n 1 
Na ed e Wie auch Riten 
denen Wobledlen bc ebene / 55 und in der 
bb 1 tg pes Vulcania Bochgelahrten a y 754 


e N g en 


1011 CASPARO FAOSIO, 


to Churfuͤrſil. Durchl. von Pfaltz / Rat und 
1 0 . Hof, e b 


SHRIST A MENTZELIO, 


bro Churfürft, Durchlauchtigkeit zu Bran, 
denburg / Rath und HufsMedico, 


Heinen »äochgeneigreften Goͤnnern und Vertraute 
Pr. ſten Freunden. 
9) Je Schuldigkeit erfodert es von mir / daß | 
meinen Hochwerthen Freunden willfah⸗ 
7 und Die gruͤndliche Wahrheit der Spagyrir 
= Kunſt durch ein koſtbahres wunderſames 
9 wer an das Tages⸗ 155 lege. | 
u Hh 3 Ich 


0 
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Ich habe dieſes nicht nur ſelbſten geſehen / fon 
dern es iſt auch von mir ein unreiner dicke 
Bley⸗Klumpen im Feuer durch ein klein wenit 
von dem Pulver des Steins der Weiſen / il 
DI und im 9 0 e el: 

elt worden. Daß ich alſo jedermann / auch 
| me | idea Kan 1 e 
meldtes Arcani gezweiffelt / und bey andern voi 
| a een en kan / daß il 
der Welt der Stein der Weiſen oder Mercur iu 
Philoſophorum primo materialis allerdings unt 
in Wahrheit zu finden ſey / und daß ſich derſel 
be als eine Quelle erweiſe / woraus die herrlich. 
ſten und dem ſchaͤeffſten ſubtilſten Verſtand dee 
Menſchen unbegreiffliche Wuͤrckungen mit Ver 
wunderungs⸗ wuͤrdigen Überfluß ee 
wie aus gegenwaͤrtigen Wercklein / welches 
ihnen als meinen vornehmſten battonen / und 
deſſen weiſſeſten Beſchuͤtzern und Herren von 
mir gewidme | 


r gewidmet worden hervorleuchten wird. 
Indeſſen bitte nicht in Gedancken zuſtehen / als 

wenn gegenwaͤrtiges von mir zu dem Ende g 
ſchrieben worden waͤre / daß ich andere / die mik 
ſelbſt unbekannte Kunſt / lehren wolte / ſondern 
es iſt geſchehen nur den wahrhafftigen gedach⸗ 
tes Arcani procels zu erläutern, Denn was 
kan wohl der Wahrheit mehr Glantz und 
Pracht ertheilen / als eben das Licht / welches 
aus der Wahrheit herſtrahlet? Und iſt es 109 
der Beſtien ihre Art / das Leben gleichſam ſtumm 
fuͤhren / und das fuͤrnehmlich / wann Seu 
0 0 pen 


Pr 


nn... guldenes Kalb. Be, 
ee — ——— t. ———— — 


Kit dais, des alerweſſeſen und mache len 
aon been an ech eee 


Wenn derowegen ein Menſch / der der Goͤttli⸗ 
9 Natur theilhafftig ſeyn ſoll/ das groͤſte Fa, 

der Undanckbarkeit gegen die hoͤchſte Ma⸗ 
a GOttes (i viehſſhen Sillſcwegen 
egehet / ſo habe ihnen meinen vertrauteſten 


hreunden und gegenwaͤrtiger Wiſſenſchafft 


roſſen Liebhabern eine ſehr rare Hiſtorie nach 
Vermoͤgen und mit gebuͤhrender Treu aufzu⸗ 
eichnen vorgenommen. 2% 

Ich will derohalben nicht mit vielen ges 
chmuͤckten Worten aufgezogen kommen / ſon⸗ 
ern alſodald dasjenige / was ich von dem Elia 


angen. | 

Ich bin zwar nicht gewͤͤrdiget worden / ſo 

beit mit ihm in geheime Vertraulichkeit zus 

ommen⸗ daß er mich die Univerfal Medicin, 

? ut maͤßig zubereiten gelehret hätte ; er hat 
i 


it aber dennoch ſolche Arten zu curiren on die 


Hand gegeben / daß ich ſein verdiemes Lob nim⸗ 
nermehr werde genugſam erheben koͤnnen. 
So ſehet denn / O ihr curieufe Patronen / und 
der wahrhafftigen Chemie Liebhaber / dieſes ge⸗ 
ingſchaͤtzige Geſchencke mit geneigten Augen 
n / oder ſo es vielmehr beliebet / leſet es zur 
Gemuͤths⸗Ergoͤtzung durch / denn er foll alles 
rzehlet werden / was zu unterſchiedenen Zeiten 
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Veſta geſehen und gehoͤret / zu beſchreiben an⸗ 


von dem Elia Artiſta mit mir ift geredet worden 
Ich bitte aber vor allen Dingen / ſie wollen mi 
eben dem Faveur gegenwaͤrtiges neue Tradtzt 
lein beleuchten / mit welchen meine vorige klei 
ne Schrifften von ihnen ſind beehret worden 
Und alſo lege dieſes zu Erweckung einiger admi 
ration als ein geringſchaͤtziges Geſchenck gan 
gehorſamſt zu ihren Fuͤſſen. REN 
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15 a XXXVII. verfisi nah 
| Deus nirabile Fal g 9 eh nos e meer nor 
95 poſſumus. 

Gott wuͤrcket ſo wunderbabte Dinge / 5 
15 105 daß wir fie nicht begteiffen koͤnnen. 
Seneca Ep. LXXVII. 


Aus anımo audienda ſunt inperirorum convitia, 
0 Ad honeſta vadenti ieee . ie con- 
temtus, 
11 Schmach : Reden der Umplfenden; 
muß man mit Gedult vertragen / und 
iſt die Verachtung von dem / der auf 


Ehr und Tugend zu wandelt e 
„wieder zu 10 1 | 


Das erſte Kapitel. 
it. ’ 
er ich von dem philoſ ophif chen Pro- 


Mo, von welchem die GIGanTEs auf 
dieſem Schau⸗Platz der Geheimnuͤſſen 
- überwunden und gebunden werden / zu 
ſchreiben anfange / ſo erlaubet mir / daß 
ich aus des HELM ONTn feinem Arbore vitæ 


155 630. gezogene Worte hie voran ſetze. 
Ch werde gezwungen zu glauben / 


8 daß ein san. und Silber⸗machen⸗ 


der Ste Min br MO | 
oder 


5 , 


406. Jeb Stiebetieß’Helverh __ 


Liebhaber der Spagyriſchen Kunſt / ich weiß 
ſehr wohl / daß viele auch unter denen verſtaͤn⸗ 
digſten / und welche der Chemie wohl erfahren 
ſind / nicht allein ihre eigene / ſondern auch an⸗ 
dere Güter / mit dieſem Vulcaniſchen oder Feuer⸗ 
Geheimnuͤß in die Lufft gejaget / und dieſes wi 

von der Erfahrung auch biß auf deſſiheneigen 
Tag genugſam bezeuget. Denn wir ſehen lei 


der! alle Tage / wie die unvorſichtigen Chemi- 
ſten oder vielmehr ALCHEMISTEN und Laboran- 
ten / von dem verteuffelten Gold⸗ und Silber⸗ 
Macher⸗Geſchmeiß / mit Lift. betrogen werden. 


Ich bin auch deßwegen verſichert / daß mir 
viele Unverſtaͤndige entgegen gehen / und meiner 
wahrhafftigen Erfahrung (was den Lapidem 
Philoſophorum anlanget) wiederſprechen wer⸗ 
den. Dieſer ſchilt es nemlich vor ein Teuffels⸗ 
Werck; ein anderer haͤlt es vor Blend⸗Werck 
oder Oο⁶ BOKOS; jener hält es vor die Seele 

des Goldes / daß mit einer Untze Gold / eiue 
Untee Bley konte ting ret werden / und nicht 
mehr / welches doch dem Zeugnuͤß KiFPLE Rt, wie 
ich alſobald melden will / zuwieder lauffet: ein 
anderer glaubet zwar die Moͤglichkeit und die 
Wahrheit des Lapidis; es duͤncken ihm aber die 
Unkoſten ſo ſchwer / daß ſichs der Muͤhe nicht ver⸗ 
lohnet / und dergleichen Gedancken ne 
noch mehr. Ich verwundere mich aber deßwe⸗ 
gen nicht. Denn nach dem gemeinen Sprich⸗ 

155 1 Quorum 


guldenes Kalb. 497 
ah nei — re, * * ent 0 N — — — 
Quorum rationem non intelligimus , miramur 


“| ua vero pernofcere volape eſt, timamur. 
en ehrt N * ’ N 8 he 
ieſenigen Dinge muß man verwundern / 


72 


der Utſachen unbekandt ſind / was man 


per wiſſin kan / dem iſt wohl nach zuden⸗ 


een TE enn 
Aber was will ſich der gefallene / und von 
zem Urſprung des Lichts 205 erſchrecklichſte 
Finſterſtnuͤß entwichene Menſch / in der Natur 
iterſtehen / und was will doch der / deſſen 

Weisheit, in dem ſtadio Philoſophico naturali 
lend und betrügeriſch / eine kaum begriffene 
Sache alfobald gering ſchaͤtzen; Doch das iſt 
iefen naͤrriſchen und laͤppiſchen Leuten gemein; 
ber ſie wiſſen nicht / daß wir noch weit mehr 
u, fuchen uͤbrig haben / als von uns gefunden 
ind eigen worden iſt. Es hat derowegen Se- 
JECA im Buch von denen Sitten ſehr wohl ge⸗ 
eng ne e anne 
Nondum felix es, fi non te Turba deriſerit. 

Es darff ſich keiner einbilden / er ſeye zur 
Blückſeeligkeit gelanget / wofern er noch nicht 
on denen unverſtaͤndigen iſt ausgelachet wor⸗ 
den. Doch / was gehet es mich an / es mag es 
auben oder wiederſprechen / wer da will / was 
e erwandefultg ber eilen ſchreibe. 
Ich an meinem Orte vergnuͤge mich an dem / 
aß ich es mit meinem Augen geſehen / und mit 
igenen Händen gemacht habe. Eben das Gluͤck / 
nit welchem die Philoſophi ſich ſehr 14 | 
. 5 > en / 
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chen / habe ich gehabt / indem von meinen Haͤn⸗ 
den ein Funcke der ewigen Weißheit / oder Ma- 
neſia ſaturnina catholica Lapidis Philoſ. wie 
auch das Feuer / ſo Felſen durchbohret / ja ein 
Schatz / welcher 20. Tonnen eee 
bringen koͤnnte / betaſtet worden. Was fragſt 
du? Ich glaube; welches mit Thome Augen 
swifchen denen Fingern geſehen habe / daß nem⸗ 
lich noch zu unſerer letzten Zeit der Sarurnus ſe⸗ 
ctetiſſimus Hyperphyſico-magicus in der Welt / 
niemand aber / als einem Cabaliſtiſch⸗Chriſten 
bekannt ſey. Und wir ſchaͤtzen den vor den al⸗ 
lergluͤckſeligſten Medicum, welcher dieſe Potio-' 
nem Mercurii Medicam, wider die Macht des 
Todes / vor welche ſonſt kein Kraut gewachſen 
iſt / beſitzet. Im übrigen / ſo offenbahret der 
groſſe GOTT nicht ohne Unterſchied allen 
Sterblichen ſeine Salomons⸗Gaben Denn 
es ſcheinet ihnen was ſonderliches zu ſeyn / wenn 
ſie ſehen / daß eine Creatur von etwas / daß ſei⸗ 
ner Natur was gleiches beſitzet / durch Krafft 
eines magnetiſchen heimlichen Ausffuſſes / zu ſon⸗ 
derbahren Wuͤrckungen gezogen wird: Zum 
Exempel / die Pan Krafft dem Eiſen, 
von dem Magnet gleichſam eingepflantzet / die 
magnetiſche Krafft in dem Gold / vom Mercu- 
rio, in dem Silber / von der Venere, oder Kupf⸗ 
fer / und alſo con ſequenter in allen Metallen 
Mineralien / Steinen / Kraͤutern und Pflan 
zen s Nn nne Ben 
Uber 


. 
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Aber das frage ich nicht unbillig / wer iſt wohl 
unter denen vortrefflichſten Philoſophis ſo ſub⸗ 
il / daß er auch mit feinem herrlichſten Ders 
ſtand begreiffen moͤge / durch was vor ein bam 
braculum Die facultas imaginativa tingens venenoſa 
five monftrofa ‚eines ſchwangern Weibes / faſt in 
einem Augenblick ihr Werck vollfuͤhre / wofern 
ſte nur von einem aͤuſſerlichen Objecdo zur Wuͤr⸗ 
ckung gebracht wid e 
Ich glaube zwar / es werden viele herſchwa⸗ 
tzen / es ſey ein Opus Diaboli mortomagicum; 
aber die naͤrriſchen Schwaͤtzer fuͤrchten den 
Glantz des wahrhafftigen Lichts der Wahrheit / 
durch welches die Augen der Nacht⸗Eulen ver⸗ 
letzet und geſchlagen werden. 
Das geſtirne ſelbſt iſt keine zu verachtende Ur⸗ 
ex des beruͤhrten / ob gleich du oder ich ihre 
himmliſche Einfluͤſſe mit unſerm Verſtand nicht 
begreiffen. Wir koͤnnen auch die Pflantzen / ſo 
aus der Erden hervor wachſen / deswegen nicht 
verwerffen / weil wir ungeſchickt ſind / aus der 
aͤuſſerlichen Signatur von denen Wuͤrckungen 
und Tugenden zu urtheilen / welche ſich doch 
aus denenſelben in Erhaltung der Gefunden, 
und Heilung der ſchadhafften menſchlichen Coͤr⸗ 
per / unvergleichlich herzlich hervor thun. Sind 
denn deswegen alle und jede des innerlichen 
Lichts / der Erkaͤnntnuͤß verborgener Sachen 
beraubet / weil ich oder du nicht wiſſen / wie die 
Kraͤfften / fo zu einem Endzweck geſchaffen find; 
koͤnnen und ſollen angebracht und 4 
iii | werden / 
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werden / und was dergleichen mehr iſt. Ob dir 
gleich verborgen iſt die Herrlichkeit der Engel / 
die Klarheit des Himmels das Durchſichtige 
der Lufft / die Helle des Waſſers / die unter⸗ 
ſchiedliche Farben der Blumen / die Haͤrte in 
denen Steinen und Metallen / die Proportion in 
denen Thieren / GOttes Ebenbild in denen wies 
dergebohrnen Menſchen / der Glaube in denen 
Glaͤubigen / die Vernunfft in der Seele / ſo iſt 
dennoch in dieſen allen eine ſolche Schoͤn⸗ und 
Herꝛlichkeit / welche ſehr wenigen gantz und gar 
wird bekannt ſeyn ꝛc. U an ee 
Warum ſolte denn nicht auf gleiche Weiſe / 

die wunderbahre Krafft in dem Lapide Philoſo- 
phorum verborgen liegen / welche ich offenbar 
geſehen. Doch darff ſich niemand einbilden / 
daß hierinnen mein Haupt⸗Zweck ſey / denen 
Kindern dieſer Zeit / ſo wohl wuͤrdigen als un⸗ 
wuͤrdigen / einen Muth einzuſprechen / daß ſie ſich 
in dieſem Wercke bemuͤhen ſolten; ſondern ich 
will vielmehr die curiöſen Erforſcher dieſer 
Kunſt ermahnet haben / daß ſie ſich von dieſem 
hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Arcanos gleichſam als vor 
einem ſancto ſanctorum fleißig enthalten / ja es 
ſoll fich ein ſtudioſus dieſes Arcani huͤten / vor 
der Pleudophiloſophorum lection und convet 
lation. 111 Senn, 
Ich hoffe / es werde denen curiöfen Erfor⸗ 
ſchern der phyſicaliſchen Geheimnuͤſſen genug 
von mir geſchehen ſeyn / wenn meine Feder das 
jenige zu leſen vorleget / was zwiſchen dem ELIA 
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ARTIST A und mir / von des Lapidis Phi loſo- 
Phorum Natur / iſt gehandelt worden / daß er 
nemlich ein Weſen ſey / deſſen ſplendeur die 
Morgen⸗Rothe oder Carfunckel weit uͤbertrifft / 
und deſſen Glantz die Sonne oder das Gold be⸗ 
ſchaͤmet / deſſen Schönheit aber den Mond oder 
das Silber verdunckelt / alſo daß dieſes von mir 
angeſchaute liebliche und goͤttliche Licht / nim⸗ 
mermehr aus meinem Gemuͤthe durch die Ver⸗ 
geſſenheit ſoll gebracht und verloͤſchet werden ob 
es gleich von keinem der gelehrten Narren oder 
ungelehrten Eſel / die nur mit einer hoffaͤrtigen 
Schwatzhafftigkeit gezieret ſind / geglaubet wer⸗ 
ben ſolte. Denn es darff ſich niemand verſpre⸗ 
chen / daß etwas bey dieſem ſehr elenden Alter 
der Welt, frey oder ſicher ſeyn werde von der 
Spoͤtter Verleumdungen / und das die groſſe 
ignorance der ſchwaͤrmenden Eiferer eine Sa 
che nicht wuͤrde anſpeyen. Es verfehlen aber 
ſolche Blinde den Weg der Wahrheit ſo weit / 
daß ſie auch mit der Zeit in ihren eigenen Irꝛ⸗ 
thuͤmern verſtricket / elendiglich ver gehen und 
verſchwinden: unſer Satz hingegen / weil er die 
ewige triumphirende Wahrheit zum Grunde 
hat / bleibet / und wird feſt beſtehen immerdar / 
ob gleich dieſe Kunſt allen Menſchen noch nicht 
n iſt. Denn die / fo das Ar- 
canum exlanget / bezeugen durch ihre lange Er⸗ 
Kor daß dieſes natuͤrliche Geheimnuͤß nach 
welches Erkaͤnntnuͤß ſo viele umſonſt geſtrebet 
haben / eintzig und allein zu finden ſey bey fer. 
NY. VA a 
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va ſaturnine collocato in centro mundi. Wir 
ſchaͤtzen unterdeſſ en glücklich diejenigen / welche 
ſich durch Huͤlffe dieſer Kunſt bemühen / wie fie 
die Philoſophiſche Koͤnigin waſchen moͤgen / oder 
wie fie Terram virgineam catholicam in cryſtal- 
liao artificio Phyfico-magico cireuliren ſollen / ja 
wie KHUNRADUS ſagt / dieſe allein / und nie⸗ 
mand ohne ſie / wird den Philoſophiſchen Kos 
nig gekroͤnet / und innerlich feuericht aus dem 
Braut⸗Bette ſeines eryſtalliſchen Grabes her 
vorgehen ſehen / in feinem glorificirten feurigen 
naͤuſſerlichen hoͤchſt⸗vollkommenen Leib / mit allen 
Farben der Welt / gleich einem helleuchtenden 
Carfunckel / oder durchſichtigen / tichten und 
ſchweren Cryſtall / einen waſſer⸗ſpeyenden Sala- 
mander, und durch deſſen Hälffe die roſtigen 
auſſaͤtzigen Metallen im Feuer abwaſchen (wie 
ich ſelbſten geſehen.) Ja dieſe werden in den 
Abgrund der tpagyr ſchen Kunſt ſehen / wo ſo 
lange in dem Mineraliſchen Reich dieſe Koͤnigli⸗ 
che Kunſt / als in dem ſicherſten Schoos ſo vie 
Jahre verborgen gelegen iſt. Ich will nicht 
ſagen / daß eben gedachte aͤchte Söhne dieſer 
Kunſt nicht allein ſehen werden dergleichen Fluß 
Numicii, in dergleichen vormahls ENRAVS durch 
Befehl Veneris von feiner Sterblichkeit abgei 
waſchen / und in die Unſterblichkeit iſt verwan 
delt worden; ſondern es wird ihren Augen eben 
falls offen ſtehen der Lydiſche Fluß Pactioli, wel⸗ 
cher in lauter Gold iſt verwandelt worden / ſo 
bald ſich Midas Mygdonius in demſelben ge: 
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waschen hatte. Ja eben die rechtſchaffenen 
mebhaber dieſer Kunſt werden daſelbſt in lan⸗ 

„Ordnung ſehen / theils der entbloͤſten DIA. 
E Bad / des Narcıssı Brunnen / und die 
W wegen uͤbermaͤßiger Sonnen⸗Hitze / 
je Kleider in dem Meer herum gehen; theils 
auch das zuſammen geſammlete Blut Pyramis 
ind Thybes, durch welches die weiſſe Maul⸗ 
eren roth gefaͤrbet worden; theils auch abo. 
bis Blut von der herunterſteigenden Göttin 
Venere in die Roſe Anemone verwandelt; uͤber 
as Ajacıs Blut / woraus die ſchoͤnſte Blume 
Ayacinchi gewachſen; noch weiter das Gebluͤt 
her Rieſen / welche von dem Donner⸗Keil Jovis 
getroffen worden; ferner werden ſie ſehen die 
yäuffige Thraͤnen ALTHEZ,. als ſie ihre goͤl⸗ 
dene Kleider auszog und von ſich legte; Es wer⸗ 
den auch nicht unbekannt bleiben die Eleine 
Troͤpflein von dem abgekochten Waſſer der Me- 
DEA, von welchem alſobald Graß aus der Er⸗ 
den hervor wuchſe; auf dieſes werden ſie ſehen 
den Tranck MEDER, den fie aus allerhand 
Kraͤutern / fo drey gantze Tage im vollen Mond 
mmlet worden / gekochet hat / ihren alten 
Vater Jasox wieder geſund zu machen / item 
Sc AH Medicin; die Blätter / durch deren 
Geſchmack die gantze Natur GLAUCI in Neptu- 
aum verwandelt worden; den ausgedruckten 
Saft Jasoxis durch deſſen Huͤlffe er in dem 
and Colchis das goldene Fluͤß nach ar | 
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und mit Lebens Gefahr in Campo Martio ges 
haltenem Kampff / uͤberkommen. Der Gars 
ten Heſperidum, in welchem von denen Baͤu⸗ 
men goldene Aepffel abgebrochen werden; der 
HirPOMENES, welcher mit ATALANTA um die 
Wette lauffet / die von der Venere mit dreyen 
Aepffeln aufgehalten und geſieget hat; -CErHaLi 
Aurora; ROMULUS von Jove in einen Gott vers 
wandelt; die Seele ura Css von der Güte 
tin Venere in einen Cometen verwandelt / und 
unter die Sterne verſetzet; die Schlange Pr. 
THONEM JUNONIS, nach der Suͤnd⸗Fluth DEU. 
CALIONIS aus der Faͤule der Erden / welche von 
der Sonne erhitzet geweſen / entſprungen; das 
Feuer / woran MR DEA 7. Lichter anzuͤndete; die 
von PHAETONTIS Wagen entzuͤndete und bren⸗ 
nende LUNAM; der verdorrte Gelzweig / ſo 
wieder mit Beeren gruͤnet / ja der neue und 
junge Gel. Baum; die ARCADIA, worinnen 
JUPITER pflegte herum zu ſpatziren; PLUTONIS 
Aubnung: an deſſen Thuͤr⸗Schwelle der drey⸗ 
koͤpffigte CERBERUS lage; der Berg / worauf 
HERCULES feine Glieder / fo er von der Mutter 
empfangen / über dem Holtz verbrandte / des 
Vaters Theile aber beſtaͤndig / und in dem Feuer 
unverbrennlich blieben / und nichts von feinen 
Leben verlohren gienge / ſondern er ſelbſt e 
lich in einen GOtt verwandelt wurde. Dieſe 
alles wird von ihnen geſehen werden. Hi 
ſetze / daß die rechte Söhne der wahren Philos 
ſophen zuletzt eingehen werden in den Tem | 
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des baͤuriſchen verwandelten Hauſes / deſſen Des 
kel von purem Gold gemachet iſt. Ich kan 
mich wahrhafftig nicht enthalten / daß ich nicht 
loch einmal mit denen Adeptis ausruffe: O 
gluͤckſeelig / und dreymal gluͤckſeelig iſt der Kuͤnſt⸗ 
er / der durch den Segen des groſſen JEHOV Æ die 
Kunſt erlanget / das göttliche Sal zuzubereiten / 
urch deſſen kraͤfftige Wuͤrckung ein Metalli⸗ 
cher Coͤrper verdorben / und zerriſſen / und zu⸗ 
Wen gezwungen wird: und unterdeſſen den⸗ 
och feine Seele zur gloriofen Auferſtehung des 

hiloſophiſchen Coͤrpers wieder lebendig ges 
nacht wird! Ach ja! der Menſchen Sohn iſt 
er gluͤckſeeligſte / der durch fein Gebet dieſe 
unſt der Kuͤnſte / zu Gottes Ehren erbittet 
ind erlanget. Es iſt allerdings geriß / daß 
an Diefes Geheimnuͤß auf keine Art erlernet / 
werde denn aus dem Brunn⸗Quell GOtt 
zogen und gefunden. Es ſoll derowegen ein 
ſtlicher Liebhaber der unſchaͤtzbahren Kunſt / 
eſes ſein vornehmſtes Werck ſeyn laſſen / daß 
r mit ſteter Andacht / in lebendigem Glauben 
ind Gebet / in allem Werck die Gnade des Hei⸗ 
gen Geiſtes erſuche und ſehnlich bitte. Dann 
Ott pfleget gemeiniglich niemand ſeine Ga⸗ 
en und Guͤter aufrichtig und freygebig / als Des 
aufrichtigen und freygebigen Gemuͤthern / 
md zwar ſo wohl mittelbahrer als unmittelbah⸗ 
er Weiſe mitzutheilen. Denn durch dieſen 
eiligen Weg der wuͤrcklichen Gottſeeligkeit fin, 


den es alle Erforſcher ſchwerer Künſte / wofern 
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ſie nemlich in ihrem Werck auf Theoſophiſche 
Weiſe durch heimliche Geſpraͤche mit JEHOVA 
eine reine Gottesfurcht üben.: Und die himm⸗ 
liſche Sort ſuchet unſere Freundſchafft / ine 
dem ſie uns die reicheſte und nie auszuſchoͤpffen⸗ 
de Stroͤhme ihrer Gnade und Guͤtigkeit anbie⸗ 
tet und giebet. Seelig aber iſt der / welchem 
von einem Adepto dieſes Arcanı der Koͤnigliche 
Weg / auf welchem man wandeln muß / gezei⸗ 
get wird! e ee 
Ich kan mir zwar leicht die Rechnung ma⸗ 
chen / daß durch dieſe kleine Vorrede / nicht al⸗ 
len Leſern ein Genuͤgen geſchehen / dieweil 6 
ſcheinet / als wenn ich mich unterſtuͤnde / die mir 
ſelbſt unbekannte Kunſt zu lehren / doch ich wi 
von dem guten Theil das beſte hoffen. Dann mein 
Vorhaben iſt auch nur eine Hiſtorie zu erzehlen 
Derowegen ſchoͤpffet aus dem folgenden Ges 
ſpraͤch / welches ich vorlege / ſo lang / biß eure 
duͤrſtende Gemuͤther / ein Genuͤgen empfinden. 
Denn ich zweiffle nicht / daß dieſes Studium de 
göttlichen Weißheit füffer als Nectar und Am- 
brofia ſeyn wird. Ich kan nichts anders mit⸗ 
theilen / als des JUL. CAss, SCALIGERI Spruch: 
Sapientumfinem eſſe ſapientiæ communicationem, 11 
ta ilud GREGORU NYSSENI: Qui natura bonus efl, 
idem & omnino cum aliis [ua bona libenter communi- 
cat. Proprium enim bonorum eſt, aliis prodeſſe, d. i 
Der Weiſen ihr Endzweck bringe das mit 
ſich / daß fie die Weißheit andern mitthein 
len: Wie ſehr wohl ſpricht Grecortus Nrs- 
N Ng 


ende Rab, | Jo 


senus: Wer von Natur gut iſt / der theilet 

auch allerdings andern von feiner Guͤte mit. 
Dann denen Guten kommt eigentlich zu / an⸗ 
n Nutzen zu bringen. . 


Das andere Capitel. 


Von der Wahrheit dieſes groſſen Ge⸗ 

heimnuͤſſes zeugen unterſchiedliche 

Schriften vortrefflicher Männer un⸗ 

Ar ter welchen Wehen mächfegeir 
de ſind. | 


ei De Signatura Rerum Mur 
f lium Lib. 9. fol. 358. ſchreibet alſo: 


Es iſt ein wahres Zeichen der Tindtur der 
Phyſicorum, daß durch deſſen verwandlen⸗ 
de Krafft alle unvollkommene Metalle verwan⸗ 
delt werden / nemlich die weiſſen in Silber / die 
rothen ins feinſte Gold / wenn der geringſte 
Theil von dieſer wohl zubereiteten Medicin in 
9 9 5 gefchmoigen Metall geworffen wird. 


0 An eben demſelben Orte. 


Ham das unuͤberwindliche Aſtrum Metallo- 
on uͤberwindet alles / und verwandelt es in ſei⸗ 
ne Natur ꝛc. Dieſes Gold und Süber iſt weit 
beſſer / als das / fo aus denen Ertz⸗Gruben ge⸗ 
graben wird / daraus hernach die 17 8 Medici- 
nalia en eden. 25 Ä | 


Las 1 8 Jis g N | u 


ob, Frlederich Helvetii 
aids le 


Deßwegen ſage ich / daß ein jeder Ache 
der das Altrum auri beſitzet / alle rothe Metal 
in Gold tingiren knnen. ; 


ich, 


unsere Gold⸗Tinctur aber / hat die Aſtra 
ſich / iſt ein ſehr feſtes Weſen / und in ta 
mehrung unwandelbar. Es ift ein Pulver vol 
ſehr rother Farbe / es iſt aber dennoch das coͤr⸗ 
perliche Weſen flüßig / wie Refina , durchſichtig 
wie Cryſtall / zerbrechlich wie Glaß / es hat Nu 
binen⸗Farbe / und iſt ſehr ſchwer ꝛc. Man leſ 
ferner in Paraczısı Philoſophiſchen Himmel 


Eben der Paraceısus Lib. 7. Von na 
kuͤrlicher Sachen Verwandelung. 
Die Verwandelung iſt ein groſſes nach 
ches Geheimnuͤß / auf metalliſche Art / und 510 
wieder den Lauff der Natur / oder GOttet 
Ordnung / wie doch viele Menſchen faͤlſchlich 
davor halten. Dann unvollkommene Metall 
koͤnnen ohne dieſen Stein der Weiſen / wede 
in Gold noch in Silber verwandelt werden. ö 


Eben dieſer Autor im Hand + uch vg 
NM ſediciniſchen Stein der Weiſen. 
Unſer Stein iſt eine himmliſche Medicin, ur 

mehr als zu vollkommen / BA ale mee | 

Unfat abwiſcht de 3 9 
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Heinkıcvs Krunkapvs in feinem Amphi- 
theatro der goͤttlichen Weißheit. fol. 147. 
Ich bin lange gereiſet / habe andere beſuchet / 
von denen man gehalten / daß fie durch die Ex- 
perience etwas wiſſen / und von einem geſetzten 
Verstand ſeyen / und dieſes nicht allezeit verge⸗ 
bens ꝛc. (unter welchen / ich bezeuge es mit G Ott / 
durch wunderbahre Verordnung / von einem 
gehabt habe LEONEM viridem catholicon, und 
Löͤwen⸗Blut / das iſt / Gold / und zwar kein 
gemeines / ſondern Pbiloſophiſches / habe ich 
mit meinen Augen geſehen / mit Haͤnden beta⸗ 
ſtet / mit meiner Naſen gerochen. O wie wun⸗ 
derbar iſt GOtt in feinen Wercken!) Sie ha⸗ 
ben mir / ſage ich / zubereitetes verehret / welches 
ich mich bey meinem bedürfftigen Nechſten in 
denen verzweiffelſten Zufaͤllen / mit groſſem Nu⸗ 
tzen gebrauchet habe / es iſt mir auch die Zube⸗ 
keitungs⸗Art (durch Eingeben des barmhertzi⸗ 
gen EO V,) von ihnen redlich offenbahret 
orden WW. | | 
N ibid, RE 
Dieſe Verwunderungs⸗würdige Methode, 
welche mir der wunderbahre SOTT gegeben: 
Dieſen Weg / welchen ich gegangen / hat mir 
eintzig und allein Gott / unmittelbar und mit⸗ 
telbar / dennoch mit Huͤlffe der Natur / Feuer / 
Kunſt / ſo wohl lebendiger als ſtummer Lehr⸗ 
meiſter / leiblicher und geiſtlicher Guten / im 


wachen und ſchlaffen gegeben ie. 
IP 1 55 ei Man 
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+ Man leſe ebenfalls fol. 22. 
Ich ſchreibe keine Mehrlein / du ſolt mit Haͤn⸗ 
den greiffen / mit Augen ſehen Az0 rx, nemlich 
Mlercurium Philofophorum catholicon; Wels 
cher mit dem aͤuſſerlichen und innerlichen Feuer / 
ſo in einer tympathetiſchen Harmonie, mit dem 
Olympiſchen Feuer / wegen unvermeidlicher 
Nothwendigkeit / auf phyſiſche und magiſche Art 
vereiniget genug iſt / den Lapidem Philofopho- 
rum zu erlangen ꝛc. | AN 5 
HIST OR ae 
Mäan wird den Lapidem Philoſophorum, 
unſern Koͤnig und Herrn aller Herrſchenden 
hervorgehen ſehen in dieſe Welt / aus dem 
Braut⸗Dett und Thron feines glaͤſſernen Gra⸗ 
bes / in dem verklaͤrten Leibe / d. i wiedergeboh⸗ 
ren und hoͤchſt vollkommen znemlich / einen leuch⸗ 
tenden Carfunckel / einen gemaͤßigten Schein / 
deſſen Theil auf das fubtilfte und veineſte / mit 
der hoͤchſten Einſtimmung vermiſcht / in eins un⸗ 
zertrennlich verbunden / uͤberaus gleich / durch⸗ 
ſichtig wie ein Cryſtall / ticht und ſchwer / ſehr 
leicht im Feuer zu gieſſen / wie die Refina, und 
ehe das Hydrargyron weg iſt / wie ein Wachs / 
es flieſſet aber dennoch ohne Dampff / Durchs 
kriechet die feften und zugeſchloſſene Coͤrper / wie 
das Oel das Papier / kan in einen jeden Liquor 
geloͤſet / fluͤßig gemacht / und vermiſchet werden / 
laͤſſet fich reiben wie Glaß / wenn es ein Pulver / 
ſo iſt es gruͤn / in Maſſa aber gleichet es einem 
rothen Rubin: (welche Rüde dir Egan 
III N 7 er 
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er oofffomimenen Feſtigkeit) färbet und tingi- 
et die beftändigen Sachen: in der entzuͤnde⸗ 
en Schweſfel⸗ Probe / und in nagenden beiſ. 
enden Waſſern und hefftigiten Feuer iſt es be⸗ 
jaͤndig und anverbrennlich' und bleibet wie der 
Bender Ke. 5 | | 
Be er | ibid. | 

Der Stein der Weiſen in der groſſen 0 
o in dero Theilen ſtecket / wenn er fermentiret 


ſt / verwandelt ſich ſeinen Ferment nach in was 


r will ꝛc. Dahero die Söhne der Kunſt und 
ehr ſagen / daß man wiſſen koͤnne / warum die 
Weiſen ihren AzOTH mit des Mercuri Namen 
legt / der ſich an alle Coͤrper anhaͤnget / N 
ibid. | 
Es laͤſſet ſich der Stein mit den Metallen fer- 
mentiren / fo er ſchoͤn weiß iſt / mit feinem Sil⸗ 
ser ins Weiſe: Der Blut⸗ rothe Stein aber / 
a feineften Gold / in roth; und diß iſt ein 
erck das Tage ꝛc. SR | 
H E LMN OTIVS. 

Vom ewigen Leben / fol. 790. a 
5 habe ihn etliche mahl geſehen und mit 
Haͤnden beruͤhret ꝛc. ibidem. Dieſen vierdten 
9 5 als eines Grans / habe ich in ein Papier 
gewickelt / und uͤber 3. Untzen warmes Queck⸗ 

Silber in Tiegel geworffen / und alſobald iſt das 

Hydrargyrum:mit einem groſſen Geraͤuſch ſtille 

ſſtanden / und Ne fi e geſetzt / wie 
ein 
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ein gelbes Wachs / nachdem es gegoſſen w 
den / hat man 8. Untzen weniger 15. Gran / vo 
beſten Gold gefunden; Hat alſo ein Gran di 
ſes Pulvers ins beſte Gold verwandelt / 1918 
gleiche Theile Queck⸗Silbers; es wird alſo 
dachtes Pulver / unter denen irꝛdiſchen Dinge 
gefunden / welches faſt unzehliges unreines M 
tall zum klarſten Golde machet / wann es fi 
mit ihm vereiniget / befreyet es von dem Ro 
und Tod / und macht es gleichſam unfterbiic 
wieder alle Feuer und Kunſt⸗Marter / bring 
es in die jungfraͤuliche Reinigkeit des Golde 
es erfordert aber eine Hitze. Ich kan die merd 
wuͤrdige Exempel / von Möglichkeit der Ven 
wandlung nicht vorbey gehen. 19 8 A 


idem. 1 m 
HELMONTIVS. .. 

Vom Baum des Lebens / pag. 630, A 
Ich muß glauben / daß ein Gold: und Si 
ber⸗machender Stein ſey / weilen ich zu unten 
ſchiedenen mahlen mit meiner eigenen Hand e 
ne einige Gran dieſes Pulvers uͤber etliche 0 
ſend Gran erhitzten lebendigen Queckſilbers g. 
worffen / und iſt in Gegenwart vieler Werft 
nen der Unſerigen ſolch Werck mit hoͤchſter Ven 
wunderung in Feuer gerathen / wie dir die Bi 
cher verfprechen c. W e 
Der mir das reine Gold⸗machende Pulbe 
gab / hatte deſſelben ſo viel / daß er 9 zwe 


* Fade Ralb, 07 
r a ZART Ans Ta ROTER E SRaLz: rei BT TE 3 
hundert tauſend Pfund Goldes damit 7 
Pas ꝛc. iR 

| ibidem. 

Dann er gab mir bey nahe eine halbe Gran 
des Pulvers / und davon find 18. Loth und 3. 
Viertel lebendigen Queckſilbers verwandelt 
worden. Das Gold aber gab mir ein fremder 
guter Freund / deſſen ich mich eines einigen 
Abends zu gebrauchen hatte. | 

Aber das hat mir der Edle, Ehren Veſte und 
in der Vulcaniſchen Kunſt hocherfahrne e Herr 
THEODORUS KETIES, der Artzney weitberuͤhm⸗ 
ter Doctor in Amſterdam beſagter augenblick⸗ 
lich formirter Müng/ gegenwaͤr tiges Bech ge⸗ 
Be wie zu leſen. 


So leſet man / daß: he 60. Jahren Aal. 
DER SCOTUS. in der weitberuͤhmten Stadt 
Coͤlln am Rhein / und zu Hannover dergleichen 
eingeſetzet / ich kan nicht umhingehen / daß ich 
ein und ander Exempel von der Moͤglichkeit die⸗ 
ſer Verwandlung anziehe. Lieſe hiervon den 
Extract, aus Herrn Doctor KÜFFLERS Send» 
Screen, , 

\ KÜFRFLER; Bor allen fande ich erſtlich in mei⸗ 
em Laboratorio ein Ertz⸗Waſſer: Vor das 
ander / wieder ein anders König CArLs Labo- 
ratorio, dieſes Ertz⸗Waſſer goß ich uͤber einen 
Gold ⸗Kalch / auf gemeine Weiſe bereitet / und 
nach dreymal wiederholter Cohobation, gab 
| mo die Gold Tinclur in der Rerosten Hals em. 
7 | por / 5 
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por / welches ich mit gemeinen præcipitirten Sil⸗ 
ber vermengete / und dabey wahr genommen / 
daß ein einig Untz dieſer ſublimirten Sold-Tin- 
Eur im Schmeltz⸗ Tiegel mit dem ordentlichen 
Fluß / aus 2. Untz præcipitirten Silbers in an⸗ 
derthalb Untz des beſten Goldes ver andelt ha⸗ 
be / und iſt doch faſt das dritte Theil Silber 
uͤbergeblieben / das Gold war weiß und ex die 
übrige zwey Theil aber waren das beſte Silber / 
fo alle Proben des Feuers hielte. Dieſes iſt 
meine Experientz. Wir haben aber von dato 
an dergleichen Ertz⸗Waſſer nicht finden koͤnnen: 
Und ich Dr. Herverius habe ſolch Gold ohne 
Tinctut weiß geſehen. VE 
Im Haag iſt Anno 1664. von einem Silber⸗ 
Schmid / NahmensGRIL, ein ſonderbar ra⸗ 
res Merck verrichtet worden / denn diefer hat 
durch den nicht auf gemeine Weiſe zubereiteten 
Spiritum Salis bleyzeitig gemacht / daß er aus ei⸗ 
nem Pfund 3. Theile vom beſten Silber / und 
2. Untzen des dichteſten Goldes empfangen. 
Eben diefer Silber⸗Schmid ein wohlerfahrner 
difeipul der Alchemie, aber nach dieſer Kunſt 
Gewohnheit / ein ſehr armer Manny bate von 
einem meiner guten Freunde / einen Tuchfaͤrber⸗ 
oH. CASPARO KN OTT NERO etwas vom Spiri- 
tu Salis nicht ſchlecht præparirt. Als nun Knott, 
ner dieſem gabe / und fragte / ob er dieſen Spi- 
ritum Salis zu denen Metallen gebrauche 
wolte / antwortete GRILLUS mit ja / und goſſ 
hernachmahls den ene 


\ 
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ches er in eine gläferne ſonſt zu confitüren ges: 
brauchliche Schüffellegte. Nach zweyen Wo⸗ 
chen nun erſchien obenſchwimmend ein ſehr cu⸗ 
ide und herrlicher ſilberner Stern / ſo nett, 


enen Philoſophis angedeuteten Stern / (von 
em er vielleicht im VALENTINO geleſen) geſe⸗ 
en. Ich und noch mehr erbahre Leute ſahen 
al Verwunderung / den Stern uͤber 
den Spiritn Salis ſchwimmen / da unterdeſſen 
das Bley aſchenfarbig / und wie ein Schwamm 
aufgeſchwellet / an dem Grund liegen bliebe: 
N ch 7. oder 9. Tagen aber / als die Lufft et⸗ 
was warm war / verſchwand die Feuchtigkeit 
des Spiritus Salis, der Stern ſetzte ſich auf den 
Grund / und bliebe auf den ſchwaͤmmichten ers, 
denen Bley liegen. Und dieſes war ſehr wun⸗ 
ee auch von vielen geſehen wor⸗ 

hen. GRILL us nahm endlich den aſchenfarbi⸗ 

en Theil des Bleyes / mit dem anhaͤngenden 

Stern / cupellirte es in einen Scherben / und 
nde aus einem Pfund dieſes Bleyes 12. Un⸗ 
Ken cupellirtes Silber / und aus dieſen 12. Uns» 
tzen noch 2. Lingen des beſten Goldes. Ich Her- 

VET!US, kan annoch ein Stuͤckvon dem ſchwam⸗ 

michten Bley / nebſt anhaͤngenden Stern / und 
über die Blätter des Sternes / etwas Silber 
und Gold / ſo daraus gekommen zeigen. Als 
aber der liſtige und naͤrriſche Cautos dem 
Bar 0.” -KNOTTNER 


I [2 
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KNÖTTNER nicht wolte anſagen / ob er ſich des 
geliehenen Spiritus Salis bedienet habe / ſondern 
lauerte / ob er die Kunſt / dieſe Sache ins Werck 
zu richten von ihm erlernen koͤnnte / fo hat 
KNÖTTNERUS nach einer geraumen Zeit ſich 
nicht wieder beſinnen koͤnnen / was es vor ein 
Spiritus Salis muͤſſe geweſen ſeyn (denn er hatte 
gar vielerley dergleichen im Kopff) und iſt die 
Sache nicht wieder gefunden worden. End; 
lich iſt er mit ſeiner gantzen Familie an der Peſt 
geſtorben / der andere aber iſt im Waſſer um 
kommen; aber nach beyder Tod / hat ſich je⸗ 
dermann umſonſt / die Kunſt vorgedachtes ins 
Werck zu ſetzen / bemuͤhet. Es iſt in We hrs 
heit Verwunderungs würdig / daß die innerli⸗ 
che Natur des Bleyes / durch die Zeitigmachur 0 
eines einfachen Spiritus Salis, in einer ſo edlen 
Geſtalt hat Fönnen erſcheinen; Und es bedarf 
keiner geringern Verwunderung / daß der here 
liche Stein der Weifen auf das aller geſchwin⸗ 
deſte die Metallen verwandeln kan / deſſen 
Krafft nemlich potentialiter eingepflantzet / eben 
wie das Eiſen von der Berührung des Magnets 
zur Wuͤrckung gebracht wird. Aber hiemit (ep) 
genug geſaget vor die / welche dieſer 
Runſt zugethan ſind. 


— 


Das 


b 
de 90 Das dritte Capitel. ae 
Peil die Derfprechungen weit ange⸗ 


nehmer ſind / wenn ſie bald erfuͤllet wer⸗ 
den will ich mich auch ohne weiteren 


Aufſchub zu meinem verſprochenen Sco. 


in Ersehlung der Hiſtorie wenden / 
N die ſich alſo verhaͤlt. Inosg chi 6% 
NO ch BCN die Decembtis 27. kam ein 

| er e , mik / bieſer hatte ei⸗ 
b erbabe ernſthaffte Mine an ſich / in einem 
hlechten Kleid / auf Art eines Mennoniten / war 
dnmittelmäßiget darur, einem länglichten po⸗ 
kengrübigten Geſichte“ hatte fehr ſchwärtze 
waffe Haare / ohne Bart / ſchiene ohngefehr 
oder 44. Jahr alt zu ſeyn / ware von Geburt / f 
o viel als ich ſchlieſſen kan / ein mitternachtli⸗ 
7 Holländer. Nachdem nun dieſer neue 

duft fein Compliment geendiget / bate er mich 
nit hoͤchſter Ehrerbietung / daß ich ihm mein 
Artes libarum communicipen folte, Denn um 
zer Feuer⸗Kunſt wegen / habe er mein Hauß 
cht vorbey gehen koͤnnen noch wollen; und ſetz⸗ 
e hinzu er habe ſich nicht allein lange ben, 
et / mich durch Huͤlffe eines guten Freundes 
u beſuchen / ſondern er habe auch eimger mei⸗ 
ler Tractætlein / und fuͤrnehmlich / welches wie⸗ 
ee Herrn Dicht ſympathetiſches Pulver her⸗ 
usgegeben / und worinnen meinen Zweiffel an 
em wahren Myiterio Philoſophico det 
1 BT | geleſen. 


77 po in Erze 


512 Joh. Friederich Helxetii a 
geleſen. Derowegen habe er diefe gute Gelee 
genheit ergriffen / und mich wollen fragen / ob 
ich nicht glauben koͤnne / daß irgends in der Welt 
zu finden fe) das Myſterium magnum, durch 
welches ein Medicus alle Kranckheiten insge⸗ 
mein / ausgenommen wann der Patient an der 
Lungen / Leber / oder ſonſt einem vornehmen Leis 
bes⸗Glied⸗ Schaden hat / heilen koͤnne. Auf 
dieſes habe ich geantwortet: Es ſey zwar ein 
ſolches Mittel denen Medicis hoͤchſt⸗ nothwen 
dig / es wiſſe aber niemand / welche und wie gro 5 

fe Geheimnuͤſſe in der Natur noch verborgen lies 
gen / und ich habe die Zeit meines Lebens keinen 
ſolchen Adeptum geſehen / ob ich gleich viele 
Schrifften / von der Wahrheit dieſer Kunſt 
fleißig geleſen habe. Nun fragte ich ihn / ob er 
etwa felbft ein Medicus ſey / weil er viel von der 
Univerfal-Medicin redete: aber er antwortet 
mit Nein / und gab ſich vor einen Roth ⸗Gieſſel 
aus / er habe aber von der zarten Jugend auf 
von einem ſeiner Freunde viel rares geſehen / er 
kannt / und ſonderlich die Art und Weiſe durch 
des Feuers Macht (Torturam) aus denen Me 
tallen arcana medica zu ziehen / deßwegen ſey el 
annoch ein Liebhaber der herrlichen medicinali. 
ſchen Wiſſenſchafft. Als wir nun allerhand 
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und wunderbahre Farbe zu erkennen geſuchet? 
ich antwortete: er würde mir gantz und gar un⸗ 
bekannt ſeyn. Und ob ich gleich Paraceısı, 
HELMONTIi, BASILII, SENDIVOGIE, und anderer 


Adeptorum ausgegangene Schrifften durch. 


wandert / und von dem Lapide geleſen ſo glau⸗ 
be ich doch / daß mir die Philoſophiſche Materie / 
ob fie gleich gegenwärtig waͤre / unbekannt ſeyn 
würde. Da zog er eine helffen⸗ beinene ſehr 
fünſtlich gemachte Buͤchſe aus feinem Sack her 
hor / in welcher er 3. ſchwere Stuͤcke in der 
Broͤſſe einer Nuß / glaßfarb / ſchweffel⸗bleich / 
und von dem Tiegel / worinnen ſie geſchmeltzet 
vorden / etwas ſchwammicht / eingeſchloſſen 
hatte / die Materie war am Werth mehr als 20. 

Sonnen Goldes. Nachdem ich nun den Schatz 
des Steins eine Viertel⸗Stunde in meinen 
Hände hatte / und aus dem Munde des Philos 
ophifchen Beſitzers / viele Wiſſens⸗ wuͤrdige 
Dinge von deſſen wunderbahren Wuͤrckungen 
n denen menſchlichen Coͤrpern und Metallen 
jernommen / gabe ich dem Herrn Poflerori mit 
ͤchſtbetruͤbten und niedergeſchlagenem Gemüs 
he dieſen Schatz aller Schaͤtze fo er mir auf die 
urtze Zeit zugebrauchen anvertraute / wieder / 
och muſt ich meinen Af e überwinden und nach 
ebuͤhr danckſagen. Nach dieſem fragte ich den 
enſchen / wie es kaͤme daß lein Lapis Philofo« 
eus eine Schweffel⸗Farbe habe / da ich doch 
onſten geleſen / daß dieſe ee Rubin⸗ 1 


mn, Ker bo een Theatr, Chem. I. Ebeil. 


dern wegen einer andern Conſequence. Ja es 


Feuer koͤnte verzehret werden / ſo wolte alfoball 
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oder Purpur ⸗Farbe an ſich haben? ich befan 
von ihm zur Antwort: O mein Herr / dieſes thul 
nichts zur Sache / denn die Materie iſt zeitig ge 
nug. Als ich ihn ferner hoͤchlich bate / er möchte 
mir zur ewigen Gedächtnüß ein klein wenig / etwa 
in Gröffe eines Coriander⸗Samens von de 
Medicin verehren / antwortete er: O das ge 
ſchicht nimmermehr: Dann das iſt mir nicht 
vergoͤnnet / ob du mir gleich deine gantze Kam 
mer voll Ducaten verehren wolteſt / und dat 
zwar nicht wegen Koſtbarkeit der Materie / ſon 


gewiß / wann es moͤglich waͤre / daß Feuer von 


die gantze Subltantz / ſo du geſehen / in die Flamen 
werffen. Hierauf fragte er mich / ob ich nich 
noch eine andere Kammer hätte: deſſen Fenſtef 
nicht auf die oͤffentliche Straſſen giengen; De 
führte ich dieſen Phoenix, ober in unſern Lander 
ſehr rar zuſehenden Vogel / in meine fauberfli 
Kammer / er aber gieng mit ſamt feinem vol 
Schnee befudelten Schuhen ins Gemach / da 
doch ſonſt in unſerm Vaterland Gebrauch iſt, 
die Schuh auszuziehen. Ich zwar dachte dazu⸗ 
mal / nun werde ein Schatz vor mich bereit fie: 
hen / aber meine Hoffnung war umſonſt. Dafo 
derte er von mir ein Stuͤck von dem beſten ge 
muͤntzten Gold / und legte unterdeſſen den Man 
tel und Schaͤfer⸗Kleid ab / eröffnete die Bruf 
unter deſſen Hembde er g. groſſe Stücke Gold 
der Groͤſſe einer innern Teller⸗Flaͤche Ken 


a Weder Kalb,” 1 
em ſeidenen Tüchlein verwahret hiengen da 
ſahen wir einen ſehr groſſen Unterſcheid unter 
ſeinem und meinem Gold. Er hatte aber auf 
dieſe Stücke mit einem eiſernen Griffel folgende 
Worte / fo er mir nach groſſen Bitten und Fle⸗ 
hen abzuſchreiben erlaubet / gegraben: | 


—— 
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‚Heylig, Heylig, Heylig mirabilis ſapientia mi- 

is de Heer onfen God. 5 in naturæ libro ca- 
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jener Eeren vol Leo: Li- 
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Natura Arsque 
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Pas In Moiabili. 7 | 
der; Budde Spiritus. | Unitriuno, Soli, Sapienti 
Hallelujah, Halleluja, Omnium optimo, & 

Phy Diabolo Omnipotenti DEorum. 
Ne loquaris de ID EO, Sancto, Sancto, 
b absque umine | Sancto, Gubernarori, | 
Amen. 1 conſervatori merito 
„ a a laudando. — 
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Als ich über das durch Verwunderung bewo⸗ 
gen / zu ihm ſagte; mein Herr / woher iſt ihm 

doch die groͤſte Kunſt der Welt geworden? ant 


wortete er: es habe ihm ein auswaͤrtiger Freund 
ſo etliche Tage in ſeinem Hauſe gelegen / und 
ſich vor einen Liebhaber dieſer Kunſt ausgegeben 
ſolche communiciret. Er ſagte ferner / den 
Freund waͤre ſonderlich deswegen zu ihm kom 
men / ihn zu berichten / wie aus Steinen und 
Cryſtallen andere ſolten zubereitet werden / wel 
che weit ſchoͤner als Rubin / Chryſolith / Sap 
phir / und dergleichen mehr. Dieſer habe ihn 
auch gelehret / in einer Viertel⸗Stunde der 
Crocum martis zu præpatiren / deſſen eintzig 
Doſis die peſtilentialiſche Durch⸗Lauff unfehl 
bar curire; über das den Liquorem metallicum 
welcher innerhalb 4, Tagen alle Arten der Waß 
ſerſucht vertreibet : ferner ein Honig⸗ſuͤſſes nich 
allzuklares Waſſer / durch deſſen Huͤfffe er di 
Tinctur der Granaten / Corallen und alle Glaͤ 
fer / fo von Künftiern geblaſen worden / in Zei) 
von zwey Stunden im warmen Sand koͤnn 
extrahiren / und dergleichen Dinge waren noch 

mehr / welche ich nicht obfervirt noch im Ge 


4 
4 


daͤchtnuͤß behalten habe / weil meine Gedancken 
‚immer höher ſtiegen / ich begehrte nemlich nicht 
anders / als die Kunſt / aus denen Metallen fol 

chen Safft zudrücken / welcher zur perfectio 
andrer Metallen dienete / es gieng mir aber wi 
dem Hund / der im Waſſer nach dem Schat 
ten ſchnapte / und das rechte eee | 


* 
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interdeſſen erzehlte mir auch der ARTISTA 
ein Lehrmeiſter habe ihn ein Glas Regen⸗Waſ⸗ 


er bringen heiſſen / in welches jener ein klein 5 


venig weiſſes Pulver miſchte / und befahle / er ſol⸗ 


e von dem Silber⸗Schmid eine Untze cupelliret 
Silber darein thun / welches in z. Stunde wie 
ya habe 


Lis in warmen Waſſer zergienge. | 
ener ihm die Helffte hurtig zu trincken gegeben / 
velcher Tranck faſt wie Milch ſchmackte / da⸗ 
urch ſey er ſehr luſtig geworden. 


Da ich ihn nun nach dieſem erzehlten fragte / 


u was Ende der andere diß gethan habe? Ob 


vielleicht ein Philoſophiſcher Tranckgeweſen? 


ntwortete er mir: der Herr muß nicht ſo cus 
ein: e e rien 


Hierauf erzehlte er mir / wie er auf Befehl 751 


es gedachten Arciſten feines Lehrers / von der 
Wand ein bleyernes Regen⸗Kaͤſtlein genom⸗ 
nen / und als es im Tiegel zerſchmoltzen / habe 
ener aus dem Sack ein Buͤchslein voll Schwef⸗ 


el- Pulver gezogen / und etwas davon mit einer 
Meſſer⸗Spitze in das zergangene Bley geworf⸗ 


en, darauf hat der Arcitt nach ſtarck erregter 
Flammen das herrlichſte Gold uͤber die rothen 
kuchen Steine gegoſſen. | 


Da ich dieſe Wahrheit (alſo führe mein ge⸗ | 
egenwaͤrtiger Freund fort) die Metalle zu ver⸗ 


vandlen geſehen / bin ich alſo für Verwunde⸗ 
ung erſtaunet / daß mir unmöglich war ein ein⸗ 
ig Wort vorzubringen. Aber mein Lehrmei⸗ 
ler machte mir einen M um! und ſprach: Sey 


\ 


\ 


i 
* 


SL 


„ nur a 


7 


daß ehr wenig dran gedachten wie fiefich durch 
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nur getroſt und vergnuͤgt / und schneide dir den 
10. Theil zum Gedaͤchtnuͤß davon ab; die uͤbri⸗ 


Beding / wofern es ihm alsdenn zu thun erlaubt 
ſeyn würde. Nach 3. Wochen kam er ſeinem 
FVerſprechen nach / und invitirte mich auf einen 


/ + 


ſtundigen Spatziergang / als wir unter dem Ge⸗ 


Gefaͤhrte / ſehr wenig Worte von dem Secret 
magno, und bezeugte / daß dieſes ſonderbahre 
Geheimnuͤß eintzig und alleine auf die Verherr⸗ 
lichung des glorwurdigen GOttes ſehe / und 


7 


heilige Thaten / einem fo groſſen GOTT mür- 


— ER g f k RE 3 | 0 
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diglich aufopffern moͤchten / das kunte er ſo be⸗ 
daͤchtlich vorbringen / als wenn er ein Prieſter 
r ER 
Ich lage ihm unterdeſſen ſtets in denen Oh⸗ 
und bate / er möchte mir doch die Metalli⸗ 


che Verwandlung endlich einmal zeigen. Ja 


ch erſuchte ihn mit denen obligirteſten Worten / 
er ſolte doch mit mir ſpeiſen / und in meinem 
Hauſe uͤbernacht ſchlaffen / ich bate ihn lo ſehr / 
daß kein Liebhaber vermoͤgend ift ſeiner Amaſia 
groͤſſere Careflen zu erzeigen / wann er ſie auf ſei⸗ 
ne Seite und zu feinem Begehren bringen will / 

wer es war ſo ein beſtaͤndiger Geiſt in dem Mens: 
ſchen / daß alles mein Unterfangen vergebens 
var. Ich kunte mich aber dennoch nicht ent⸗ 


halten /alſo ihn anzureden: mein Herr!“ er hat 


geſehen / daß mein Laboratorium geſchickt gnug 
ſt / daß mir darinnen die Transmutatio metalli? 
a gezeuget werde. Denn wer was verſprochen / 


ſt obligiret / es zu halten. Ja / antwortete er / 


ch habe mit dieſer Condition etwas zu zeigen 
* wofern es mir nemlich nicht unter⸗ 
Wie nun alles Bitten und Flehen vergeb⸗ 
ich war / erſuchte ich ihn inſtaͤndig / wenn 
r mir denn wegen eines hummliſchen Ver⸗ 


dots das begehrte nicht zeigen důrffte / ſo ſol 


e er mir nur fo viel von feinem Schatz ver⸗ 
hren / als genug ſey 4. Gran Bley in Gold 

u verwandeln Auf dieſe Bitte hat er end⸗ 
ich den Fluß feiner Philo ſophiſchen Sarm⸗ 
W bertzigkein 


1 : m \ 
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es mit denen Naͤgeln halb / warff einen par- 
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gen Worten verehret: Nimm hin von dem 


mirs wieder. Ich gabe es und hoffte ein 


O antwortete er / wenn es nicht an will ge⸗ 
hen mit ſo viel Bley / ſo nehme man zwey 


nig mehr Bley / dann man darff nicht mehr 


was er geſaget Unterdeſſen ſchloſſe ich 


hertzigkeit eroͤffnet / und mir ein Stuͤckgen / 
fo groß als ein Ruͤben⸗Saame mit folgen⸗ 
groſſen Schatz der Welt / welchen die we⸗ 
nigſten Könige und Fuͤrſten auch nicht haben 
zuſehen koͤnnen bekommen. Als ich aber zu 
ihm ſagte: ach mein Herr / dieſes gar kleine 
Stuͤck wird vielleicht nicht genug ſeyn 4. 
Gran Bley zu tingiren; antwortete er: gib 


gröffer Stück zu bekommen / aber er theilete 


ticul davon ins Feuer / den andern wickelte 


Drachmas oder eine halbe Untze oder ein we⸗ 


ting ren / als möglich iſt. Da replicirte ich / 
es ſey mir faſt unglaublich / daß ſo wenig 
Tindtur ſo viel Bley / in Gold verwandlen 
konne. Aber er antwortete; es waͤre wahr / 


meinen verrmgerten und in ſuperlativo gradu 
concentrirten Schatz in meine Capſul und 
e ſagte: 


ſagte: Ich wolte es den folgenden Tag ver⸗ 
ſuchen / und keinem Menſchen davon ſagen. 
Aber er antwortete / nicht alſo / nicht alſo / 
ſondern alles / was zur Ehre GOttes gerei⸗ 
chet / muß man denen Filüs artis verkuͤndi⸗ 
gen / daß fie Theoſophice leben / und nicht So⸗ 
phiſtice ſterben: n en e 
Nach dieſem habe ich ihm geſtanden; Daß 
ich / als feine Maſſa Medicinæ in meiner Hand 
geweſen / tentiret / ob mit denen Naͤgeln etwas 
konnte herunter gekratzet werden / ich hatte aber 
kaum eines Sonnen⸗Staͤubgens groß bekom⸗ 
nen; und waͤre (nachdem ich das zwiſchen den 
Naͤgeln ſitzende Pulver auf ein Papier geſamm⸗ 
jet / und ins zergangene Bley geworffen) keine | 
Verwandelung in Gold geſchehen / ſondern die 
Hanke Marla des Bleyes ſey in die Lufft geflogen. 
Aber was uͤbrig geblieben / in eine glaͤſerne lr⸗ 
de verwandelt worden. Wie er dieſes hoͤrte / 
achte er und ſagte: Du kunteſt geſchickter ſteh⸗ 
en / als die Tinctur gebrauchen. Ich ver⸗ 
wundre mich / daß du fo erfahren im Feuer den⸗ 
loch die Natur des Bley⸗Rauches nicht weiſt. 
Sintemal wenn du die Beute in gelb Wachs 
eingewickelt haͤtteſt / daß fie von dem Rauch des 
Bleyes waͤre bewahret worden / fo hätte fie koͤn⸗ 
en in des Bleyes Grund eindringen / und Gold 
u wege bringen. Nun aber iſt allbereit in dem 
Rauch die Operatio Sympathetica vorgegan⸗ 
en und mit ihm vermifchet davon geflogen. 
Denn alles Gold / Silber / Zinn / Queckſilber 
1 er,, und 


1 7 


) 


> Deep oder vier Tage / und keine groͤſſere 19 


weiter: Was es vor ein Menftraum ſey / und 


antwortete: Das Menſtruum iſt ein himmli⸗ 
ſches Sal, oder von himmliſcher Tugend / mit wel⸗ 


# das koͤſtliche Philoſophiſche Elixir heraus gezoge⸗ 
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und dergleichen Art Metallen / werden durch die 
Duͤnſte des Bleyes verdorben / und zu verbrech⸗ 


ob es in Glaͤſer oder Tiegel zubereitet werde / er 


chem die Philoſophi das irꝛdene Corpus Metal- 
licum allein ſolviren / und in der Solution wird 


Die Operation aber geſchiehet von Anfange biß 
zu Ende in einem Tiegel auf dem offenen Feuer; 
das gantze Werck braucht keine längere Zeit / als 


x 


ir ; 
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en als 2. fl. Er ſetzte noch . daß weder 
das Minerale / aus welchem weder das Sal, 
durch welches es gemacht wird / koſtbar fen. | 
Darauf fagte ich: Mein Herr’ das iſt ein 
Wunder; denn es iſt wieder die Schrifften der 


Philofophorum. ſo da ſchreiben / man muͤſſe in 


Elaboration dieſes Werckes zu wenigſten 7. oder 
9. Monath haben; er verſetzte: Nur die wah⸗ 
ren Adepti verſtehen die wahren Scripta der 
Philoſophorum; Deswegen ſchreiben fie nichts 


gewiſſes von der Zeit / ja es kan niemand ohne 


Huͤlff eines Adepti in Ewigkeit die Kunſt des 
groſſen Geheimnuͤſſes erfinden; de ßwegen bitte 
ich dich auch / mein Freund / das (weil du die 
wahre Materie dieſes Werckes geſehen) du dich 
nicht vergeſſeſt / und deine Guͤter in Erforſchung 
dieſer Kunſt dem Feuer zufreſſen gebeſt; dann 
du wirſt ſie nimmer mehr erfinden. Nun rede⸗ 
te ich weiter: mein Herr / weil jener ihm die 
Kunſt gezeiget / dem er doch eben ſo unbekannt / 


als wie ich ihm war / ſo wuͤrde es ihm wohl moͤn⸗ 


lich ſeyn / wann er nur wolte / mir. auch ein we⸗ 


nig von dieſem Geheimnüß zu offenbahren / d⸗ 


mit ich nach uͤberſtiegenen verdruͤßlichſten Ru. 

dimentis, dem erfundenen vielleicht etwas zur 
thun koͤnne; denn bey Gelegenheit eines Inventi 
il es eben ſo gar ſchwer nicht / noch mehrers zu 
erlangen. Aber der Artiſta antwortete: In 
dieſem Werck ver haͤlt ſich es nicht alſo. Dann 
wann man die Sache nicht von Anfang biß zu 
0 inne er je 225 BADER Wiſſen gr 185 

I gebli | 


gen / diß um halb 8. vergeblich gewartet ⸗ dei 


den / es mag nun Silber oder Gold ſeyn. Aber 
vor dieſesmal iſt es gnug: weil wir (ob GOtt 


Uhr zu dir kommen und modum prosiciendi zei- 


von mir geſchieden / habe ich ihn mit hoͤchſter Be⸗ 


nen andern unbekannten Mann / und ließ mir 
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geblich. Ich habe dir gnug geſagt / du weiſt 
aber dennoch nicht / wie der Philo ſophorum Si- 
gillum Hermetis vitreum zubereitet und gebro⸗ 
chen werde / worinnen die Sonn / mit ihren 
metalliſchen wunderlich gefaͤrbten Strahlen ih⸗ 
ren Glantz auslaſſe / und in was vor einem Spies 
gel die Metallen ſich mit Narcih Augen verwan⸗ 

elbar anſehen / und durch was vor Strahlen 
die Adepti ihr Feuer anzuͤnden; durch deſſen 
Huͤlffe die Volatiliſchen Metalla fix gemacht wer⸗ 


will) morgen noch einmal Gelegenheit zuſam⸗ 
men zukommen haben werden / damit wir mit⸗ 
einander reden mögen von der Materia Philolo- | 
rhica, und wie ich geſagt habe / will ich um 9. 


gen. Aber nachdem dieſer ELIAS ARTIsTa nach 
Wuͤnſchung einer vergnuͤgten Nacht⸗Ruhe / 


truͤbnuͤß biß auf den heutigen Tag erwartet; Ja 
der Mercurius Philoſophorum iſt mit ihm zugleich 
verſchwunden / denn ich habe von ihm biß hie⸗ 
her nicht ein Wort mehr reden hören: Doch 
ſendete er den andern Tag um halb 10. Uhr ei⸗ 


ne. Imuͤbrigen / als ich mit hefftigen Verlan⸗ 


Dr’ guldenes Ralb! Far 
ich an die Wahrheit der Sache in Zweiffel zu 
ziehen Indem kam meine Frau / welche in ge / 
dachtes Mannes Kunſt eine euniöfe Forſcherin 
war / zu mir / und quälte mich mit der Art der 
Philoſophiſchen Kunſt / welche in oberwehntem 
ernſthafften frommen Mann waͤre / und ſagte; 
Laſt uns die Wahrheit dieſes Wercks nach des 
Mannes vorgeſchriebenen Worten probixen / 
ich werde ſonſten wahrhafftig dieſe Nacht nicht 
ſchlaffen koͤnnen. Ich antwortete aber / laſt uns 
noch verziehen biß morgen / vielleicht kommt er 
noch wieder. Unterdeſſen befahl ich meinem 
Sohn / das Feuer anzuzuͤnden / und gedachte: 
Dieſer Mann / der ſonſt ſo goͤttliche Diſcourſe 
führete / wird jetzo zum erſtenmal einer Luͤgen 
ſchuldig: Als ich zum andernmal das Experi- 
mentum mit der unter des Daumens Nagel 
verſteckten Materie habe machen wollen / iſts 
guch umſonſt geweſen / ſintemal das Bley nicht 
in Gold iſt verwandelt worden; Zum dritten⸗ 


mal gab er wir ein gar klein Stuͤckgen Materie 


eine fo groſſe Marla Bley zu tingiren; ach wie 
hat mich der Kerl betrogen. Ich ließ aber un⸗ 
terdefjen dennoch gelb Wachs bringen / um die 
Materie hinein zu wickeln / ich ſuchte Bley / ſchlu⸗ 
ge 6. Drachmas davon aby meine Frau machte 
des Lapidis Materiam in Wachs und fo bald 
das Bley zerſchmoltzen war / warff ſie das Kuͤ⸗ 
gelgen hinein / welches mit einem Geziſch und 
Blaſen in dem wohl zugeſtopfften Tiegel alſo 
feine Operation bericht hat / daß die gantze Marla 


a 


des 


N 


— 


dieſes Bley mit dem Lapide vermiſcht und im 


Dien Tag hernach war in unferer gantzen 


te und Liebhaber dieſer Kunſt zu mir ſonderlich 


526 Joh. Friederich Helvetii 

des Bleyes in einer viertel Stunde ins beſte 
Gold verwandelt war. Es iſt gewiß / wenn ich 
gleich zu Ovwu Zeiten gelebet haͤtte / fo würde 
ich nicht geglaubet haben / daß die Chemifche 
METAMORPHOS:S ſo was rares ſey. Ja wenn ich 
gleich den mit 100, Augen begabten Argum ges 
ſehen hätte, fo würde dennoch kein wunderbah⸗ 
rer Werck der Natur betrachtet haben. Dann 


Feuer zergangen / hat uns die ſchoͤnſte / ja die 


fl. geboten. 


Stadt Haag das Gerücht erfchollen und ausge⸗ 
breitet von der wunderbahren Transmutatione 
Metallica; Dahero kamen viele vornehme deu⸗ 


if 
befuchte mich von denen Vornehmen / Herr PO: 
RELIUS der Provintz Holland RMuͤntz Examinator 


damit ſie es koͤnnten probiren und ich gratificir- 
te ihnen aus eigener Curiöhtäf gar gerne / und 


1419 
Nee 
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u nk u uldenen, Halb)... /, 
piengen miteinander in eines fehr curiöfen Sil⸗ 
berſchimds Hauß / Nahmens BRECHTEL, in 
welches Laboratorio das Gold die Probe aus⸗ 
geſtanden / welche die Kuͤnſtler ſonderlich die 
Vierte zu nennen pflegen / wann nemlich; oder 
4. Theil Silber mit einem Theil Gold in dem 
Tiegel zerſchmoltzen werden / und dieſe Mixtur 
hernach mit dem Hammer zu kleinen Platten ge⸗ 
ſchlagen / darauf ein rechte Quanx taͤt Aquæ for- 
tis gegoſſen wird / von welchem Aqua fort das 
Silber zergehet / das Gold aber wie ein ſchwar⸗ 
tzes Pulver auf den Grund fällt; Hernachmals 
wird das Aqua fort ausgegoſſen / und das güls 
Er Pulver in dem Tiegel wieder in Gold ge⸗ 
Als dieſes geſchehen / gedachten wir anfangs / 
es ſey die Helffte des Goldes davon geflogen, 
aber es befand ſich in der That das Gegentheil / 
ſintemal wir funden / daß noch ein Theil Silber 
in Gold verwandelt worden / nemlich es hatten 
2. Prachmæ Goldes 2. Scrupel Silbers mutiret / 
wegen Überfluß der Tinc tur. 
Weil wir nun glaubten / es moͤchte etwan 
das Silber nicht gnugſam von dem Gold ge⸗ 
ſchieden ſeyn / haben wir alſobald mit 7. mal ſo 
viel Antimonio eine mixtur gemacht / und nach 
dieſem Examine g. Gran Goldes verlohren / als 
wir aber das Antimonium abermal verrauchen 
lieſſen / funde ich 9. Gran Goldes / dennoch aber 
am Farbe etwas blaß / daß wir alſo in der be⸗ 
ſten und ſtaͤrckſten Feuer⸗ Probe nichts vomGold 
„„ pbverlohren 
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verlohren haben: Dieſe Art nun zu probiren, 
habe ohne Fehl vollbracht / und in Beyſeyn de 
vornehmſten Männern erfahren / daß eine jede 
Drachma Goldes zum Zufag einen Scrupel mehr 
erlanget / das Silber aber iſt ſehr gut / und laͤß 
ſet ſich beugen: alſo find durch 5. Drachmis Gold 
5. Scrupel von dem Silber mutiret worden / und 
hat (daß ich alles zuſammen faſſe) das ſehr klei⸗ 

ne Gewicht gedachten Pulvers 6 Drachmas und 
2. Scrupel geringes Metall in ſo herrlich Gold 
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Dias vierdte Capitel. 


Damit ich nun mein verſprochenes Ge⸗ 


ſchencke zu Ende bringe / ſo will ich mich 


zu dem Dialogo zwiſchen KLIA AR TISTA Und 


mir dem MEDICO ſchreiten. 


"ELIAS Arts T.,, 


ge wuͤnſche dem | Herrn HELVETIOdErgNÜge 


uriöfer Nachforſcher der natürlichen Dinge iſt. 


Ich habe feine Tractat geleſen / und unter an⸗ 


ern den / welcher wieder Herrn DGA Sym- 5 
jatherifches Pulver gerichtet iſt / worinnen je⸗ 


ler ſich beruͤhmt / alle Wunden in einer kurtzen 


zelt zu cutiren. Es iſt gewiß / daß ich in den 


Dingen / ſo in dem Spiegel / der denen Creatu⸗ 


en von Natur eingepflantzet iſt/ſo wohl ywpa⸗ 
hetiſch als antipathetiſchen / geſehen werden / eie 
e ungemeine Luft empfinde. Denn wir koͤn⸗ 


en die unerſchoͤpfflichen Schaͤtze des Goͤttlichen 


big zugemeſſen find / unvergleichuch wohl ei⸗ 
einem aus denen Creaturen / die ſo wohl un⸗ 
te dem atherischen Himmel wachen oder in 
er Erde oder auch in des Meeres Schlund zu 
inerley Ende hervorgebracht werden/ daß ſie 
ſemlich durch ihre potentialiter einverleibte 
3 st Krafft / 


EruRokhScholzens Thea. Chen. I. Theil. 


ae uns nicht weniger überlüßig / als frey⸗ 


* 


tes Wohlergehen! Wofern ich nicht ver 
kuͤßlich falle / fo möchte gern etliche Worte mit 
hm ſprechen / dann ich habe gehoͤret / daß er ein 


* 


1 
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Krafft / dem ſterblichen Leibe der Menſchen di 
SGeſundheit wieder erſetzen. 9 
N ME DI CUS, | a 
O mein Herr eines ſolchen neuen Gaſtes Ge 
genwart kan mir nimmermehr verdrieß 
lich ſeyn / ſondern er iſt einer der vornehmftei 
meiner Freunde. Dann eine Philoſophiſcht 
Unterredung von natuͤrlichen Heimlichkeiten 
iſt meines Gemuͤthes eintzige Ergoͤtzung: wi 
auch dergleichen wohlanſtaͤndiges Heil⸗bringen 
des Nutriment dergleichen kein Menſch ehe ge 


Menſchen kan reſtitairet werden / es ſey dem 
ein toͤdlicher Zufall aus detect der Natur / ode 
Faͤulung eines edlen inwendig verletzten Theils 
oder die gaͤntzliche Verzehrung des Humidi ra 
dicalis, denn in ſolchen deſperaten caſibus kal 
keine Galeniſche Cur / noch Paracelfifche 14 
n Ba | 1 helffen 


N 


2 gouldenes Kalb. 31 
ee eee eee 
beifen Was aber die gemeine Kranckheiten 
anlangt / verhaͤlt ſich die Sache gantz anders. 
Da dennoch die meiſten Menſchen vor ihrem 
fatalen Lebens⸗Termin (wo es alfo zu reden vers 
goͤnnet iſt) aus dem hoͤchſt⸗ ſuͤſſen Licht dieſes 
Reiche in die finſtre Erde der Sterbenden wan⸗ 
dern muͤſſen / indem ſie entweder ihre Leibes⸗ 
Geſundheit verabſaͤumen / oder dieſelbe ſolchen 
Medicis, welche mit recht guten Mitteln nicht 
perſehen ſind / vertrauen. r 
Ber MEDICUSZ 
Sd viel ich aus meines hochgeehrten Herrns 
N Difcurs vernehme / iſt er / wo mir recht iſt / 
entweder ſelbſt ein Medicus, oder der Chemie 
wohl erfahren. Ich glaube ebenfalls / wie mein 
Herr gemeldet / daß in der Natur noch andre 
beßre medicamenten ſtecken / gleichwie auch von 
andren Philoſophis verſichert wird / daß man 
eine univerfal medicin habe / welche zwar ſeht 
wenigen bekannt / durch deren Huͤlffe man aber 
fein Leben biß auf den fatalen Termin erhalten / 
und alle ſonſt unheilbahre Kranckheiten abtrei⸗ 
ben koͤnne? und was dergleichen mehr iſt, Aber 
wer iſt unter denen Gelehrten und Weiſſeſten 
dieſer Welt / welcher uns den Weg zeigen moge / 
worauf wir zu dem herrlichen Brunnen / darn⸗ 
aus ein fo wunderbahrer Safft geſchoͤpffet wird 
gelangen koͤnnen? Es iſt wohl niemand. 


el Ars 


I 


KRunſt / denn ich glaube gewiß und ſicher / daß 
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| ARTISTA ELIAS... 
Jes bin zwar kein Medicus, ſondern nur ein 
Roth⸗Gieſer / und habe von Jugend auf 
mein Ingenium exercirt, und alſo das innerliche 
QWeſen der Metallen erlerm. Ob ich nun gleich 
aller Arbeit muͤßig gehen / und nichts in der vul⸗ 
caniſchen Kunſt elaboriren duͤrffte / ſo hat doch 
mein Gemuͤth ein groſſes Vergnuͤgen an dieſer 
Arbeit / und denen Liebhabern der ſpagyriſchen 


der groſſe GOtt zu unſrer Zeit denen ſpagyri⸗ 
ſchen Söhnen / durchs Gebet und phyfico-che< 
miſche Arbeit umſonſt die Myſteria naturæ ge 
tallica verkauffe. Su 


MEDI 0 U 8. ii 
| Men Freund / ich wolte das gerne zulaſſen / 
daß GOTT gedachtes Gute fo wohl als 
andre Gaben ſeinen Kindern umſonſt darreiche; 
man hoͤret aber gar ſelten / daß GOTT feinem) 
Soͤhnen jemahls dieſen mediciniſchen Nectar 
gegeben oder noch gebe. Denn ich weiß gantz 
gewiß / daß in denen vorigen Seculis ein groſſe - 
Menge der Chemicorum gelebet hat / die den⸗ 
noch nach dem gemeinen Spruͤchwort / Wa „ 
fer mit dem Siebe zu ſchoͤpffen unterfangen / in« 
dem ſie den Lapidem Philofophorum haben zu wege 
bringen wollen. Ich will nicht ſagen / daß kein 
Menſch aus allen Büchern derer / die doch mit 
der Adeptorum Titul prangen / die Art zu præ⸗ 
Fi Karen erlernen koͤnne / und wiſſen nicht die prie 


D 5 / Wee 
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mam materiam, alfo daß / wer es im unterſten | 


Theil des Berges ſuchet / nimmermehr auf den | 


Gipffel kommet / die Ambroſia und Nectar der Ä 
Macrofophorum zu genieſſen. Ai RE, 

Unterdeffen ſtehet es einem rechtschaffenen er 
Medico wohl an / daß er / im Fall er Feine Uni⸗ 
verfal-Medicin beſitzet / nicht ohne Confervirung 
feines Gewiſſens bey denen Krancken folche 
Mittel zur Keltitaſrung ihrer Geſundheit anwen⸗ 
de / von denen er verſichert iſt / daß ſie eine Deis 
lungs⸗ Krafft bey ſich haben. 


Derowegen habe ich nebſt andern erfahrnen 
. in denen defperateften Kranckheiten ſol⸗ 
che einfache Medicamenten adhibiret / daß die 


Krancken davon alſobald geſund / und in ihren DR 


yorigen Zuftand geſetzt würden. | 
Es iſt zwar wahr / daß unterſchiedliche Ar⸗ je 
ten von Salſen in denen glandulis und Vaſis 
Iymphaticis nach hdieſes oder jenes angenomme⸗ 
nen Nutriments Faͤulung entſtehen / welche her⸗ 
nachmals in allerhand Feuchtigkeiten ausbre⸗ 
chen / und zu unterſchiedenen Kranckheiten Ge⸗ 
legenheit geben. Dann wann wir der Erfah⸗ 
rung Glauben beymeſſen / ſo ſind die menſchli⸗ 
chen Coͤrper fo vielerley Kranckheiten unter⸗ 
worffen / fo vielerley Complexiones in denenſele 
den Statt finden / ob es gleich eben viefer oder 
jener Zufall iſt / wie die Converlation mit denen / 
ſo taͤglich Wein trincken / bezeuget / woher ſich 
wahrhaftig A hand Operationes hervorthun. 
5 Ni Denn, 


134 Job. Friederi | 
Denn / ſo bald PETRUS Mein getruncken, 
laborirt er an einem geh lornigen ja cofenden 
Gemüthe. ; 

Hingegen Pablos, wenn er Wein trincket / / 
fo ſcheinet es / er gieſſe zu gleich eine Lamms⸗ 
Furcht mit in das Gemuͤthe. 1 

MATTHIAS aber ſingt / und Tucurwenet. Bi 


9 Item. ein, 


PETRI ſuceus radicalis wird in vaſis 
ticis & glandulis, von dem anſteckenden fcorbus 
tiſchen Gifft in eine Schaͤrffe oder Acidum ver⸗ 

wandelt / welches alle Gaͤnge und Organa des 
gantzen menſchlichen Leibes verſtopfftt 
Daher entſtehen unter der Haut ſeiner Arm 

und Fuͤſſe / blaue und allerhand andre Flecken; 
zur Peſt⸗ Zeit aber / wie hervorragende Pleffer⸗ 


Eben von dieſem 

| Aird b Paul theilen Safft in ein bitteres Er⸗ 
oͤffnendes verwandelt: daher entſpringen unter 
der Haut feiner Arm oder Fuͤſſe rothe Flecken / 
wie Floͤhe⸗Stiche; ; in der Peſt aber wee | 
Anthraces. | 112 Mi 
| Eben von diefem I 

Wird Marrhlæ theilen Safft in ein Sg 
lichtes und leicht Verfaulendes verwandelt: da⸗ 
hero entſtehen unter der Haut waͤſſerige Auf⸗ 
ſchwellungen / dergleichen man faſt an denen 
Waſſerſuͤchtigen fiehet; in der Peſt aber / wer⸗ 
den „ Geſchwuſſten draus. 
| 13 eben 
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1 Eben von demfelben, 5 
Le theilen Safft wird in eine ſalſige aus ⸗ 
ucknende Schaͤrffe verwandelt; dahero ges 
ſchehen unter der Haut der Arme und Beine 
recipitationes des ordinairen Fleiſch⸗Kerments, 
und Austrucknungen / wie zum oͤfftern in Atro- 
bis obſerviret wird: in der Peſt aber entſte⸗ 
en hefftig brennende Beulen / nebſt Unſinnign⸗ 
eit biß zum Tod. . 


Alſo ſiehet mein Freund / das kein Medicus 
durch ein eintziges Univerſal-Medicament dieſes 
feorburifche peſtilentialiſche oder fiebrigte Gifft 
heilen kan / ſondern durch Huͤlff eines particuli⸗ 
ren mineraliſchen oder vegetabiliſchen von GOtt 
u die Natur gelegten Remedio, Ich kan nichts 
nit einen eintzigen Scorbutiſchen / Cochleariſchen / 
oder Beccabungia Kraut / zu wege bringen / ja 
noch weniger / wann ich dieſe Species alle in eins 
braͤchte / würde es moͤglich feyn alle Scorbuticos 


zu heilen; Sintemal zwiſchen der Cochlearia und 
acetoſa herba eine Widerſpenſtigkeit oder An- 
tipathie iſt / wie zwiſchen Feuer und Waſſer: und 
eben dieſe Antipathie wird zwiſchen der Fumaria 
und Beccabungia herba angemercket. Wird 
derowegen petri Verbeſſerung des fcorbutici 
Veneni tingentis falini acidi gemacht / mit dem 
bittren fale volatili des Loͤffel⸗Krauts. 
PII correctorium aber feines fcorbutici, 
veneni tingentis falini amari wird verrichtet mit 
Herbz acetoſæ fixo ſale acido. a 
| ta 


MATTHIE 
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MATTHIE Heilung feines fcorbutici Veneni 
ſalini tingentis fubdulcis und Humedantis wird 
zu wege gebracht durch Herbe fumariæ fixo ſul- 
phure amaro exſiccante. Lucæ Cortectorium 
feines ſcorbutici veneni tingentis falini acris und 
exſiccantis geſchiehet durch Huͤlff Herbæ Becca- 
bungæ ſivæ Rubræ Braſſicæ Mercurio dulci hu- 
mectante; gleich wie auch aus der aͤuſſerlichen 
Signatur dieſer Kräuter leichtlich zu ſchlieſſen iſt 
von dem innerlichen remedio ſpecifico wieder 
dieſe unterſchiedliche ſcorbutiſche Kranckheiten. 
Fuͤrwahr / mein Freund / wann dieſes von ei⸗ 
nem klugen Medico obferviret wird / fo kan er 
nicht anders als an dem Univerſal-Medicament 
„i iffenn e ne 

1 ARTISTA ELIAS. 1 
Jeb will das gerne zulaſſen / was allbereit gen 
redet worden; doch gebrauchen ſich die we⸗ 
nigſten Medici dieſer Methode: es iſt aber uns 
kerdeſſen nicht gantz und gar unmoͤglich / aus dem 
aller hoͤchſten mineraliſchen Reich / eine Univer- 
Lal-Medicin zu wege zu bringen / krafft welcher 
man alles das kan zu wege bringen / was mix 
der Herr aus dem unterſten vegetabiliſchen 
Reich / von ſo vielen Remechlis erzehlet har. Es 
hat aber GOtt der Allerhoͤchſte um wichtigen 
Urſachen willen / dieſes herrliche Charitma der 
uͤber hohen Science nicht allen Philoſophis ohne 
Unterſcheid geſchencket / ſondern er hat es nur 
ſehr wenigen offenbahret / und dieſe Adepti alle 

5 N geſtehen / 
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geſtehen / es ſeye eine wahrhafftige Wiſſen⸗ 
ſchafft / an welcher Wahrheit niemand zweiffeln 
duͤrffe. B 
a: MEDICUS. \ 
Ein Herr / ohne die angezogene Obferva- - 

7„tiones giebt es noch viele andre / fo der Uni- 
erlal-Medicin ihre Wuͤrckung umſtoſſen / und 
dieſe flieſſen aus Betrachtung des Alters / der 
menſchlichen Kraͤffte / des Geſchlechtes und an⸗ 
derer Umſtaͤnden / wenn nemſich ein Unterſchied 
gemachet wird unter einem, welcher entweder 
ſo wohl von Natur als auch Auferziehung / ſtarck 
oder ſchwach iſt / oder zwiſchen einer Manns⸗ 

ind Frauens⸗Perſon / einem Jünglingen und 
Jungfrau / einer Kranckheit / ſo erſtlich ent⸗ 
ſpringet / oder allbereit lange gedauret / oder 
wiederum ablaͤſſet; Man muß auch anſehen / ob 
eine Kranckheit ſtarck eingewurtzelt / oder ob fie. 
kaum einen Sitz in dem menſchlichen Coͤrper ges 
nommen; endlich ob das Fermentum in dieſer 
Kranckheit befördert / oder ob fie kaum einen 
Sitz in dem menſchlichen Coͤrper genommen; 
endlich / ob das Fermentum in dieſer Kranckheit 
befoͤrdert / oder in einer andern ptæcipitiret werꝰ 
de. Ob eine hefftige Hitze indem Magen oder 
beide egge N 
Es ſtehen fuͤrwahr ſehr viel Contradictiones 
wieder den wunderbahren Etfec der Univerfäl- 
edicin auf. Denn die wenigſten rationales 
medici haben zugleich des TEIO dz à DIDTDIis 
Brillen in denen Haͤnden. 
o nARde. 2 
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medicin, iſt ſehr weit entfernet von der partieu⸗ 


ten curiret; oder Beccabunga aller Atrophia wie 


Geſchmack des Weins / alfo ftellen die Uner⸗ 


Tinctur, in die menſchliche und metalliſche Coͤr⸗ 


hilffet ce. Und das zwar geſchihet ſonderlich 
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ARTISTA ELIAS, 


Mein derehat wahrhafftig ſehr wohl und or⸗ 


thodox wieder die Univerfal- Medicin phi- 
phirt, wie das gemeine Wort lautet: Viel 


Köpffe viel Sinne. Denn gleichwie eine lieb⸗ 


liche Mufic nicht eines jedes Mid Ohren belus 


ſtiget / und eine Erzehlung nicht allen Hiſtoricis 


beliebet / und von einerley Geſchmack des 
Weins / nicht auf alle Zungen ein angenehmer 
fahrne nicht einerley Urtheil von der Verwun⸗ 
derungs⸗würdigen Operation der Univerſal- 


per. Dann der modus operandi dieſer Univerfal- 


lar medicin, die dennoch auch auf gewiſſe Art 
eine allgemeine kan benahmet werden / gleich 
wie das Löffel⸗Kraut / allen blau ⸗ fleckigten 
Scorbut heilet; Aretoſa herba, allem roth⸗ fleckig; 


derſtehet / die Fumaria denen Geſchwulſten ab: 


bey denen Medicis, welche oberzehlte obferva- 
tion behalten. Es iſt uͤber das ein groſſer Un⸗ 
terſcheid / zwiſchen der univerfalen philofophis 
ſchen Medicin, welche die Spiritus vitales er 
neuert / und zwiſchen einem particularen Medi 
cament, durch welches der Feuchtigkeiten Gifft 
welches wieder die Natur bey einem Menfcher 
ſcharff und ſauer / bey einem andern fonderlid 
bitter / in dieſem Salſigt ꝛc, aufſteiget / hi 5 
A 1 ſer 


1 


te Wa STE 


bert und abgetrieben wird. Und es iſt gewiß / 
wann nicht alſobald / die verdorbene Feuchtig⸗ 
keiten durch die natürliche ordentliche Aufwuͤrf⸗ 
fe / es geſchehe nun per alvum, oder durch den 
Harn / oder durch die Schweiß Loͤcher / oder 
durch den Speichel / oder durch die Naſe aus 
dem Leib gebracht werden / ſo wird eine Kranck⸗ 
heit der andern Mutter. Denn aus einem ges. 
ingen Funcken / kan eine grauſame Feuers⸗ 
Brunſt entſtehen / wofern es nicht ſtracks im 
Anfang ausgeloͤſchet wird. Und ſo iſt es eben⸗ 
alls beſchaffen / wenn die spiritus Vitales keine 
Bewegung haben. Derowegen kommet es ei⸗ 


zen ſonderlich zu ſtreben / wie er den Modum, 
erer Spiritum vitalium, zur. natürlichen digeri⸗ 
senden Hitze in gutem Stand erhalte; und eben 
dieſes iſt es / was mit unſrer Lniverfal- Artzney 
am allerſicherſten erlanget wird / indem die Spi- 
tus Virales von dieſer eine ſonderbahre Er⸗ 
riſchung bekommen. Denn fo bald dieſe hoͤchſt 
hollkommene Medicin auf gedachte Art die 
Kranckheit ausgetrieben / ſo erſetzet ſie alſobald 

die derlohrne Geſundheit wieder / und dieſes ge⸗ 
chiehet ſonderlich daher / weil dieſe Mediein mit 
denen Spiritus Vitalis eine ſonderbahre Harmo- 
ie oder Sympathie haben. Sie wird auch deß⸗ 
vegen von denen Adepeisvein Geheimnuͤß der 


. 


der alle Kranckheiten genennet. Ja was noch 
* 3995 / wann bie ee Peſt 15 
anſte⸗ 
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dem gewiſſenhafften Medico zu / nach dem eini⸗ 


Natur / und eine Beſchuͤtzerin des 3, Alters wie⸗ 


welcher ohne alle Gefahr die feurige Striemen 


N 
a, 


5 


| Sterbens⸗Zeit / ertragen und ausſtehen kan. 


So vielichalſ von meinem geliebten Freund 


das Saure zu was ſuͤſſes & contra gebracht wer⸗ 
phiſche Artzney nach meinem Begriff / keines 


gen werden / ſondern fie verwahret nur vor Des 


ver haͤlt / die Verlängerung des Lebens depen- 
dirte eintzig und allein von des Allmaͤchtigen 


des Menſchen koͤnne in eine neue verwandelt 


* 
x 7% 
Bin 


anſteckende Kranckheiten gramren / machet fie 
aus den Menſchen gleichſam einen Salamander, 


des erzoͤrneten Himmels / biß an ſeine 1 9 


MEDICUs. 


vernehme / ſo dienet die Univerfal. Medicin 
nicht zur Verbeſſerung der Krancken Feuchtig⸗ 
keiten / ſondern es hilfft ſonderlich zur Erſetzung 
und Erfriſchung derer Spiriruum Vitalium. 
Man findet ſonderlich bey den Chemicis Practi⸗ 
cis ein Sectetum, welches per artem Spagyricam 
zeiget / wie das Reine von dem Unreinen moͤge 
geſchieden werden / das Unzeitige / zeitig ge⸗ 
macht / und das Bittre in etwas ſaͤuerliches 


den. Doch es kan eben durch dieſe Philoſo⸗ 
Menſchen Leben oaͤber das beſtimmte Ziel / gezo⸗ 


nen gifftigen und toͤdtlichen Kranckheiten / daß 
alſo die genaue Meynung wahr iſt / welche da⸗ 


Gottes Macht und Willen. Doch dieſes mag 
ſeyn / ich habe nur eine Frage: Ob durch Huͤlffe 
dieſer Univerfal- Medicin die veraltete Natur 


werden / alſo daß aus einem TREIBER e 5 
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chen / ein hurtiger / munderer / und aus einem 


wm 


iger und aufgeweckter Kopff werden / und was 
jergleichen Alterationes, und Veraͤnderungen 
her Menſchlichen Natur und difp oſition mehr 


ind. 

g A R IIS TA. N 

GE und gar dich mein Herr. Denn es 
iſt keinem Medicament eine ſolche Krafft 

3 daß es die Menſchliche Natur ver⸗ 

vandlen koͤnne. Sondern gleich wie der trun⸗ 


Menſchen zu fi ich genommen wir d / eines Vollen 
Natur nicht veraͤndert / fondern nur gleichſam 
heraus fodert und zur Wuͤrckung bringt. Dass 
enige / was in ihm vorhero nach der Natur in 
otentia und gleichſam erſterben ließ. Auf eben 
olche Weiſe verhaͤlt ſich die Wuͤrckung der Uni- 
erfal- Medicin, welche nemlich durch Erfri⸗ 
chung der Lebens⸗Geiſter / die in dem Menſchen 
ine Zeitlang untergedruckte Geſundheit wieder 
zufwecket / eben wie die Kräuter und Blumen 
on der Sonnen⸗Hitze / nicht immutixet / ſon⸗ 
ern nur hervor gelocket / und in ihre eigene 

Wuͤrckung gebracht werden. Ein melancho⸗ 

| ſcher Menſch wird in ſeine melancholiſche Din⸗ 

e wieder aufgebracht / ein ſovialiſcher aber in 

einen froͤlichen Thaten ergoͤtzet: Und alſo iſt es 
0 alequenter das herrlichſte Præſervatiy, in de⸗ 
en verzweifelten Kranckheiten. Dahero will 
N ang, ſo ein Ubel. vorher mercket / 2 ü 
em⸗ 


Melancholiſchen und traurigen / ein Jovialis, lu 


ken machende Wein / fo von unterſchiedenen 
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demſelben zuvor kommen / als uͤberfallen wer 
den. Wann es aber moͤglich waͤre / ſein Leber 
uͤber das von GOtt verordnete Ziel durch Phi 
loſophiſche Medicamenten zu bringen / fo wuͤr 
den wahrhafftig weder MERCURIUS TRISMEG 
STUS, noch ARA CELSsUs, noch RAYMUNDU 
Lor Llus, noch Graf BERNHARD, und andre 
Vornehme dieſes Geheimnuͤſſes Beſitzer geſtor 
ben ſeyn / ſondern ſie wuͤrden in der That iht 
Leben biß auf den heutigen Tag gebracht haben 
Derowegen muͤſſe man ein rechter Phantalt und 
Nanrre ſeyn / der da ſchreiben oder glauben fol 
te / daß die Univerfal- Medicin ſolche Krafft bei 


ſich habe. 2 7 
JJV 


N 


= 


SAH 


con 


gene Kunſt⸗Griffe die Sache ins Werck zu rich 
ten erlernen koͤnnen / und wie viel find ihrer mi 
ſo vielen Geld verſehen / daß ſie ſich Sich | 


\ 


„at. > Jod: DULSEHEMERMVEN 


kandten Exempel / da zu Prag vor dem Kayſer 


der Willen glauben / die Kunſt ſeye richtig / o 


/ 


welche das Eiſen im Anruͤhren zu Magnet ges 
wolte / daß dergleichen Wuͤrckungen in denſel⸗ 


die Weiſen alles / was fie ſuchen / finden. Und 
weil ihre tunckele Schrifften von denen wenig⸗ 


und mit weniger Arbeit / alles Nothwendi 


glauben kan; wie nicht weniger in dem Magnet 


ver. Ich will auch nichts ſagen / von dem bes 


FERDINANDO III. mit einem einigen Gran Tin- 
&ur 3. Pfund Queckſilber find in das koͤſtlichſte 
Gold verwandelt worden / und ich alſo muß Dich 
ich es gleich noch nicht gantz und gar begreifen 
kan / indem ich noch keinen Beſitzer dieſer Kunſt 


mit meinen Augen geſehen habe. 
e „%% v0 
Mein err hat wahr geredet / daß die Kunſt 
0 dennoch Kunſt bleibe / ob er es gleich nicht 


eine ſchwefflichte heimliche Krafft ſtecket / durch 
macht wird / ob der Herr gleich nicht glauben 


ben verborgen liegen / alſo verhält ſich es eben⸗ 
falls mit dem Lapide Philoſophi: in welchem 


ſten verſtanden werden koͤnnen / ſolte billig ein 
jeder wuͤnſchen / und verſuchen / ob nicht ein Ente 
tzer Auszug der gantzen Kunſt alſo eich 
den fönte / daß man daraus in einer kurtzen Zeit / 


lernte / damit man deſto leichter zu denen reellen 
Autoren gehen moͤchte. Weil der Herr aber eis 
liche Exempel vorgebracht hat / aus welchen die 
Maoͤglichkeit der Sache verſichert wird / fo will 
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ich. ihn auch jetzo die geheime Materie der Phi- 

„ felbft zeigen. Siehe / da iſt eine 

ME DICUS. {4 
St dieſes mein Herr die gelbe Schwefflichte 
I gläfferne Philoſophiſche Materie? Beſitzet 
er Herr etwan ſelbſt die Wiſſenſchafft? Ach / 
bite mich. Ich bitte / er ſage mir die 
* job ſich die Sache alſo verhalte oder 


AxrIS TA ELIAS, 


IA mein Herr Doctor? Er hat jetzo den koͤt⸗ 
I fichften Schatz der Welt in feinen Haͤnden. 
Dieſes iſt der wahrhafftige Stein der Weiſen / 
jergleichen niemand beſſer gehabt noch anders 
gaben wird: und ich habe ihn ſelbſt gantz und 
jar verfertiget. Wann der Herr noch ein an⸗ 
ber Zimmer hat / fo will ich ihm das Metall zei⸗ 
en / welches durch den Stein iſt in Gold vers 
vandelt worden / (als er nun dahin gefuͤhret 
porden / ſagte er / (der Herr / ſehe dieſe 7. 
Stücke an / denn dieſe find aus Bley in Gold 
ber wandelt / und ich trage fie zum ewigen 
|Bedächtnüß meines Lebrers bey mir. Weil 
Enun vieler Adeptorum Schriften geleſen / ſo 
pird er leicht erkennen / ob dieſes die rechte Ma- 
etie Philoſophica ſey / oder nicht. 
a Mm MEDE 
Fr, Rorh-scholtzens Tbeatr. Chem, I. Theil. | 


* 


BR RER .MEDICUS, Be 
Sd viel als ich vernehme / fo hat der Her 
Rn vielmehr dieſe Kunſt von einem andern / a 
mit eigenem Fleiß aus denen Buͤchern erlernet 
Oo ich aber nun gleich dieſe Substance, welch 
von ihm / als die wahrhafftige Tinckur geprie 
fen wird / ſehe / ſo bin ich dennoch nichts verge 
wiſſert / ob die Sache ſich alſo verhalte. Derg 
wegen bitte ich gantz gehorfanft er wolle mi 
dein wenig / ja nur fo viel als zu 4. Gran Bley 
in Gold zu verwandeln noͤthig iſt / verehren, da 

mit mir auf ſolche Art der Zweiffel benommen 
und die Wahrheit dieſer Sache in meinem Ge 
muͤthe gewiß ſey. Er breche doch ein klein 
Stuͤckgen eines Grans groß ab / daß damit ent 
weder in einer delperaten Kranckheit / oder i 
Verwandlung der Metallen eine Probe koͤnn 


* 


ren; und dieſes iſt eine Kunſt / von welcher gan 


guldenes Ralb. ° 47 
fondern wegen anderer erheblichen Urſachen / 
und wann es moͤglich waͤre / das Feuer durch 
Feuer koͤnte verzehret werden / fo wolte ich lie» 
ber dieſes alles in denen Flammen aufgehen la 
fen. Deßwegen bitte ich den Herrn / er wolle 
ut ſo eiffrig nach dieſer Wiſſenſchafft feyn: 
Und er hat ja jetzo bey mir geſehen / welches die 
meiſten Koͤnige und Fuͤrſten zwar haben gewuͤn⸗ 
ſchet zu ſehen / ihr Wunſch iſt aber nicht erfüllet 
worden. Ich gedencke aber unterdeſſen über 3. 
Wochen wieder einzuſprechen / da will ich ihm / 
in der Chemiſchen Kunſt die ſchoͤnſten Sachen 
und manuduction zeigen. Ja wenn es mir als⸗ | 
denn wird erlaubt ſeyn / fo will ich auch mit Zeis 

gung der Transmutation feiner Curioſitaͤt ein 
rechtes Genuͤgen thun. Weil ich nun Abſchied 
nehmen muß / ſo bitte ich ihn / er wolle ſich in die 
Kunſt nicht allzuſehr vertieffen / damit nicht ſein 
Ruhm / Ehre und Gut / in der Aſche elendiglich 
berzehret werde / gleich wie es vielen ergangen. 
ARMEDIGUS: N 8°% 


— 


Cb mein Herr / was ſoll ich nun thun? viel⸗ 
leicht wird es ihm wegen feines Philoſophi⸗ . 
ſchen Eydes / welchen er bey dem Silber⸗Tranck 
gethan / auch denn nicht erlaubt / mir ein klein 
wenig von dieſer koͤſtlichen Tinctur zu ſchencken / 
und denn würde es wahr werden / (wie er ſchun 
allbereit argwohnet) daß ich in ſteter Begierde 
biefe Kunſt zu lernen ſtecken werde: Und ich 
glaube / daß auch der erſte Welt⸗Monarch / 
u „ Mm Adam 


* 


448 Joh. Friederich Helderii | 
Adam ſelbſt / der wegen des gegoſſenen Weiß 
heit⸗Apffels aus dem Paradiß geſtoſſen worden 

(wann er noch zu dieſer Zeit leben ſolte) nich 
unterlaſſen wuͤrde / noch einmal von dieſem guͤl ) 
nen Apffel aus dem Garten ATLANTIS zu eſſen 
Der HERg fpricht zu mir / es haben diefei 
viele Fuͤrſten nicht geſehen / was ich betrach 
tet habe: Nun iſt es zwar wahr / daß ich di 
Materie / von welcher er ſo viel Weſens ma 
chet / vor meinen Augen gehabt / aber die ver 
wandlende Wuͤrckung noch nicht weiter / ale 
daß ich ſeinen Worten Glauben beymeſſe. Da 
mich aber der Herr bey feinen jetzigen Abſchiei 
troͤſtet / und innerhalb drey Wochen wieder zi 
kommen verſpricht / damit er mir / wo es erlaubt, 
die ſchoͤnſten Chemiſchen Kuͤnſte zeigen koͤnne 

iſt mir lieb / und beruhe in dieſer Hoffnung / und 
diancke gantz freundlich vor die erzeigte groſſſ 

TFPreundſchafft / und gütige vorſorgende Ver, 

mahnung / daß ich meine Reputation, auch Haal 
und Gut in Erforſchung des Lapidis nicht ver: 
lieren ſolte. Ich habe mein Tage dergleichen 
oſchwere Dinge nicht verſuchet / und werde mich 
es jetzo noch weniger unterſtehen / es fen denn / 
daß mir mein Herr den Weg und Art der bræ⸗ 
paration aus pur lauter unverdienter Freund⸗ 
ſchafft zeigen und lernen wolle. Unterdeſſen be⸗ 


| 
| 


] 


gauldenes Na Was: 
Geſetzt nun ein König oder Fuͤrſt erfuͤhre 
on meinen Herrn / daß er die Kunſt kan⸗ und 
eiſſen ihn / und lieſſen ihn (da doch GOtt für 
ec) auf die Folter ſpannen / wuͤrde er auch wohl 
ie Kunſt offenbahrenn?n?n 5 
1 AR IIS TA. © 
ICh habe noch die Zeit meines Lebens keinem 
9 Menſchen gezeigt und offenbahret / daß ich 
ie Kunſt beſitze / als einem eintzigen alten ehr⸗ 
garn Mann / und dem Herrn. und es wird auch 
us kuͤnfftige dergleichen kein Menſch mehr von 
mie ſehen noch hören, Ja ſolte mich auch ein 
König / oder Fuͤrſt laſſen gefangen nehmen, 
welches ich doch weiß / daß es GOtt ſo leicht 
icht wird zugeben) ſo wolte ich dennoch nicht / 
pie die betruͤgeriſche Alchemiſten zu thun ſich un 
erſtehen / die Kunſt verrathen / ſondern viel lie⸗ 
her die allergrauſamſte Feuer oder andre Mar⸗ 

er / ja gar den Tod leyden. 
1 MEDI C Us. 
R ſage mir doch / mein allerliebſter Freund 
E welche find die Autores, ſo von dieſer Kunſt 
deutlicher ſchreiben / als ſo viele andere / welche 


berſtehen / wenn nicht deutliche klare Auslegun⸗ 
gen druͤber gemacht werden: Vielleicht hat a 
Herr die gelefen / und weiß alſo am beſten wel 
ches die wahren Adepti ſeyn. 1 


Ban 
8 4 


fo viele Worte ausſpeyen / daß fie fie ſelbſt nicht 


Joh. Stiederich Helveıı 

| ARTISTA. | 
Err Doctor, ich leſe zwar Feine Bücher, un 
c habe auch nicht viele geleſen; Doch habe 
ich unter vielen andern keinen curiöſern ange: 
troffen / als SEN DIVOGWA, ſonderlich in de n 
Buch Cofmopolita genandt / in Niederlaͤndiſchen 
Sprache heiſſet es: BORGER DER WERELT, 
Dieher gehoͤret / auch Basırıvs in feinen XII. 
Schluͤſſeln. Den SEnDIvogıuM will ich den 
Herrn ſo bald ich wieder komme / zu ſeinem Ge⸗ 
brauch geben; Denn in deſſen duncklen Wor⸗ 
ten lieget die Wahrheit / eben wie in denen mes 
talliſchen und mineraliſchen aͤuſſerlichen Coͤr⸗ 
pern / unſre Philoſophiſche Tinctur eingeſchloſſen 
und verborgen iſt. „ 
| MEDICUS. 


aus zuziehen wiſſen Es ift wahr / daß der auß 


nerals einer irꝛdenen Landſchafft gleich iſt / wor⸗ 
inn / wie saacus HOLLANDUS ſchreibet / die 
berrlichſten Eſlentien ſubtiler und chriſtlicher 

e | Re Weiß 


N. 
1 | 


Weiſe Platz nehmen. Derowegen iſt es nd» 
hig / daß Lieb haber und Söhne dieſer Kunſt 
piſſen / wie fie durch ein Salinifch 
ſchen Natur angenehmes u 
ment, nicht allein eine magnetiſche Krafft zur 


Tinclur der Metallen konnen ausziehen / diflol " Fr 
xen / ſepariren / und nn: londern auch F 


der Metalls 


* 


nd geſchicktes Tor 


1 guldenes Kalb. F 


* 
8 
7 


jenen / wie ſie nach Phildſophiſcher Art in dem 


Bold oder Silber gleicher Natur vervielfaͤlti⸗ 


f mögen. Denn wir ſehen / daß die Coͤrper 
ler Creaturen nicht allein leichte koͤnnen ver⸗ 
dorben werden / ſondern daß ſie auch / ſo bald 


das inwendige Leben aufhoͤret / in ihr voriges 


f ichts / aus welchem ſie durch die Guͤte des 


* 


I i 


ſchen dieſe Kunſt zeigen. 


„ 
Der Herr hat ſehr wohl geredet und geur⸗ 
D 


der Dinge; und wofern es GOtt wohlgefaͤllt / 


Schoͤpffers ans Licht gebracht worden / fallen. N 
Pit er kan uns aber auch wohl unter denen Men⸗ 


theilet von der naturlichen Verrichtung 


ſo wird er jemand zu ihm / wie zu mir / auch uͤber 


fein Verhoffen / von denen ADerris ſenden 
welcher ihm zeigen wird die Art und Weiſe r die 


Metalla zu geſttu xen 7 und ihre innerlich = dee 
len zu r Unterdeſſen küffe er den ren. 


2 


unfern GOtt ſtaͤtiglich an / deſſen wachenden 


Augen / die er allezeit über feinen JEſu Chri- 


f do wiedergebohrne Kinder offen hat / ich dem 
| 


Herrn empfehle. Er lebe nochmahls wohl / unnd 


Mm pbel, 
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perſichere ſich / daß ich fein getreuer Freund blei 
ben werde. Ich muß jetzo von hinnen reiſen / 
Wohlſtand wieder zu ſehen. 


Addo iſt dieſer Freund von mir geſchieden / und 
hat mich drey Wochen lang hoͤchſt⸗betruͤbt 
hinterlaſſen. Nach verfloſſener Zeit kam er wie⸗ 
der / und gab mir etwas von der Tinctur, wie 
aus vorgeſetzter Hiſtorie kan erſehen werden. 
Nachdem dieſer Philoſophiſche Gottes Menſch 
wieder von mir gegangen / habe ich ihn mein 
Tage nicht wieder geſehen / und auch kein Wort 
mehr von ihm erfahren koͤnnen. 


. 


Er hat aber bey mir fein ſtetiges Andencken 
hinterlaſſen / und die Meynung Par aceısı bey⸗ 
gebracht 0 daß nemlich durch e 

kall / und mit geiſtlichen von denen Schlacken 
„em wohl gefäuberten Metall / Metall nemlich le⸗ 


* iu ee e und Silber / ſo wohl 
z zu denen menſchlichen als metalliſchen Leibern 


( gezeiget werde. Wann mir derhalben gedach⸗ 
ker Gaſt und Freund recht gewieſen haͤtte / den 
Modun dieſes himmliſche und ſpiritueuſe Sal zu 

pra par ren / durch welches / und mit welchem / 
ich aus denen coͤrperlichen und irꝛdiſchen Sab 
Starr >, gleichſam in ihrer Materie die geiſtli⸗ 
che Sonn⸗ und Mondes Strahlen zu colligi- | 
ren wuͤſte / ſo hätte er mir wahrhafftig von fer. 
nem Licht ein Licht angezuͤndet / daß ich 104 | 

19 . ehen 
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Ph 


guldenes 


allen anden Metallen / die innerliche See⸗ 
le per Sympathiam verwandlen folte/ daß Nie 


‚pus, und nach des weiſſen Saamens Natur in 
ein Weiſſes. Dann der Er las ARrisrà hat 
mit geſaget / daß des SEnDıvosı Stahl eben 
die mercurialiſche metaälliſche Feuchtigkeit ſey / 
durch deſſen Hülffe ein Kuͤnſtler ohne alles 
Corrohv in dem Feuer und offenen Tiegel die 
fixen Sonn⸗ und Mondes⸗Strahlen von ih⸗ 
rem C 
latili 


e mercurialifche zu einer Philo ſophiſchen 


ſelbſt gezeigt / und ein wenig zur Verwande⸗ 
lung der Metallen verehret hat. Es muͤſſen 
alle erfahrne Chemiften geſtehen und bejahen / 
daß die Feuer⸗Kunſt eine D utter und Erneh⸗ 
rerin allerhand Kuͤnſte und Wiſſenſchafft ſey. 
Denn ſie judiciren ſehr leichte aus denen Far⸗ 


was es vor ein metalliſches Corpus in ſich habe. 
Auf eben die Art / werden biß auf den heutigen 
Tag die Metallen im Schooß der Erden erzeu⸗ 


dampffichten Sem ine Spirituali tingente ſulphu- 


get / und die hellen Steine aus ihrem eigenen 


Bi: Kalb. 8 1 1 773 
ſehen und lernen koͤnnen / wie ich wagnetice in 


eben duni in einen ihnen gleichen Coͤr⸗ 
per verklaͤrte und verwandelt werden koͤnnten / 
entweder in Gold oder Silber / nemlich nach 
des rothen Saamens Art / in ein rothes Cor 


6 


4 


enen Tinctur machen kan / wie er mie 


— 


ben von dem Chao Metallorum in dem Feuer / 


reo, in ihren unter ſchiedenen Saliniſchen Matrici- 


bus gebohren. Dann der gemeine Schweffel ei⸗ 


. 
5 


f 


e 


2 


orpore abſondern / und hernach die 16908 
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tall eine ſo ſonderbahre Sym. oder Antipathie 
hat / wie an dem Magnet mit dem Eiſen / dem 
Mercurio und Gold / dem Silber und Kupf⸗ 
fer eine merckliche Sympathie zu ſehen iſt Hin⸗ 
gegen an dem Bley wider das Zinn / am Eiſen 
wider das Gold am Antimonio wider das Sil⸗ 
ber / am Bley wider den Mercurium, ind ders 
gleichen uͤberaus groſſe Antipathie zu erſehen iſt / 
und dergleichen Sym- und Antipathetiſche An⸗ 
merckungen kommen in dem Animal- und vege- | 
1 e 8 tabiliſchen 


N 


I I: y a Pf» U 


[ a 
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tabiliſchen Reich über 1000. vor / wie zu leſen 
bey denen Autoribus, die von dergleichen Cu- 
rioſitaͤten geſchrieben / und aus dieſer accuraten 
Wiſſenſchafft / entſpringen die wahrhafftigen 
Philoſophi und Meiſter der Natur. 
Biß hieher habe ich alles dasjenige / was 
ich gefehen und gethan / beſchrieben / drucken 
laſſen / und euch / aufrichtige Leſer / aus lauter 
Freygebigkeit / umſonſt communicirt, nach dem 
Spruch SENECE : In hoc ſcire aliquid deſde- 
ro, ut alios doceam. Si cum hæc exceptione de- 
tur Sapientia, ut illam incluſam teneam, abji- 
ciam. Nur deßwegen verlange ich etwas 
zu wiſſen / damit ich es andre auch lehren 
moͤge. Wann aber eine Weißheit waͤre / 
welche nur bey mir bleiben ſolte / wolte ich 


der Wahrheit dieſer Sache zweiffelt / der 


digen Glauben an JESU den Gecreu⸗ 
tzigten / werde in demſelben durch die Wie⸗ 
dergeburt eine neue Creatur / werffe alle ſei⸗ 
ne Hoffnung auf ihn / und uͤbe die bruͤderli⸗ 
che Liebe und Wercke der Barmhertzigkeit 


Ben, biß daß er feinen Lebens⸗Lauff 
heiliglich und gerecht vollende / und in ſei⸗ 
ner letzten Lebens» Stunde aus dem unge⸗ 
ſtuͤmmen Meer dieſer Welt / in dem ſichern 
und ſtillen Hafen des ewigen und ſeeligen 
8 n wen 15 ; Sab⸗ 


| 


fie lieber weg febmeiffen. Wer aber an 


thue nur das / und glaͤube mit einem lebens - 


an feinen armen Chriſtlichen Aeligiones 


> 
* | 


| 


576 Joh. Fried. Helvetii quldenes Kalb, 
Sabbaths anlaͤnde und mit denen Philos 
ſophis des himmliſchen Jeruſalems ein 
neues Triumph» Lied finger und anſtimmet. 
Dieſes wuͤnſchet 1 1 
Tuer aller | 
gefreuſter 
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Ein gründlich 
pblbſopbich Saudſcheben 


vom rechten und wahren 


er ye | 


Worinnen der gauze Proceß des Phi: 
loſophiſchen Wercks / oder wie man das Werck 
der wahren Wiedergeburt recht anfangen dar⸗ 


Bam und ſeeligen Ende bringen ſoll / gruͤnd⸗ 
ich angewieſen und ausgeführt wird. 
Geſchrieben durch 


chen Wordädſchen / 
Der Artzney Doctor, 
um Unterricht und Warnung an eine gute 


der Goͤttlichen Tinctur zwar mit Ba Ernſt geſucht und 
gegraben, dieſelbe auch wuͤrcklich gefunden und geſchmeckt 
e aus Ermanglung genungſamen Lichts aber ihn voll 
koͤmmlich zu beſitzen, und zu voliger Ruhe gekommen zu 
ſeyn, ihr allzufruͤhzeitig eingebildet gehabt. a 
Nunmehro allen in dieſem Proceß begriffes 
nen / gleichfalls zur Warnung und Unterrichte / aus 
dem Engliſchen ůbergeſetz et und ans Licht e 8 
suo gedruckt im Jahr Chriſti 1698. und ʒzu Am 
ſterdam 15 a Wetſtein | 


Nun aber von neuem ‚um Druck befördert 


Seeg Scholten 
_Herrenft. Silef. a 


Nuͤrnberg / B \ 
0 man Sonatan Sehen 7. 9 


er 


innen glücklich fortgehen / und es zum vollkomme⸗ 


Seele, die nach der erſten Materie dieſes herrlichen Steins 


— —— 7 


J Siiederich Roch. Scholsens 


a Kurzer 1 
FF 
von 55 


Fohann WVordaͤdſche 
Leben und Schrifften. 
S: wir Johann Pordaͤdſchens Philoſo⸗ 


H phiſches Sendſchreiben von dem Stein 
der Weiſen / aus feiner TMEOLOGIA 
MsrTica; Und dann ein Capitel aus ſeiner 


lehrten Lexici, von unſerm Pordaͤdſche keine 
Nachricht finden / ſo fuͤgen wir folgenden kur⸗ 
tzen Bericht von ſeinem Leben und Schrifften 
bierbey: Johann Pordage, () ein Eng⸗ 
liſcher Prediger / und Liebhaber der Myſtiſchen 
Theologie / war ein Sohn Samuelis Porda⸗ 
ge / eines Burgers von Londen / welcher Anno 
1626. geſtorben. Er war zu erſt Prediger zu 
5. Laurent Kirch in Beading / hernach zu 

3 8 r en 


5 


0) Siehe unfer BIBLIOTHECA CHEMICA, * | 


8 4 2 


N 


pr 


er von denen Commitlariis der Graffſchafft 
Berks der Gemeinſchafft mit denen boͤſen Gei⸗ 


appearing genannt / feine Unſchuld gegen Th. 
Sord. Buch / genannt Demonium meridianum, 


| 


ten Todes / in Teutſcher Sprach zu Amfters 
dam und Regenſpurg find gedruck worden. 


Ser. von Pord. Leben und Schrifften. 59 
Dradfield in Berkſchire / davon er aber / als 


ſtern / Gottslaͤſterung / aͤrgerlicher Auffuͤh⸗ 
kung ꝛc. angeklaget wurde / vertrieben worden. 
Er trachtete zwar in einer Schrifft Innocenti! 


licht lange nach des Kutoris zu Londen erfolg⸗ 


7 


zu zeigen / konte aber nicht wieder zu feinem vos. 


Wie 


Friederich Roth⸗Scholtzens 

5 unten mit mehreren zu erſehen iſt. (b) 
Seine Schriften find: - 
THEOLOGIA MysTica: Oder geheime und 
verborgene göttliche Lehre von den ewi⸗ 
gen Unſichtbarkeiten: als vom Mundo & 


 Globo Archetypo, das iſt / voni rechten Origi- 


nal Welt⸗Runde und uranfaͤnglichen Haupt⸗ 
Model / der aller Welt Welten / Globen / E 
ſentien / Centren / Elementen / Principien / und 


Schoͤpffungen / wie 25 Nahmen haben oder 


A nt werden mögen, Wicht aus ver⸗ 

inf m: ſſen / ſondern aus göͤttlich⸗ 
weſentlichen Schauen und Erkennen / in 
Engliſcher Sprache beſchrieben / und noch 
aufn Sterb⸗Bette zum Drucke zu befördern 
anbefohlen / von einer Perſohn von Qualität fi 
J. P. M. D. Anſetzo in unſere Mutter⸗ Spra⸗ 


che uͤberſetzt / und ſolchem ferner 1. ein kur⸗ 


tzer Begriff der Engliſchen Welt; auch ihre 
Einwohner / und wie ſich Gott in derſel⸗ 
ben offenbahre. 2. Ein Tractaͤtlein von den 
Graden und Arten der göttlichen Geſichten 
und Offenbahrungen. Und 3. ein gar unge⸗ 
mein ausführlich Sendſchreiben vom Stei⸗ 
ne der Weißheit (alle von wah Autore) 
beygefüͤgt worden. RR Eſa. 


(b) Vide WOob Ath. On G. ARNOLDR, 
Rirch- und Retzer⸗ Hiſtor. POIRET 4 
Avet. myſt. BINCHAM antig. chriſt. t. 10, 
Jacob Chriſtoff Iſelins Hiſtor. all. 

gemeines Lexicon, fol. Dafel da drit 
der 1 Pag. 901. 


Ka 


Ber. von Pord. Leben und Schriften, 551 
Eſa. 57. v. 55: Alſo Spricht der Hohe und 
Erhabene / der in der Ewigkeit wohnet. 
Offenb. 1. v. Ich bin das Alpha und Ome- 
ga, der Anfang und das Ende. 79 
2. Cor. 4. v. 18. Die unſichtbahre Dinge / 
find ewige Dinge / füge der Apoſtel Paulus. 
n svo, gedruckt zu Amſterdam im Jahre 1698. 
bey Heinrich Wettſtein daſelbſt zu finden. 
PoORDRÆDSCHE Jobannes, Med. Did. Ein 
Tracratlein von der ewigen Natur / mit ih⸗ 
ven ſieben weſentlichen Geſtalten / oder 
urſpruͤnglich⸗ wirckenden Eigenſchafften. 
Ezech. 1. v. 16. Ihre Geſtalt und ihr Wer 
war / als obs ein Rad mitten in einem ans 
dern Rade ware. Ezech. 1. v. 21. Denn der 
Geiſt einer lebendigen Creatur war in den 
Raͤdern. Gffenb. 5. v. 1. Und ich ſahe in der 
echten. Hand deſſen / der auf dem Throne 
aß / ein Buch / inwendig und auswendig 
deſchrieben / und mit fieben Siegeln verſie⸗ 
gelt. Jac. 3. v. 6. Und entzuͤndet das Rad 
unſrer Gebuhrt / oder der Natur. Beſchrie⸗ 
den und ans Licht gegeben durch J. M. P. D. 
Aus dem Engliſchen getreulich uͤberſetzt und 
n Druck gegeben / in 8vo, gedruckt zu Am⸗ 
terdam / im Jahre 1698. und zu finden beß 
Heinrich Wettſtein. F 
PoORDADSCHE Johannes, Med. Dot. Ein 
urtzer Auszug und Begriff der beiligen 
Engliſchen Welt / und ihrer ſeeligen Ein⸗ 
T Wʃ4aRNRRRMn wohner: 
Fx. Roth - Scholxens Theatr. Chem, I. Theil. 


562 Friederich Roch-Scyolgens 
wohner: So wol auch / wie ſich die drey⸗ 
einige Gottheit in derſelben in ihrer hohen 
Glorie und heiligen Wundern offenbahre, 
Nicht aus eingebildeten vernuͤnfftlichen 
Wiſſen oder Rathen; ſondern aus göttlich, 
weſentlichen Schauen und wahren Erken 
nen anfänglich in Engliſchen beſchrieben 
und verfertigt / durch J. P. M. D. Anſetzo aber 
aus den Manufcripto in unſere Teutſche Mut⸗ 
ter⸗Sprache übergefege/ und durch gute 


Kindern) wohnen? kan ihm doch der hoͤch⸗ 
ſte Himmel / Matth. 6. v. 10. (welcher die⸗ 
fe Engliſche Melt iſt) nicht umfaſſen / wie 
wills denn dieſes Hauß thun / das ich gebaut 
habe? Pſalm rog. v. 4. Die Engel GOttes 
find Geiſter und ſeine Diener Feuerflammen / 
in welche er / nach Hiob 4. v. 18. im Grund⸗ 
Texte das Licht (nicht (wie es faſt alle Dol⸗ 
metſcher gar widrig uͤbergeſetzt) die Thorheit) 
incentirt und eingepflantzt hat. Worvon ins 
ſonderheit Jac. Boͤhme in ſeinen 3. Princip. 
cap. 10. v. fi. auch . Apolog, wieder Tielk, 
v. 84.0nd Menſchwerdung JEſu Chriſti / 
cap. g. v. 23. zu beſehen / in 8vo, gedruckt zu 
Aimſter dam / 1698. und bey Heinrich Wettſtein 


zu finden. 


71 


Ber. von Pord. Leben und Schriften. 563 
"PORDADSCHE, Johannes Med. Do, Das 
d lange Seit verlohren geweßne / nunmehro 
aber wiedergefundene Geheimnuß der Ge⸗ 
ichten und Offenbahrungen: oder ein zwar 
urtzer; doch gruͤndlicher Bericht von den 
unterſchiedlichen Arten und Graden derſel⸗ 
den; dergleichen zuvor nie ans Licht gege⸗ 
den worden. Worinnen nicht allein was 
jatůrlich und hoͤlliſche / ſondern auch was 
vahre himmliſche oder göttliche Geſichte 
and Offenbahrungen / ſo wohl auch in was 
ur Graden fie beſtehen / nebenſt andern Ges 
heimnuͤſſen / eroͤffnet find / durch J. P. M. D. 
nd zwar nicht etwa aus vernuͤnfftlich⸗ un⸗ 


bine dieſelben zu Nutze machen / die fal⸗ 
chen dargegen meyden / und nicht / wie biß⸗ 
hero geſcheben / alles ohne rechte Prüfung 
ind Unter ſchied für falſch ausſchreyen und 
erwerffen moͤchte / in 8vo, gedruckt zu Ams- 
Br; Mn2 ſterdam / 


Bi: 


Ä | / gründlich Philoſophiſch Sendſchreiben von 


164 Friederich Koth⸗Scholtzens 


ſterdam / im Jahre Chriſti 1698, und bey Hein 
rich Wettſtein zu finden. 2 
. PORDEDSCHE, ſohannes, Med. Doct. Ein 


\ 


1 
rechten und wahren Steine der Weißheit: 
Worinnen der gantze Proceß des Philoſo⸗ 
phiſchen Wercks / oder wie man das Werch 
der wahren Wiedergeburt recht anfangen / 
darinnen gluͤcklich fortgehen / und es zum 


1 


geiſtliche Entdeck⸗ und Offenbahrungen / ſo 


*. 


„ 


ö 


. ie theure Weiß heit einer heiligen Seele ge⸗ 
ben. Worinnen fie ihr eroͤffnet / wie fie 
ihre Wiedergeburt vollkoͤmmlich ausma⸗ 
chen / ihrer weſentlichen Gemeinſchafft ge⸗ 
nieſſen / der Offenbarung ihrer Bebeimnüfs 
ſen faͤhig werden / und alſo zur Hochzeit des 
Lamms kommen möge? Wie ſchweren Ders 
ſuchungen von boͤſen Geiſtern diejenigen un⸗ 
terworffen/ ſo im innern Streite wieder die 
Feinde nicht allzeit wachſam und munter 
ind: Wie man ihr Schmeltz⸗ und Beini⸗ 
gungs⸗Feuer zur Austilgung aller Suͤnde 
und Uinreinigkeit in ſich ausdulten muͤſſe: 
Was Geiſt und Seele / auch wie ſie von ein⸗ 
ander unterſchieden? Was Himmel und 
7 rden im Menſchen / ſo wol auch / was ein 
wahrer Philoſophus? Wie man GO / 
die Weißheit und ihre Tieffe und Schluͤſ⸗ 
ſel in ſich ſelbſten / auch was ſie ſey / und 
w ie fie von der Heil. Trinitat unterſchie⸗ 
den / und doch eins mit derſelben ſey / erken⸗ 
nen ſolle? Ingleichen auch / wie die aͤuſſere 
ichtbare Welt eme Figur und Vorbild der 
il digen unſichtbahren Welt in Men⸗ 
| chen ſey? Wie Himmel und Erden / wenn 
unſer inner vegetabiliſch / animaliſch und mi- 
neraliſe ch Leben fruchebar ſeyn ſoll / in einer 
lieblichen Harmonie ſtehen muͤſſen? Wie der 
Ban des HErrn / ſamt deſſen Heiligen 
und a in Seele und (5 Geiſte / und 
eingenom⸗ 
NR 3 men / 


5 er. von Pord. Leben und Ser HE ser | 


en 


„ 


Tradtetlein / in MStis hinterlaſſen: und nun 


566 Friederich Roth⸗Scholtzens 
men / zerſtoͤhrt und verwuͤſtet / durch dit 
Meißheit wieder umgeſchmeltzt und gerei⸗ 

niget und verneuert werden muͤſſe, ehe das 
obere Sion und neue Jeruſalem / drinnen 


te ſtexben / ob ſie wol nicht gleich in die Glo 
rie einkommen koͤnnen / dannoch durch der 
Vatters und Sohns Dienſte / aus des Dra 
chen Angſt⸗ und Soͤllen⸗Beiche erloͤſt find, 
und in des Vatters Sauß / oder in die Nie t 
Welt / darinnen fuͤr abgeſchiedne Seelen viel 
Wohnungen ſeyn / eingehen. Woher dat 
boͤſe Urſtaͤnde / und was der ſchwere See 
len? Kampff vieler Sterbenden andeute: 
Empfangen und im Engliſchen 1675. be 

ſchrieben durch JOHANNES PORDAGE , M. D 

Nunmehro aus dem Manuferipte uͤber ſetz 
und zum Druck befördert / in 8vo, gedruck 
8 0 feeligen Heyl⸗Jahr Jet 
Chriſti. . 1 
PORDAEDSCHE, Johannes, Med. Docf. vin 


denen Liebhabern zu Gefallen üͤbergeſetzt 
Das l. von der aͤuſſern Geburth und Fleiſch⸗ 
werdung JEſu Chriſti. Das ll. von d 1 
219 ftiſchen und innern Gebuhrt und Fleiſch⸗ 
werdung IJ ERſu Chriſti / oder feiner Gebuhrt 
in uns und unſrer Gebubrt in ihme. Wot 
innen die Natur der Wiedergebuhrt aus dem 
e | Giunde 


Ber. von Pord. Leben und Schrifften. 567. 
Grunde eröffnet wird. Das III. vom Gei⸗ 
ſte des Glaubens / und von den unter ſchied⸗ 
lichen Graden und Arten des Glaubens. 
Das IV. experimentale Entdeckungen von 
Vereinigung der Naturen / Kenz en / Tinctu- 
ren / Leiber / Perſohnen und Geiſtern / denen 
vorgefügt find einige Lehr⸗Saͤtze von aͤuſ⸗ 
‚fern und innern Menſchen. Matth. 24, v. 5, 
26. Es werden viel kommen in meinem Nah⸗ 
men und ſagen: Ich bin Chriſtus und wer⸗ 
den viel verfuͤhren. Darum wenn ſie euch 
ſagen werden: Siehe / er iſt in der Rammerz 
fo glaubets nicht: Denn wie der Blig auf⸗ 
gebet vom Aufgange / und leuchtet biß zum 
Niedergange; alſo wird auch die Zukunfft 
des Menſchen Sohns ſeyn. Mo aber das 
Aas iſt / da ſammlen ſich die Adler / in 8 o, 
gedruckt im Heyl⸗Jahr Ieſu Chriſti / 1704. 
und zu finden in Amſterdam / bey Rudolph und 
Gerhard Wetſteinen / in der Kaͤlberſtraſſe. 


5 N PORDADSCHE, Johann , Med. Dol. Goͤtt⸗ 
liche und wahre Metaphyſica, oder wun⸗ 
derbahre / durch eigene Erfahrung erlangte 


Wiſſenſchafft der unſichtbahren und ewi⸗ 


gen Dinge: Nemlich von denen unſichtbah⸗ 
ren Welten, als der Goͤttlichen / ewigen Na⸗ 
tur / der Engliſchen / der Holle und Paradißi⸗ 
ſch en ihren Einwohnern / deren Regierung / 
Geſtalt / Sprache / Verrichtung und ande. n 

Wundern; dergleichen noch nie ans Licht 
V WW8Raäalͤi !! geem “ 


8 
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568 F. R. Ber. v. Pord, Leb. u. Schrifften. 
gekommen / ſo lang die Welt geſtanden / 
durch Johann Pordaͤdſchen, der Artzney 
Doctor, aus ſeinen MStis getreulich gezogen / 
nebſt einer Einleitung in die darinn enthal⸗ 
tene Mate rien / aus dem Engliſchen mit bes 
ſondern Fleiß uͤberſetzt. Matth. 13. v. 35. Ich 
will aus ſprechen Dinge / die verborgen gewe⸗ 
fen von Grundlegung der Welt her / in g vo, 
Franckf. und Leipz. bey Joh. Martin Hagen / 
Buchhaͤndler in Regenſpurg / 17119. 
„ PORDEDSCHENS, Johannes, ed. Dod. 
Göttliche und wahre Metaphyſica, oder 
wunderbahre / durch Erfahrung erlangte 
Miſſenſchafft der ewigen und unſichtbah⸗ 
ren Dinge / entdeckt durch Doct. Johann 
Pordädfche, zweyter Band, in ſich hal⸗ 
tend drey Tractat; Als von der ewigen Welt / 
von der ewigen Natur / und von der Engli⸗ 
ſchen Welt / in 8 o, Franckf. und Leipz. ver 
legts Joh. Martin Hagen / Buchhaͤndler in 
Regenſpurg / 1715. 1 n 
_ FORDADSCHENS, Johannes, Ited. Dock, 
Goͤttliche und wahre Metaphyſica, oder 
wunderbahre / und durch Erfahrung er⸗ 
langte Wiſſenſchafft der ewigen und un⸗ 
ſichtbahren Dinge / entdeckt durch D. Joh. 
Pordaͤdſche, dritter Band, in ſich bal⸗ 
tend den 4. und 5. Tractat von der finſtern 
Welt und dem Paradiß / in 8vo, Franckf. und 
Leipz. verlegts Johann Martin Hagen / Buch⸗ 
haͤndler in Regenſpurg / 17 1 . Ein 


* . 4 * 5 
— — 
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Vom wahren Steine der Weißheit, an 
eine nach ſolchem zwar mit Ernſte grabende; je⸗ 
5 doch ihre Ruhe und Freude zu frühzeitig, 


9 drinnen ſuchende Seele 
Liebwerthe Frau! 
SER mir bekand iſt / daß ihr die Wa 


ppuoſopbiſch S Sendſchreiben 


terie des Steins / ja die rechte Materie 
) des wahren Steins.der Weißheit ge⸗ 
funden habt; ſo empfinde ich mich in mir ſelb⸗ 
ſten bewogen und angetrieben / dieſe wenige Zei⸗ 
len deshalben zu Eurem Troſte an Euch abge⸗ 
hen zu laſſen. Die Materie nun iſt / wie Ihr 
wiſſet / des Sohns ewige Natur; ſie iſt die 
Effenz und das Weſen der Goͤttlichen Liebe; 
fie iſt der Seelen Paradiß; fie iſt das himmli⸗ 
ſche Blut der Jungfrau; ſie iſt die himmli⸗ 
ſche Tinctur; fie. iſt der Saame der reinen 
Natur; ſo ſein Leben in ſich ſelbſten hat; ſie 
ift der ſchwaͤngrende Leib; durch welchen Ihr 0 


Danck⸗ Lieder zu ſingen faͤhig werdet. Jedoch 
ft dieſes nicht genug / Ihr muͤſſet hier nicht ſte⸗ 
cken bleiben: denn hier iſt noch keine Ruhe für. 
Euch; Ihr muͤſſet Euch darinnen nicht erfreuen, 
HR Ihr die Materie des groſſen Wunders / 
4 Bun» DR fette Oel BT Goͤttkchen e 6 
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der heiligen Dreybett in Einheit Lob⸗ und 


370 Johann Pordaͤdſche ü 

ſo die Göttliche Weſenheit iſt / habt / dieſelbe 
auch kennet / und ihrer erſten Frucht genieſſet. 
Sondern ich will Euch nunmehro weiter auf⸗ 
muntern / und die Art und Weiſe anweiſen / wie 
Ihr den Stein ausmachen und Agiren/ oder in 
Waſſer und Feuer zu beſtehen / ausarbeiten ſol⸗ 
let / welches das Wunder aller Wunder / und 
das Geheimnuß aller Geheimnuͤſſen iſt / wor⸗ 
innen der wahre Seegen und Seeligkeit der 
Ewigkeit beſtehet. Dieſem nach fo entflam⸗ 
mee Euch inbruͤnſtig in dieſem Lieber Jeuer / auf 
daß / weil Ihr ein ſolch koͤſtlich Oel des 28 
bens / einen ſolchen theuren Schatz / und eine 
ſolche Göttliche Materie in Euch ſelbſten ge⸗ 
funden habt / Ihr nun auch weiter fortgehet / 
und die Art und Weiſe erlennet lernet / wie Ihr 
die Compaſition des Steins machen / ihn aus⸗ 
arbeiten und figiren ſollet; worinnen Ihr die 
Erk anntnuß der ewigen Welt Wunder er⸗ 
langen werdet. Pr Na 


ee 
Glaubet mir / es iſt keine leichte Sache / den 
SGoͤttlichen Stein der Krafft zu machen / ob 
wir auch deſſen wahre Materie ſchon erlangt ha⸗ 
ben / A. PONTANUs pfacticitte und verſuchte es 
fuͤnffhundertmal / nachdem er die wahre Ma⸗ 
terie / darinnen er wircken ſolte / ſchon erkann 
hatte / ehe und bevor er ſolchen ausmachen konn⸗ 
te / er ließ aber nicht nach zu probiren und ver 
ſuchen / biß er ihn uͤberkommen hatte. Eber 
alſo laſſt Euer Jungfraͤulich Wee Ic 


* | 


70 
. 


thun / und in Suchung der Perle nicht nach⸗ 


u > 


laſſen / biß Ihr fie gefunden habt. 

Erde / welche allein im Paradieſe gefunden 
wird; fie iſt die rothe Tinctur, das reineſte 
‚füfferte Blut der ewigen Jungfraͤulichen 
aus das Jungfraͤuliche Leben / von einem 


gusfleuſt. 


1 


Der Ofen nemlich der Philoſophorum ihr 


andern. Der aͤuſſere Ofen iſt von Leimen und 


Cl | 
nachdem Ihr die Materie gefunden / den Stein 
nicht machet oder ausarbeitet / ehe und bevor 


Euch keine Hoffnung zu machen / daß Ihr ſol⸗ 
chen / nachdem dieſer aͤuſſere Ofen zerbrochen 
iſt / gantz aus arbeiten moͤget. 

Der inwendige Ofen / welchen die Philo⸗ 


hielten / war ihr Balneum Mariæ, ſo eine glaͤſer⸗ 
ne Phiole / in welche ſie ihre Materie thaten / 
eine Subftanz und Weſen / daß koͤſtlicher und 
A „ n mehr / 


\ 


Sendſchreiben vom Stein der Weiſen. 571 
N TR a . — — — 4 
Die Materie iſt / wie Ihr wiſſet / die rothe 


Menſchheit / ſo der Jungfraͤuliche Saame / 
die Jungfraͤuliche Natur genennt wird / wor⸗ 
Jungfeaulichem Gemuͤthe aus feiner Wurtzel 


Ofen / war / wie Ihr wiſſet / ein groß Ber 
heimnuß / fie hatten ſolcher Zween / einen im 


dieſer Euer irꝛdner Ofen zerbricht / fo habt ihr 


ſophi als ein bobes verborgnes Gehein nuß 


Ziegeln; jedoch iſt er vom Geiſte der groſſen 

Welt und feinen Conſtellationen oder Geſtir⸗ 
nen wunderbarlich gemacht / und iſt kein andrer / 
als Euer aͤuſſrer ſichtbahrer eib / von den vier 
Elementen zuſammen geſetzt. Dafern Ihr aber / 


ann Peda 

mehr / denn die gantze Welt werth iſt. Dieſe 
beſchloſſen und verſiegelten ſie mit dem SıGıLLO 
HERMETIS unter Schloß und Schluͤſſel / damit 
ja Nichts von der Krafft der Materie vers 
rauchen / noch einige fremde Materie / ſo ihrer 
Natur zu wieder / drein eindringen möchte 


ſel des Geheimnuͤſſes waͤre / welcher alle Din⸗ 
machen vermoͤchte; ſo daß vom Artiſten anders 
nichts dann Jleiß und Wachſamkeit erfolg 
dert würde, Das Feuer iſt das Liebe⸗Feuer, 


2 
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Sendſchreiben vom Stein der Weifen. 77 
ge ng ed m — a N 
Leben / ſo aus der Goͤttlichen Venere, oder 
Liebe GOttes / ausfleuſt / des Martis Feuer 
iſt zu hitzig / zu ſcharff und zu grimmig / ſo 
daß es die Materie vertrucknen und verbrennen 
würde: dannenhero allein das Liebe⸗Feuer der 
Veneris die Eigenſchafften des rechten wah⸗ 
Auers ha > u nee 
Dieſem nach fo laſſt Euch von mir ermun⸗ 
tern und anmuthigen / damit Ihr eine ernſtliche 
Sucherin ſeyn moͤget. Mannet euren Jung⸗ 
feäulichen Willen auf / daß ihr eine der wah⸗ 
ren ſuchenden Artiſtinnen werdet; Denn wol⸗ 
ser Ihr nun / nachdem Ihr dieſe drey groſſe / 
den Stein zu erlangen dienende / Geheim⸗ 
nuͤſſen / als die wahre Materie / den rechten 
Ofen / und das wahre Feuer wiſſet und erken⸗ 
net / Euer Talent oder Pfund im Schweiß⸗Tu⸗ 


che verwahren / und eine unnuͤtze Magd ſeyn? 


Das wolle Gt ferne von Euch ſeyn laſſen! 
Jaget ihm vielmehr nach / damit Ihr ihn er⸗ 


het fort und ſuchet ihn / fo werdet Ihr ihn fins 
den / denn er iſt eine Gabe GOttes / die den 
ernſtlichen Suchern gegeben wird. 
Ihr ſehet / daß das ſchwerſte und muͤhſe⸗ 
ligſte Merck annoch dahinten iſt / und ſolches 
beſtehet in der Compofition, und in Figirung 
des Steins. Der verborgene Schatz liegt 
| der Conſummation und Vollendung des 
Wercks. Zur Compoſition dieſes himmliſchen 
Steins aber / muͤſſet Ihr die himmliſche oder 
0 GSoͤnbliche 


enen moͤget / ſo werdet Ihr ihn erkennen / ge⸗ 


phie aber iſt nicht die eitle und nichtige Phi⸗ 
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Göttliche Philoſophie erlernen / welche ſich in 


pbifche Werck in Euren Ofen jedesmahls } | 
Ende bringen werdet. Die wahre Philoſo⸗ 


loſophie / die in Büchern geleſen / und durch 
Bunſt gelehrt wird / für welcher uns Paulus 
warnet / ſondern fie it BOTT in der reinen 
wiedererſtatteten Natur erkennen / ſie iſt die 
Art und Weiſe wiſſen und erkennen / wie ſich 
die Gottheit in jede Eigenſchafft der Natur 
einfuͤhret und ergeuſt Und dieſe wahre Phi⸗ 
loſophie wird Euch in die Erkanntnuß der . 
Dreyheit incentriren / welche erkennen den 
wahren fixen Stein genieſſen iſt / nach wel 
chen die Weiſen zu allen deiten geforſcht und 
geſuchet haben. eee 
Dieſe wahre Philoſophie wird Euch lehren / 
wie Ihr Euch felbften erkennen ſollet / und fo) 
Ihr Tuch ſelbſten recht erkennet / ſo werdet Ihr 


ift/ erkennet / alsdenn Aa Ihr auch GOttz 
weil die Gottheit in der rei ein 
Kern in der Nußſchaale / verborgen und einge⸗ 

wickelt iſt. Die wahre Philoſophie wird Euch 
die rechte Miſchung lehren / ſie wird Euch die 
rechte Quantitat in Gewicht und Maas eh 
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das Ihr zuſetzen und was Ihr darvon nehmen 
let. Die wahre Philoſophie wird Euch leh⸗ 
en / was durch Defcenfion und was durch Alcen- 
ion, was durch Diftillation , was durch Subli⸗ 
natio, und was durch Circulation der Materie 
gemeynt und zu verſtehen fen; denn die alten 
Philoſophi druckten ihre Geheimnuſſen durch 
ſunckle Worte und Redens⸗Arten aus. Die 
zahre Philoſophie wird euch lehren / wer der 
Vater und wer die Mutter dieſes magiſchen 
einds? Ingleichen was die Speiſe und Aufe 
nthalt ſey / dardurch Ihr daſſelbe nehren und 
nterhalten muͤſſet? Wie nicht weniger auch / 
velches die Farben ſind / die dieſer edle Stein 
luziehen muß / ehe er Agirt, vollbereitet und aus. 
ſemacht werden kan. Allhier ſehet Ihr / daß 
as Ende des Wercks deſſelben Rrone und 
Blorie ſey: Gehet demnach fort / und der HErꝛ 
egne das Werck / welches in Eurer Seelen be⸗ 
onnen iſt. Und dieweil Ihr eine junge Artiſtin 
m Wercke ſeyd / will ich Euch einen Proceß 
arinnen vorſchreiben / fo daß / wenn Ihr mit 
deinem Kalbe pfluͤgen werdet / Ihr mem Raͤtzel 
erſſehen werdet / und anders nicht. E 
Der Vater dieſes Kinds iſt Mars, er iſt das 
feuer⸗Leben / das von Marte / als des Vaters 
eigenfchafft ausgehet. Seine Mutter iſt die 
enus, die das ſanffte diebe Feuer iſt / und von 
es Sohns Eigenſchafft ausgehet. Allhier ſe⸗ 
et Ihr MNannl 'in und Fraͤulem / den Wann 
nd das Welb / die Braut und den Brauti⸗ 
3 e 
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gam / die erſte Hochzeit oder Vermaͤhlung Ga- 
lilææ (b). in den Eigenſchafften und Geſt 1. 


ten der Natur; welche zwiſchen Mars und Ve- 
nus geſchicht / wenn fie aus ihrem Stande Dei 
Abfalls wiederkehren. Mars, oder der Ehe⸗ 
mann / muß ein goͤttlicher Mann werden / an⸗ 
ders wird ihn die deine Venus nicht ehlichen / Bi 


ift alſo alle Arbeit verlohrenn 9 
So Ihr demnach eine gelehrte Artiſtin zu 
werden gedencket / ſo ſehet Euch mit Ernſte nach 
der Vereinigung Eures eignen Martis und 
Veneris um / damit das ehliche Band recht ges 
knuͤpfft / und die Vermählung zwiſchen ihnen 
ff a ER TE 
(b) Umwendung / Wiederkehr / Neu und 


v rei n werde. Ihr müͤſſtwohlzu⸗ 
ſehen / daß fie im Bette ihrer Einigkeit bey’ 
ſammen liegen / und in ſuͤſſer Harmonie leben / 
lsdenn wird Jungfrau Venus in Euch ihre 
Perle / ihren Waſſer⸗ Geiſt / hergeben / des 
Martis Feuer⸗Geiſt zu ſaͤnfftigen / und des Mar⸗ 
is Jorn⸗Feuer wird ſich in Liebe und Sanfft⸗ 
muth gantz willig in der Veneris Liebes⸗Feuer 
ner ſencken / und ſich alſo beyder Eigenſchaff⸗ 
en / als Feuer und Waſſer / mit einander mi⸗ 
chen / vereinbahren und in einander flieſſen; aus 
deren Einigkeit und Vereinigung die erſte 
Empfängnüß. der magifchen Gebuhrt / wel⸗ 
be man Tindtur , die Liebe⸗Feuers⸗ Tinctur 
gennet / und aufgehen wird. ; 
Und ob nun wohl die Tinckur in der Behr⸗ 
1 jutter Eur er Menſchheit empfangen und zum 
geben erweckt iſt; ſo iſt doch noch groſſe Gefahr 
yarbey / und zu befürchten / daß ſie / weil ſie noch 
m Leibe oder Behr mutter iſt / oder ehe fie recht 
eitig und ans Licht gebracht wird / noch ver⸗ 
r sah Lofer werden moͤge. Solchem nach nun 


ein umſehen / die ihro in ihrer Kindheit wohl 
ne und ihre recht pflege: und ſolche 
Buß Euer eigen rein Gemüth / und Euer eig⸗ 
ser v ſungfraͤulicher Wille ſenenn. 

Ferner muͤſſt Ihr die Tindur allein mit ei⸗ 
tem ſolchem Nurrimente oder Speiß und Tran⸗ 
ke Aerpalten ſo ihrer N gemäß und eis 
N" gen 
| m. Rot! blen rhea. S . The, 


1 2 
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gen iſt: Dannenhero muß fie allein mit den 
Nutrimente von ihrer eignen Mutter / das iſt, 
mit dem Waſſer des Lebens / mit der Mich 


let / fo iſt ſolch Nutriment zu herbe und zu bit | 
ter / zu ſauer und zu ſcharff / es iſt der zarten 


das Jorn⸗Feuer Martis würde das zarte Rind 
im Leibe der Menſchbeit erſticken und toͤdten 
da hingegen das Liebe⸗Feuer der Veneris a 
Ffraͤfftig nehren / zum Leben ſtaͤrcken / wachſen und 
zunehmen machen wird. Und ſo Ihr die zart 
Tinctur des Lebens dermaſſen ſorgfaͤltig neh 
ren / hegen und pflegen / Ihr auch nichts geber 
werdet / was ihrer Natur entgegen oder zu wider 
ſondern allein mit deme unterhalte / was Ih 
angenehm iſt / ſo werdet Ihr das kleine Kind 
huͤbſch zunehmen und gedeyen ſehen. Allhier abe 
muͤſſt Ihr wach ſam ſeyn und wohl zu ſehen / daß 
Ihr die Tinetur nicht er zuͤrnet. Noch dem Kin 
de einigen Verdruß anthut / gehet guͤtig un 


Uaturzu wider iſt. Denn Ihr es andrer Seftal 
viel leyden und ausſtehen machen werdet / wor 
bey denn groſſe Gefahr ſeyn wuͤrde / daß J 
Das zarte Kind des Lebens erſtecken und um 
Leben bringen / oder durch Fahrlaͤßigkeit de 
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Hehner Annehmung / Empfaͤngnuß und Leben 


e Saamen / nach allbereit ges . 
i 


gmachung / wieder verderben möchten, 

Nachdem Ihr aber den Jungfraͤulichen 
Zaamen in Veneris Eigenſchafft durch ſorg⸗ 
altiges Hegen und Nehren zu Kraͤfften ge⸗ 
racht / und ihn alle Tage mit der Jungfraͤuli⸗ 
hen Milch / und mit dem Jungfraͤulichen 
Nute genehrt und unterhalten habt / daß er 
arck genug härtere Speiſe zu vertragen / muß 

iß Rind / diß tingirende Leben in den Eigen⸗ 
chafften der Natur angefochten / gepruͤfft und 


Sorge und Gefahr ereignet; angeſehen es im 


tur, diß zarte Kind des Lebens in die Geſtal⸗ 
en und Eigenſchafften der Natur hinabſtei⸗ 
en / daß es leiden und die Verſuchung erdul⸗ 
en und beſtehen mag; es muß nothwendig in 
ie Goͤttliche Finſternuß / in den finftern Sa 
arnum hinabſteigen / worinnen kein Licht des 
ebens geſehen wird: allda innen muß es ge⸗ 

angen gehalten und mit den Ketten der Fin⸗ 
ernuß gebunden werden / und muß von der 
Speiſe leben / die ihme der ſtachlichte Mercu- 
us zu eſſen geben wird; welche der Goͤttli⸗ 
hen Lebens-Tindtur anders nichts / als Staub 
nd Aſche / als Gifft und Galle / als Feuer 
nd Schwefel if, Es muß in den grimmi⸗ 
. ai er ade gen 


1 2 
0 . 8 
N 


“ genſchafft wohnen / verſucht werden muß. Ur 


inne die Tinctur nunmehro in ihrer Schwaͤrt 


che Martis iſt die geſegnete Tinctur verborge 


n N 
. PN Are i 
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allhier fichet der Göttliche Artiſta in dieſe 
Philoſophiſchen Wercke die erſte Farbe / wo 


erſcheinet / es iſt die ſchwaͤrtzeſte Schwaͤrtz 
die gelehrten Philoſophi nennen ſie ihre ſchwa 
tze Krahe / oder ihren ſchwartzen Raben / od 
auch die geſegnete und ſeelige Schwartz 
denn in der Finſternuß dieſer Schwaͤrtze 
in Saturni Eigenſchafft das Licht der Licht 
verborgen; und in dieſem Gifft und Galle 
im Mercurio die allerkoͤſtlichſte Artzney wi 
der den Gifft / das Leben des Lebens / ve 
borgen: Und im Grimm oder Zorne und 


Allhier duͤnckt den Artiſten / es ſey alle fei 
Arbeit verlohren. Was iſt nun aus der Tu 
Kur worden? Hier iſt nichts / fo zum Vorſcht 
ne koͤmmt / das zu ſehen / zu erkennen / oder 
ſchmecken iſt / als Finſternuß / als der peinlie 
ſte Cod / als ein Soͤlliſch / aͤngſtlich Feue 
nichts als Zorn und Fluch GOttes / ſiehet ab 
nicht / daß in dieſer Putrefadtion oder Aufloͤ 
und õerſtöhrung der Tinctur des Lebens / d 
allhier in dieſer Finſternuß Licht / in dieſe 
Tode das Leben / in dieſem Grimm und 1 


N 
* 


NEN, 5 


— 
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Bifft und Rranckheit ſev. 
\ 


koſtbarſte Tinctur und Artzney wieder alles 


Pulverifation , ihren Tod / ihre Putrefaction der 
Materie des Steins / ihre Corruption, ihr Ca- 
ut mortuum, Dieſe Schwaͤrtze / oder ſchwar⸗ 


3 


veñ diß Werck fd weit gebracht / es eine leichte 
daß alsdenn das Machen des Steins ein Wei⸗ 


venn der menſchliche Wille übergeben oder ge⸗ 
laffen, Leydend / ſtill und als ein todtes Nichts 


DIE Werck den menſchlichen Willen an / biß er 
m dieſer Geſtalt gebracht werden mag / daß er 
Oo 3 Feuer 


— 


Die alten Philoſophi nennten diß Werck oder 
Arbeit / ihre Deſcenſion, ihre Cineration, ihre 


her⸗Werck und Rinder-Spielwäre. So daß / 


die giebe / und in dieſem Giffte die hoͤchſte und 


rbeit iſt: denn die gelehrten Philoſophi ſagten / 


. 


vorden / alsdenn die Tinctur alles in uns und 
ür uns thun und wuͤrcken wird; wenn wir von 
len unſern Gedancken / Bewegungen und Ein⸗ 
dungen ſtill ſtehen / oder feyren und ruhen 
nnen. Aber wie ſchwer / hart und ſauer kommt 


ao fill und gelaſſen ſtehen moͤge / wenn alle 
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Feuer ihn zu fichten loß gelaſſen werden / und all 
Verſuchungs⸗Arten auf ihn anſtuͤrmen?! 
Hier iſt / wie Ihr ſehet / groſſe Gefahr / un 
kan die Tinctur des Lebens gar leicht verwahr 
loſt / und die Frucht in Mutterleibe verderb 
werden / wenn ſie alſo von ſo manchen Teuffeln 
und von fo manchen verſuchenden Effentien vol 
allen Seiten umringt und angefochten wird 
So fie aber dieſe Feuer⸗Probe und ſchwer 
Ver ſuchung aushalten oder beſtehen kan 
und den Sieg darvon bringer: Alsdem 
werdet Ihr den Anfang Ihrer Auferftehune 
aus der Hoͤlle / Suͤnde / Tode und aus den 
Grabe der Sterblichkeit / und zwar zu erſt i 
Veneris Eigenſchafft erſcheinen ſehen: denn ale 
denn wird die Tinctur des Lebens aus dem Ge 
fangnuß der finfteen Saturni , durch die oll 
des gifftigen Mercuri, und durch den Fluch 
und peinlichen Tod des in Marte brennende 
und flammenden Zorns Gottes ſelbſt mi 
Macht ausbrechen / und das ſanffte Liebe 
Feuer in Veneris Eigenſchafft die Oberhand be 
kommen / und die Liebe⸗Feuers⸗Tinctur in de 
Regierung den Vorzug und Oberherrſt baff 
haben. Und denn regirt allhier die Sanfft 
mutb und das Liebe⸗Feuer der goͤttlichen Ve 
neris als Herr und König in und über alle E. 


gleichwol noch mißrathen moͤge. Darum mu 
der Artilta noch warten / biß er die Tincht 
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mit ihrer andern / als mit der weiſſen Farbe 


und allerweiſſeſien Meiſſe uͤberkleidet ſiehet / 
welche er nach langer Gedult und Stille⸗ſeyn 


10 fehen erwartet; die auch wuͤrcklich erſcheinet / 
venn die Tinctur in lunariſcher Eigenſchafft 


empor ſteiget: angefehen Luna der Tinctur eine 
ſchoͤne Weiſſe / ja die allervollkommenſte 


weiſſe Farbe / und einen helleuchtenden 
Glantz gibt. Und allhier iſt die Finſternuß ins 


Licht / und der Tod ins Leben verwandelt. Und 
über dieſer hellglaͤnezenden Weiſſe pflegt im 


zugehen / daß das Werck ſo glücklich vor ſich ge⸗ 
angen und ausgefallen. Denn nunmehro of⸗ 
enbahret die weiſſe Farbe dem erleuchten 


keit / Einfalt / Willeuͤs⸗Einheit / Himmliſch⸗ 
Geſinnheit / Heiligkeit und Gerechtigkeit / 
wormit die Tindtur nunmehro über und übers 
als mit einem Kleide / bekleidet iſt: Sie iſt hell 


Nunmehro erſcheinet die göttliche Jungfrau⸗ 


oder Runtzel / noch einiger Mackel mehr an ihr 
zu erſehen. 55 2 


fen Schwan / ihre Albification „oder Weißma⸗ 
chung / ihre Sublimation, ihre Piſtillation, ihre 
Circulation, ihre Reinigung / ihre Scheidung / 
ihre ceiligung / und ihre Auferſtehung zu nen⸗ 


Hertzen des Artiſten Freude und Hoffnung auf 


Seelen + Zuge Reingkeig/ Unschuld / Heilig ⸗ 


4 


wie der Wond / ſchoͤn wie die Morgenroͤthe. 


ſchafft des tingirenden Lebens / und iſt kein Fleck 


Dieſes Werck pflegten die Alten ihren weiß | 


nen; weil die Lindtur wie ein hellglängend Sil. 
. | O 4 beer 
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ber weiß gemacht iſt; Sie iſt durch ihr oͤffters 
Abſteigen in den Saturnum, Mercurium und 
Mlartem, und durch ihr oͤffters Wiederauf⸗ 
ſteigen in die Venus und Lunam ſublimict oder 
erhoͤhet und verklaͤrt. Diß iſt ihre Diſtillation, 
ihre Balneum Mariæ: weil durchs oͤfftere Die 
ſtiſliren des Waſſers / Bluts und himmliſchen 
Thaues von der goͤttlichen Jungfrau Sophia 

die Tinctur in den Eigenſchafften der Natur 
gereiniget / und / durch die mannigfaltige Circu⸗ 
lation des Ein⸗Aus⸗ und Durchgebens der 
Eeigenſchafften und Geſtalten der Natur / wie 
weiß hellglaͤntzend polirt Silber / weiß und rein 
gemacht iſt. Und allhier iſt alle Unreinigkeit 
der Schwaͤrtze / aller Tod / Soͤlle / Fluch / 
Sorn und aller Gifft / die aus den Eigenſchaff⸗ 

ten des Saturni, Mercuri und Martis aufſteigen / 
ſeparirt und abgeſchieden / daher ſie es ihre S 


paration nennten / und wenn die Tinctur in Ve, 
nere und Luna ihre Weiſſe und Glantz errei⸗ 
chet / nennten ſie ſolches ihre Heiligung / ihre 
Beinigung und Weiß machung. Sie nenn⸗ 
ten es ihre Auferſtehung; weil die Weiſſe hien 
aus der Schwaͤrtze / und die göttliche Junge 
frauſchafft und Reinig keit aus dem Biffte 
des Mercurii, und aus dem rothen feurigen 
Grimm und Zorne des Martis auferſtehet. All 
pier nun iſt Furcht und Hoffnung im Gemuͤ⸗ 
the des Artiltenunter einander vermengt. Uns 
terweilen iſt er mit Furcht umfangen / es möchte 
ihm das Wer ck nochunte der Hand mira 


Es 


* 
* 
= 
1 
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| 
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und er einen Fehl gebehren; bald aber faſſt er 
wieder Muth und Hoffnung / es werde ſolches 
nicht geſchehen / ſondern einen glücklichen Aus⸗ 
gang nehmen / und paſſet dannenhero mit aller 
Sorgfalt und Fleiſſe auf / daß er die gehle Far⸗ 
le / die in Jovis Eigenſchafft aufgehet / erbli⸗ 
cken und ſehen möge; und im ſove wird der Lu- 
ne weiſſe Farbe in eine hellglaͤntzende Beh⸗ 


le verwandelt. Luna in der Weiſſe gab der 
Tinctur des Lebens Weſenheit und einen weiſ⸗ 
fen Leib; die Gehle aber in Jove zeiget / daß ſie 


mit einer neuen Seele belebet ſey / und im Leibe 


und Behrmutter der ewigen Natur ein Leben 
bekommen habe. Allhier wird der Artiſta innen 
werden / daß die blinde Eigenſchafft ſehe; die 
taube hoͤre; die ſprachloſe rede; die todte zum 
Leben aufer weckt ſey / und Freude aus der Trau⸗ 


rigkeit aufgehe. 


Nachdem nun die Tindtur des Lebens in Lu- 
ne Eigenſchafft mit einem Leibe geſchwaͤngert / 


und mit einer lebendigen Seele in Jovis Eigen⸗ 


ſchafft belebet iſt / ſo erfreuet ſich der Artiſta, 


weil ein jovialiſch / göttlich / freudenreich / her⸗ 
vorfuncklend / tingirend Leben erſcheinet; 


Gleichwol hat er noch Urſache ſich zu fürchten; - 


* 


angeſehen die Gebuhrt der Linctur noch nicht f 


vollkommen ausgemacht iſt / und noch etwas 


dran ermangelt. Denn ob GOTT in denen 


Eigenſchafften der Natur wol Menſch wor⸗ 
den iſt; fo iſt doch der Menſch in den Bigens 


ſchafften der Natur noch nicht GGtt oder 
1 Oo f ver- 


ermangelt noch des Geiſts des Heiligen Geiſts / 


Rind der Liebe / gebohren / die neue Gebuhrt 
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Nach, | | | — 
vergoͤttert worden. Die Tinckur des Lebens 


daß ſolcher auf ihrem Wagen fahre. Dieſem 
nach arbeitet fie in ihr ſelbſten zur Fixation in So⸗ 
lis Eigenſchafft; denn Sol gibt der Tinctur 
Geiſt / fie gibt der Tin&tur Farbe / Fixation und 
Vollkommenheit. Die Farbe / die Sol gibt / 
iſt eine carmoſin ſcharlachfarbe / eine tieffe gra⸗ 
nat⸗Boͤthe oder dem hellglaͤntzend brunirten 
Golde / oder dem klaren Glantze der Sons 
nen / oder auch dem roſinfarben Blute gleich. 
Dig iſt die feſte und beſtaͤndige Farbe der Tin. 
ur, welche ihr Sol gibt / es iſt der Maſeſtaͤti⸗ 
ſche Glantz und helleuchtende Farbe / dem 
Scheine der Sonnen / oder reinen brunirten 
SGolde gleich. Und allhier find alle Farben in 
dieſe einige Farbe verwandelt und verſchlungen / 

weil fie die unveränderliche beſtaͤndige Farbe if 
Nunmehro iſt der Stein figirt, das Elixir des 
Lebens bereitet / das Liebe Rind / oder das 


vollendet / und das Werck gantz und vollkom⸗ 
men ausgemacht. Fahr hin Fall / Holle / Fluch / 
Cod / Drache / Thier und Schlange! Gute 
Nacht Sterblichkeit / Furcht / Trauren und 
Elend! Denn nun wird ſich Erlöͤſung / Heyl 
und Wiederbringung alles deſſen / ſo verloh⸗ 
ten war / von innen und auſſen wiederfinden; 
weil Ihr nunmehro das groſſe Secret und Ge⸗ 
heim nuß der ganzen Welt habt; Ihr habt die 

Perle der Liebe; Ihr habt die unwandelbah⸗ 


& 
v\ 
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re beſtaͤndige Eſſen der goͤttlichen Freude / 
worvon alle heilende Tugend und alle vermeh⸗ 
rende Krafft herkoͤmmt; worvon die wuͤrcken⸗ 
de Krafft des Heiligen Beiftes wuͤrcklich au⸗⸗ 
gehet. Ihr habt den Weibes⸗Saamen / wel 
cher der Schlangen den Kopff zertretten hat. 
Ihr habt den Saamen der Jungfrau / die 
Weiſſe und Roͤthe / die Milch der Jungfrau 
und das Blut der Jungfrau in einer Eſſenz 
Ind Eigenſchaff tt & 

O Wunder aller Wunder! Ihr habt die 
tingirende Tinctur, die Perle der Jungfrau / 
welche drey in einer Eifenz oder Eigenſchafft 
hat / ſie hat Leib / Seele und Geiſt / ſie hat 
Feuer / Licht und Freude / ſie hat des Vatters 
Eigenſchafft / fie hat des Sohns Eigen⸗ 
ſchafft / und hat auch des Heil. Beiftes Eigen⸗ 
ſchafft / und zwar alle dieſe dreye in einer ixen 
und beſtaͤndigen Eſlenz und Weſen. Diß iſt 
der Sohn der Jungfrau / diß iſt Ihr Erſtge⸗ 
bohrner / diß iſt der edle Held / der Schlan⸗ 
gen ⸗CTretter / und der den Drachen unter die 
Fuͤſſe wirfft und zertritt. Die alten Philoſo⸗ 
phi nennen ihn ihren weiſſen und rothen Lie 
wen. Die Schrifft nennet ihn den Löwen des 
Hauſes 0 95 oder Juda und Davids. 
Und alſo ſehet Ihr / wo Euch die wahre Phi⸗ 
loſophia hinleite; nemlich in einen Goͤttlichen 
Leib / darinnen Ihr das Leben der Gottheit in 
der reinen Natur eingehuͤllt finden werdet / wor⸗ 
innen Ihr GOtt in der Natur erkennen He 
a... l 175 i i . - | . f 2 N 
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det. Nunmehro iſt das Paradies in der Natur 
wieder gefunden / die ſechs⸗ tägige Arbeit der 
Seelen unter dem Fluche hat ihre Endſchafft 
erreichet / und iſt nunmehro in die Ruhe der voll⸗ 
kommenen Vollkommenheit eingegangen: Denn 
weil die Eiration gebohren iſt / fo iſts ein voll 
kommen Leben / ohne allen Schatten der Ver⸗ 
aͤnderung; es iſt ein ſtetswieriger Tag ohne 
Nacht / eine immerwaͤhrende Freude ohne Trau⸗ 
rigkeit; ein unaufhoͤrlich Leben ohne Tod. Denn 
nunmehr iſt der Paradies⸗Menſch klar / als 
ein durchſcheinend Glaß / in welchem die Goͤtt⸗ 
liche Sonne durch und durch ſcheinet / als Gold / 
das durchaus hell rein und klar / auch ohne al⸗ 
len Mackel oder Flecken iſt. Die Seele iſt nun⸗ 
mehro ein beſtaͤttigſter ſeraphiniſcher Engel / 
ſie mag ſich ſelbſten zu einem Medico, Theologo, 
Aſtrologo, zu einem Goͤttlichen Mago machen / 
fie mag aus ſich machen was fie will / auch thun 
und haben was ſie will: weil alle Eigenſchaff⸗ 
ten nur einen Willen in Einigkeit und Har- 
monie haben. Und derſelbe einige Wille / iſt 
Gctes ewiger unfehlbahrer Wille: und 
nunmehro iſt der Goͤttliche Menſch in feiner 
eignen Natur eins mit Gott worden. 
Dafern Ihr mich nicht verſtehet / ſo urtheilet 
auch das nicht / was Ihr nicht verſtehet. Ur⸗ 
theilet nichts vor der Seit / denn der Nichter 
ſtebet vor der Thuͤr. Mir iſt genug / wenn 
Ihr aus deme / was ich allhier geſchrieben / ſo 
viel erkennet und verſtehet / daß es aus na 


rn 
And 
4 
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Liebe zu Euch geſchehen ſey. So viel konnt Ihr 
doch zum wenigſten erkennen und urtheilen daß 


ein Anders ſey die Tindur in ſich offenbahrt 


und geſchmeckt haben / und hinwiederum ein 


Anders / die Tin&ur in ihrem Wercke in aller 


und jeder Eigenſchafft der Natur ausge⸗ 

macht und vollendet haben. Solchem nach 

werde ich mit meiner Liebe gege Euch verbleiben: 

CCiuer Mit⸗artiſt in Suchung des 
5 wahren Steins der Goͤttli⸗ 

chen Weißheik. 


e 


Fernen 
Der natuͤrlichen und philoſophiſchen 
WDermiſchung der 
Saanen . 
Wordurch gezeiget wird, wie man den 
Stein der Weiſen ſuchen und fin⸗ 
3 den ſoll. 

1. Der naͤchſt erforderte Umſtand iſt die Na⸗ 
5 > tur zu erklaͤren; wie die Saamen ein⸗ 
ander durchdringen / ohne welches keine natuͤr⸗ 
liche Erzeugung nimmer gefchehen kan. Nichts f 
ſſt gewiſſer / dann daß beydeSaamen-Tindtu- 


Siehe ſeine Sophia pag. 218. biß pag. 222. | | 


RER N 


ben 


ren . mit de vermicht werden, 


dafern der aͤuſſere Menſch in diefe ſichtbahre 
Welt hervorgebracht werden ſoll. Worvon 
der H. chiob alſo redet: Haft du mich nicht 
wie Mulch gemolcken / und wie Baͤſe gerin N 
nen laffen. Cap. 10. v. 10. 


— 


ve dem Siegel e zu len | und in 


N Sinn Seele / und zu einem Iebendige machen 
den Geiſte. N 


chen / noch von der Mutter des weiblichen 


men ſchuͤtte / und nachdem ſie zuſammen ge⸗ 
N e find / ſe ſich mit e 12 


und zuſammen gerinnen muͤſſen / vermittelſt ei 
ner innigen Durchdringung eines des andern / 


2. Dieſe nun / nachdem ſie einmüthig verei⸗ 


nigt / und dardurch zu einem Klumpen zuſam⸗ 


men geronnen ſind / durch die Zuneigung / ſo vom 


Geiſte dieſer Welt in ſie be bee iſt / fggiren 
und verdicken ſich in der Behrmutter des 


Weibs / als in einem Ofen: damit ſie darinnen 
geſichert und bewahrt erhalten und ernehrt 
werden / biß ſie in Geſtalt eines vollkommenen 
Kinds hervorkommen. Denn hier iſt nunmehr 
anders nichts zu thun / als die Behrmutter mit 


3. Es wird weder vom Vatter des männl . 


Saamens oder Natur / keine Arbeit noch 
Kunſt mehr erfordert / als daß man ſie zuſam⸗ 


| u 
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und mengen laſſe; und nachdem diß geſchehen / 


fie in ihren gehörigen Orte / als in die Behr⸗ 
mutter / zuſammen ſetze / und fie darinnen ihr ei⸗ 


gen generirend Werck thun laſſe. Man laſſe 


fie in ihrem eignem glaͤſſern Ofen / mit dem 
Siegel Hermetis verſiegelt / mit einem ſtetigem 
Feuer Tag und Nacht / mit einer gleich-tempe- 
rirten Hitze / vom Natur⸗ und Central-Feuer 
und Waͤrme der Behrmutter genehret und 
nterhalten werden: fo wird am Ende des 


ich ſelbſten / zur Freude des Vatters und der 


Hs An gehen; denn ſo bald das Rind ges 1 
bohren iſt / wird er ein Vatter / und ſe eine kMu⸗ 
1 e . 


Big. Ihr demnach / die Ihr diejenigen edlen Hr 

Philoſophi ſeyd / ſo die aͤuſſere Tinctur, und den 
aͤuſſern Saamen ſuchet / der die Materie des 
aͤuſſern Steins ſeyn / und die unvollkommene 


S Saamen in der Behrmutter der Mutter / als 
0 ine Jigur /vorzuſtellen. Ich glaube / daß ein 
aͤuſſerer Stein ſey / der zu dieſer auſſern Welt 
gehoͤret / welcher durch Kunſt gemacht werden 

eg, Die Arten Metalle zu verwandeln. . he 
ME | \ | ler 


eundten Monats ein ſung lebendig Rind 
hervorkommen / daß den Ofen zerbrechen / und 


meralle verwandeln und vollkommen machen 
erlaubt mir Euch dieſe Dermifchung der 


> FF \) 9 1 7 1% 
592 Johann Pordädfihe: 
bier iſt Euch ein wahrhaffter Proceß vor Au 
gen geſtelt . Er re 
F. Erkennet nur die Saamen und Mateti 
Eures Steins. Erkennet nur Euer Maͤnn 
lein und Euer Weiblein / Euren Mann und 
Euer Weib / Euren Rönig und Rönigin! 
und erkennet die Saamen Eures Steins / of 
ſie generative Saamen ſeyn / oder eines generi. 
renden Vermoͤgens; und nicht todte Sag 
men / ſondern mit einem lebendigen Geiſte un 
Iinctur geſchwaͤngert ſind: der männliche 
Saame mit der maͤnnlichen Tinctur / und der 
weibliche mit der weiblichen. Denn wo Eur 


damen nicht ihre lebendige Tmdtur in ibmet 
ſeldſten haben fo Eönnet ihr nimmermehr ge 


mutter und Matricem, ich meyne Euren rech⸗ 
ten glaͤſſern Ofen / Euren philoſophiſchen 
Ofen: und verſiegelt ihn mit dem Siegel der 
Verſchwiegenheit. Und darinnen laſſt ſie / da 
fie von ihrem eignem Central: Feuer von in 
nen / und mit dem philoſophiſchen Feuer von 
auſſen / genehret werden: ſo werden ſie ei 
. e werden 
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werden / und in ihrer eignen gehoͤrigen Zeit den 
Stein ſelbſten / ohne einige aͤuſſere Huͤlffe / for⸗ 
miren / und Euch denſelben / zu Eurer groſſen 
rende / darrei chen. 

8. Alle dieſe Geheimnuͤſſe muß der Philo⸗ 

ophus wiſſen: und daferns ihme nur an einem 

mangelt / ſo wird der Stein zur Mißgebuhrt 

nusſchlagen. Diß machet die Formirung des 

Steins ſo ſchwer / und daß es ſo viel Mißge⸗ 

duhrten unter den Philoſophis ſelbſten giebt. 

Wenn ſie dieſe Umſtaͤnde wuͤſten / ſo wurde es 

ſo leicht ſeyn den rothen Stein formiten und 

auszumachen / als einen groben Bauer ⸗Flegel 


[7 


ihm nur eine Magd / ſo werden ſie durch ge⸗ 
neinſchafftliche Vereinigung ihrer Leiber ohne 
inige Academiſche Erlernung und Uniterwei⸗ 
ung / ein Kind hervorbringen. Sie werden 
ei Gebeinnoß draus machen / ein Seheim⸗ 
45 hervorzubringen / das eben ſo groß / und 
koͤſſer / dann einigem Philoſopho der Philoſo⸗ 
hiſche Stein zu formiren iſt. 
9. Denn uͤber dieſem Wercke der Generir- 
oder Erzeugung eines Kinds / wuͤrde man ſich 


ſt / einer Magd zu einem Kinde zu helſfen. Gebt 


nehr / als über dem groͤſten Wercke in der Welt 


rwundern / daß man ein Bild Ihm ſelbſt 
eich hervorbringen koͤnne / wenns nicht fo ger 
nein waͤre; weils aber fo gemein iſt / und fo all⸗ 
F Menſchen die Art 
md Weiſe der Fornurung dieſes naturlichen 
I, Roth. ſcbolt gens Theatr, Chem, I. Theil. 


} 

h 
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Wunders wiſſen; wirds bey nahe fuͤr kein 
Munder gehalten. Dafern aber die Mate 
rie / und der Ort und die Vermiſchung der 
Saamen mit einander / nicht bekannt waͤren 
oder unter einig wenigen allein geheim und ver⸗ 
borgen gehalten werden koͤnnte; ſo inte 
ſich uͤber die Formirung eines Kinds zweiffe 
ohne mit hoͤchſter Erſtaunung verwundern. 
10. Alſo wenn der Stein ſelbſt / die Saa⸗ 
men und die Materie deſſelben / ſo wohl auch 
der Ofen deſſelben / das euer deſſelben / und die 
Vermiſchungen deſſelben / in Zahl / Gewichte 
und Maaſſe insgemein bekannt waͤre; ſo wuͤr⸗ 
de es als ein gemein Recept / und von ſo gerin 
ger Achtung / als die Formirung eines Rind 
in Mutter⸗Leibe / ſehn :: 
11. Es iſt gar gewiß / daß ein aͤuſſerer ver 
wandlender Stein iſt / der zu dieſer ſichtbah⸗ 
ren Schoͤpffung gehoͤret: und iſt mithin un 
ſtittig / daß der lebendige generirende Saame 
oder Sperma im Vegetadiliſchen / Mineralifcher 
und Animaliſchen Reiche durch die wahren 
Philoſophos zu finden iſt. Allein im Aus zie, 
hen des Saamens durchs Feuer aus den 
Pflantzen / Animalien und Mineralien wird dit 
generirende Eigenſchafft zerſtoͤhret und ver⸗ 
lohren. Alsdenn / ihr Philoſophi / iſt Euer Ar 
beit umſonſt. 1 ö 99 * 1 eh 73 en 15 
12. Es iſt ein ſicherer und naͤherer Weg 
welcher dieſer iſt / daß Ihr Eure lebendige Saa 
men / mit ihrer ting renden / genetirenden 
Ae eh FKraf 


i £ 
. 


Sendf 
Krafft aus der Matrix und Behrmutter des 


inen reinen heiligen Elements / und aus dem 
taube des Paradieſes; ich meine aus der 


relden dom Stem der Weifen, 59% 


aradieſiſchen Erden / nehmet: ſo moͤget Ihr 


ohne einig kuͤnſtlich Feuer Euere lebendige 
Saamen mit ihren generativen und erzeugen⸗ 
den Tincturen daraus ausziehen. Alsdenn 
gebt fie (fo ihr wollet) einem weiſen Philoſo⸗ 

mweiſen. n VER 

13. Wer ſoll aber diefer weiſe Philoſophus 
eyn ? Wilſt du die Materie / ſo aus dem Bruns 
de des Paradieſes ausgezogen iſt / einem an⸗ 
dern / als dir ſelbſten anverkrauen? Darum muſt 
zu wiſſen / daß dein eigner Philoſophus in dir 
ſelbſt iſt: Er iſt dein Bruder; es iſt dein ins 
wendiger ewiger Paradieß Menſch. Er / 


er allein / iſt der weiſe Philoſophus. Dieſer 


ein weiſer Philoſophus muß wiedergebohren 
werden: und nachdem das Werck feiner neuen 
oder andern Gebuhrt vollendet / ſo muͤſt ihr 
hn ins Paradieß ſchicken; denn er weiß den 
eg dahin. Und laſſt ihn eine zeitlang allda 
innen bleiben; fo wird er die Chemifche Kunſt 


chnell erlernen; und nachdem er ſie gelernt hat / 


o wird der Stein von Euch beyden Bruͤ⸗ 


dern / als dem auswendigen und in wendigen 
Menſchen / zu Euer beyder Freude und Tro⸗ 


4 ohne alle Mühe und ſchleunig gemacht were 


ann ae . 75 
PER: 


ha, fo wird er Euch deroſelben Gebrauch 


— 


, -Scholtzu Theabs- Chem Z Ter. 
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hervor brechenden 


Vage. Noch 


8 etlicher 


Schüler der K. Weibel, 
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Seas e Acholzen 8 5 
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Bo Litenberg, e 8 f 
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Die wahren Weßbete ‚Kinder. 3 
SSH ihr Re auf! die ihri im eiche 
Und wahre Weaßheit liebt / merckt was 
man itzo handelt 

Ibr Forſcher der Ei und wahren M 
Die Gott gelb he AN auf / machet euch 
Kommt / ſchauet an den Bid) den euch Di 
Verachtet not den Feel be darbey ihr dau 
Das Wunder der Natur / da Weißheit 15 
Wenn mans acdc, merckt was eue 
Anfänglich wüſſet ihr he meh höchftem Fleiß be 
Was umergängie ir dann eure Sinnen 
Auf das / was Ir 1 sum ſchoͤnen Wache . 


ringt / 
und aus dem ede. biß zu dem um 
kre aer 755 


5 Vorboche der db x 799 
Denn dieſe Krafft 8 und voller Wunder⸗ 


Ein lebendiges Feur und alerſtärckſte Stätcke 
Die alle Macht ent ; ein Klarheit⸗volles 


Das durch die 9 mit allen Kräfften | 


Wie aber dieſes Ding mit Nahmen moͤge heiſſen / | 
Daſſelbe will ich euch in diefi en Schrifftgẽ weiſen / 
Merckts / 8 iſt mit einem Wort der feurige 


ercur, 
Der in dem Schorfunds. Weck aus in die 
Freyheit fuhr. 

der öfinet und kene che er töbtet / nac le⸗ 
ndig / N 

er bindet / Wang mad flüchtig und bes 
e was er gilt nach feiner Eigen. | 

afft 


Und giebet jedem Ding bie zugetheilte Krafft. 
95 dieſem Feuer⸗ — liegt alle Macht ver⸗ 


Wodurch der todtedeib wird völlig aufgewecket; 


Der erſte Menſch e auch daraus die Ya 


Geſtalt 
und ſtund feht mage von Farben man⸗ 
Dis if beijen’ ge ai woraus das erſte 
er 7 
auc roh Anfang deb nd noch kan nichts 
geneſen / 
Pr „ e. 


Es kan ib fonft ken Ding Durchaus verglich 


Nane Monte Ram? * 8 REN 
es a denn / * der ra para 0 ö 


& legt! nun dee dp allein. in teen Din 
Ben h 

Wovon wird ausgewandt / wie unsre Beil n 
ingen / | 


inge | 
Die himiſche Matur und hohe @eifktichfeitz. 
Und wird / auf rende rg die Enigfet 


Was num bie grofes 5 uns lar vor Augen 
leget / 
und in der Erden che verborgen wird gu 


Hat jedes ſeinen Thel ie dem bey undi in fi 0 
Doch geht die kleine 4 auch uͤber dich und 


5 Dann dieſe uͤbertrifft die Reiche dieſer Erden / 


— | 
God ſelbſten 1 ii 8 e diß bimmelich. 


Das ewigliche dicht / Das wenigen bekandt. 
e Drum iſt die kleine Welt voll balſamiſcher 


e Klraͤffte / E 
Sie eräufet ſtets von ſich die ‚aller + zeinfle 
De >} te / 1 


Ein Salz Seif quillt a ihr, der macht vol 
ommen 

Wir das bezeugt das Web / das plögtic 

17 8 Stein. 9 

Meir 


1 
bo 


55 erde der Wegen Nöte | "or 5 


u—ͤ— ne 


5 ein e ee giebt davon ſcho⸗ ae 


kehren | 
N Kan teichtlich ngo / warum das Erden / | 
0 N 
So hoch ee wird / mit feinem füffen 
: mal 780 
M erckt / und eee ac was hier wird an⸗ 
gede > 
| d daß man nur alein durch Gleichnüß euch 
| anleitet / 
Gott aber e Seiftzur Weißheit und 


Dahn kehrt eur Lal dahin ſtreckt eure 


5 zaͤhlen 
| Habe ihe es dann ace 0 mögt ihr ſelbſt er⸗ 
Wie ihr esheifen wa diedrepmal zwoͤlff⸗ 


Giebt euch das Ion 5 ort; nun laß ich 
euch die Wahl. 5 

Das Gold gleicht ehren raten und tommt ihm 
8 ich nahe 5 

und dennoch ile fein Gold; da es der Weiſe 1 


. Wo bring ich . Schatz doch in der Eile 
1 in? 
Pp / Dem 1 55 


Wer ſein Gemuͤth nur En u dieſem Brunde 5 


Die Nahmen ice due bie f d nicht zu es 5 


abe, nn 
Erfreuet er fi ch hoch / er dacht! in feinem Sinn / 


0 Fer Reichen br Em nicht vor dies, e | 
Der At Arme kan es 0 beh Schocken mi 
Denn jener achtets mit, un der hat's al 
Doch ich e Bam nk weg / es bie i 


a Söhne! 115 Sm 8 f den 8 auf He 
er 
Und ſchleuſt fe er 50 mit einem ſanffte 


Es giebet ſeinen Safft zu einer Beute hin / 
8 Und nimmt ihn 1 mit wichtigem N 


Doc muß es dab Felt des bitteen 9 

erben / 

Bevor es die Gewalt des Himmels kan werben 
Denn iſt es unſer an Gefaͤß / der Of 
Der Schlͤſſl mung Kunſt / die wohl * 

heur. 

Drum dienet Aue ri gu dieſem bober 

Der rothe Goldes⸗ Sum biß es die gr 

Vollkommen * erlangt; dann ſchleuſt ei 

uf das Gold / 


And theke reihlic aus 3 ie 0 
Sold. | 


Dol 


Ar Dorbotbe der Merger 4 603 
Be iſt Re: nad) feinem erſten 
Dotformner aber BER / wanna. einmal if 

Von dem erlümen Tod Tod dann ſürbers nim, 
ä Und herrſchet de aller Weiſen ehr. 
Nl bas since Bud) des Cxäfe um 
5 Dann diß waͤr et zu ſchecht; 3 diß kommt 
Jews hanna na 1 keins iſt von | 
mi diefem $ gu: Sl find Wunder auslu⸗ 


egen in der Natur zu ſchlichten / ü 
Vereinigt Waſſer / . 70 vertrucknet was 


Beſeubtet Sede duͤrr Lvebrennt was aus⸗ 
2 Summa: Sm Safe ift gor nicht aus⸗ 
und itt ein felgam Ding I daß wenig komen fn⸗ | 
Obs allen gleich dehnt es it west ange⸗ 


und dennoch fällt es offt ſehr vielen unbequem. 
Miche mag vor om a es friſt was es ge 


Und Ina Ibenbig 55 wos 00 zum Tode 5 
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Dem Adler iſt es Bleche es ſteiget Hmm 
And wieder Himn Nail aus feinem tiefen 


Dip iſt das eng ge Dan Bord die eDenfgen 
Das Wrrcheng der Kae ß aller, ‚Dinge 
en / g 

And bleibet 5 der wahre Weißheit 


ii 


| De Bäche ſey dati gepriefen alle Stun, 
8 * Im rahmen Sortes! 


1. 


\ 5 beeichwie lüge geit die Sonne Pr 
3] Himmels / vermittelſt ihrer natürlichen 
— und Safft⸗vollen Wärme, keine neue 

Geſchoͤpffe in Diefein groſſen Welt⸗Raume her⸗ 

vor bringet / ſondern allezeit dahin durch die 

von GOtt dem Allmaͤchtigen Schöpffer in fi , 

gepflantzete wachſend⸗ machende Krafft arbeit 
und wuͤrcket / wie fie alle und jede Dinge nie . 
allein erhalte / ſondern auch ihre Fortpflantzun ö 
und Gebaͤhrungen befoͤrdere; Alſo kan die ite 
diſche Sonne / das Gold / das ihm einmahl ger 
ſietzte Ziel nicht uͤberſchreiten / fondern bleibet 
ein⸗ und allemahl in dem Weſen und tand / 
darein es von der Natur geſetzet / zeuget auch 
an und vor ſich felbft kein ander Gold / laͤge e 
aus u noch ſo lange i im Sauce der Erden; 


andere 


mehrers thun / 


veiſe Mann recht geſaget: Das Go ld tingivee 
nichts es werde dann zuerſt tingirer. 
4. Dann wie das Goͤttliche Wort deutlich 
A verſtehen giebet (daß / wann dermaleins die⸗ 
es gantze Welt⸗ Gebaͤude verherrlichet werden 
lle / fo werde die Sonne ſiebenmal heller ſchei⸗ 


rden / zur 
Ehre 
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Ehre GOttes / und Erhaltung feiner armen 
„Glabigen-⸗ ne n en e. ji 
5. Iſt auch wohl unter denen Sterbliche 
einer zu finden / in deſſen Hertzen nur ein Fuͤnck⸗ 
lein Weißheit glunmet / der nicht mit hoͤchſter 
Begierde nach dieſem unvergleichlichen Scha 
trachte / um deſſen Meiſter zu ſeyn? Fa de 
grauſam wuͤtende Krieg hat den groſſen Glan 
dieſer Wiſſenſchafft allzumal ver dunckelt / un 
wie vergeſſen gemacht / daß die Beſitzer ſolches 
Geheimnuͤſſes / als erſchrocken und furchtſam / 
ſich verlohren / ſo gar / daß man nicht das ge⸗ 
ringſte Wort von ihnen hoͤret / und ſcheinet / als 
haben fie das um feine Freyheit ſchier gebrachte 
Europa gar verlaſſen / weiln nur jederman „ 
Menſchen⸗Blut duͤrſtet / um nicht fo wohl Ehre 
als Gold zu erjagen / das koſtbahre Löwen- Blut 
der Natur aber verachtet / ja verlachet / und m 
Fuͤſſen tritt / welches doch aller Creaturen Le 
ben iſt; ſo nachlaͤßig iſt jetzo die Geld⸗ſaugend 
Welt! Doch ich bin der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung / daß / wenn Gott dem Land⸗ und Leuk 
ver derbenden / und doch von Hohen und Niedri 
gen geliebten Kriegs⸗Weſen ſteuren / und de 
edlen Frieden geben wird / daß dieſe Weißhe 
wieder zu gruͤnen anfahen / und als die Morgen 
Roͤthe hervor leuchten wird. 1 

6. Ja es iſt kein Zweiffel / es werden viel ih 
re Schwerdter zu Sicheln machen / ihre aut 
geübte Thorheit verfſuchen / und mit erftarretei 
Augen dieſe Weiß heit anſchauen / und 11 
0 | RE | ui 
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Pfuy der Schande / daß wir des Weges die, 
er Weißheit ſo ſchaͤndlich gefehlet! Inzwiſchen 
an doch nicht geleugnet werden / der obenan⸗ 
jeführte Lehr⸗Satz der Weiſen / daß nemlich 
as Sees nicht tingire / es werde dann zu erſt 
et. OT ee den 
4 Wer nun diefes Geheimnuͤß zu erlangen 
gedencket / der kan unmöglich anders verfahren / 
enn daß er bedacht und bemuͤhet ſey / das na⸗ 
uͤrlich gemeine Gold nicht allein zu reinigen / ſon⸗ 
ern auch alſo hoch zu ring iren / daß es ſieben⸗ 
nal ſchoͤner / roͤther und Eräfftiger werde / nach 
Sleichnäß der Himmliſchen Sonne / welche der⸗ 
naleinft auch ſiebenmal heller leuchten wird. 5 
8. Die ſiebende Zahl begreiffet ein groſſes Ge⸗ 
imnuͤß in ſich: Denn das Gold / wenn es ſie⸗ 
enmal gefaͤrbet worden / ſo erlanget es die plus⸗ 
ring wird tuͤchtig / andere un⸗ 
oükommene metalliſche Leiber zu erhoͤhen und in 


Bold zu verwandeln; Ja wenn dieſe Arbeit 
enmal ſiebenmal widerholet wird / alsdann 
ies durch dieſe drey groſſe Umdrehungen die 
in und zwantzigſte Zahl erreichet / welche voll 
zmmen genannt wird. e en 

che weife Manner dag fie unsere Tinäkur 
ben / in ein und zwantzig / und in zwey und 
lerzig Tagen gemachet ja es haben etliche gar 


9, Wie offt nun das gemeine gereinigte Gold, 
ing det wird / ſo offt nimmt es an Krafft und 
W j 5 Tugend 
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Tugend zu / alfo daß es unendlich / ſowohl nad 
n als Qualitat / vermehret wer 
eh ran. F 
10, Und iſt zu wiſſen / daß die guͤtige Natu 
uns in dieſem Werck einen, überaus groſſe 
Vortheil gethan / und uns das Gold zu unſere 
Arbeit ſchon ſo weit perfectioniret hat / daß wil 
nur duͤrffen anfahen / wo fie aufgehoͤret / und ih 
nach ihrer Anweiſung nachfolgen / denn ſie ruf 
fet ja ohne Aufhoͤren: mir nach / folge mit 
ich folge dir! wie es dann auch unmöglich if 
inderer Geſtalt zu procediren / gls die Natun 
ſelbſt gethan / und noch taͤglich thut. 
11. Nun aber hat die Natur bey der Voll 
kommenheit des Goldes ihr Ziel erreichet / allein 
weiter fortzuſchreiten / und das Gold plusquam⸗ 
perfect zu machen / ſtehet nicht in ihrer Macht 
muß ihr derogen durch einen verftändigen Soht 
der Kunſt geholffen werden / will man andere 
das Kleinod der Weißheit erlangen. 
12. Sintemal es unwider ſprechlich wahr / de 
die Natur eine uͤberaus reiche Beſitzerin dei 
guͤldenen Tinctur iſt / und ſie dieſelbe ebenfallt 


— 
* 


bereite / das Gold in der Erden damit zu ting 
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heiter tingiren / und ih ein tincturaliſches / Py⸗ 


14. Siehe / die gantze Natür / Himmel und 


es jetzo ſtehet / welches nur an dem zu mer⸗ 


daß die Sonne ſiebenmal heller / der Mond 


en 
ae 


er / kraͤfftiger und ſchoͤner erſcheinen wird / we⸗ 


die die Sonne / die Sternen aber ohne alen 


. Roth=Scholzens Theatr. Chem; I. Theil; 


Zweiffel 
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Zweiffel wie der Mond leuchten werden; un 
eben alſo muß auch das gemeine Gold in un 
ſerm Wercke ſieben Staffeln aufſteigen / im 
mer vollkommener und endlich plusquamperfes 
werden. i er 
15. Wie iſt ihm aber hierunter zu thun / un 
wie gehet es zu? Oder wie iſt denn die Arbe 
anzuſtellen? Merck! Wann die Natur in 
Bauche der Erden Gold gebaͤhret / fo thut fi 
ſolches durch Huͤlffe der in ihr verborgen liegen 
den ſehr ſubtilen Tinctur, und tine iret mit de 
ren einem Theil / vier und zwantzig Theil; höhel 
kan und vermag fie Natur⸗gemaͤß nicht zu fchrei 
ten / darum ruffet ſie gleichſam dem en 
sailff mir! ſo helff ich dir! Zum Exempel 
Wann du das gemeine Gold Kunſt⸗gemaͤß 1 
legeſt / und dasjenige darinnen ſucheſt / womi 
es die Natur ting ret hat / fo befindeſt du / > 
in einer gantzen Untze Goldes nicht mehr als ze 
hen Grana wahrer Tinckur zu finden / des Gol 
des Leib aber bleibet als eine weiß⸗ graue Erde 
zuruͤck / welche nach der Reduction im Schmel 


tzen zu einem dem Golde gleich beſtaͤndigen Sil⸗ 
ber wird / fo gar leichtlich durch einen verſtaͤn⸗ 
digen Arbeiter in vorigen Stand geſetzet wer⸗ 
den kan / fo daß es den Thron der irꝛdiſchen 
Sonne wieder erlanget. e 
16. Jetzo rechne dieſe zehen Grana der ne 

tuͤrlichen Tin&tur vor einen Theil / und theile die 
Untze Gold in vier und zwantzig Theile / fo fie 
heſt du ja / daß die Natur mit einem Theil 15 

N ka: une 


wird unfehlbar dieſes erhoͤhete oder ringirte 
Hold noch vier und zwantzig Theil Silbers Zu⸗ 


a leiden / und zum beſten Golde machen; und 
o du dieſes ſiebenmal wiederholeſt / und durch 


ie erſte groſſe Rotation führen kanſt / fo wirſt 
au befinden / daß bey Beſchluß der erſten groß - 


en Rotation ein Theil 1536. (a) in der andern 
Ar tingiren werde. 


5 R RT rn 
1. Eine groſſe Rotation begreiffet infich fie. 


en fleine / wie folge: 


65 N. 4 24.1 
r 
N i 844 


1 15 384. Rotdtion. 
7 n . 768. e h 


Em eaufe 


* 
1 


ſechs hundert und achte. 


0 Fuͤnff und ee tauſend 


fuͤnff undſechtzig tau⸗ 


ein hundert un 


ſend / acht hundert und vierund wan⸗ 
W e 


N 


be des Goldes nur einmal zu vermehren / fo 


6608. (b) und bey der dritten 25165824. 0 


192. 5 Die erſte groſſe 


nd, fünff hundert / ſechs und 
e ,,, 
() Hundert und ſechs und neuntzig tauſend / 


* 


ei 2 I de Monte W 77 
7 3027.1 N 
56144. 255 * A 
12288. | 
2476. d el 


a 9830 4. % 1 


4772844. 3 

3145728. > Die brite 60 

6291456. Rotation. 

1278291 1 / 3 
25165824. N 

Und koͤnnte zwar der Meiſter noch weiter und 

biß zur ſiebenden groſſen Umdrehung oder Ro- 

tation ſchreiten / allein er wuͤrde die Krafft der 

Tinctur nicht begreiffen koͤnnen / ſondern dem 

Sabbatiſmo alles uberlaſſen muͤſſen. 


18. Wie du nun zu Wercke gehen möffeft/ 
die in dem gemeinen Golde verborgene Tinckut 
alſo zu verhoͤhen / ſo daß das gantze Gold lau⸗ 
ter Tinctur werde / und viel tauſend Theile ges 
ringern Metalls ting ren koͤnne / daran lieget 
die ganze Meiſterſchafft. Den Anfang weiſet 
dir die Natur / indem ſie mit einem Theil 5 r 
und zwantzig Theile tingiret / und wo fie das 

auch nicht thaͤte / würde 10 kein Gold zu fi 
Ru viel We eine Tinctur zu Maze ſeyn. 
ee 


— 
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19. Woraus klar erhellet / daß wahrhafftig 
ine Tinctura metallica in der Natur anzutrefe/ 


en ſey / und nur eine Vermehrung / und keiner 
een: Compoſition mit ſelbſt erdichteten Prin. 
ipien vonnoͤthen habe; Denn es iſt lauter uns 


noͤglich Ding / die Tincturam Sophorum absque 
Tinctura Naturæ zu machen; Dieſe aber koͤn⸗ 


ten wir nicht machen / ſo wenig als ein Bauer 
in Weitzen⸗Korn zu machen capabel iſt / weiln 
je allein in der Natur Gewalt ſtehet / von ders 
elben auch allbereit gemacht / und allen Ge⸗ 


choͤpffen und natuͤrlichen Dingen einverleibet 
ſt und wird / und lieget nur bloß an einem ver⸗ 


laͤndigen Arbeiter / daß er ſie cooperante Natu- 
4 à Specialiſmo ad unive 
Ind vervielfaͤltige. 


20. Dann wie fie Anfangs der Schoͤpffung 
miverfal war / ehe fie denen productis feu rebus 


reatis einverleibet / und alſo ſpecial wurde: alſo 
an / ſoll und muß der a ſolche hinwie⸗ 
rum durch offt wiederholete fo kleine als groß 


e Rotatioges à Specialiſmo ad gradum Univer- 


alitaris bringen / anders iſt Hopffen und Maltz 


jerlohren. 


21. Ein Exempel giebet uns die Schoͤpffung | 


er groſſen Welt: Denn gleichwie vor der 


Schoͤpffung alles univerfaliter im Centro Divi- 
10 verborgen lag / in Creatione aber à Centro 


d peripheriam durch das Goͤttliche Wort? Es 
ey / gefuͤhret wurde / alſo daß noch dieſe Stun⸗ 


e per modum generationis alles zur Ausgebuhrt 
WWW ine 


— — 


rlalitatis ſtatum bringe 


Sa 
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und peripherie eilet / und alſo alles voll Geiſtes 
Gottes iſt; Gleichermaſſen wird am Ende der 
Welt auch alles wiedergebohren und: gereinis 
get / und das Reine wieder in das Centrum Dis 
vinum gefuͤhret werden / zur Ehre GOttes und 
herrlichen Freyheit feiner glaͤubigen Kinder; das 
Unreine aber wird in dieſem Sieg verſchlungen, 
und in alle Ewigkeit mit allen Unwiedergebohr 
nen in dem finſtern Abgrund gefangen gehalten 
werden. , e AN 
22. Darffſt alſo dich nicht vergeblich auſhal⸗ 
ten / und umſchauen / in welchem ſubjecto du an⸗ 
zufahen habeſt / dann die gütige Natur giebt . 


ſowohl das ſubjectum patiens ſ. recipiens, als 
das wahrhafftige agens & augmentans in die 
Hand / und lieget nur an dir / daß du die Tinctu⸗ 
ram Naturæ, erſtlich recht erkenneſt / dann ex 
| deu 7 5 extrahireſt / und letzlich wohl ap⸗ 
icire K. 8 Wet W . a 
5 23. Nun iſt es ein vor allemal gewiß / daß 
Die vera materia Sophica, oder debitum fub- 
jectum artis noſtræ ein Mineral ſey; dieweil aber 
ſo ſehr viel Mineralien / ſo iſt das einige ſehr 
ſchwer zu erkennen; dann wie aus derer Wei⸗ 
ſen Schrifften zu ſehen / ſo ſagen ſie von allen 
Metallen und Mineralien auf einmal / als nimm 
Metallen und Mineralien / und iſt notabel, daß 
ſie allemal beyde zuſammen ſetzen / als vielerley / 
und verſtehen doch nur ein einig Ding / weil al⸗ 
les in Einem / und Eins in allen verborgen; wor⸗ 
guys zu ſchlieſſen / daß es ein ſolches Mineral 110 
4 | muſſe / 


{ 
N 
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nüffe/ in welchem alle die andern / principaliter 
aber Gold und Silber / der Krafft nach / begra⸗ 
den liegen. Kanſt du dieſes Subſecti fähig wer⸗ 
hen / ſowohl nach der Erkaͤnntnuͤß / als Subſtans, 
vohl dir / wo aber nicht / ſo ſey drum unverza⸗ 
jet / und nimm nur eins in regno metallico vor 
ie Hand / welches dir beliebet / ſo wirſt du / 
vann du recht verfaͤhreſt / die Tinckuram Natu- 

& darinnen finden / wo du fie anders kenneſt / 
Jenn wo du fie nicht wohl kenneſt / wird fie dir 
inter den Händen wegſchluͤpffen / welche als 
hann in der Compination die Tinctur des Gol⸗ 
es ſowohl qualitatis als quantitatis ratione exal- 
ren und augmentiren wird. Doch iſt ein ſub⸗ 
ectum ſpeciale reicher als das andere; welches 
ber darunter das beſte ſey / iſt bereits ziemlicher 
naſſen gewieſen / doch ſage zum Überfluß / da 
28 in domo arietis Saturnini anzutreffen ſey; es 
lieget aber wenig dran / du nehmeſt es her wo 
zu wolleſt / wann du nur erfahren biſt / das au⸗ 
"um phyficum ſ. Tincturam Naturæ debito men- 
uo h. e Mercurio noſtro zu extrahiren. 


\ 


24. FLAM EIL faget: Viel haben es in Bley 
und Zinn / andere in Stahl und Rupfferz 
ihrer viel in Silber und Mercurius geſuchet: 
Ich aber habe ſolches in Golde geſuchet 
nd gefunden: Doch ich ſage dir / wo du 
das Tinctur · Weſen ex Centro Macrocaſmica 
paben und erlangen kanſt / fo biſt du Meiſter 
c ae N. 
Be a 2. Nuss 


Dr. HxLVETIO, da er ihn fragte / was doch die 


= 


ö 
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gehoͤret / und kein Papier. 


VJ. Dieſes kan einem Sohn der Weißheit 
alle genung ſeyn / denn es wird ihm in Dr. 


die materia ex qua, als per quam klar und deut⸗ 
lich vor die Augen geleget 2 zuſamt der vollkom⸗ 


ein vollkommener Recept in dieſer Kunſt geſe⸗ 


haber daſſelbe leſen / und nicht ace n 


25. Nun ſtehet einem jeden frey zu greiffen 
wornach er will / dann hieran hangen Geſeß 
und Propheten du fiehe aber wohl zu / daß dil 
dieſes Dinges rechte / wahre und gründliche 
Kaͤnntnüß habeſt / ehe du es aus ſeinem robe 
Leibe zu extrahiren dich unterſteheſt; Wo du eg 
aber nicht kenneſt / ſo wird es dir unmoͤglich an 
gehen / ja man müfte dich billig auslachen / den 
ein Schuſter weiß daß Leder zum Handwerch 


’ 
7 
u 


286. Der Rothgieſſer in Gravenhaag ſagte zi 1 


wird das Elixir gebohren ; und koſte ſowohl daß 

Saltz / durch welches die Solution verrichtel 
ird 4.018 auch das Mineral, woraus man das 

Salt extrahiret / nicht gar vie. 


HELVETU guldenen Ralbe noch darzu ſowohl 


menen Ausarbeitung / ſo daß ich mein Lebtage 
hen / und iſt zu verwundern / daß fo viel Liebe 


& 
. 
—— "" 


va ki 
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en koͤnnen / was daſelbſt geſagt wird; Doch es 
t kein Wunder / weil der Autor fein felbftseigen. 15 
75 Bon eder el Wengen erkennet / 2a nn. 


\ 2% Seer habe 10 470% daß die 1 5 
infangs uniyerfal geweſen / nachmahls aber ſpe⸗ 


5 Denn die Sonne der cehſch der Ae 
15 d das Gold / find 7 0 ſehr nahe ver⸗ 


ſer Sonne ein unbegreif liches Feuer / daß doch 


fändigen Sohn der Kunſt; In Thieren iſt ſie 
i N | 


a 7 e 


handt / und lieben ſich; Es iſt aber die Tindtur in 


eifflich kan gemachet wer den durch einen vers. a 


30. So iſt demnach die Tinctur in ſtatu adhue 


Univerfalitatis conſiderata, ein überaug ſubtile 7 


ge ſich dißmal in fo weit / daß dieſes Tincturiſche 
Krafft⸗Weſen in allen Dingen verborgen lie 
ge / und auch aus allen koͤnne extrabiret werden 
zumal wann ein Filius artis ſich mit der Medicin, 
zu Erhaltung ſeines ſchwachen Leibes / will ver⸗ 
gnüͤgen laſſen n 
32. Wie es aber nun zugehe / daß dieſet 
Krafft⸗Weſen aus Mineralien e 

5 ö rat 


I 


a 
ar 
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racht / und wie es hernach mit dem Golde com: 
iniret / dieſes aber dadurch zu einem plusquam” 
erfecten Coͤrper werde / davon iſt / leider! bey 
enen Scribenten wenig Nachricht zu finden; 
Darum gebuͤhret uns zu ſuchen und zu forſchen / 
vo das Fundamentum multiplicarionis ſtecke / 
ind 4 0 die Metallen wachſen und transmutiret 
ben. 13 

33. Wir ſehen wohl / daß / wann der aus dem 
ſemeinen Golde extrahirte Sulphur oder Anima 


asjenige Ding finden / das den Sulphur oder 
nimam folis multiplicitet oder augmentiret ‚fo 
aft du wahrhafftiglich dasjenige / was die Wei⸗ 


en fo ſehr verborgen halten) gefunden / wie es 
ber zugehe / jubet Plato quieſcere, doch ſagen 
leichwohl die Weiſen / daß eg in und mit dem 
Nolde muͤſſe zugehen; Denn wer ein doth Sul-' 
huris Solaris hat / der hat auch ein Loth Tinctur, 


md dieſe in quantitate zu machen / beſtehet in is 


ichts anders / als ſeiner Multiplication. 


Z n 
igkeit ſuchen / die das Gold nicht mit Geraulch 
nd Getoͤſe lolvire / ſondern in dem Solvente wie 


Eiß 0 


N . 
\ 7 


NN}; 
j | 
f Be: 
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H 


\ 
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1 
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Eiß in warmen Waſſer zergehe / und fagt ein 
weiſer Mann / es werde ſolche Feuchtigkeit auß 
denen Strahlen der Sonnen und des Monden 
gezogen auf wunderbahre Weiſe / durch einen 

verſtaͤndigen Kunſt⸗Meiſter; dieſes aqua rare, 
facta aber fen gegen dem Licht eine Materia / ge 
gen denen Creatis oder Elementaris eine Forma 
an ſich ſelbſten aber eine aftralifche Subftans, und 


ind 

> 12 
Adi ; 
Bi; 


eine Tinctur aller naturlichen Dinge. 


35. Wie nun dieſes Waſſer als eine himm⸗ 
liſche Materia und irꝛdiſche Forma greiflich zu 
machen / dann fichtbar iſt es vorhin / das ftehel 
abermal in groſſer Geheim; etwas ſpuͤret mat 
davon / wann man mit demſeſben die Corpotz 
tractiret / daß fie noch eines fo ſchwer werden 
weder fie vorhin waren / welches wohl zu be 
dencken. N n BROT 


an 9 Dtn Be 
36. Mercket hierbey: wann ſich das Feuen 
nicht ſo mannigfaltig erwieſe / ſo wuͤſte man we 
nig oder gar nichts von der Tinctur, darum / ſe 
mancherley gradus nun des Feuers gefunden wer 
den / alſo mannigfaltig iſt auch die Tinetur; aber 
alles aus einem einigen welches kein Menſch aus 
ſprechen oder nennen kanz und wer es kennet und 
weiß / der kan es niemand lehren; ja wann es 
gleich der Meiſter offt gemacht / lang bedacht 
und durchgeſucht / ſo findet er doch immerzu et⸗ 
was Neues darbey / dann es faͤnget an ohne En 
de / und endet ſich ohne Anfang / darum kan nie 
„ se mand 

| 


N 
4 


7 


2 
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e u Waſſer aus Waſſer 
| 9 10 39. Denn 
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| 1 77 rothe / burchſihnge⸗ feige Pi 
Erde / die alle Coͤrper veraͤndert / gebracht vr 
de / und das iſt das died vom Ende. 


So 
ij 


17 840 Zum Uberſluß ſaget Guten e in der 

Oferbchrung Goͤttlicher Majeſtaͤt / daß das 
gemeine Gold voll Lichts und Tinſternüß ſey / 
koͤnne man nun das Licht von der Finſternuͤß 


4 Ay zu einem en tale gel 10 
per werde / ſo habe man das Mete 
0 Fechten. | N 


5 41. Denn das ge Gold iſt ei aus 
ummes / unſchma ehafitinee Sa / und Dies 
net zu nichts als in die Handlung / worinnen es 
gleich ſam zertreten und zerrieben wird: Wann 
es aber / wie gedacht / umgekehret / und zu ei⸗ 
nem ſpiritualen rothen ſchmackhafftigen S 
gemacht wird / ſo hat man etwas Ungemei⸗ 

nes / nemlich ein Sulphuriſches Saltz / wel⸗ 
ches alles e regenerixet und ver 
wandelt / klaͤrer an man 6s une al 
| wo 1 
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wolte dann das Siegel der Weißheit gar zer⸗ 
% 


42. Zum Überfluß kwil ich noch einmalkuͤrtz | 


ich wiederholen / was bißher geſaget worden: 
Die Weiſen ſchreiben und ſchreyen alle: Au- 
um non tingit niſi prius tingatur; ſo erhellet 
un hieraus / daß das Gold das einige Recipiens 
ey / welches / um die wahre Tindlur zu erlan⸗ 


* A 


jen / tingiret werden ſolle und muͤſe. 


| 43. Es fraget ſich aber / womit foll denn das 
Hold tingiret werden / auf daß es zur plusguam- 


erſection komme / (denn perfect iſt es vorhin 
chon durch die Tinctur der Natur gemacht) 
ind hernach die unedlen Coͤrper ting tren mör 
je? Antwort: Die Tindtur, womit die Natur 


a8 Gold cingiret / iſt auſſer allen Zweiffel ein 


beraus reiner / ſubtiler 7 fpiricualifchek / fer 


md unverbrennlicher Schwefel / durch deſſen 


drafft das Gold im Bauche der Erden geboh⸗ 
en worden; Soll nun das Gold noch mehr 
nd höher ting ret werden / fo daß es eminentis⸗ 
mum & plusquamperfectiſſimum gradum er⸗ 


ange / und gar und gantz zu einer Tinẽtur werde 
muß nothwendig folgen / daß es durch kein 
nder Mittel geſchehen koͤnne / als durch eben 


enjenigen tincturaliſchen Sulphur, den es von 


er Natur zu einem Zeichen feiner Vollkom⸗ 


jenheit empfangen und befiget/ dann es ſoll und 


mE durchaus nichts Fremdes darzu W 0 


1 e 1 


624. ' Johannis de Monte Raphaim . 
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Beier dieſes Geheimnüͤſſes geweſen und noch 
47. Müß derotwegen nothwendig eine wohl, 
feilere Materia zu finden und zu bekommen ſeyn 
woraus ein Armer umſonſt fo viel nehmen un 0 
bereiten kan / als ihme noͤthig; Doch muß er 
auch nicht ſo gar blut⸗arm ſeyn/ dieweſl et 
Nahrung und Kleider haben muß auſſer dem, 
7 der Bauer im Gravenhaag zu HELVETIUS, 
koſtet die Materia aufs meifte vier Gulden: 
4486. Uberdiß alles / ſo ſchencket dir der alte 
Saturnus eine hoch⸗glaͤntzende Mineram Bi f 
Er a Bir — ſeine ö 


E 1 80 und in des . 5 
Er /ehe er von = n Metall⸗ en 


chen Materialiſtem verfäͤlſchet worden. Im 
Antimonio und NVitriol iſt auch etwas Gutes an⸗ 
4155 wofern man 5 ſelbſt aus dem Berge 
let / Sub eee trogen / denn die Ma⸗ 
erialiſten verfaͤlſchen alle a Br und koͤnnen 
ie Mineren . nachmachen / drum 
fe dich. Du nehmeſt aber was du wilſt / ſo 
anſt du dieſen Schatz aus dem Hertzen der au 
allen und Mineralien nicht rauben / es fen da 
N du mit dem Univerfal-Mercuriüs, Us de . 
Jaupt-Schlüffelunferer Beftungrtoohlbeivafe 
ſeheſt / denn an dieſem iſt alles gelegen. 3 


as. Es iſt aber dieſer tfilverl® Niete 80 | 
ſchts anders / als das Tal altrale, welches Kir 8 
6 eee Mien aher al m. 5 


orum 
„ Waren, T a chen. J. Che 


Fi 


| Sr ft in Geiftbes eichts/ welch 


ſſchibar und unbetaſtlich iſt und in allen erſche 
fenen Dingen verborgen lieget. 


Dorbothe der Morgen-Rötrhe. - 627 
2. Der Natursgeib aber iſt nichts anders / 
als das in einem jeden Dinge verborgene Cen- 
traliſche Saltz / in welchem radicaliter ruhen der 
Schwefel und Mercu rius, als Brüder des Sal⸗ 
tzes; und dennoch iſts kein Compoſitum, ſon-⸗ 
dern alle dreye zuſammen ſind ein gantz ſimpel, 
a ob es ſchon aus dreyen be: 


75 
V. 
7 


3. Dieſes Centralifche Salt iſt der deib dern 
Natur) in welchem aller Dinge Eigenſchafften 
verborgen liegen und iſt ncorruptibel, ob ſchon 
die durch das Centraliſche Saltz hervor gebrach⸗ 
fe Coͤrper corruptibel ſeyn. BUN 


4. Denn das Centraliſche Saltz / als der wah⸗ 
ES der Natur / iſt unverweßlich in Ewig⸗ 
eit; Wer nun dieſes Centraliſche Saltz kennet / 
der kennet auch GOtt / und den gantzen Grund 


der Natur. 


. Die Natur iſt ein Geist des dichts / von 
SH im Anfang geſchaffen / durch welchen als 
e Dinge durch Goͤttliche Schöpffung find ge. 


orden / und welcher in jedem Leibe des Cen- 
alifehen Saltzes eines jeden Dinges gleichſam 
ungegoſſen iſt zur Nahrung / Erhaltung und 


ortpflantzung aller Dinge. . 

6: Die Man it Eines und Orey: Eins 
on wegen ihrer Simplicität ; Drey aber wegen 
1 Nr 2 des 


4 0 ö N 5 
! 2 war x an . N * 7 * 1 2 * 5 „ a 7 * * 72 95 
628 de MonteRaphaim 


des in ihr verborgenen Schweflels/ Mercurii 
und Saltzes; und dieſe dreh find fler une 
ſchieden in dem Geiſte des Lichts / aber Ber em 
riren nicht nach ihrem Weſen / denn dieſe drey 
machen einen Geiſt / oder die Natur / noeh 

i 


gantze Welt unterÖöttlicher Regierung erhaͤl 
ernähret / fortpflantzet und regieret. 
7. Dieſe drey / als Saltz / Schweffel und 
Mercurius, werden offt zuſammen mit einem 
Nahmen genennet / als entweder Saltz / oder 
Schweffel/ oder Mercurius; Bißweilen werden 
fie zuſammen genommen / und Natur genennetz 
item Geiſt des Lichts: Seele der Welt; Wird 
aber überall nichts als diß einige Weſen de 
Natur verſtanden/ welche iſt ein Geiſt di 
Lichts / ruhend in dieſen dreyen / die doch in 
jenem eins ſind. ra A 
8. Die Erkaͤnntnuͤß der Natur iſt eine grofı 
ſe Gabe und Geſchenck des allmaͤchtigen GOD 


u 
U 
13 
1 
7 
| 


4 


9. Das Weſen der Natur if ein Einige 


Su 


und kan auf keinerley Weiſe zertheilet werden 
dieweil in ihr nichts Wider waͤrtiges zu findet 
iſt; doch ſind in ihr drey unterſchledlich in 
ge zu finden Vals das eingebohrne arme: da 
erſi⸗anfaͤngtiche Feuchte ard e eee | 

tende Truckne; welche glleſamt das Weſen Dei 
Natur machen. 54 „ 
N 1 | | 10. Di 


D 


= 75, Die ChemifhenPhilofophen nennen fie 
die drey Anfange der Natur / und zwar nennen 


Pr) 


i, Oos eingebohrne Warme gebähret ei, 
. alle Dinge: Das gu liche 


N 
N ee 


Das Grund“ halten⸗ 


wird die Natur auch Sarurnus genannt / weiln 
wieder 


* 


Id. Solche aber ſind nichts anders als Solz / 
Schwefel und Mercurius; dieſe werden von de⸗ 
0 


nen klugen Heyden Jupiter, Neptunus und Pluto 
genennet, 1.51. nr ee eee 
435. Der Schweffel iſt ein Vater des debens: 

Der Mercurius ein Quell⸗Brunn des Lebens: 
Das Saſtz aber das Centrum des Lebens; in 
welchen alle Schaͤtze der Natur gleichſam in 
eins zuſammen flieſſen. ae 


16. Der Natur vie Fundamental-Säufen 


es fimples Weſen ſſt. 1 
19. Der Schweffel hat eine groſſe Sympathie 


mit der Sonnen / denn die Sonne iſt ein Brun⸗ 
nen der Lebens⸗Waͤrme / wodurch alle Dinge 
erhalten werden; Denn die himmliſche Waͤr⸗ 
me der Sonnen influiret durch ihre Strahlen 
in alle Dinge / ernaͤhret und erquicket ſie / ſo 
daß man wohl ſagen kan / unſer Schweffel iz 
die hümmliſche Sonne ſtehen in ungemeinet 


Concore 


— ' - N 


nn ar 
Dorbothe der e 
Concordan, „ und find, ratione calidi innati 


eins 
20. Des Schweſſels nätiger Gefaͤhrde iſt 
Mercurius . und weichen niemahls von einan⸗ 
550 den de bedürffen ſtets einer des andern: 
Das Saltz aber erhält alles / was Schweffel 
und Mercurius hervor bringen; iſt alſo das 
= ce e aa des ee 


tene * 


en Sm Scweſfe herrscht bel Himmel 
der / 10 Waͤrme: im Mercurio ien und 
Ei im Sa, Erde und Waſſer. 95 


22. Das Feuer ia die gu t di Luft 
10 das Waſſer: das Waſſer in die Erde; 
Wann 0 er und Waſſer zuſammen wircken / 
| Tall Schweffel: Wann Lufft und Waſ⸗ 
in einander agiren / ſo entſtehet Mercurius: 
Waſſer und Erde producren das Saltz; und 
N er die Erde kein weiter Element hat / fo blei⸗ 
et fie das e der DRUM: Elemens 


| . 


15 ve ein einer 0 geſchickt wis 
m "Ra die Erde alſo reinigen koͤnte / 7 ſie 


Be euer zu a ee wuͤrde / fo haͤtte 


E das vierdte Prineipium , welches heiſſet Tin- | ) 
805 die da ein lauteres Feuer / d. i. die da ſrey 
iſt von allen Unreinigkeiten / und vor den Him⸗ | 


2 40 tet wird. e 
| rn 0 Kt 4 4 85 


3 


8 Mane wc 90 5 1 

20% Kein Principium Hein. e id 
905 eder Ale ui Alu.) e 
rag Dinge. 1149 70: 155 : I 


ab. RN N, 1 fängt ige 


Ihe rl DAB. 895 oder Hyle, 


fen unordent⸗ 
7 5 ans 155 ae 19 8 tt die Elemen⸗ 
ta erh n / in welchen die ria Principia, a 5 
Sram a 05 4 e 1 8 


| clemen mea e limbo ich aller Sinn 1785 
ae hegreiffend / 10 9 175 verborgen in den 
entro eines jeden Geſchoͤßffes. 


ad Dieſer Schweffel iſt die Centrzliſche 
Sande ler echte er iſt der N 
Oder grüne! ja gruͤnende ae el Bene 
. dieta Naur viriditas, daun er b 900 15 un 
daz in Ich allen vigor und Krafte Malk, 


209. an Schweffel in himmhliſch / ee) | 
Ac ubal, dürchdringend“ ales ae 


. Ded e de 6% 
ind allen vier Reichen geme gemein; an dieſes 
Schwe en ErtänntnÜßy Preparacion und Ne 7 5 
lic tions tieget die ganze Kunſt⸗ gi Kal We 
is . 0 frac ine N 18 N: 
430, 0 were eon nmel Dann N 
r iſt die erſte und hoͤchſte Krafft aller We | 
pelche allein vom Himmel komm. 


EI +4. IT bir Ar 4940 Ar ir 3117 1 7 


5 e on anfänglich der 0 1 


0 orden / und in die Hoͤhe erhos 
1 0 Ar aber ein Vater aller Wir⸗ 

b Se fotget olget / daß auch die Himmel 
a eee ee der 
den. Ka N LER: rn 


2; 4. Dann board wird nicht Urdiülg drfaget: 5 
| Sul hut y himmliſchen Geſchlechts / od er 
i 8 6 lernen vage een anfang une 


engen e 
nne dom aa; rg on ud dach 
23. Denn der Leib des Aue ih —— 
€ nee 1 7 Forma himmliſch / und 
tritt di tur ſo himmlisch ee 
men in einen Leib. n en 12 
4. UND tier unibenfphliht RAR 
 Sulphür nicht nur himmliſch allein / wie et⸗ 
wollen / ſondern auch Elementariſch / und 
ö E ein Aceidens noch Qualitas, ſondern ein 
runnen woraus aller Dinge Weſen und Le⸗ 


allet. 
. 55 Kr hr 250 de 


— 


Gt 
8 


2." 


* 


enden. e, d ER RR GE e 5 
n enn! renne 1 n H ö 
38. Dannenhero ſich kein Meiſter der Kun 
rühmen kan / daß er die tria Principia alſo vol 
einander zu ſcheiden und zu trennen wiſſe / daf 
man inſonderheit von einem jeden ſagen muͤſt 
oder koͤnte / das iſt Sulphur, das iſt Mercuriug 
das iſt Saltz; Denn fie find mit einem unauf 
loͤßlichen Knoten verknuͤpfft / und laſſen ſich nim 
mermehr trennen. 1 N N 175 


ar * 
* N 


8 5 de der erde Nee. 
25 Dieſer Mercurius begreiffet in ſich die 
eo. der Natur * ja PM; Natur 


40. Das Sutz! der BR ite ein 1 Säle 
ne welchen in der Natur nichts gethan / noch)h 
bollendet werden kan / zu geſchweigen / daß die 


e 


Be als Natur / oe e nicht bete 10 


N alf 5 


4 a er 
Lo 1 
4, 


e Dügem Natur u Heidlich beyſammen 
gehalten weden. Re n ane 5 N Pi 1 N 1 N 
42. Das Salgder Natur kan nimmermeh 0 


ohne Sulphör und Mercurio an 1 8 ee 
Er | s unt 3 104 


aun 
n ; 


970 Solz Schweffel und 1 8 ER 
n der gantzen Creatur nicht n gm 


2 ſie wären ſonſt zu nichts mütze. BEN 


700 990 14 


44. Und darff fich niemand Warden wie 


105 67 ſich auch duͤncken laͤſſet / ſolches werck⸗ 


st zu machen / dieweil es bloſſer Dinge une | 


Öglich iſt / ſowohl der Natur als Kunſt. 


7 Nun mögen die Priteipien⸗Schelber 15 
Eineriufanmeniete urtheilen / was 5 ein 


ro- 


4 * 


ER TE TEE 2 — 
productos durch ihre beigen nden Scher 
i dung erfolgen werde. ee ee en 


6 Denn ſo wenig 35 Ackersmann 15 180 


Tiß des Saamens zu ſcheiden / und wieder au 


(an en zu ſetzen noͤthig hat / wann er Getraͤyde 
n will / ſo wenig hat es der Wann in dem 


Wucke der Weiſen von noͤ then. 0 


47. Das Sattz / welches die ie det 
wer Kut fücheny und aus welchem der. wunder⸗ 
bahre Liquor Mercuri zu ihrer unſt preps 
ret wird iſt irdiſch und meralliſch / nicht daß 
ein Metall oder Mineral oder dergleichen 
was ſey / ſondern weiln es einem wine aliſche 
oder metalliſchen Weſen naͤher verwandt / a 
ten einein andern Dinge / dannenhero el 
lecteur mineral: irumaratum genannt wird 
denn die Natur hat es nur angefangen zu wir 
1 a aber unpollendet und n lie 
gen laſſen De Ke e 
| urs (BR 4 15 Ae 3 in! Hir Au! 124 0 85 1 4 39 
48. Mit dieſem Liquoroffchen Saf ſte | 
| Re de ig Sinti ale ar in fein erſtes We 
ſuciben / alſo / daß Bar 
im Mauss m werden / jed unſcheidlich⸗ 
> v. 2 12 oh u) 2 
445. Der Himmel iſt en Quell⸗Brunn d de 
% 95 05 PR, u lache, un Creatin | 


1 7860 975 


10 REN 2 N — N 
5011 er Re 10, Dar 
* 4 1 9 
4 ( 1 


| 2,4 


und vornehmſte Element der Natur / welchen 
etliche Feuer genennet haben. 2? 


sr Denn er ſtreuet durch feine feurige In- 
Auens-Strahlen feinen ſubtilen Saamen in die 
Lufft / mit fa c e der 
ſich ins 2 


6 aſſer; das 
Waſſer / welches von dem empfangenen Saa⸗ 
men des Himmels und der Lufft gleichſam ge⸗ 
ſchwaͤngert worden / ſencket 905 ö | 
eigenen Saamen / in die Erde; die Erde / als 
eine Mutter / empfaͤhet aller Dreher Saamen / 
miſchet den ihrigen drunter / als eine ſonderbah⸗ 
re Fettigkeit / und verwahret alles. 


men der Lufft / und wirfft 


. 
* 


2. Aus dieſen nun entſtehet der Univerfal- 
Balſam und Mercurius der Welt / welcher in ſich 


begreifft die tria Principia, als Saltz / Schwef⸗ 
fel und Mercur. Denn aus dem Saamen des 


Himmels und der Lufft wird f ; aus 
El 


dem Saamen der Lufft und Waſſers wird Mer- 
197 aus dem Saamen des Waſſers und 


rde wird Saltz; aber aus dem Saltz und 


* 54 A 1 


Feuer wird Linctur, und ſind doch ſaͤmt⸗ 25 
ch nur ein Ding / deſſen Ende iſt der 1 


N 
Anfang / und fein Anfang 
RN das N DE. 


—— re, 


(ſamt feinen, 


* f N 1 N 
1 * A Nn n 
1 = ER ARE SFR FRE, 4 * 
r * ö | Regi⸗ 


Doorbothe der Norgen⸗Roͤ“he. 637 
50. Dannenhero iſt der Himmel das erſte 


> > # 
we = 00 5 - 


Heer 


über 
Srideuch Koc, Schulen ö 
eee Deutſches Fa 1 
THEATRI 8 
| Erſten Theil. 3 
„„ 
eee ni 


Agrippa, Henr. Corn. was er von der 1 € 
er gehalten? 10 
f Mae was ſie fuͤr Fata gehabt bey den Bri 2 
chen / Arabern / Ebinefeen?! 6 
— wird von Henr. IV. K. i in E. zu treiben 00 7 
fohlen. 8 

©. Goldmacher⸗KRunſt. N A 
Achimiften / ihr elender Zuſtand bringt ihre 


Kunſt in Miß⸗Credit. ir: 4 
— manchen ihre Kunſt ſehr alt. 31 
— Morhofs Urtheil davon. ibid. 
— ihre dunckle e | 23 


| * we 659 


Alchmiten handeln, unbilich hierinnen. ibid. 
— ob ſee deswegen fuͤr Betrüger zu halten? 28 
— ob fie in gemeinen Weſen in dulten vun 2 
r 88 
— _ find dreherley Gattung. Ana! 
— wollen für fromm 7 werden. 
— ob Cale crates einer geweſen? 5 35 
ob Ge ardus ein Alchimift geweſen ſeye ? 


71 
— ob Be e einer geweſen ſebe? 36 
— werden von Scaligero verachtet. 12 
— wollen die Roſen⸗ Creutzer ſen. 60 
— laſſen ihre Kunſt beſchwoͤren. | | 2 
— zu Berlin und Franckfurth. 72.73 
— werden fuͤr Acheiſten inn Schwan. Künt, 
Iller ausgeſchriehen. 117 
— - det Jalſchen mancherley Art zu betriegen. | 


Nene. 129 
— man kan nicht alkeit wifen, ob fie Betruͤ⸗ 
ger ſind. e 755 


— wollen die Reichen en. 2 129 
— „die Betrüger / wie fie ſollen geſtraff wer⸗ 


den 134. 2c. 
— man hat fich für ihnen zu huͤten. 138 
— (berühmter) Schrifften. 159. ꝛc. 


— verſtehen gar ſelten ihre Kuͤnſt recht. N 
— arbeiten nicht aus Geiz. 
ER was ſie fuͤr Reguln zu beobachten haben? 


- unter 785 wird 3 der Evangelſt 90 0 
net. 449 
4 p ö NER Alchie. 


= 


1 5 1 1 
* 


Ä 640 3 Reg. KIEL 


er ſollen fleißig beten. Ta 4099 
ge Aquino, Thomae S Schrifften. 1 7 


Ariſtateles, ob er ein Chemicus geweſen? 38 
Arndt, Jb. ob er ein Roſen⸗Creutzer geweſen / 
und den Stein der Weiſen beſeſſen? mo 7¹ 
— Urtheil des Borrichii hievon. id. 
— ſeine Philoſophie iſt unvollkommen. 2 
Aueh iſt bey der Alchimiſten Gold machen noͤ⸗ 
thig / daß man 5 von Wien been wer⸗ 


— 


de. Lt en Fee 3% 
Aug ah 925 Nas 7 
| ug" a 
2 Bacon Rag. und Richardi Ang Se 

Bernhardi, Comitis Schriften, ibiq. 
Betrügereyen in der Kunſt de 0 8 
— wie man ſich dafür hüten fol, 291 
| Beweiß⸗Gründe wieder die Alchimie. 1 
— Antwort auf ſelbige, RR: wil, 


0 12447 


Blato Zlato, was es ſe 


ö Boetticher 1 Job. Frid. wagen a Wen Son 


u mer er geweſen? 7074 ER mn 
Brunus, Alb, ER NINE 

— ſeines Collegen Eeperimehk; NE. 
baten W Franc. ehem von berg 


8 — 64¹ 
13 Frid, Tofepb. ihme werden viele Theo- 


5 besiſche Fehler ale bürdeſ a ET 
Campanella, 7 75. 1 
Caos, Baron. was ſich mit ihm üben chen 
2335 
Cementatio iſt eine ſchwere Arbeit 1 
Cbymiſches Gold / ob man ſich deſſen mit Recht 
bedienen koͤnne? Ger LER 
Chineſer find Chymici 40,164 


Ehryfosoni de Puris Mercurial, Waste 401 
ge ius, Ang. hält die a für verbot⸗ 
. 
Ehen von andern widerlegt TER N | 
Clerici, Joh. Urtheil von Verwandelung der | 
Metallen 
Comitis Natal. Gedicht von der Alchimie en 85 
Corallen⸗Tinctur e ee 7 > See 
| RR ab ſey? a 
Democritus, ob er ein Alchimiſt geweſen? 36 
— ſeine Schriften find untergeſchoben 45 


Diebs⸗ particular 
Ben dienet zum Beweß er@oßmacher 


N „237. | 
Duclos, verborbner Alchimit, | 1 . 
3 8 S s 8 5 


| 1 7. Rorh-Scholtzens rar. Chen de. 


8 N e 
80 E. 


no 

piſtolæ bai * 5 

de / was durch ſie verſtanden werde 472 
| Euphrates, Eugenii Philalethæ 14 a 
EN Experiment eines Goldmachers zu Berlin 73 
wer er geweſen?ꝰ 71 


2 Seancfurth ab vie 
is F. ; ö J | 
khamellos Vic. 18320 
— ob er Gold machen können e 721 
— wer er geweſen? bid. 


— ungleiche Nachrichten von imm 132 
Fludd. Rob, ſchrieb eine Apologiam vor N Fr. 
Roſ. Crucis 
Gerhardus, 1 ein Lebhaber der dee 
7 


Gut, Job, Schriften Be 163 


— 


* 


ER Wo 1 7 
Geil ein Sibarsmisti im Haag Bi 


— defien Proben und Kunſt⸗ Since 105 | 
Bold / ob ſolches duech Kunſt zuwege u bringen 


N 
N muß ſtebenmal tingirt werden 5oꝛ 
— wie ſolche Arbeit anzuſtellen 610 


Boldmacher⸗ Kunſt iſt im Jure Catohico ver⸗ 
botten it. in Engelland 7 
—wpwird in ganzen Schrifften verworfen 1 
— aber auch defendirt ene 
— ob fie die Aegypter / Araber x verflanden ? 


= wird durch Experimenta bewieſel. 72 
— ob. auch Gotiloſe dazu koͤnnen bene 


- vier ku haben herinnen einen, 5 | 


ai if denen gemeinen geuten Age waffe 


ı 96 
ob ſie in Rechten verbotten 102. 108 
4 ob At im Coneilio zu Algar verboten wor⸗ 


116 
2 30 0 che grossen Herren zuſtehe Ar | 
— Einwürffe wider diefelbe . ! 9) 
— Antwort darauf 1870. 
1 e ee derſlben Sal 210 
ig F. vom Philorophifihen Sig 
Be 21 A 555 25 339 


Ss 2 Haut- 


Der) 


S Kae” 


Hautnorchons „J. F. Nachricht von ihm ind 
ſeinen Schrifften 340 


Helmont, Job „Bapt. macht Gold ; Fe 
E ſeine chrifften 1863 
Helvetii, Joh. Frid, Vitulus aureus 481 


— mer er geweſen? 6 vi +7 


— feine Schriften 483 
— tere: Zeugniſſe vom ca Philofop 11 


All, deſen Geſpraͤch mit einem Bogan 


Henricus W. Koͤnig i in Engelland ef die 
| Alchimie zu treiben 
[ handelt hierinnen un weißlich BE. a 
Hende / Jobann ein Roſen⸗ ae. 4 24 

Hippocrates ob er ein Alchimiſt geweſen 3 
Hogelands Schrifften 16 


Hollandi, ‚Afaaci Schriften ET 160 

J. N 9 
johannes, Märchi6 Brandend, 14 
— Becmanns Urtheil von imm 14 
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Aus Mangel der geit / hat die ö 
ſes Register nicht ſo / wie 
man gewuͤnſchet / verſertiget 
| werden koͤnnen / es ſoll aber 
bey dem nechſt⸗ folgenden 
Theile vollkommener nad 
nen. 


1 


kk. BA. 


FR. BASILIT VALENTINI 
15 Benedictiner⸗ Ordens 


en Wagen, 
ANTIMO NIE 


; Theodori Nerckringl 
Med. Doct. zu Amſterdam, 
gelehrten Anmerckungen / 
ozean er 
Welche Anno 1724. zum erſtenmal | 
aus dem Lateiniſchen ins Deutsche 


fi nd uͤberſetzet worden; | 
Nun aber gen 3 werden 


Sriedeich Roth⸗ dale / 
ER Herrenſt. Silef, 


. Nürnberg / | 
bey Adam Jonathan „ 
Ne 172 7 1955 


worden / Darinnien ein und das andere 
vom 7 ;VALENTINO und feinen 


| | Schriften e zehlet wird. N 


2855 Vorrede. f 
Sen an er Zeit enen 
Fir an ann N . DE 

Schriſften zu Gefichte kommen; Inſonderheit 
10 0 chiedene Editiones von ſeinem Triumph⸗ 
ch 


agen des Antimonii, wollen wir hier kuͤrz⸗ 
ich mit recenßren / uns aber vorbehalten / zu 
einer andern Zeit / eine pollſtaͤndige Nachricht 
von dieſem Manne und feinen Schrifften / mike 
eiern, 2er - es; 


BASILI. VALENTINI 
ROTE 


, Bien Vätern, Benedietiner⸗ 
Ordens Chymiſche Schrifſten / alle / ſo viel derer 
vorhanden / anietzo zum erſten mal zuſammen 
gedruckt / aus vielen ſo wol geſchriebenen als 
gedruckten Exemplaren vermehret und verbeſ⸗ 
ſert und in zwey Theile verfaſſet g Hamburg / 
in Verlegung Johann Naumanns und 
Georg Wolff 1677. mit Holtz Schnitten. 


"a Fr.Basırıt VALENTINI Benedietiner⸗Or⸗ 
dens / Chymiſche Schriften alle / fo viel derer 


vorhanden / anietzo zum dritten mahl zuſammen 


Ben vielen ſowol geſchriebenen als ge⸗ 
ruckten Exemplaren vermehret und verbeſſert / 
und in zwey Theile verfaſſet. 8 Hamburg / in 


Verlenung Sotefried giedezeits 1700, Mit 


oltſchnitten. | 
ee e Baſt- 
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© Bafılius Immovatus, das iſt: Fr. BASt 
VALENTINI, Ord, Bened, Chymiſche Schriff⸗ 
ten , anietzo zum vierten mabl zuſammen ges 
druckt / aufs fleißigfte aus einigen alten MS, 
gecorrigiret / mit vielen in vorigen Editionen 
ausgelaffenen Paffagen und Tractaten auch etlis 
chen Figuren, vermehret / mit einem generalen 
vollſtaͤndigen Regiſter verſehen / und in drey 
Theile verfaſſet: Nebſt einer neuen Vorrede / 
worinnen von Leſung und Critique der alchimi- 
ſtiſchen Schrifften / ihren Scribenten, neuen pro- 
jections- Hiſtorien, der Materia prima Philoſo- 
phica, dem Leben des Basırı, und was in die⸗ 
ſer Edition beſonders præſtiret worden / einige 
Nachricht mitgetheilet wird von BEN. Nie 
PETRÆKO, Med. D. 8 Hamburg / in Verle⸗ 
gung Samnel Heyls / 1717. 1267 


Fr. BASIIII VALENTINI Benedictiner⸗Or⸗ 
dens / Tractat, von dem groſſen Stein der Urs 
alten / daran fo viel tauſend Meiſter Anfangs 
der Welt her gemacht haben: (1) Nebſt ſeiner 
ſelbſt eigen en klaren repetition und kurtzen Wie⸗ 
derholung. darinnen das rechte Licht der Wei⸗ 

fen nach Philoſophiſcher Art für Augen geſtel⸗ 
let / benebenſt einem Bericht / von den fuͤrnehm⸗ 
ſten Mineralien und ihren Eigenſchafften. 
(II.) De Microcoſmo, oder der kleinen Welt 
des Menſchen. (III.). Von der groſſen Heim⸗ 
lichkeit der Welt / und ihrer Artzney / den Te 


, 4 2 | bins 


6 


ee Vorrede. „ir 3657 


it tn 
ſchen zugehoͤrig / ꝛe. Allen fo den Grund der 
Weißheit lieben / zu wiſſen höchlich vonnoͤthen. 
(IV.) Von der Wiſſenſchafft und verborgenen 

eheimniſſen der ſieben Planeten. DenFiliis 
doctrinæ zu gut publiciret / und ietzo gantz neu 
durch den Druck ans Licht bracht mit ſeinen 
zugehörigen Figuren / durch Ion. THÖLDEN, 
Heflum. 8 in Verlegung Jacob Apels :/ 
Buchhaͤndl. 1612. Dieſen Tractat gab 101. 
THÖLDEN Anno 1602; den 4. Jan. in Fran⸗ 
ckenhauſen das erſte mal mit Figuren ans Licht; 
dann ich habe noch eine andere und aͤltere Edi⸗ 
tion in 8. welche A. 1799. den 28 Junii zu 
Eißleben / durch bartholomæum Hornigk, 
hne Figuren gedruckt worden. Siehe auch 
AVREI VELLERIS Tr. III. 16000. 8. pag. 610, 
is 640. item, IOACH, TANCKIH Prompt. 
Alchem. Anderes Buch / pag. 610. bis 640, 8 
Fr. BasıLu VALENTINI Tr. vom Stein 
er Weiſen mit den zwoͤlff Schluͤſſeln / 1599. 
C 109 e 
Fr. Basıcır VALENTINT zwoͤlff Schlüſel 
Siehe Joach. Tanckii Prompt. Alch. An⸗ 
eres Buch / 8. pag. 6. bis 700. item Aurel 
Velleris Tr. III. p. o. bis or. n 
FT. Roth - geholt zen Theatr. chem. I. Ch eil. 
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dem uralten Stein unſer Vorfahren eröffn 
und der unerforſchliche Brunnen aller Geſund 
heit erfunden wird. 8 Hamburg / 167 
1700. 1717. e e , en 


Welt des menſchlichen Leibes / Fr. Bait VA 
. LENTINI Benedictiner⸗Ordens / was ſolche i 
ſich haͤlt / woraus ſie zuſammen gebauet / un 


| der heimlichen Wundergeburt der ſieben Pl N 
ten und Metallen / Fratris BAsıLit VALENTE 
Benedictiner⸗Ordens / neben einer Tafel d 


rar 


ru der ich Roth-Scholgens — 
Fr. BASILII VAL rrixt, Ordinis Benedi 


Fin; zwoͤlff Schluͤſſel / dadurch die Fog 


2 
* 
7 


100 » 
Al 
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de Microcofmo, oder: von der kleine 


was ihr gantzer Begriff und Inhalt vermag 


ſamt ihrem Ende und Ausgang / allen / fo de 
Grund der Weißheit lieben / das vornehmſtz 
und zu wiſſen hoͤchlich vonnoͤthen. ? Sam 


burg / 1677. 1700, 1717. Jul, 
de Macrocofmo , oder von der groffe 


Heimlichkeit der Welt / und ihrer Arne 
dem Menſchen zugehoͤrig / Fr. Basin VALEN 
TIN. 3 Hamburg / 1677, 1700. 1717. 


De Occulta Philo ſophia, oder #0 


gantzen Philoſophiſchen Weißheit. IM 
zum andernmal in Druck verfertiget dure 


‚ JOHANN TOL DEN, Heſſum, 8 In Verla 


Jaco 

ann 7 * ui. — * 
n 8 Rn N 
| u 
- | 

* in x 7 


Dorob⸗ Ace 1617. 8 hamburg s rern. 
* 1717 g A J 


Von den natürlichen und Aber 
Hide Dingen. Auch von der erſten Tin 
ctur, Wurtzel und Geiſte der Metallen und 
Mineralien / wie dieſebe empfangen / ausgeko⸗ 
er geboren / verändert und vermehret wer⸗ 
Treulich eroͤffnet durch Fratrem Basil. 
1 "VALENTINVM Benedietiner⸗Ordens. Und 
nunmehr aus ſeiner eigenen Handſchrifft in 
Druck dee durch JOHANN. THOLDEN, 
Heſſum. 8 Leipzig in Verlegung Jacob 
els Buchhändler, 1611. e bey 
Valentin Am Ende. 


item. 8 Leipzig in Vertegung Bat⸗ 
holomaͤi Voigts / wee | 1 bey 
riederich Lanckiſch. 


dam, Bambugy 16 7 1700. 1717. 


N Wagen des Ahtihonii Fratrie ö 8 
asıLıı VALENTINI Benedictiner⸗ Ordens / 0 
len fo den Grund ſuchen der uralten Medi- 


eliebnis tragen / zu gut publiciret / und an 
dag geben durch JOHANNEM THÖLDEN, ef- 
17 5 „Mit einer ar Joackt- | 
> ; > ER MH, Mi} 


in, auch zu der Hermetiſchen PBhilofophp 


bolgens 


Triederich \oth- 
MI TANCKIL, Anatomes N Chirurgiæ Profel 
ſoris in der Univerſitaͤt Leipzig. 2 Leipzig it 
Verlegung Jacob Apels 1604. zuletzt ſtehet 


Leipzig, Typis . RHRRR Druckts Joch 
e 1604. 
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item, 8. Neipsig⸗ peer 

A hpels / 1611. zu letzt ſtehet: 

Leipzig / Gedruckt durch ae en 
| | Ende / 16 IT, 


item 8 Leipzig in Verlegung Yarıke 
| lomäi Voigts / Gedruckt bey 
Friederich Lanckiſch / 1624. . 


item 8 . in Verlegung 
a ohann Hoffmanns / Buch ⸗ und 
4 Runftbändlers 7: Dedrucht) da⸗ 
ſelbſt von Johann Pe 
Lochnern / 1676. 


item, 8 Gamburg / 1677. wos 
. BAT 7 
7 “A 


| 9 — 5 mit TuropoRL KEkckRIxon An⸗ 

merckungen über BAs Mu VALENTINI 

kan Triumph Wagen des ‚Antimonii, 

Nebſt einem Vorbericht / worinnen 
ein und anders / was in BAS 
8 und andern dergleiche 

| Spagne 


ra Vorrede. ö 5 6861 


5 5 Schrifften / zu beo⸗ 
bdblachten / dienlich ſeyn moͤchte / ange⸗ 
eiget / zu Ende aber KERCKRINGS' 
QLlnatkeiniſche Vorrede verteutſcht / ben⸗ 
gefuͤget wird / mit Kupffern/ 8. 
Auuͤrnberg / bey Adam Jonathan 
Felßeckern / 1724. welche Edition 
wir nun auch hier unſerm Theatro 
Chemico mit beyfuͤgen. 


Dieſer Triumph⸗Wagen des Antimonii, 
mit THEODORE KERCKRINGU An⸗ 
maerckungen iſt Anno 1678: in Engli⸗ 
ſcher Sprache zum zweytenmal ge⸗ 
druckt worden. 


TuEODORI KERCKRN G Dodöris Me- 
Adici. Commentarius in Currum 
Triumphalem Antimonii BAsLII 
VALENTINI, a fe latinitate donata. 
} 12. Amſtelædami, apud Henricum 
J Weiftenium 1 1% LXX XV. 


FPratris BASHII VALENTINI, Benedicti⸗ 
ſer⸗Ordens / geheime Bücher oder letztes Te⸗ 
ament / vom groſſem Stein der uralten Wei⸗ 
n / und anderer verborgenen Geheimniſſen der 
datur. Aus dem Original / ſo in dem hohen 
A Tis3 Altar 
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Altar zu Erffurt / unter einem Marmorſtei⸗ 
nen Taͤfflein gefunden / nachgeſchrieben. Und 
nunmehr auf vielfaͤltiges Begehren den Filiis 
doctrinæ zu Gutem / neben angehengten zwoͤlff 
Schluͤſſeln / und in Kupffer gebrachten Figu⸗ 
ren / ꝛc. durch den Druck ans Licht gebracht. 8 
Straßburg in Verlegung Caſpari Dietzels / 
16% %%% me ae W 


item, dritte Auflage / 8. Straßburg / 

+ bey Beorg Andreas Dolhopffen / 
und Johann Eberhard Zen nern / 
item, vierte Auflage / deme angehaͤnget 
ein Tractaͤtlein von der Alchimie, 
worinnen von derſelben Urſprung / 
Fortgang und beſten Scriptoribus ge⸗ 
handelt / auf alle Einwuͤrffe der Ad⸗ 
verſariorum, geantwortet / und klar 
bewieſen wird / daß wahrhafftig durch 
die alchimie der rechte Lapis Phi- 
loſophorum als eine Vniverfal- Me- 
dicin koͤnne bereitet werden / von 
"GEORG PHILIPP NENTER; Med. D. 8 
Straßburg / verlegts Johann 
Reinhard Dulßecker / 1712 
Herrn D. NEN TER Tracfat / 

haben wir dieſem Theatro Chemica 


Erſten Theile / pag. 147. einver⸗ 


leibet. | 


N 


Handgriffe auf das Vniverſal gerichtet: it. n 
Conclufiones, oder Schluß ⸗Beden / aller ſei⸗ 
ner Schrifften und Tractaten vom Schwefel / 
phiſchen als der Gemeinen: Aus jenen ent⸗ 
ſpringet das Vniverſal: Aus dieſen die Parti: 
cular. Darbey mit angefuͤget / CORNELL . 
DREBBEL, zu Leyden in Holland Tractatus 
von Natur der Elementen / und wie ſie den 
Wind / Regen / Blitz und Donner verurſachen / 
und worzu fie nutzen / 3 in Verlegung Jo⸗ 
bann Birckners / Buchhaͤndler in Erffuͤrt / 
„ ( 
Nota, Die Conclufiones, oder Schluß⸗ 
Reden / find von einem andern zuſammen ger 
tragen worden / und koͤnnen allenfals noch 
Die Offenbahrung der verborgenen 
Handgriffe aber / ſind nicht wehrt / daß ſie un⸗ 
ter die Schrifften Basırıı VALENTINI gejehe 
let werden / die auch mit feinen übrigen Schriff⸗ | 
ten im geringſten nicht überein kommet. 
BR: Tr Tt! Con. 


„ * 


BI 


FPrratris Basıcın VALENTINI Benedictiner 
Ordens / Offenbahrung der verborgenen 


Bitriol und Magneten / beydes der Philoſo⸗ 


Friederich RKoth⸗Scholtzens 
een 


Compendium Chymico-Philofophicum. | 


5 Das ik: Chymiſcher Kern und Auszug der 


allerfürtrefflichften Schrifften des Ehrwuͤrdi⸗ 
gen und berühmten Chymici, Fratris BAsILII 
VALENTINI, Benedictiner- Ordens. Allen der 
Edlen Chymie Liebhabern zu 8 ſonderbaren Nu⸗ 
tzen und Gefallen in eine Ordnung gebracht / 
und wieder an das Tage⸗Licht herfuͤr gege⸗ 
ben. 3 Berlin / bey Chriſtppff Sue ges, 
druckt und verleget / 16783. In Diefem 
eh find folgende XI. Seal ents 
halten: 


I.) Von natürlichen erh übernatürfichen 

00 / item, von den ſieben Mes 
| aue 2 
Ul.) Wedau der verborgenen Hand⸗ 8 


UI.) Schuß Reden aller Schriften Frat. & 
BAsLII VALENTINL 

IV.) Vom groſſen Steine der Uralten, 

V.) Vom 0 het Planeten. 

VI.) Vom Gifft⸗W̃᷑ 0 

VII.) on all, Schlüffel Nota, ohne 


VII.) Biederhotung des groſſen Steins 

der Uralten. 

.) Vom Spießglaß / Kupffer⸗ Waſſer / 5 

| Schwefel / Arſenie / Salpeter / Wein⸗ 
ſtein / 7 und und Eßig. 4 

0 De ) 


Wortede: 75 66 


555 De erl. | ER 
nal ) Von der groſſen Heimlichkeit der 5 
Welt und ihrer Artzeneyen. „ 


Basırıvs VALENTINVS REDWwIwVs, eu £ 
um Rükikans Alchymicum, das ift: Der 
wieder aufgelebte BAsıLıvs VALENTIN Vs, oder: 


hell⸗glaͤntzendes Geſtirn der Alchymie, welches Da 


gantz hell klar zeiget / ſowohl der alten als 
neuen wahren Sophorüm einhellige / deutliche 


und unfehlbare Meynung von der erſten und 


andern philoſophiſchen Materie Vor ⸗ und 
Nach⸗Arbeit des groſſen Wercks / denen Ei⸗ 
genſchafften der gemeinen und -Philofoph, 
Metall. Sal. und Mineralien. Aus den ber. 
waͤhrteſten Schrifften der Philofophorum 
verfaſſet / dabey eine gantz leichte gewiſſe und 
accurate Methode angewieſen / wie die Vor⸗ 
rbeit vollbracht werden muß / welches von 
keinen bißhero geſchehen / wodurch die meiſten 
ſonſt vorfallende Dubia von ſich ſelbſt aufge⸗ 
hoben werden / ſamt beygefuͤgten kurtzen und 
deutlichen Alchym- Phyſologiſchen Raifonne- 
ment des Autoris, von LOvIs GVILHOMME 
de KNöR, Med. Philo- Chym. 8. Leipzig / in 
Verlegung des Autoris, und zu finden bey Jo- 
hann Friederich Braun! 1716. 55 
Dieſen Tractat / hat der Herr deKNöR | 
Aus: LXXV. andern e wie pag. mo 
au 


} . — 7 
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aus dem Index derer Autorum und Tracta⸗ 
ten / fo in dem Werck allegiret worden / zu er 

ſehen / zuſammen getragen. Welches ich hier 

nur deswegen erinnere / damit aus dem Titul 
niemand ſchluͤſſe / ob ſey es ein Tractat vom 

BAs LA VALENTINO, Br 

Redivivus Fr. BASILIVS VALENTINVS, 

Henedictiner⸗Ordens. Das iſt: Eine gruͤnd⸗ 

liche / wahrhaffte und ausführliche ee, 

des vom Basttio VALENTINO in feinem Buch 
über den groſſen Stein der uralten Weiſen 

Reimen ⸗ weiß geſetzten Proceß / beſtehend in 

einer nicht Sophiſtiſchen / ſondern gruͤndlich 

und warhafften Beſchreibung / wie der gebene⸗ 
deyte Stein der Weiſen / auf den heutigen 

Tag noch ſowohl koͤnne gemacht werden / als 

ſelbiger ſchon vor etlich tauſend Jahren ge⸗ 

macht worden iſt / womit die alten und neuen 

Philoſophi, alle fixe und fonft unheilbare 

Kranckheiten an Menſchen und Metallen fun⸗ 

damentaliter curirt und geheilet haben. Allen 

Armen / Krancken / und verlaſſenen Wittwen 

und Wayſen treuhertzig heraus gegeben / von 

1onANN JoACHIM WEITBRETT, Chirurgo 

zu Deckenpfrondt Calwer⸗Amts / 8. 1723. 

One Ort und Verleger. 

5 93 5 — N I 


— 


Via Veritatis, oder: Der einige Weg zur 
Wahrheit / wie er ſolchen hinterlaſſen; Nun 
aber um deſſen Fuͤrtrefflichkeit willen denen 


H feyg. item, beym Waſſerſtein de 


auch in Lateiniſcher Sprache ich meines Orts 


es gleich viele behaupten wollen. 


mici Experientisfimi , Tractatus Chymico- 
naturalibus. Metallorum & Mineralium. 8 


thofre 


uͤberſetzet worden. 


Liber de Magno Lapide Antiquorum Sapien- 


Votre de. 687 
Fr. BAS II VALENTIx I, Ordin. Bened. 


1 


Liebhabern der wahren Weißheit zu Dienſte 
en Sendivogianiſchen Schrifften mit ben ⸗ 
gefüget durch Friederich Roth? Scholtzen / 
Sileſ. 3. Nürnberg / bey Johann Daniel 
Taubers ſel. Erben / 1718. Siehe Michal. 
SEnpıvogs Chymiſche Schrifften 25 „ 
r Weiſen / 


8. pag. 17. item. im MvVSsÆOHERMET. REF. 
pag. 187. C ſegq. findet man dieſen Tractat 


zweifele noch daran / ob dieſer Tractat vom 
BasIIIO VALENTINO geſchrieben worden / ab 
BAS n VALENTINL Pbiloſopbi 88 Chy- 
Philoſophicus de Rebus Naturalibus & ſuper 
e ad Moenum, ſumptibus Jacobi do- 

ofredi Seyler, M DC LXXVI. Dieſer 
Tractat ift aus dem Teutſchen ins Lateinische 
Bas VALENTINI, Benediſtini Ordinis, 


tum, 


668 Friederich Noth Frede. 5 
— — — o — — 1 
tum, in Mangeti Bibl. ie ‚Tom. II, 74. 
409. 15 i 7 

7 


Ben AR „ Liber Guede Bi 
Clavium, quibus oftia ad antiquifiimum | 9 
Lapidem Anteceſſorum noſtrorum aperiun- 
tur, & arcaniſſimus Fons omnis Sanitatis 1 
recluditur, in Mangeti Bibl. Chem, 7 om. 4 2 
Pag. 413. Rn | 


"BasıLivs Val Erms, de prima Ma- 1 
teria Lapidis Philoſophici, in 19 1 
Cbem. Tom. II. Pag. 4. 1 

BAsLLII VALENTINI,. Brevis Appendix, \ 
& perſpicua repetitio aut iteratio in Librum 
ſuum de Magno Lapide Antiguiſſimorum, if 
in Mangeti Bibl. Che, Tom. I. PR 422 


An 
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Nun folget 
Ne Herrn Dodd. 


Georg Bolfigang 
Wedels / 


Berihnden Profeſſoris zu Jena, 
Anno 1704. 
in einem PROGRAMMATE | 
vom BASILIO VALENTINO 


ertheilte Nachricht und Recommendatiou. 


KG Ar artig ſchreibet PERGAMENVS im 1 
1 Aphoriſm. comment. AS: ö N- 
N. dein re. zu ahi dean, ymäga . | 
Teiroy 2 5} vo EAN v is Die 
Vernunfft zeiget die Wahrheit / die Etfab⸗ N 
rung lehret ſie: Weiter hat man kein drittes / 
das uns etwas glauben machen koͤnte. 
Denn ob man gleich viel auf die Autoritaͤt einer 
Perſon / die etwas ſaget / mit gehet / fo gilt doch 
ſolche / auſſer der heiligen Goͤttlichen Schrifft / 
nicht ohne dieſe zwey / wornach man einen ieden 
Auctorem, als vor einen Richter⸗Stuhl beur⸗ 
theilen / an als an einen Probir-Stein fireis | 
n muß. fr 
Wen Dieſes ſiehet man ſowol ſonſten in ber f 
hal am meiſten in der Alch wie. 
0 darinn 
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darinn niemand leicht was glauben fan noch 
darf. Denn was einer ſehr lieb hat und ver⸗ 
langet / davon glaubet er alles gar leicht / wer 
aber leicht glaubet / der wird auch leicht zue 
gen. Dieſes haben wir wollen beybringen / da 
wir mit wenigen von dem Welt beruͤhmten 
deutſchen Scribenten, BAsUIO VALENTINO, 
dem Erfinder vieler Chymiſchen Geheimniſſe / 
ſchreiben und Nachricht ertheilen wollen. 
Dieſer Auctor iſt auch einer mit von denen 
Scribenten, die erſt nach ihren Tode beruͤhmt 
worden find. Denn er hat zu einer Zeit gele⸗ 
bet / da die gelehrten Koͤpffe die Denck⸗maale 
ihrer Gelehrſamkeit noch auf Pergament ge⸗ 
ſchrieben / den Nachkommen hinterlaſſen mu⸗ 
ſten; Wenigſtens war die Buchdruckekey noch 
ſo gar lange nicht erfunden geweſen / und ob ſie 
auch gleich in ſeinem Lande erfunden worden 
war / hatten fie anfangs noch genug an aͤlteren 
Schrifften abzudrucken. Indeſſen wurde er 
doch mit der Zeit immer bekannter und hoch⸗ 
gehalten denn feine Schrifften kamen nicht 
um / ſondern es funden ſich noch 12 


hy 


oder andere / wiewol wenige Liebhaber / die ſſe 
10 11212: MAR e 
N Er ar ein Muͤnch des ſehr berühmten 
Benedictiner⸗Ordens / und hatte alſo zum Stu. 
Aten die ſchoͤnſte Gelegenheit: Denn man hat 
in den meiſten Zeiten die Studia faſt einzig und 
allein in den Coͤſtern getrieben / und waren we⸗ 
„ e 
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nig Univerſitaͤten / daher man faſt die meiſte / wo 
nicht die gantze Hiſtorie den Cloͤſtern zu dancken 
hat. Auſſer feinen GOttesdienſt nun / hatte 
er Luſt der Natur und Chymiz Geheimnuͤſſe zu 
erkundigen / und hat durch ſeinen Fleiß dieſe 
Wiſſenſchafft um ſehr vieles höher gebracht. 
BsaslLIVs VALENTINVS war ſein Name / 
denn ſo nennet er ſich ſelbſt / und hat er nicht 
noͤthig gehabt ſolchen zu verhehlen / oder einen 
andern Namen anzunehmen / darinn man denn 
einem ieden glaubet / auch hat er ſolchen insge⸗ 
mein biß auf dieſen Tag behalten. Und thut 
nichts dagegen / wenn einige wollen / es flieſſe 
aus der Alluſion, daß er dieſen Namen nur 
muͤſſe angenommen / und auf den Chymiſchen 
Koͤnig / oder Regulum, und deſſen Valeur, 
Krafft und Wuͤrckung geſehen haben. 
Sein Vaterland iſt Teutſchland mitten 
am Rhein wie er ſelbſten ſchreiben daß er in 


Elſaß gebohren ſey / und halten die'Meiften da=  - 


fuͤr / im funffzehenden Jahr⸗Hundert. Dis 
laͤſt ſich auch daher ſchljeſſen / weil er öfters von 
einer Kranckheit ſchreibet / die noch unbekannt 

ſey / welche die Franzoſen in den damahligen 
Krieges⸗Zeiten ins Land gebracht haͤtten: Das 
iſt aber gegen das Ende dieſes Jahr⸗Hunderts 
geſchehen / obgleich einige Anno 1470. andere 
1480, noch andere 1492. dieſe Frantzoͤſiſche 
Seuchen in Teutſchland gekommen zu ſeyn 


wollen. dr 1 


a lis, quod non nifi decipi amantes facultatibus 


gute Hoffnung machen, ſie haben Gold 
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Wenn wir den J. M. GvDEnvM in biſtor. 
Erfurt, l. a. cap. 21. pag. 129. annehmen / ſo hat 
BasıLıvs WALENTINVS An. 1413, in S. Peters⸗ 
Cloſter daſelbſt gelebet / und iſt in der Artzney⸗ 
Kunſt / und Natur⸗Wiſſenſchafft beruͤhmt 
geweſen / und ſehr bewundert worden. Wenn 
nun beydes wahr iſt / fo muß er ſehr alt gewor⸗ 
den ſeyn. Dieſer ſchreibet auch von ihm: Inſu⸗ 
per is accenſetur, quos in augmentum ſpei 
nominant aurum confeciſſe. Sic aliena de- 
mentia poft ſecula fallit, ideo minus culpabi- 


exuantur: d i. Man zehlet ihn mit unter die / 
von denen man ſagt / wenn man einem will 


machen koͤnnen. Alſo kan man einen mit 
eines andern Narrheit nach langer Zeit bes 
triegen / und thut daran auch ſo unrecht 
nicht / weil ſich niemand / als der gern will 
betrogen ſeyn / betriegen und um das Seini⸗ 
ge bringen laͤſſet. Aber das muß man dieſem 
Hiſtorico zu gute halten / als einem der da ſchrei⸗ 
bet / wie Leute die eine Kunſt nicht wiſſen / oder 
ſonſt nichts davon halten / insgemein thun: 
HIELMONTIVs bekraͤfftiget dieſes auch / 
wenn er in L. Tria Principia, S. 6. p. 3 24. BASILIVM 
VALENTINVM, einen Benedictiner⸗Muͤnch / der 
Chymiſchen Principiorum Erfinder nennet; von 
THEOPHRASTO PARACELSO aber ſagt / daß er 
mehr als hundert Jahr nach BasıLıo gen 
6 . ö und 


ML Programma Wiedelii. 673 
und ſeine Wiſſenſchafften dieſem abgeſtohlen / 
ihn aber nie genennet habke. 
Es iſt auch gewiß wahr / wenn man dieſer 
beyden Teutſchen ihre Schrifften lieſet / ſo findet 
man / daß fie maͤchtig mit einander überein kom⸗ 
men / nur nennet dieſer jenen niemals / vielleicht 
weil BAs Lin Schrifften zu feiner Zeit noch nie 
gedruckt / auch ſonſt noch nicht viel bekannt gewe⸗ 
ſen find. Wo uͤbrigens BasıLıvs es gelaſſen / 
da fängt PAR acElsvs an / und ſind beyde in ihrer 
Kunſt nicht genugſam zurühmen. 
Einer iſt / der des Basırır, wie wir es gaͤntz⸗ 
lich glauben / gedacht / aber ſeinen Namen nicht 
genennet hat / nemlich JOHANNESCRATO. Dies 
fer hat vor eine oder andere Buͤcher ſehr ſchoͤne 
Vorreden gemacht und gedencket in einer Bor: 
de vor des J. C.SEALIGERI Exerc. de Subtilitate 
alter Manuſcripten, darinnen das / was TREO- 
FHR As Tvs ſehr dunckel und verſteckt geſchrieben / 
deutlich beſchrieben ſeyn fol. N 
Es war ein Buch / ſchreibet er / in der Bi- | 
bliothec des vortrefflichen MARCISINGMOSERT, 
Ihro Kayſerliche Maj. erſten geheimen Raths / 
Poet zwey hundert Jahren von einem Muͤnch 
beſchrieben worden / das habe ich viele Monat 
gehabt / und habe darinn alles das / was ſie in 
ihren Cloͤſtern überaus heilig / und heimlich hal⸗ 
ten / fo deutlich / daß es niemand fehlen koͤnte / bes 
ſchrieben gefunden. Und ein wenig hernach ſagt 
er: Ich will nichts ſagen von dem Buche / deſſen 
ich kurz vorher gedacht ne das lange Sue 
nene um ehe 
Fx. Roth-Scholtzens Thearr. Chem. I. Theil. 


\ 


— 


- sus. CRaro haͤtte alſo dadurch alseingelehrter | 
Mann beruͤhmt werden koͤnnen / wenn er kein 


die Betruͤger fo abgeſchreeket worden waͤre / daß 


von denen gottloſen und boßhafftigen Leuten / 


koͤnnen / durch ſonderliche Schickung und wun⸗ 


„ben ie, daß mu eine Schriften nach dem Or 
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— 


ehe THEOPHRASTVS gebohren worden / geſchrie⸗ 


den it., | Ä 

Dieſes iſt gewiß kein ander Buch geweſen / 
als des BasıLır VALENTINI, welcher von vielen 
kuͤrtzer und deutlicher geſchrieben / als PARACEL- | 


Feind von dieſer edlen Kunſt geweſen / und durch 
er auch von ſich ſelbſt ſchreibet / er ſey ein Feind 


von denen betruͤgeriſchen und verlogenen PARA+ | 
CELs Is TEN, die den Leuten vorprahleten / ſie wol⸗ 
ten Gold machen; nur damit ſie ſie um ihr 
Gold ſchneutzeten. 1 e 
So hat aber JOHANN THÖLDE Von Fran⸗ 
ckenhauſen dieſen Ruhm davon getragen / wel⸗ 
cher in der Dedication der erſten Edition des 
BasıLı VALENTINI Tractats von dem Stein 
der Weiſen mit den zwölff Schluͤſſeln 1599. 
ſchreibet: Es fen ihm dis Böchlein Frat. Basilur 


VALENTIx I, Benedictiner⸗Ordens / vom uralten 


groſſen Stein der Weiſen geſchrieben / und nach 
Erfindung und Offenbarung deſſelben ſeine eige⸗ 
ne Hand / wiewol ſehr alter Schrifft / welches ihm 
auch im erſten Abſchreiben viel Muͤhe und 
Nachſinnens gemachet / ehe er ſolches vollkom⸗ 
men ausſpeculiret / und recht zu Papier bringen 


derbarliche Mittel zu Handen kommen. 


. 
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nal gedruckt haͤtten / das zu Erffurt auf eine 
1115 Altar unter einer Marmeln Taffel gefun⸗ 
den worden waͤre. Andere ſchreiben / es habe 
einer Kirche zu Erffurt der Donner eine Säule 
von einander geſchlagen / in deren Mitte fen Dies 
ſes Buch ſo lange verborgen gelegen / welches 
ber eine Fabel zu ſeyn ſcheinet / zumal nichts in 
hin Hiſtorie davon ſtehet / auch niemand von 
denen / die dort wohnen / etwas davon weiß. 
Wir haben wohl ehe deſſen gedacht / daß 
Uns ſchon vor ſechs und dreyßig Jahren einmal 
ſſt erzehlet worden / es ſtuͤnden in eben Dief 
Stadt / die die Haupt⸗Stadt in Thüringen iſt / 
an den Fenſtern einer gewiſſen Kirche Hierogly⸗ 
phiſche und Emblematiſche Figuren abgemah⸗ 
let / die den gantzen Philoſophiſchen Proceß leh⸗ 


reten / und wären dem Gottſeligen Churfürften - 
von Mantz JOHANN PHILIPP einmal gezeiget / 
aber / wie man damals nichts auf ſo was Achter 
auch nicht geachtet worden / auch haben 1 
ngchmals nicht mehr ausfinden noch auffrage 
koͤnnen. en en en een 
Aullier muͤſſen wir aber mit gröffeften 
Ruhm des Hochwuͤrdigen Praͤlaten gedachten 
Coſters ſonderbarer Gnade gedencken. Wel⸗ 
cher uns dieſe Nachricht ertheilet hat / daß 1) itzo 
keine ſolche Figuren / wie die Alten gehabt hätten’ 
on den Fenſtern der Kirche auf den Ae 
mehr ſtuͤnden; daß 2) in dem Teutſch Schwe⸗ 
diſchen dreyßig⸗qaͤhrigen Kriege meiſt alle Manu- 
ſeripta des Bası.ı VALENTINI auf Befehl der 
Königin Christine aus der Cloſter⸗Biblis⸗ 
1 Uu ther 


— - 
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thee genommen und nach Schweden gefuͤhret 
‚wären; Daß 3) ſelbige Manuferipta vorher 
in einer Mauer / unter des Cloſters Refectorio, 
zuſamt einem Gold gelben Pulver / in einer 

Schachtel / verborgen gelegen hatten; Daß 2) 
das eine von den noch übrigen Manuſcripten auf 
Befehl des Churfuͤrſten von Mayntz an den 
Cuhurfuͤrſten von Coͤlln der ein groſſer Liebhaber 
von der Chemie geweſen / geſaͤndt worden ſey; 
Und daß er 5) das andere Manufcript von der 
Quinta Eſſentia vor einigen Jahren an den Pa. 
ter Procurator der Cartheuſer geliehen / der aber 
darnach anderswo hingezogen und es nicht wie⸗ 
der gegeben habe / es alſo auch verlohren / und 
die Bibliothee um dieſen ſchoͤnen und groſſen 

Schatz gekommen fen. r 

Was nun davon hie und da abgeſchrieben / 
hernach zu Zamburg zufammen gedruckt iſt das 
iſt aus den Manuſerſpfen / die hie und da gefteckt 
haben / oder gedruckt geweſen ſind / zuſammen 


2 


geſucht / und koͤmmt meiſtens aus des THöLDI 
Hand her, Auch iſt zu glauben daß noch irgend⸗ 
wo obgedachte zwey / und vielleicht noch mehrere 
Manuſcripta ſtecken. So iſt uns eins in die 
Haͤnde kommen / das zwar nur vier Bogen ſlarck 
iſt / mit dem Titul: Handgriff und Bereitung 
ſeiner vornehmen Artzney; worinnen der Sty⸗ 
lus und andere darinn ſtehende Dinge genug⸗ 
ſam zeigen / wer der Audtor ſey. Es wird ohn⸗ 
gefehr 1620. abgeſchrieben ſeh n. 
Wir geſchweigen / daß einige 1 

1 0 


* 


2 : — 
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kallen umgehet. Niemand hat vor BasıLıo die 
Principia Chemica Sd, Eſſentialia und we⸗ 
ſentliche / fo ausgefunden / und fo deutlich der 
Welt vor Augen geleget / daß ihm auch der PA- 
Kacki svs nachgefolget iſt: Und zwar nicht nur 
die Principia Materiæ, die man Sal, Sulphur und 
Mercurium nennet / ſondern auch die Principia 
VV Formæ, 


r 


Kranckheit zu erkennen und zu curiren gewieſen. 
Denn er ſetzet ausdruͤcklich / was in der groſſen 


Daß Gleiches mit Gleichen müfle curiret werden, 
und was er ſonſt noch mehr ſagt / DASPARAGEL- 
sys alles vor das Seinige ausgiebt / und doch 


fremde Dinge mit einmiſchen / Br 


4 7 5 


N haͤnget hinten einen allgemeinen 
chlüffel dabey an. Denn er folget den alten 
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Philoſophis nach / und erklaͤret ſie / alſo zwar / daß 


er offt an verſchiedenen Orten einerley Sache 
mit andern Worten anzeiget und fuͤrbringet / wie 


0 


ſeln ſelbſt / in den Figuren / in den Verſen / und in 


den Raͤtzeln. Ein einziges Exempel deſſen iſt an 


dem vitriolo wahrzunehmen / das er fo ſehr lo⸗ 
bet / daß viel dadurch / wiewol fie ſelbſt die Schuld 
haben / verfuͤhret worden ſind: Denn er ſchreibet 
gantz klar / Vitriolum ſey der Schwefel / und in 


dem Carmine davon erklaͤret er ſich noch mehr; 


| daß man alſo das Vitriolum nicht als in ſenſu 
compoſito vor die Materie des Steins nehmen 
kan; und anderswo ſpricht er gantz deutlich den 
5 Salibus allen Eingang in die Metalla und alle 
r 
7 Tertıvs: hat diefes/ und auch nicht uͤbel / 


erklaͤret / der davon vor allen andern verdient 


nachgeleſen zu werden in Infaniente Sapientia, 
und ſonſten / davon wir ietzt weiter unſer Urtheil 


gusſetzen. Man kan von ihm BORRICHIVM in 


Conſpettu Chemicorum n. 34. p. 30. nachſehen / 
der ſonſt wichtig und mit groſſem Nachdruck 


von etwas zu urtheilen pfleget. 


So mercket auch MORAOFF in Epiſt. de 


Ber hin und wieder geſchiehet in den Schlüfe 


Trans mutatione Metall. p. g. an / daß des ANDREA 


de Sol Ex Buch / von Zu⸗ und Abnehmen der 
Mekcallen / das ſonſt auch beſonders gedruckt iſt / 
mit unter des Bas VALENTIxI feine Schriff⸗ 


ten 


5 
ö 


= 7 
| de, 
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ten gerechnet werde. Wir wollen nichts ſagen 
von dem Proceſſu e Vitriolo des Jopoci V. R. 
welcher zuweilen bey des BAsII VALENTINEL 
Operibus iſt / als bey der Straßburgiſchen Edi- 
tion, davon beſiehe MoRROEE. I. c. pag. 3242. 
Und damit wir uns nicht weiter aufhalten / 
ſo iſt BasıLivs VALENTINVS ein vollkommener 
und rechter Adeptus und Beſitzer des Steins 
der Weiſen / ein Nachfolger des HERMETIS,.UNd. 
ein ſehr ſcharffſinniger / hocherfahrner und auf? 
richtiger Philofophus geweſen / welches er ſowol 
an vielen andern 2 Orten / als mit denen 
Hebraͤiſchen Worten / ſo er um und in den Cir⸗ 
cul / den er in einem Triangel eingeſchloſſen / ges 
ſchrieben / die mit der TAaBvLA HERMETIS faſt 
einerley Verſtand haben / erwieſen. vB 
Denn da zeiget er an unter dem Zeichen des 
O wan, den Stern des Reichthums; uns 
ter dem Zeichen des) / Inn, eine Bruſt die die 
Jungfern Milch giebet; unter dem Zeichen 
des / koͤnnen wir 8773, in der Zerſtoͤrung / oder 
Ang, im Roth / leſen / und die Derwandelung 
und derſtoͤrung in Erde / Staub und Aſchen / 
darunter verſtehen. Zum Beſchluß ſetzt er im 
Sirculo an, die Haͤrte / ey, die Verei⸗ 


nigung und Figirung. W. Z. E. 
So weit gehet des Herrn Dr. WEDELU 

Programma, oder Propempticum Inaugu- 

nale, von dem Bas VALENTINO, 
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de aber nicht minder ſchweren als fee 
men Kunſt und Wiſſenſchafft der Alchy- 
mie ſind von geraumer geit her die Schriffs 
ten / welche unter des Bafılii Valentini Namen ans 


Licht kommen / fo hoch und werth / ja vor fo zuver⸗ 


aſſig geachtet worden / daß man geglauber / es koͤnn⸗ 
ten dieſelben vor vielen andern / alten und neuen 
chymiſchen Büchern ſtatt eines Compaſſes und 
"richtigen Wegweiſers denjenigen dienen / dio in den 
Allerwichtigſten fpagyrifchen Proceffen und Arbei⸗ 

ten etwas Gruͤndlich⸗ und Nuͤtliches zu faffen und 
iu bewerckſtelligen ein ernſtliches Verlangen tragen. 
Und dieſes iſt zweifelsohne die Urſach / warum man 
die Wercke unſers Bafilii ſchon etlichmal nicht nue 
in teueſcher Sprach nach dem Original hat heraus⸗ 
gegeben ſondern auch in andere Europæiſche 
Sprachen uͤber ſetzt / und dadurch dieſen Autorem 

| bey mehr Nationen weit und breit bekannt und be⸗ 
licht gemacht. Ob aber e aͤchter Wi 


eie Lechs 
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echter Name Baſilius Valentinus geweſen / und oß 


er als ein Benedictiner - Mönch im Cloſter Wal⸗ 
ckenrjed vor etlich hundert Jahren gelebet habe / 


(woran einige noch ſehr zweiffeln / andere hingegen 
es vor glaubwürdig halten wollen /) das laͤßt man 


dahin geſtellt ſeyn / weil es eigentlich zur Sache niehts 
thut. Zwar fehlet es auch nicht an Leſern / die ſo 
gar an dem Inhalt der Schriften des Baſilü, in | 


ſonderheit an den duncklen / raͤtzelhafften und zwey⸗ 


deutigen Redens⸗ Arten nicht wenig auszuſetzen har | 


ben / und meynen / man finde darinnen Verſchiede⸗ 


nes / das ſich gar nicht zuſammen reime / ſondern 


einander gaͤntzlich widerſpreche; allein gleichwie bey 


mehr andern dergleichen chymiſchen Scribenten 


von ihren Vertheidigern zur Entſchuldigung vor⸗ 


gewendet wird / daß jene gefliſſentlich und wohlbe⸗ 


am verſteckt haͤtten / damit nicht ein jedweder auch 


gantz unwuͤrdiger / ohne alle Schwerigkeit und vie⸗ 


les Nachſinnen zu einer ſo herrlichen Kunſt und 
Wiſſenſchafft gelangen moͤchte; alſo kan auch wohl 
(ben dieſe Entſchuldigung unſerm Baſilio hierinnen 

ı ſtatten kommen. Uberdiß bezeuget auch die Er⸗ 
fun genugſam / daß ſolche angegebene dunckle 
Woͤrter und Lehr⸗ Säge die Liebhaber der Kunſt 
von ihrem Vorhaben ſo gar nicht abſchrecken / daß 
im Gegentheil von ihnen einige dadurch um fo mehs 
angefriſchet werden / mit unermuͤdeten Fleiß / genauer 
Aufmerckſamkeit und Uberlegung den Bafılium offt 
und viel durchzuleſen / das Dunckle gegen das Kla⸗ 

re zu halten / jenes mit dieſen zu erlaͤutern / und ale 

ſo eine Harmonie oder einſtimmige Bedeutung ver⸗ 

= we | ſchieder 


7 die Sache dunckel vorgetragen / und gleich⸗ 
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ſchiiedener gar ungleich lautenden Worte heraus zu 
bringen / wie denn bey einigen Jahren her allbereie 
mehr als eine dergleichen Concordanz in teutſcher 
Sprache zum Vorſchein gekommen. Jedoch / 


wie groſſen Fleiß man auch bißher bierauf gewen. 


det / ſo kan man gleichwohl dabey nicht in Abrede 
ſeyn / daß von denen zuwege gebrachten harmoni- 
renden Erklärungen verſchiedene nur auf Muthmaſ⸗ 


ſungen beruhen die der Sache kein genugſames 


Licht geben / und alſo noch vieles im Bafılio mit 
Dunkelheit bedeckt laſſen. Wenigſtens iſt annoch 
von niemand / ſo viel man weiß / aus Baſilii Wer⸗ 
cken ein völliges recht aneinander⸗ hangendes Ge⸗ 
daͤude und Syſtema aufgefuͤhret / oder auch deſſen 
Principia und Grund + Satze / mit gewiſſen deutli⸗ 
chen und aus eigener zuverlaͤſſigen Probe hergenom⸗ 
menen Erlaͤuterungen beveſtiget worden. 
Nur zu dem einigen unter Baſilii Schrifften bes 
findlichen Triumph » Wagen des Antimonii 
hat vor Ausgang des letzt verwichenen Jahrhun⸗ 
dert ſich jemand gefunden / der dieſen kleinen Tra⸗ 
ctat denen Liebhabern der Chymie zum beſten durch 
eine genaue Unterſuchung in mehrers Licht zu ſe⸗ 
zen ſich die Mühe geben. Dieſes geſchahe nem: 


lich von dem ſehr curioſen und zu genauerer Na. 


kur⸗Forſchung mit zeitlichen Mitteln reichlich verſe⸗ 
hen⸗geweſenen Theodor Kerchring, der fonften auch 
durch Herausgebung ein⸗ und anderer zur Anato- 
mie gehörigen Schrifften feinen Namen nicht we ⸗ 
nig beruͤhmt gemacht. Zu was Ende aber / und 


aus was vor Beweg⸗Gruͤnden Kerckring ſeine 


Lurioſiat auf dieſem Tractat des Balli / worin⸗ 
r 1 * * 2 | nen 
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Es wird aber dieſe von ihm unternommene Arbeit 
um ſo weniger jemand befremden / je bekannter es 
iſt / daß das Antimonium von Baſilii Zeiten an / 
der hierinnen am erſten gleichſam die Bahn gebro⸗ 
chen / von gar vielen Liebhabern der ſpagyriſchen 
Hunſt vor ein ſolch beſondere Subſtanz und We⸗ 
een ang eſehen worden / welches nach feiner innerli⸗ 
cen Beſchaffenheit und faſt unerſchoͤpfflichen Krafft 
unter den uͤbrigen bekannten Mineralien und Me- 
tallen nicht wohl feines gleichen habe. Und ges 
mißlich / man weiß nunmehr heut zu Tag aus dem 
Antimonio fo viele gute / bewaͤhrte und zum inner⸗ 
lich⸗ und aͤuſſerlichen Gebrauch dienliche Artzney⸗ 
Meittel zu verfertigen / als man ſonſten in dem dreyſa⸗ 
chen Natur⸗ Reich aus keinem einigen einzeln Ding 
hervor zu bringen vermag. Vielleicht entdecket ſich 
hiervon mit der Zeit noch ein weit mehrers / das 
nicht nur zur Artzney / ſondern auch zu den gehei⸗ 
men philoſophiſchen Arbeiten mit beſſerer Gewiß⸗ 
heit / als bißher geſchehen / dienen mag; daher auch 
noch immer einige von denen Liebhabern der Alchy⸗ 
mie aus dem Antimonio wegen ſeiner ſonderba⸗ 
ten Eigenſchafft und Tugend / nach welcher daſſel⸗ 
be alles Gold rein und fein machet Ay a 
wegen deß darinn verborgenen fixen Gold⸗Schwe⸗ 
fels gar ungemeine und groſſe Dinge ſich verſpre⸗ 
| on / wie hiervon unter mehr andern beſondern und 
4 i 5 e merck 


fnBelih lt pag. 40. ſeqq., allwo ver Au- 
tor ein und anders von ihm gemachtes curioſes 
Experiment anfuͤhret / woraus die ungemeine 
Wuͤrckung des Antimonii in denen drey Natur⸗ 
Reichen einigermaſſen / und gleichſam durch eine 


vorlaͤuffige Probe zu erkennen iſt. 


Ein gleiches erhellet nicht undeutlich aus denen 


| von unſerm Kerckring mit dem Antimonio vor⸗ 


genommenen ſpagyriſchen Proceflen / woben ee 


denn immer auf etwas groͤſſers und wichtigers abe 


gezielet; und ob er ſchon dieſen Zweck nicht vollig, 


erreichet / ſondern manches Experiment vergeblich 


machen zum öfftern wiederholen / auch viele Jah⸗ 
ke lang groſſe Mühe und wie er ſelbſten ſchreibt ) 


etliche tauſend Gulden zuſetzen muͤſſen / ſo hat er 


jedoch vieles daraus gelernet / geſehen und erfahren / 


das hernach ſowohl ihm ſelbſt als andern zu Erſpah⸗ 


rung der Zeit und unnoͤthiger Unkoſten gar nützlich 


dienen koͤnnen: Zu geſchweigen / daß ihm auch 
dabey einige fuͤrtreffliche und ungemeine Dinge 


wuͤrcklich ſind zutheil worden / zu deren Erlangung 


ein anderer / der nicht ſo viel Zeit und koſten darauf 


zu wenden hat / ſich wenig Hoffnung machen darff / 
dafern ihm nicht durch einen nähern und gewiſſern 


Unterricht von jemand / der ſchon hierinnen geübt 


wird. Dieſes nun ſo viel möglich / im Werck ſelbſt 
u zeigen / und denen der geheimen Chy mie beftiſ⸗ 
8 NN fenen, 
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und erfahren iſt / der rechte Weg darzu angewisſen 
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ſenen / aber noch etwas ungeuͤbten Anfängern hier⸗ 
innen huͤlffliche Hand zu bieten / wolte unſer Kerck- 
ring ſeine / obſchon koſtbare / und ihm zimlich hoch 
u ſtehen kommende Entdeckungen nicht vor ſich 
allein behalten / ſondern vielmehr ſich eine Ehre dar⸗ 
aus machen / wann auch andere durch ſeine freyge⸗ 
bige Mittheilung verſchiedener ſpagyriſchen Geheim⸗ 
nuͤſſe die rechte Spur zu deren Erlangung finden 
und treffen wuͤrden. Hierzu hielte er vor das be⸗ 
fie / von dem / was ihm aus denen mit dem Anti- 
manio gemachten Experimenten bekannt worden / 
fo viel als dienlich ſchiene / in gewiſſe Anmerckun⸗ 
gen zu bringen / und ſolche an gehoͤrigen Orten un⸗ 
ter dem Text des Triumph + Wagens Baſilii zu 
ſetzen / beydes aber zuſammen lateiniſch ausgehen zu 
laſſen / damit ſolche Schrifft bey vielen andern Na- 
tionen denjenigen / die der gelehrten Sprache kuͤn⸗ 
dig / moͤchte zu ſtatten kommen. Es iſt auch keines⸗ 
wegs zu zweiffein / daß unſers Autolis gehabte Abs 
ſiche und angewandte Muͤhe und Koſten nicht ſolten 
wol ſeyn aufgenommen worden / inmaſſen dieſes un⸗ 
ter andern aus dem guten Abgang ſeines Tractats 
genugſam abzunehmen iſt / als wovon gegenwärtig 
die Exemplarien ſich ſo rar gemacht / daß ſie faſt nir⸗ 
gend mehr in den Buch; Laͤden anzutreffen find. 
Nicht zu gedencken / daß dieſes Buͤchlein wegen ſei⸗ 
nes wichtigen Inhalts von den Ausländern iſt übers 
ſetet / und don einem curio ſen Engelaͤnder Anno 
1678. ſchon zum zweytenmal heraus gegeben wor⸗ 
den / da denn zugleich in der Engliſchen Vorrede ſo⸗ 
wohl die Nutzbarkeit des Antimonii, auch die von 
unſerm Kerckring darmit gemachte Experim 110 | 
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nicht wenig angepriefen werden. Worzu noch 
kommt / daß auch andere in der ſpagyriſchen Kunſt 
geübte Männer hin und wieder in ihren Schrifften 
vieles Lob demſelben beylegen / vornemlich aber ge⸗ 
teichet es ihme zu nicht geringen Ruhm / daß der 
grundgelehrte / und wie in allen Theilen der Medioin 
und Natur⸗Wiſſenſchafft / alſo abſonderlich auch in 
der Chymie hocherfahrne Koͤnigl. Preußiſche Ar- 
chiater und Hof⸗Rath / Herr Stahl / in feinen 
Schriften auf Kerckrings Anmerckungen üben 
Baſilii Triumph Wagen zu verſchiedenenmalen / 
und inſonderheit in denen unlängft albier herausge⸗ 
lo nmenen Fudamentis| Chymiz Dogmaticæſ & 
Experimentalis &c. ſich beziehet / auch zum fernern 
Nachleſen und Uberlegen recommendiret. Ja in 
ſeinen Obfervationibus Chym. Phyſ. Med. Cu- 
rioſis m. Decembr. a. 1697. pag. 342. befentiee 
er von ſelbſten aufrichtig / daß er den rechten Hands 
| Griff / einen Regulum Antimonii ſtellatum alles 
leit vollkommen ſchoͤn zu machen / einig und allein 
aus unſers Kerckrings Anmerckungen uͤber des 
Baſilii Criumph⸗Wagen erlernet habe; ob er 
gleich dabey vermeynet / daß / ſo viel die Etiologie 
oder Urſachen / warum oder woher ein ſolcher Stern 
komme / anbelanget / ſolches von Kerckring in ſei⸗ 
ner Erklärung ſeye nicht wohl getroffen worden. 
Weelches denn Gelegenheit an die Hand gibt / mit 
wenigem hier zu erinnern / daß man nemlich nicht 
ſogleich ſich daran zu ſtoſſen habe / wenn in guten / 
dumal alten Büchern und Schrifften biß weilen Sa⸗ 
chen vorkommen / bey denen die Autores nach ihrer 
damaligen Theorie und Speculation ginige ſchwa⸗ 
1 IX 4. db 
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che und unrichtige / ja wohl gar abgeſchmacke Ur⸗ 
ſachen anführen / und mit einflieſſen laſſen / die heut 
zu Tag / da man in der Natur⸗Wiſſenſchafft ge⸗ 
wiſſere / mehr allgemeine und zu buͤndigen Schluͤſ⸗ 
ſen dienliche Principia oder Grund⸗Saͤtze ſuchet 
und fordert / nicht vor guͤlttg angenommen werden. 
Dann ein ſolcher ſpeculativiſcher Mangel benimmt 
den Sachen / die in der Praxi ihre Prob halten / an 
ihren Nutzen nicht das geringſte; ſo wenig als es ei⸗ 
mem erfahrnen Pilote oder Steuer ⸗Mann hindert / 
des See⸗Compaſſes ſich fertig und richtig zu bedie⸗ 
nen / wenn er ſchon die eigentliche Urſachen derje⸗ 
nigen Krafft / welche die Magnet⸗ Nadel beſtaͤn⸗ 
dig gegen den Polar -Punct drehet und hinwen⸗ 
det / nicht anzeigen oder erklaͤren kan. Es kommt 
in dergleichen Sachen haubtſaͤchlich auf die Erfah⸗ 
kung an / wo nur dieſe zuverlaͤſſig iſt / wird es mit der 
Ihecorie ſich ſchon noch geben / da es ohnedem 
einem verſtaͤndigen und geuͤbten Natur = Tore 
ſcher zuweilen nicht ſonderlich ſchwer fallen duͤrffte / 
dieſes oder jenes Experiment / das im Werck ſelbſt 
„feine Richtigkeit hat / durch beſſere und wahrſchein⸗ 
»Fichere Urſachen zu erlaͤutern. Wobey zwar ein je⸗ 
der unpartheyiſcher und dieſer Sachen nicht unkuͤn⸗ 
diger Liebhaber der Warheit gerne geſtehen wird / 
daß ſelbſt nach der heutigen und neueſten in der Na⸗ 
tur⸗Wiſſenſchafft üblichen Lehr⸗Art / ſo genau und 
accurat man auch nach Metaphyſiſch⸗ und Ma- 
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fonnsnen und veiftrligten Inſtrumenten und Ma 
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nen / und zwar nicht ohne allen Nutzen / darzu gebrau· 


eher hat / gleichwol gar vieles in natürlichen Dingen 


da und dort vorkomme / davon die eigent⸗ und we⸗ 
ſentliche Beſchaffenheit ſich nicht voͤllig / und biß auf 
den innerſten Grund erforſchen / vielweniger genau 
abzirckeln und ausmeſſen laſſe / ſondern in des De- 
mocriti Brunnen vielleicht noch lange Zeit verbor 
gen ſeyn und bleiben werde. 10 0 
Die vorerwehnte ympathetiſch⸗ und magneti⸗ 
ſche Krafft kan dieſes ſchon zimlichermaſſen bezeu⸗ 
gen; denn ſo bekannt ſie nach ihrer Wuͤrckung all⸗ 
bereit etliche hundert Jahre geweſen / eben ſo une ⸗ 
kannt iſt bißher der ſelben eigentliche Urſache geblie⸗ 
ben. Was Carteſus, und andere nach ihm / auf 
gleichen Schlag davon raifonniren / kommt / nach 
dem Urtheil beruͤhmter und auf hinlaͤnglichenErweiß⸗ 
ſehender Phyſicorum, gar zu gezwungen und erdich⸗ 
tet heraus / ſo daß derjenige einen ſchlechten appetit 
nach ſolider Nahrung einer gruͤndlichen Erkaͤnneniß 
haben muͤßte / der mit ſolchen leeren Hirn⸗Bildern 
ſich hier abſpeiſſen und vergnügen lieſſe. Man hat 
zwar nach der Hand immer weiter darinnen nachge⸗ 
forſchet / und etwas mehrers von der magnetiſchen 
Krafft neuerlich entdecket; wovon unter andern die 
Hiſtoire und Memoires de! Academie Royale 
„des Sciences zu Paris einige curioſe Nachrichten 
und Obfervationes enthalten; deſſen allen jedoch 


ungeachtet kan und wird die magnetiſch⸗ und ſym- 


pathetiſche Krafft hierdurch noch nicht klar genug 
oder vollig aus ihren ungmeiffelhafften Urſachen koͤn⸗ 

nen hergeleitet und erklaͤret werden. Und wie viele ſol⸗ 
cher Schmerigk einen triſt man annoch auch nur in 
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dem einigen Reich der Mineralien an / ohne weiter 
etwas zu ſagen von den übrigen beyden Natur⸗Rei⸗ 
chen / welche die Pflantzen / Gewaͤchſe und lebende 
Thiere in fich begreiffen / bey denen doch ebenfalls 
unzehlige Dinge vorkommen / deren inneres Weſen 
und Urſprung / nebſt der Wachsthums⸗Fortpflantz⸗ 
und Vermehrungs⸗ regenden und bewegenden Le⸗ 
bens⸗Krafft / und mehr andern ſolchen Eigenſchaff⸗ 
ten / mit vollkommener Gewißheit ſchwerlich zu er⸗ 
gruͤnden iſt / wie dieſes auch verſchiedene erfahrne 
Natur ⸗Forſcher gar wohl erkannt haben / und noch 
erkennen. Inſonderheit verdienet hiervon geleſen / 
und in reiffe Betrachtung gezogen zu werden / was 
der / unter dem Namen Cbriſtian Democriti zim⸗ 
lich bekannte Foh. Conr. Dippelius M. Dr. / von deſ⸗ 
fen Theologiſchen Lehr⸗Saͤtzen hier gantz und gar 
die Rede nicht iſt /) in ſeiner 1711. zu Leyden in 
Holland herausgegebenen Diſquiſitione Phyſico- 
Medica de Vita Animalis Morbo & Medici- 
na &c, hin und wieder vorgeſtellet / da er mit nicht 
wenigen noch ſchlechterdings hindan zu ſetzenden 
Beweiß⸗Gruͤnden und Exempeln zu behaupten ge⸗ 
ſuchet / daß nicht nur die Carteſianiſche / und noch 
mehr die Spinoſiſtiſche / ſondern auch uͤberhaupt 
die Mechaniſche und Mathematiſche Philoſophie 
zur wahren und voͤlligen Erkaͤnntniß des innern We⸗ 
ſen in den natruͤlichen Dingen weder tuͤchtig noch 
hinlaͤnglich ſeye / oder ſeyn koͤnne. Dieſe von Dip⸗ 
peln gemachte Einwuͤrffe ſind bißher / welches faſt 

u verwundern iſt / von Medicis und Philoſophis 
unangegriffen geblieben ohnerachtet es zur Erlaͤuter⸗ 

und Bebeſtigung philoſophiſcher Warheiten wohl 
2 0 | ui 
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nicht undienlich waͤre / wenn jemand dieſelbe gruͤnd⸗ 
lich unterſuchen / und deutlich zeigen wuͤrde / ob / oder 
wie ferne ſie wichtig und tuͤchtig genug ſeyen / dasienis 
ge / was dadurch behauptet werden will / durch guͤl - 
lige und buͤndige Schlüffe zu erweiſen. Wer aber 
Pate auch die Schriffeen derjenigen Autorum, die 
von Mineralien und Metallen groſſe Wiſſenſchafft 
und Erfahrung gehabt / mit Nachdencken lieſet / und 
kin da und dort Bergwercke beſuchet / in die Schach⸗ 
de mit einfaͤhret / die unterirꝛdiſche Arbeiten der Nas 
kur und Kunſt / fo viel moͤglich genau betrachtet / bey 
verſtaͤndigen und erfahrnen Berg ⸗Leuten uͤber dieſes 
und jenes ſich erkundiget / und ſonſten alles wohl ans 
mercket / der wird verſchiedenes ſehen und hoͤren / 
das mit den Lehr⸗Saͤtzen der heutigen Natur Wiſſen⸗ 
ſchafft nicht durchgehends überein ſtimmen / oder das 
von die Urſache mit genugſamer Wahrſcheinlichkeie 
ſich daraus erklären laſſen will. Aber noch weit groͤſ⸗ 
ſere Mühe wuͤrde es erfordern / wenn von denjenigen / 
was in den Schrifften beruͤhmter ſpagyriſchen Phi- 
Joſophen und Artiſten / z. Ex. des Baſilii Valenti- 
ni, Paracelfi, und unter den neuern des ſowohl in 
Bergwercks⸗ Sachen / als auch in der, geheimen 
Chymie wohlerfahrnen und curiofen Hollaͤnders / 
Sooſen van Vreesvvyk, und anderer mehr / als 
kichtig und bewaͤhrt vorgetragen wird / nach feinen 
Urſachen / und wie dergleichen möglich ſeyn koͤnne / 
eine wahr ſcheinliche Erklaͤrung gegeben werden ſolte. 
Denn nicht einmal zu gedencken / was dieſelbe ſowohl 
überhaupt ihrem groſſen philoſophiſchen Werck / 
das von ihnen der Stein der Weiſen genennet 
wird / als auch ins beſondere dem zu ee 
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beſagten Steins gehörigen und ungufloͤßlich mit ein⸗ 
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wohl zugedeckten Gefaͤſſe aufgeloͤſet / und in die Hoͤhe 
gefuͤhret / ſodann aber nach erfolgter eee 
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des Phoſphori in eine ſchwefelicht⸗ſchleimichte Ma⸗ 


kerie verwandelt wuͤrden / die man hernach auf keiner⸗ 


key Weiſe wieder zu einem zuͤgichen oder malleablen 
Metall machen und reduciren koͤnne / ſondern es ger 
he ſolche Materie entweder im Rauch mit fort / oder 


fie bleibe als ein rothes Glas zuruͤck / woran alle wei⸗ 


tere Muͤhe des Kuͤnſtlers umſonſt und vergeblich ſey. 
Dieſe / und noch viele andere Verwunderungs⸗ 
wuͤrdige Dinge / die ohne Beyhuͤlffe der Alchymie 
und ſpagyriſchen Kunſt gar nicht bekannt / vielwe⸗ 
niger auszufor ſchen ſeyn wuͤrden oder werden koͤnten / 
geben denen / in dieſer Kunſt erfahrnen Philofophis 


und ſo genannten Adeptis Urſach zu glauben / daß 


die geheime Wiſſenſchafft der Alchymie durch ihr in⸗ 
neres gruͤndliches Auflöfen und wieder Zuſammſetzen 
der Mixtorum Nanulalium und derſelben weſentli⸗ 
cher Principiorum einig und allein den Schluͤſſel fo 
wol zu dem Schatz des Natur⸗Reichs / als auch ver⸗ 
mittelſt deſſelben zu den verborgenſten Geheim niſſen / 


in allen andern Kuͤnſten und Wiſſenſchafften habe 


und befitze; weßwegen auch beſagte Artiſten ihre ſpa⸗ 
Syrifche Philo ſophie vor die beſte und zuverlaͤſſigſte 
halten / und in ihren Schrifften / deren noch auf den 
heutigen Tag eine zimliche Anzahl zum Vorſchein 
kommt / auf das hoͤchſte ruͤhmen und erheben. Ver⸗ 
muthlich aber doͤrfften andere Philo ſophi ihnen 
nicht durchgehends und ohne Ausnahm hierins 


nen beyfallen / wenigſtens diejenigen nicht / bey des 


nen die Mathematic und inſonderheit die Analy⸗ 
dis ſpecioſa mit dem Calculo infiniteſimali und 
differentiali faſt in eben ſo groſſer Hochachtung 


wer als bey jenen ihre Alchymie ; inmaſ⸗ 


= 


* durch beſagte analytiſche Art zu 9 
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meynet; wie jener Muficus ; der alles nach den Re: 
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alle Verhaͤleniß / Proportion und Raiſon, auch in 
den allerkleineſten Theilen der Coͤrper / nach ihrer Groͤſ⸗ 
ſe / Figur / Bewegung / Krafft / und mehr andern 
der Hoffen Sinnlichkeit unbegr lichen Eigenſchaff⸗ 
ten ausfündig und verſtaͤndlich zu machen geſuchet 
wird: ſo daß man hierdurch gleichſam den Gipfel al⸗ 
ler Wiſſenſchafften / die nur menſchlicher Verſtand 
zu faſſen faͤhig iſt / ſoll erreichen / und gar viel Verbor⸗ 
genes nicht nur in narüclich «und mediciniſchen / 
ſondern auch moral · und politiſchen Sachen ent⸗ 
deeken / und gruͤndlich erweiſen fönnen. I 
Allein von der unfehlbaren Gewißheit dieſer Mey⸗ 
nung möchten vielleicht ver ſchiedene Philo ſophi 
nicht minder / als bey jener von der Alchimie, noch 
keine genugſame Uberzeugung haben / und daher vor 
das ſicherſte erachten / ſo lang mit ihrem Beyfall zu⸗ 
tuͤck zu halten / biß durch vielfältige und unverwerffli⸗ 
che Proben die Erfahrung ſelbſt davon zeugen / und al⸗ 
fo das Werck den Meiſter loben wird. Den auf ſolche 
Weiſe wird wohl kein fruͤhzeitig⸗ noch einſeitiges Ur⸗ 
theil zu beſorgen ſeyn; da es hingegen manchmal ge⸗ 
ſchiehet / daß / wo man auf dieſes oder jenes einig und 
allein verfaͤt / und demſelben zu ſehr nachhaͤnget / man 
hernach leichtlich etwas zu weit über die Schnur 
hauet / und eine ſolche Kunſt oder Wiſſenſchafft / wor⸗ 
inn man vor andern beſondere Einſichten und Erfah⸗ 
rung erlanget hat / nicht allein uͤberaus hoch ſchaͤtzet / 
ſondern auch nach derſelben Regeln und Gruͤnde 
jedwede Sach zu beurtheilen und auszumachen ver⸗ 


geln feiner Kunſt verſtehen / und daher / um in kei 
mem Stuck davon abzuweichen / auch das Weſen der 


’ 


Vorrede. 


Seele aus einer Harmonie herleiten und erklaͤren 
wolte / aber eben deßwegen in des Ciceronis nicht 
Unbillige Cenſur verſiele. Jedoch es mag dem ſeyn 
wie es will / ſo iſt und bleibt indeſſen ſowohl nach ſchon 
angeführten als noch mehr andern Urſachen dieſes 
unſtrittig / daß eine Sache in der Praxi gut und bes 
währt ſeyn koͤnne / ohnerachtet dabey in der Ætiolo⸗ 
gie und Urſachen⸗Erklaͤrung annoch viele Zweiffel 
und Schwerig keiten vorkom̃en mögen / als wodurch 
dem wuͤrcklichen Effect und Nutzen der Sache ſelbſt 
nichts abgehet. Ja wenn auch ſchon ein Autor, von 
deſſen ungemeiner Erfahrung und Erkaͤnntniß man 
ſonſten genug ſame und deutliche Merckmahle hat / in 
einem oder andern Punce / darinn es nicht ſo wohl 
die Theorie als die Praxin betrifft / etwas uͤberſiehet 
und vorbey laͤſſet / oder nicht recht auf die Probe ſetzet / 
Bm doch dadurch keineswegs alles uͤbrige / das im 
Werck ſelbſt feinen gewiſſen Grund hat zweiffelhafft 
zu machen oder hindan zu ſetzen ſeyn / weil man ſon⸗ 
ſten auf dieſe Weiſe nicht nur vieler nuͤtlicher Dinge 
ich berauben / ſondern auch manchem guten Auto- 
i, und inſonderheit unſerm Baſilio und Kerckring, 
nicht geringen Tort thun wuͤrde. Denn ſo offt und 
viel auch dieſe erfahrne Märiner das Antimonium 
unter ſuchet und durchgearbeitet / und fo mancherley 
herꝛliche Artzney Mittel daraus zu machen / ſie mehr 
und beſſer als wohl niemand vor ihnen gethan / ange⸗ 
wieſen haben / find dieſelbe dannoch dabey in der irri⸗ 
gen Meynung / (die zweifelsohne aus einem Vorur⸗ 
heil / oder einer Leichtglaubigkeit / da fie andern zu 
viel getrauet / und die Sache nicht ſelbſt geprüfer / ih⸗ 
vn Urſprung genommen /) ene 
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daß nemlich das rohe oder unzubereitete Antimo- 
nium zum innerlichen Gebrauch nicht allein untaug⸗ 
lich / ſondern auch vor die Geſundheit der Menſchen 
ein hoͤchſtſchaͤdliches Gifft fen. Weil nun dieſe Mey⸗ 
nung uͤberall vorgedrungen / iſt das gute Antimo- 
nium in ſehr uͤblen Credit gekommen / und zuletzt ſo 
ſchwartz gemacht worden / daß man vor den ebrauch 
ſowohl des rohen Antimonii, als auch aller daraus 
gemachten Artzneyen einen groſſen Abſcheu gehabt / 
und daher ſelbiges aus gantzen Koͤnigreichen und Laͤn⸗ 
dern völlig bannifiret/ und ſich darwider / wie vor den 
or gleichſam mit aufgeworffenen Linien verſchan⸗ 
‚Her hat. 9950 at 
Allein wie die Warheit dannoch endlich durchzu⸗ 
dringen pflegt / alſo machte ſich auch das Antimo 
nium wiederum einen freyen Eingang / nachdem es 
da und dort durch vielfaͤltige heilſame Wuͤrckungen 
nicht nur ſeine Unſchuld / ſondern auch feine fuͤrtreff⸗ 
liche Nutzbarkeit zur Gnuͤge legitimiret hatte / ſo daß 
nunmehr unter den bewaͤhrteſten Artznen⸗Mitteln 
auch die antimonialiſche ihren angewieſenen Platz 
haben und behaupten / wovon ſelbſt das rohe Antim. 
in feiner. gantzen Subftanz nicht ausgeſchloſſen wird. 
Zur Aufnahm dieſes letztern mag wohl vor andern 
der beruͤhmte Chymicus, Job. Kunckel, nicht we⸗ 
nig beygetragen haben / indem er das gepuͤlverte rohe 
Antim. als ein Haupt⸗Ingrediens zu feinen heut zu 
Tag zimlich bekannten Morſellen genommen / und 
dieſe niche nur ſelbſt in einer langwierigen und andern 
Artzneyen nicht weichen⸗ wollenden Unpaͤßlicht eit / 
ſondern auch bey andern Perſonen in Abzehrung des 
a Contracturen und Slisder/ Schmerzen mm: 
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guten Nutzen gebrauchet; worinn ihm nachgehends 
auch andere nachgefolget / die ebenfalls von dem ina 
nerlich gebrauchten rohen Antimonio ſo wohl in 
Form der Morſellen / als eines Pulvers / mit Beyſe⸗ 
zung noch anderer wenigen Ingredientien / (wie das 
vom Herꝛn D. Carl in ſeiner Armen Apothecke 
heſchriebene gute Bezoartiſche Pulver hiervon ein 
Exempel an die Hand gibt /) in allerhand abwechslen⸗ 
den Sichern / und andern Zufällen erwuͤnſchte Huͤlfa 


fe erlanget haben. a N e 
Uberhaupt aber kan das rohe Antimonium nach 
enen einiger auf die Erfahrung ſich hierinn 
beziehenden Medicorum, zur Gebluͤts Reinigung 
als ein Univerfal- Mittel dienen / und um ſo viel 
nachdruͤck licher die Geneſung befoͤrdern / iemehr toni⸗ 
ſche oder Nerven ⸗ſtaͤrckende / und doch zugleich lind⸗ 
tende und befänftigende Krafft daſſelbe in ſich haͤlt / 
und dadurch gar erſprießliche Wuͤrckung zu thun ver⸗ 
moͤgend iſt. Hiervon verdienet allerdings die von 
Herꝛn Joh. Dan. Reiſeiſſen A, 1621. zu Strafe 
burg gehaltene und wohlverfaßte Inaugur, Diſp. de 
‚Antimonü Crudi uſu in Medicina &c. geleſen zu 
werden / als worinnen viele beſondere Nachrichten 
und Obfervationes von dem rechten und heilſamen 
Gebrauch des rohen Antimonii enthalten ſind. 
So wenig man aber ſchon bey vielen Jahren her 
das rohe Antimon. innerlich zu gebrauchen ſich ges 
uer / fo hat man doch gleichwol den Rauch / wel⸗ 
er aus dieſem Mineral, wenn es durch die groſſe 
Hitze des Feuers fläffig und in Bewegung gebracht 
worden / ſehr dick in die Hoͤhe aufſteiget / noch lange 
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git vor ſehr ſchaͤdljch gehalten / fo daß man fich vor 
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demſelben / als einen arſepicaliſch⸗ und gifftigen 
Dampf beſtmoͤglichſt in acht genommen; biß endlich 
obenbelobter Medicus, Hr. B. Stahl / durch oͤffters 
wiederholte Proben augenſcheinlich / (welches vorher 
wohl noch von niemand geſchehen war /) erwieſen | 
daß ſolche Furcht vor einen gifftigen antimoniali- | 
ſchen Dampf ſich mehr auf falſche Einbildung als 
gewiſſe Erfahrung gründe: indem er oͤffters gerad 
über dem Schmeltz⸗Tiegel / darinn das Antimonium 
im Fluß geſtanden / den daraus haͤuffig aufſteigenden 
dicken und weißlichten Rauch mit offenen weit auf. 
geſperꝛten Mund durch tteffes Athemholen ſtarck an⸗ 
und inſich gezogen / und zwar nicht nur ohne allen 
Schaden / ſondern auch mit bald darauf erfolgenden 
mercklichen Huͤlffe und Linderung bey gehabten heff⸗ 
tigen und hartnaͤckichten Huſten; welchen fonderbas | 
ren und faſt kuͤhnen Verſuch vor allbereit mehr dann 
39. Jahren nicht ohne Verwunderung in Jena mit 
angeſehen zu haben / annoch gegenwärtig jemand von 
deſſen damals in einem Collegio Chymico anwe⸗ 
ſenden Auditoribus privatis ſich gar wohl zu erin⸗ | 
nern weiß. Nach ſolcher Zeit haben es auch andere 
auf deſſen Anrathen mit eben dergleichen guten Erfolg 
nachgethan / wie ſolches in einer zu Halle An. 170 4. 
unter Stahliſchem Prafidio gehaltenen Diſput. de 
Phrbifi mit wenigen bemercket worden. 
Man ſiehet nun hieraus / daß / wie immer ein Tag 
den andern lehret / alſo auch in den letzt verwichenen 
Jahren von den Eigenſchafften und Wuͤrckungen 


des rohen Antimon ein und anders mit zuverlaͤſſi⸗ 


Gewißheit ſey an den Tag gebracht worden / daß 
Aal ud nt noch zu Kerekrings Zeiten nicht 
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nur unbekannt geweſen / ſondern wohl gar im Anfang 
unerhoͤrt und unglaublich moͤchte geſchienen haben. 
Jedoch wird dieſen beyden ſehr erfahrnen und ges 
ęſchickten Maͤnnern an ihrem wohlverdienten Ruhm 
hierdurch um fo weniger etwas benommen / jemehy 
fie ſonſten ver ſchiedene andere fuͤrtreffliche und zu des 
Menſchen Leben und Geſundheit / (die gewißlich an 
der zeitlichen Gluͤckſeligkeit einen der vornehmſten 
Theile mit ausmachet /) ungemein ⸗nuͤtzliche Huͤlffs⸗ 
Mittel / inſonderheit auch in und aus dem Antimo⸗ 
nio, entdecket und zuwege gebracht. Ein paar Frem⸗ 
pel hievon findet man in denen ſchon oben beruͤhrten 
Fundamentis Chymiæ Stahlianis neinfich pag. 
198. &. G. da von einem gewiſſen antimonialiſchen 
Bley geſagt wird / daß Kerekring ſolches den Chi- 
rurgis zu allen Schäden / wo ſonſt nur das gemeine 
Bley gebrauͤchet wird / ſehr recommendite : inglei 
chen pag. 202. f. 14. iſt als etwas gar ſonderbares 
angemercket / was Kerckring mit einem antimo- 
. Liquore, deſſen Bereitung er beſchreibet / 
fuͤr eine Wunder⸗Cur verrichtet / da er einen entſetz⸗ 
lichen offenen und insgemein unheilbaren Krebs⸗ 
Schaden an einer Bruſt vermittelſt be ſagten Liquo- 
ris zur Suppuration und völliger Heilung gebrache 
hat / welches durch andere gemeine und bekannte 
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Bibliographia , noch in Mercklini Lindeno res 
novato noch ſonſten irgendwo angezeigt wird / was 
der ſelbe vor ein Landsmann geweſen. Ins gemein 
aber / hält man / und zwar nicht unwahrſcheinlich 
davor / daß ſein Geſchlecht urſpruͤnglich aus Nie⸗ 
der ⸗Sachſen herkomme / als woſelbſt / und inſon⸗ 
derheit zu Luͤbeck / der Name und die Familie derer 
Kerckrings genugſam bekannt iſt / und find. ver⸗ 
muthlich daſiger Orten noch einige darvon im Le⸗ 
ben. Von dortaus aber moͤgen unſers Kerck- 
rings Eltern oder Vorfahren nach den vereinigten 
Niederlanden ſich gewendet / und zu Utrecht ihren 
Aufenthalt gehabt haben / weil hier unſer Theodor, 
wie einige dieſes wiſſen wollen / iſt gebohren worden. 
Wiewohl dieſes noch etwas zweiffelhafft ſcheinet / in 
Betrachtung desjenigen / was der ſehr curioſe / viel⸗ 
beleſene und erfahrne Phyficus und Medicus in 
Amſterdam / D. Wilhelm Ranouvv von dem Theo- 
dor Kerckring beybringet. Denn / gleichwie be⸗ 
ſagten D. Ranouvvs Abſicht dahin gehet / in feinem 
Cabinet der Natur⸗Geſchichten und andern 
dahin gehoͤrigen Wiſſenſchafften / Kuͤnſten 
und Handwercken ze: (wovon der erſte Theil 
1719. und 1722. allbereit der VIlte in Hollaͤndi⸗ 
ſcher Sprache heraus gekommen / ) alles / was nue 
hierinn merck wuͤrdiges vorkommet / inſonderheit 
aber zur Gewißheit und Befoͤrderung der Natur⸗ 
Wiſſenſchafft und Artzney⸗Kunſt auf einige Weiſe 
dienen kan / einzuverleiben / und zu ſolchem Ende 
nicht allein aus den beſten Scriptoribus Hiſt. Nat. 
und Philoſophiæ experimentalis, als Plinio, C, 
Gefnero,Ul Aldrovando, Ferr. Een 
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Boyle &c; ſondern auch aus zuwerläffig« neuen 
Reiſe⸗Beſchreibungen und mehr andern dergleichen 
Büchern / gleichſam den Kern heraus zu ziehen / an⸗ 
hey von verſtaͤndigen lang ⸗ und weitgereiſeten Pers 
foren erfahrnen Materialiſten / Kuͤnſtlern und 
Haͤndwercks⸗ Leuten von dieſer oder jener Sach gu⸗ 
te Nachrichten einzuholen / nicht minder auch offt⸗ 
ermals ſeine eigene ſonderbare Obſervationes und 
Experimenta zu noch mehrer Beſtaͤttigung mitzu⸗ 
theilen; alſo bringet er unter andern auch von Mi- 
neralien und Metallen / von der Scheid⸗Kunſt und 
Alchymie, deren Urſprung / Beſchaffenheit / In. 
ſtrumenten und Arbeiten / ingleichen von Beginn ⸗ 
und Ausbreitung der Commercien in allen bekannten 
Theilen der Welt / ꝛc gar viel Curioſ und Merck⸗ 
1 bey Da er nun auf ſolche Art im Ilten 
Theil feines Cabinets von Anno 1720. pag. 402. 
ſeqq. auch vom Boͤrnſtein oder Succino Pruflico 
ef fuͤhret er aus einem Brief / den ehemals der 

urtreffliche Polyhiſtor Morbof an den berühmten 
Koͤnigbergiſchen Med. Prof. D. Hartmann geſchrie⸗ 
ben / etwas an / worinn von Kerckring eine zwar 
kurtze doch beſondere Nachricht gegeben wird. Mor- 
hof (ſagt D. Ranouvv an beſagten Ort feines Hol⸗ 
laͤndiſchen Wercks /) bezeuget in einem Brief beym 
Hartmanno (von dem die gelehrte Welt nebſt mehr 
andern auch eine Schrifft de Succino Pruſſico 
hat /) daß er bey unſerm Theodorus Kerckring, 
den Amſterdammer ( im Hollaͤndiſchen ſtehet 
gleichfalls den Amſterdammer Boͤrnſtein geſehen 
Be der vermittelſt einer befondern Kunft allein 
durch Huͤlff des Feuers / ohne einigen weitern Zu⸗ 
We ee 


Ur 


zeigt / die mit Boͤrnſtein dergeſtalt uͤberzogen waren / 


ſeye ein Firnis / der aus dem an ſich ſelbſt zimlich ve⸗ 
ſten / aber vermittelſt eines durch ſichtigen Oels / und 


nur eine Zeitlang allda feinen Aufenthalt gehabt / das 


\ 


hier hauptſaͤchlich nur um die Wichtigkeit des g 
genwaͤrtigen von Kerckrings Fleiß und Erfahrum 
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ſat / aufzelbſet worden; denn Kerckring hat mir (ſo 


daß alle Gliedmaſſen darunter durch ſcheinen konn⸗ 
ten. Es vermeynet zwar D. Ranouvv, daß Mor+ 
hof hierinnen etwas zu leichtglaubig geweſen / indem 
bekanntermaſſen ſolcher Uberzug der kleinen Coͤrper 
nicht aus den bloſſen Boͤrnſtein beſtehe / ſondern es 


alſo nicht bloß durch das Feuer / aufgeloͤſeten Boͤrn⸗ 
ſtein bereitet werden koͤnne Dieſes aber beyſeit ges 
ſetzet / fo wird doch von dem Amſterdammer D. Ra 
nouvv hier Kerekring gleichfalls ein Amſterdam⸗ 
mer / und vorher unſer Theodor genennet: Ob 
er nun in dieſer groſſen und beruͤhmten Stadt bey ſei⸗ 
ner Geburt das Licht dieſer Welt erblicket / oder ob er 


laͤßt ſich mit Gewißheit nicht ſagen / wohl aber die⸗ 
ſes / daß Kerckring in Amſterdam eines daſigen wol⸗ 
bekannten Medici, des Francifei van den Ende 
Tochter geheurathet / die nicht nur von ausbuͤndi⸗ 
ger Schoͤnheit / ſondern anbey verſchiedener / auch 
gelehrten Sprachen und Wiſſenſchafften / ungemein 
kundig geweſen / und daher unter dem gelehrten Frauẽ⸗ 
zimmer eine anſehnliche Stelle zu haben / allerdings 
verdienet Was von ſeinen uͤbrigen Fatis da und 
dort einige erzehlen / fo meiſtens auf hören Sagen 
fich gruͤndet / laͤßt man hier billig vorbey / weil en 


herkommenden Tractats zu thun iſt. Einem g * 
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und herꝛlichen Wein gehet an feiner Krafft und Tu⸗ 
gend nichts ab / wenn man gleich ſo eigentlich nicht 
weiß / wo er gewachſen / und ob er fich vom Rhein 
oder Stein hernenne; genug ja er nach allen 
Proben gut und kraͤfftig iſt. Daß aber auch Kerck- 
rings Büchlein fuͤrtreffliche und ſehr nuͤtzliche Sa⸗ 
chen in ſich halte / ſolches kan und wird bey deſſelben 
aufmerckſamer Durchleſung ſattſam erkannt wer⸗ 
den / iſt auch zum theil aus ſchon oben beygebrach⸗ 
ten abzunehmen. Und da Auslaͤnder bißher nicht 
ermangelt Kerckrings Anmerckungen in ihrer 
Sprache ſich zu Nutz zu machen / ſo wuͤrde es faſt 
der Billigkeit nicht gemaͤß ſeyn / wenn den Teut⸗ 
ſchen Leſern / die vor allen andern an Batilii und 
Kerckrings Schrifften Antheil zu nehmen befugt 
find / von ſolchen Nutzen durch die Lateiniſche Spra⸗ 
che ſolten länger ausgeſchloſſen bleiben. Es hat 
demnach jemand dieſe Hindernuß vermittelſt unter⸗ 
nommener Teutſchen Überſetzung aus den Weg zu 
raumen geſuchet / worzu er ſich um ſo mehr ent⸗ 
ſchloſſen / je weniger es zu Herausgebung ſolcher Ar⸗ 
beit an einem willigen Verleger gefehlet. Solcher⸗ 
a kommen nunmehr zum erſtenmal Kerckrings 
Anmerckungen über Bafılii Triumph⸗Wagen im 
Teutſchen Habit aufgetretten / welches nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu befördern der Uber ſetzer mehr auf den ei⸗ 
gentlichen Sinn und Verſtand der Lateiniſchen Re⸗ 
dens ⸗Arten / als auf deren Zierlichkeit / die ohnedem 
in ſolchen chymiſchen Schrifften weder noͤthiz noch 
nuͤtzlich / geſehen; anbey aber den Text von Baſi⸗ 
Iii Tractat / wie ſolcher in Toldens beſten nach dem 
Original herausgegebenen und den Leſern laͤngſt 
ſchon bekannten teusfchen Edition anzutreffen / hier 
* NN nun 


— 
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Lateiniſchen ſchwer genug auszufinden / geſchweige 


. Vorrede. 
unveraͤndert beyzubehalten vor dienlicher erachtet / 
als erſt aus Kerckrings Lateiniſcher Verſion eine 
neue Teutſche zu machen. Doch ſind Kerckrings 
Lateiniſche kurtz verfaßte Marginalien oder Rand⸗ 
-Gloffin nicht weggelaſſen / ſondern überall ver⸗ 
teutſcht beygefuͤgt worden. Weilen auch in der La⸗ 
teiniſchen Edition die in Kupfer geſtochene Figu⸗ 
ren dem Buch keine geringe Zierde / und anbey dem 
Text an einigen Orten nicht wenig Erlaͤuterung 
geben ſo wolte der Verleger gleichfalls hierinn nichts 
an ſich erwinden / ſondern beſagte Figuren ſauber 
nachſtechen laſſen / die auch / wie es der Augenſchein 
gibt / des Kuͤnſtlers Hand zimlich wohl getroffen 
hat. Welches alles denn billig hoffen Läffer / es wer 
de der geneigte Leſer gegenwaͤrtige erſte Teutſche Edi- 
tion von Kerckrings Anmerckungen über Baſilii 
Triumph Wagen mit eben fo viel Vergnuͤgen ans 
und aufnehmen / als ihme hierunter nach Moͤglich⸗ 
keit zu dienen / dieſelbe nunmehr voͤllig zum Stand 
gebracht worden. Und fo viel zum Vorbericht. 
Alnieto / ehe der geneigte Leſer Kerckring in ſei⸗ 
ner eigenen Vorrede (worauf in dem Vorbericht 
gewieſen worden /) anhoͤret / ſo wird ihm nicht 
mißfaͤllig ſeyn / die in der Ordnung vorherge⸗ 
hende / und dann die / den Perſonen nach / zwar 
ſehr verborgene / aber aus fo vielen Schriften von 
langer Zeit her überall bekannte und ſo genannte 
Geſellſchafft der Roſen⸗ Kreutzer gerichtete 
Zuſchrifft oder Dedication ein wenig anzuſehen 
und zu überlegen, Es iſt der Inhalt davon zim⸗ 
lich dunckel / und deſſen eigentlicher Verſtand im 


dann in eine andere Sprach deutlich zu uͤberſetzen; 
0 e viel⸗ 


N 


FF 
vielleicht mag dig auch wohl die Urſach ſeyn / war⸗ 
um dieſe Dedication von den Ausländern ohne 
Verſion weggelaſſen worden. Denn Kerckring 
hat nur denen Kennern geſchrieben / von welchen 

| bas e bee daß ſie ſchon verſtehen wuͤrden / 
wa 

1 


—— 


8 er durch feine geheime und Knigmatiſche 
Schreib Art haben und andeuten wolle. Damit 
aber dannoch dem Teutſchen Sefer von Kerckrings 
ſpagyriſchen Scheifften nichts möchte vorenthal⸗ 
ten werden / fo hat der Uberſetzer dieſer Anmerckun⸗ 
gen auch ſolche Dedication ſo gut und deutlich / als 
er es nach dem Lateiniſchen faſſen koͤnnen / im Teut⸗ 
ſchen zu geben und auszudrucken / ſich die Mühe um 
ſo weniger verdrieſſen laſſen / nachdem ihm aus 
mehrmalen angezogenen Fundamentis Chym. 
Stahlianis pag. 13 1. f. 22. bekannt worden / daß 
deren Herꝛ Autor eine ſonderbare Deſtillation des 
w vivi per fe aus eben dieſer Dedication 

angemercket hat / welches Geheimnuͤß von einem 
andern / der hierinnen nicht ſo tiefe Einſicht hat / 
wohl ſchwerlich duͤrffte ſogleich beobachtet werden. 


Denen 
Vourkrefflich⸗Hochzuehrenden / Gottſeeligſt/ und 
dDbdegluckteſſen Männern 901 
Beſitzern der wahren Weißbeit / der Tugend Befliſ 
ſenen / Herren des Gluͤcks / Derächtern der Welt / des 
ren Leben in Seiligkeit / die Zeiligkeit in der Wiſſen⸗ 
ſchafft / die Wiſſenſchafft im Werck / das Werck aber 
im Beyſtand und Aufhelffung der Armen und 
EMXfkarancken beſtehet. 5 


| g; 8 geſchiehet nicht aus Hochmuth / fons- 
7 8 dern aus Hochachtung / daß ich Euch 
yr erieuchteſte / und mithin gluͤckſee⸗ 
un NN NA ligſte 
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Sueignungs⸗Schrifft. 


ligſte Männer / anzureden kein Bedencken tre 
ge / der ich Euch als Unbekante bewundere ho 
achte und verehre / ja bey nahe anbete. Dan 
Ic weiß was Ihr ſeyd / und erkenne was Ih 
erlanget habt / ob mir gleich i | 


der Præſident Mercurius geſtattet / mir / der ich 
ſchon etwas weiter gekommen / und mit Worten 
unſers Baſilii zu reden / in eine hoͤhere Claſſe vers 
ſetzt worden bin / nicht verſagen wollet. Es iſt / 
daß ich in Eurer Sprach mit Euch rede / Mer⸗ 
curius im Schlaff bey mir geweſt / und hat mich / 
der ich hurtig auf dem ordentlichen Weg fort⸗ 
lieff / zuruck gezogen / ſprechende: Schau mich 
an / der ich nicht mie einem gemeinen Bock 

| EN | ange⸗ 


Zueigdufgs» Schrifft. 


gethan / ſondern mit einem philoſophi- 
ben Mantel umgeben bin / und folge mir. 
Als er das geſagt / begab er ſich mit einem jaͤhen 
Sprung auf den Weg / und wo es ihme nur 
zum Durchpatlixen offen ſtunde / da tantzte er 
von Feld zu Feld / und nachdem er ungefehr 
1 dem Lande 
zuruck gelegt / ſetzte er ſich aus Muͤdigkeit nieder / 
und indem er ſich wieder zu mir kehrte / (maſſen 
ich ihme im Geiſt war nachgefolget) Sieheſt 
du nicht? ſprach er: Daß ich jetzt gantz ein 
anderer bin / und von dieſem freyen Lauff 
abgemattet / nicht mehr diejenigen Jugend⸗ 
Braͤfften zum Springen hab / womit ich 
alles zu Boden getretten haͤtte / daferne mir 
nicht ein freyer Durchgang waͤre gelaſſen 
worden. Dieſer freundliche Anſpruch bewegte 
mich / daß ich anſieng ihn zu bitten / und ſagte: 
O Mercuri, du beredter Enckel Atlantis, und 
Vater aller Chymicorum, weil du mich hie⸗ 
ber gebracht / und nun einer ſo guͤtigen An⸗ 
ſprache wündigeft / lieber weiſe mir doch 
den Weg zu denen gluͤckſeligen Inſuln / die 
du deinen erwaͤhlten Soͤhnen anzuzeigen 
verſprochen haſt. Er verſetzte alſobald; Erin⸗ 
nerſt du dich / als ich aus deinem Laborato= 
rio entwiſchet bin / daß ich daſelbſt ein vor 
thes Kleid mit meinem eigenen Blut gefaͤr⸗ 
bet zuruck gelaſſen / welches ſo beſtaͤndig iſt / 
daß keine ufft ſolche Farbe wegblaſen / ja kei⸗ 
ne Gewalt der alles · verzehrenden deit deren 
Weſen veraͤndern koͤnne. Als ich lolches 1 
5 | IE Jahes 


| ‚such 
jahete; Wohlan / ſagte er / eile / und bring 
mir alſobald daſſelbige hieher / damit ich / 
da ich von dieſem Schweiß gantz naß bin / 
nicht er kalte. Dann ich verlange mich mit 
demſelben warm anzukleiden und auf das 
innigſte zu vereinigen / damit ich unerſchro⸗ 
cken mit veſten und gewiſſen Tritt nebſt dir 
zu meiner Braut / die bereits vor Liebe lech⸗ 
zet / gelangen moͤge / als welche von ſo vie⸗ 
len Verdruͤßlich keiten herum geſagt / ſo offt 
durch Maſſer und euer: getrieben worden / 
und fo vielmal auf⸗ und abſteigen müffen / 
jedoch ſolches alles mit hoͤchſter Gedult 
ausgeſtanden / in Hoffnung / endlich doch 
noch mit mir in das Braut⸗Bett zu gehen / 
auf daß wir miteinander denjenigen Erben 
erzeugen / der zwar ſchon von ſeiner Geburt 
an mit der Röniglichen Crone gezieret iſt / 
welche doch anders nicht / als nur ſparſam 
andern mitzutheilen ihme erlaubt iſt: Gleich⸗ 
wohl kan er feine Freunde zu demjenigen 
Pallaſt führen / woſelbſt derjenige Roͤnig 
der Koͤnige reſidiret / welcher allen . | 
zu ihme nahen / nicht leicht weniger / als fein 
Reich / freygebig mittheilet, Da ich nun eis 
lends das Kleid herbey gebracht / hat er mit ſel⸗ 
bigem fo enge ſich angezogen / daß er ausſahe / 
nicht als ob er bekleidet / ſondern mit einer eiſer⸗ 
nen Haut uͤberzogen und bewaffnet waͤre: ſol⸗ 
chergeſtalt nun verachtete er alle Gewalt des 
Feuers / und ſprach: Laßt uns jetzt die Reife 
antretten! Als er dieſes ausgeredet; begab er a 


* * 
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Baueignungs⸗Schrifft. 
ſogleich in das free Feld / ich aber bin meinem 
vorgehenden Fuhrer unerſchrocken mit gleich en 
Schritten nachgefolget. Und alſo ſind wir zur 
Stan gekommen, die mit gleicher Tapferkeit und 
Standhaftigkeit ausgeruͤſtet war. Alda ſahe 
ich den wunderbaren Beyſchlaff und Vollzie⸗ 
hung der Ehe / woraus derjenige / mit der Koͤ⸗ 
niglichen Crone gecroͤnte Sohn gebohren wor⸗ 
den. Da ich nun dieſem / als einen Koͤnig der 
‚Könige und Herꝛn aller Herren begruͤſſen woll⸗ 
te / da fand ſich mein Genius bey mir ein / und 
ſagte: Thue es nicht / du betreugſt dich. Dies 
ſer iſt der Vorlaufer desjenigen / den du ſu⸗ 
cheſt / er ſelbſt aber iſt es nicht. Als ich nun 
bier zwiſchen Traurigkeit und Zweifel ſchwebte / 
da ſagte Mercurius, indem er zugleich einen gul⸗ 
denen Ring von dem Finger ſeines Sohns ab⸗ 
1 Gehe du hin / und trage dieſes unfer 
Braut und Ehe⸗ Geſchenck mit dir fort: 
wo du aber zu denjenigen Lehrlingen 
kommſt / welche den Herin ſelbſt geſehen 
haben / fo weiſe ihnen dieſes Zeichen. Die⸗ 
ſelbige kennen denjenigen guldenen Zweig / 
welcher vorhero der Proſerpinæ geweihes 
werden muß / ehe man in des Plutonis Pak - 

laſt kommen kan; vielleicht wird dir ſemand 
von ihnen / wenn er ſolchen ſiehet / durch 
ein Wort die Thür desjenigen Braut Bes 
machs eroͤffnen / alwo der von jederman 
e. aber nur denen Philoſophis allein 
bekante / in ſeiner Herꝛlichkeit ſitzet und re- 

Hdiret. Als er dieſes geſagt / iſt dann der gantz 
Aufzug verſchwunden. Daß 


ZJiueignungs⸗Schrifft. 
Daß dieſes aber kein bloſſer eiteler Traum 
gewesen fen / verſicherte mich das Braut⸗Ge⸗ 
ſchenck / welches ich in meinen Haͤuden fand / 

ſo zwar aus Gold beſtehet / mix aber koͤſtlicher 
iſt / als alles Gold / welches ich ſodann zeigen 
will / wann es die Gelegenheit fügen wird / Euch 
von Angeſicht zu kennen / und in Frepheit Euch 
zu hoͤren und zu ſprechen. Biß zu ſolcher 
pon mir erwuͤnſchten Zeit / lebet wohl / und die 
Ihr mir werther und angenehmer ſeyd / als 
Nercurius oder irgend ein Genius, laſſet Euch 
doch aus denen dunckeln Woſcken / darinnet 
Ihr verborgen ſteckt / von mie Euren Die 


— 
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Jaueignungs⸗Schrifft. 
nen Zweck zu erkeichen / nicht zwar aus 
des Autoris ſondern meiner eignen Schuld / 
welches du meiner aufrichtigen Bekaͤntnus 
wohl glauben darfſt. Dann Baſilius iſt / ſo 
viel mir wiſſend / unter denen Chymicis der 
allervornehmſte / der alleraufrichtigſte / der 
allerdeutlichſte. Wann du den geleſen 
und verſtanden / ſo haſt du was nur in der 
Chymie zu hoffen iſt: Das verſprech ich dir 
von ihm / darinn ſetz ich meine Treue vor 
ihn zum Pfand ein. Daß ich noch nicht 
alles erlanget habe / ſolches / damit du dich 
hier innen nicht betruͤgen moͤgeſt / geſtehe 
ich; Denn wer koͤnte oder dürfte wohl ſich 
deſſen anmaſſen:? aber fo viele Dinge / die 
ich aus dieſem Autore erlernet / laſſen mich 
auch das uͤbrige hoffen und von dieſer 
Chymiſchen Speiſe / welche kein bloſſer lee⸗ 
rer Rauch iſt / erhalte ich mich. Dieſes mag 
alſo von der Anfrichtigkeit und dem bob des 
Autoris genug ſeyn / wer dieſes nicht glaubt / 
wird auch / wann noch ein mehrers davon 
Sagt wruͤde / demſelben dennoch keinen 
Glauben zuſtellen. Die Anmerckungen / ſo 
beygefuͤget / preife ich weiter nicht an: ſage 
aber nur ſo viel / daß einige mit wenigem 
von mir angemerckte Handgriffe zwar von 
geringer Wichtigkeit zu ſeyn ſcheinen aber 
doch ſo beſchaffen ſind / daß / weil ſie mir 
nicht bekannt geweſen / mich ſolche Unwiſ⸗ 
ſenheit viele tauſend gekoſtet. Iſt dir nun 
an der Vermeidung ſo vieler Unkoſten m 
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Zueignungs; Schrifft. 


fo groß gelegen / ſo brauchſt du meiner Ans 
weiſung nicht / begib dich immer auf den 
eg; vielleicht lerneſt du durch Fehlen et⸗ 
was / wo anderſt nicht die Gedult im Su⸗ 
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Au nerckungen. 


\ 28 5 ſetze ich Baſſſitis va 
e ſlestinus ein Bruder des ge 
RE ſchwornen O Ordens 8. Benedi⸗ 
DT Ai, eine kurtze Erinnerung zu 
em er ‚herßigen Leſer / was einem je⸗ 
den Spagiro, welcher nit hoͤchſten Seuff⸗ 
en der wahren Kunſt ein begieriger Vers 
fers | 50 a. betrachten und obzulie⸗ 
oͤthig / nachfolgender Ay 
0 E 0 und an dieſes Lib de 
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lung zu machen / bis zu der endlichen 


m Te —V—¼ — 


echt anfahe zu befehreiben ‚und Erpeh⸗ 


Abſolvirung / habe ich nothwendig er- 
achtet eine Erinnerung vorher zu thun / 
was einem gottsfürchtigen Spagiro zu 
wiſſen hoch⸗ noͤthig / worauf er feinen 
Felß bauen ſoll / damit die Haͤuſer von 
den ungeſtuͤmmen Winden nicht bewe⸗ 
get / vielweniger gar uͤber einen Hauffen 
geſtoſſen werden / die moͤgen da ſonſten 
auf ſolche Felſen zu bauen / keinen ge⸗ 
wiſſen Grund haben Fönnen. 
Dann ich / als ein Cloſter⸗Mann / 
achte ſolche für hoch noͤthig / und 


dieſer fündlichen Welt verharre und 
bleibe / feine Majeſtaͤt und Herꝛlichkei 
dadurch zu obſerviren / in acht zu neh⸗ 
men / und der ſelben durch genugſame 
FParirung Folge zu leiſten. Dann mei 
Stand erfordert viel einen andern Geiſt 
weder der gemeine Welt⸗ Stand. In 


* 
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FFF 
In ſolcher meiner Betrachtung aber dun, 
abe ich eigentlich befunden fünff Stu⸗ Ct 
ke / fo am vornehmſten find / und ſo gottes ⸗ 
da allen Suchenden der Weißheit und fürchti, 
Kunſtltebenden zu erforſchen obliegt. ire n 
Als da iſt erſtlich / die Anruffung zu wigen 
Bott: Zum andern / die Betrachtung boch nd 
des Weſens : Zum dritten / die wah⸗ 
te unverfaͤlſchte Bereitung: Zum vier⸗ 
ken / den Gebrauch: Und zum fuͤnfften / 
die Nutzbarkeit. Solche fuͤnff Stucke 
nun muß ein jeder Chymicus und wah⸗ 
rer Alchymiſt wiſſen zu confideriven und 
zu erkennen. Dann ſonſten ohne das 
kan er nicht vollkommen ſeyn / noch volls 
kommen fuͤr einen wahren Spagirum ers 
bannt werden. 
Darum wollen wir nunmehro anfa⸗ 
hen / und nach einander von ſolchen 
Stuͤcken ein wenig Erzehlung thun / 
damit aus ſolchem ein gantz Werck in ge- 
nere und univerfliter kan zu Tage ſchei⸗ 
nen / und ein vollkommen Opus Das 
Durch beweißlich gemacht werden. 
Die Anruffung zu GOtt nun / muß, L_ 
durch eine hünmlifche Andachtigkeit / nen 
aus Grund eines reinen / wahren Her⸗ SOS 
tzens und ane Gewiſſens / 
T ohne 


Schoͤpffer verliehen wird / der ihm gez 


4 Triumph⸗ Wagen Eu 
ohne Ehrgeitz / Heucheley / und andere 
Mißbraͤuche geſchehen / als da ſind 

Hochmuth / Stoltz / Hoffart / Pracht / 

weltliche Uppigkeit / Unterdruckung der 

Armuth und anderer Tyranney / und 

dergleichen dero anhaͤngigen Sachen / 
welche Miß brauche nun gaͤntzlich und 
allerdings muͤſſen aus dem Hertzen und 
feiner Wurtzel aus gefeget und gereini⸗ 
get werden / auf daß / wann er den 

Gnaden ⸗Thron zu der Leibes⸗Geſund⸗ 

heit erlangen will / das Unkraut von 

dem guten Weitzen ausgeraufft / und 
ein wohl⸗ggeſchmückter heiliger Tempel 
bereitet worden Dann warlich! warlich! 

a / ſage ich / warlich! Gott laͤſt nicht 
mit ſich ſpotten / wie die weltkluge und 

ver meinte witzverſtaͤndige Menſchen 

meinen. Nein ler will angeruffen in wah⸗ 
rer Furcht / und für einen Schoͤpffer er⸗ 
dannt ſeyn / mit gebuͤhrlichem ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam und hertzlicher Bitt⸗ 

Sehnung. Wie auch nicht unbillig / 
weil der Menſch nichts hat / denn was 

ihm von ſeinem lieben allmaͤchtigen 


92 5 hat Leib und Leben / den Geiſt 
darinnen zu wuͤrcken / und die N 
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ke e Seele; und und zu 8 ung deſſen fer: fer⸗ 
ner aus Gnaden mitgetheilet / ſein ewi⸗ 
ges / wahres / goͤttliches Wort zu einer 
Speiſe unſerer geiſtlichen Seele zu der 
ewigen Seeligkeit. Darneben hat er 
auch dem Leibe Unterhaltung verordnet 
durch zeitliche Speiß und Tranck / Klei⸗ 
der / Schuhe und andere Nothdurfft/ 
dero der Menſch nicht entrathen kan / 
welches er nun alles und zuvoͤrderſt aus 
der e demuͤthigen / inniglichen 
Hertz⸗Ruffung von dem alleraͤlteſten 
Zatter / welcher Himmel und Erden / 
ſchtbar und unſichtbar / das Firma 
ment / Element und alle Gewaͤchſe und 
reaturen erſchaffen hat / erlangen 
5. Dann zwar iſt das gewiß / und 
eiß fuͤrwahr / daß die wahre Artzney 
fein Gottloſer erlangen / vielweniger ko⸗ 
en wird das rechte unwandelbare für 
je Huumele Brod der Ewigkeit. 
Darum ſo folge dieſer Lehre am er⸗ 
ten und vornehmlichſten / daß du dein 
Vornehmen und Vertrauen auf GOtt 
den Schoͤpffer ſetzeſt / ihn darum bitteſt 
und anruffeſt / daß Er wolle feinen ewi⸗ 
Segen darzu verleihen / damit dein 
* in W ene 


8 8 


men mögefl. Dann die Furcht des 


den Kraͤffte / in Steinen / Kraͤutern / 


erloͤſen kan von 
und gutwillig zu Werd richten gegen 


S. Wege Wagen u 
werde / und du Dadurch zu der verhof⸗ 
fenden und begehrten Weißheit kom⸗ 


HeEren iſt der Weißheit Anfang. | 
Welcher Menſch nun einen ſolchen 
Vorſatz hat zu ſuchen das im irꝛdiſchen 
das Hoͤchſte iſt / nemlich: die Erkaͤnnt⸗ 
nuͤs alles Guten feiner Kreaturen / fo 
der Hoͤchſte mildiglich mitgetheilet den 
Menſchen / welche dann ſtecken und be⸗ 
funden werden / wegen ihrer wuͤrcken⸗ 


Wurtzeln / Saamen / Thieren / Ge⸗ 
waͤchſen / Mineralien / Metallen / und 
was deſſen mehr iſt / der ſetze alle 
weltliche Gedancken zuruͤck / laſſe fahren 
was ihr anhaͤngig / und warte allein 
hoffentlich der Erloͤſung von Hertzen / 
bitte zu G Ott mit Demuth / ſo wird er 
auch wohl von der Hoffnung entlediget / 
und der wahren Erloͤſung endlich wuͤr⸗ 
dig werden / daran kein Menſch mit 
nichten ee noch n ſoll / 
dann er iſt allein 


r GOtt / der da Iſrael 
loͤſen kan von allen feinen Feinden; 
das wird Er auch wahrhafftig thun / 


allen denjenigen / Jo ihn herzlich der: 
| n | um 
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um um erſuchen / und mit ſeuffzendem Ge: de; Ä 
muͤth anruffen. 5 
Alſo kan nun die erſte Lehre und Ver⸗ 
mahnung anders nicht beſſer denn durch 
das Gebet beſtaͤttiget werden / welches 
heiſt und iſt Invocatio DEI, die Anruf⸗ 

fung zu GOtt: doch muß die Invoca- 
tio und Anruffung nicht geſchehen aus 
Gleißnerey oder aus einem betruͤgli⸗ 
chen Hertzen / ſonde oft alſo und gleicher 
Form aus einem Grunde / wie der 
Hauptmañ thaͤt zu Fapernaum / aus ve⸗ 


30 befehl Welfen 99 zu Sch 
ann eine ſolche Anruffung nun ges 
ſchiehet / darinnen beigachtet wird Die 
hriſtliche Liebe feinem Naͤchſten mit⸗ 


u erlangen verhoffet / dem wird ſon⸗ 
e a nr Ya mie 
emſi⸗ 


ſtem Glauben, und 0 Vertrauen, 


zutheilen / welches er durch das Gebet 
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emfiges (a) Bitten fucher und begeh⸗ 
ret: nemlich ein gewuͤnſchtes Ziel / dach 
CCC 


(a) Mas alhier der Auctor weitlaͤufftig voraug 
geſetzet / und anderswo Site von der Froͤmmig⸗ 

keit / von der Verehrung GOttes und Antuffung 
deſſen Namens mit einmiſchet / wil ich weder loben 
noch ſchelten / es moͤgen das Anzeigen ſeyn / ſeiner 
ihme angerrbten Gottſeligteit; Beweißthuͤmer feie 
ner Aufrichtigkeit / oder es moͤgen ſeyn bezeichnete 
Spuren und Merckmals eines durch fo viele augs 
ſchweiffende und überflüffige Died» Arten oͤffters ent⸗ 
rannten Eyffers: ſo mag ein jeder nach ſeinem 
utbefinden und derjenigen Uberzeugung / die 5. 
von Jugend auf erlernet / hiervon wenig oder viel 
halten. Meines Thuns war / den Auctorem in 
Latein zu bringen auf ſolche Art und in ſolcher Ord⸗ 
nung / als ich glaubte / daß es den delicaten ne 
gen des Leſers am wenigſten einen Eckel bringen 
wuͤrde / und dabey ferner dieſes anzeigen / auf was 
Weiſe einen wahren Chymico und Spagiro nüßs 
lich zu ſeyn ſcheine / ſolche Dinge nicht aus der Acht 
zu laſſen. Dann weilen die Bottfeeligkeit zu allen Din⸗ 
gen nutz iſt / wie uns die Schrifft lehret / und die vor⸗ 
nehmſte Ubung der Gottſeeligkeit das Gebet iſt / 
wordurch die ae en Guͤter von GOtt dem⸗ 
jenigen Geber alles Gunten erlanget werden / darum 
will Baſil us, daß man fin Gemuͤth zu G Ott er⸗ 
heben folle / auch mitten unter den Beſchwernuß⸗ 
vollen Chymiſchen Arbeiten und Verrichtungen. 
Dann ob man ſchon mit dem Gebet wan e 


— 
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nach er zu ſchleſſen vorgenommen / und 


thus. Lu, 
2 8 e 


Ausrichtete / ſo wird doch damit zuweg gebracht / daß 


das Gemuͤth von andern Dingen ab⸗ und in ſich eins 
kehret / und macht es aufmerckſam auf das / was ihr 
Vorhaben iſt; daher kommt es / daß es auf ſo viele 
Dinge verfaͤlt / und darauf acht hat / welches den Ge⸗ 


muͤth gewiß nicht einfallen wuͤrde / wann es fein 


Werek nachlaͤſſig und in viele Dinge zerſireuet / ver⸗ 
richtete: Und alſo erhalten wir durch Huͤlff des es 
bets vieles / fo von G Ott empfangen zu haben / wir 
mit Danck erkennen. Wie offt dieſes in den fpagiri- 


ſchen Arbeiten die Erfahrung gelehret / weiß jeder⸗ 


mann / der jemahlen ſolch Wert mit Ernſt unter; 
lang geſucht / und nicht finden koͤnnen / in einem Au⸗ 
deen oder von einem Geiſt eingegeben wuͤr⸗ 


de / erkennet. In Aufloſung aller verborgenen Raͤ⸗ 
| seln kommt dieſes wohl zu ſtatten; dann wann du 


brenneſt / diß iſt das Gebet / und wann du dein 


ckung; daß dein Gebet nicht eitel ſen / noch GOtt 
bens / ſo lang du den Aufſchluß nicht findeſt. Wo 


er 


\ 


eine Endſchafft feiner geſetzten Hoff⸗ 
nung der Geſundheit und des Reich? 


engen hat; ſo offt er alsdann dasjenige / was er 


genblick uͤberkommt / und als ob es ihme von obenher 


vor di de dieſelbigen zu wiſſen gleichſam 


Semuͤth neigeſt zu dieſen oder jenen / hin⸗ und her⸗ 
denckeſt / viel meditixeſt / diß iſt die Mitwuͤr⸗ 


ann auen, 


W 


verſuche: jedoch iſt all dein Vorhaben verger 
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In. Dieſer wahren Anruffung zu dem lie⸗ 
beach, ben GOtt folget nun nach der Ord⸗ 
lung des nung die Betrachtung eines jeden Din⸗ 
Grau ges; das iſt ſo viel geſagt / daß alles 
den Om anfänglich wohl muß betrachtet wer⸗ 
ges. den / nemlich die Umſtaͤnde eines jeden 
| Dinges / was feine Materia und Form / 
F . N en wer 


gehren verharreſt / und hoͤteſt nicht auf zu arbeiten / 
ſo wird dir endlich in einem Augenblick der Auf⸗ 
ſchluß einfallen / diß iſt die Offenbahrung / 
die dir nicht geſchehen waͤre / wo du nicht mit hoͤch⸗ 
ſter Begierde gebetet / und mit Anwendung des 
auſſerſten Fleiſſes gearbeitet haͤtteſt; und doch kanſt 
du nicht begreiffen / wie aus all demjenigen / was 
du gedacht / welches der Auffihluß des verborge⸗ 
nen Raͤtzels nicht war / der Aufſchluß gleichwohl 
ſelbſt entſtanden. Der Aufſchluß dieſes verborgen 
nen Raͤtzels wird dir das allergroͤſſeſte Raͤtzel entde⸗ 
cken / nemlich was das Gebet vermoͤge / in Erlan⸗ 
gung / ſowohl geiftlicher und ewiger / als leiblicher 
und vergaͤnglicher Guͤter / und du wirſt ſehen / wann 
daſſelbige nicht aus einem heuchleriſchen / ſondern 
aus einem aufrichtigen / redlichen Hertzen hervor 
kommt / daß nichts Dienlichers / dasjenige zu er⸗ 
halten / was du verlangeſt / koͤnne gefunden wer⸗ 
den. Und dieſes ſey genug vom Gebet welches nicht 
vergeblich Baſilius und alle Philofophi mit ihm 
zur Chymie zum Voraus erfordern / dann: die 
Sottſeeligkeit iſt zu allen Dingen / vornemlich aber 
zu dem allergroͤſten uz. 1 
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woraus daſſelbe ſeine Wuͤrckung uͤber⸗ 
kommen / wodurch ſie eingegoſſen und 
einverleibet / auch wie fie aus dem Side- 
riſchen empfangen, durch die Elementa . 

ewuͤrcket / und durch die drey anfa⸗ 
ben Dinge gebohren und formlich ges 
macht worden. Imgleichen wie eines 
jeden Dinges ſein Leib wiederum kan 
ruͤcklich gemacht / das iſt / reſolviret wer⸗ 
den in ſeine Primam Materiam, oder er⸗ 
ſtes Weſen / wie ich dann in den an⸗ 
dern meinen Schrifften deſſen allbereit 
unterſchiedlich gedacht habe / damit 
aus der ultima Materia die Prima Mate- 


ria, und aus der prima Materia wieder? 


um die ultima Materia werden kan. (b) 
V 


(b) Was alhier von der wahren philofophi- 
. Theorie beygebracht wird / iſt ein kurtzer 
Begriff derer Dinge / welche die Philoſophi in ſo 
vielen über dieſe Sache geſchriebenen Büchern ent⸗ 
decket / oder vielmehr zu fi an verſtecket haben. Gib 

acht auf die Wort des Auctori 

daß der ſelbige vollkoͤmmlich erkannt habe / denjeni⸗ 
gen alles durchwandrenden / in allen Dingen den 
Vorzug habende Geiſt / welcher jedoch mit Unflat 

der Materie und Unreinigkeiten auf allen Seiten 


wird / ſo gelanget er zu der Reinigkeit feines 5 95 


f 
7 7 


oris, ſo wirft du ſehen. 


umgeben iſt / von welchen / wann ſelbiger befreyet 


9. TelumpbeWbaden 
Sieſe Betrachtung nun if Die erfie 


| Ad e MIN bieden Eine iſt moͤg⸗ 
 bilis, unmöglich, Die unmoͤgliche ſteht 


ne greiffliche Form des Weſens iſt. Als 


Ewigkeit des Hoͤchſten / welches nicht 


9 M Ze Ak 


fi 


him̃liſch iſt / und iſt geiſtlich zu perſtehen: 
dann die Betrachtung eines jeden Din 
ges Gelegenheit wird ausgegruͤndet 
durch geiſtliche Gedancken des Renz 


nach der Invocation zu Gott / welche 


5 ſchens / welche Gedancken aus der Spe ⸗ 


eulation herftieſſen und iſt folche Bes 


lich / poflibilis ‚Die andere aber impofli- 
in überflüffigen Gedancken / die da nim⸗ 
mermehr etwas Wuürckliches aus der 
Natur verrichten koͤnnen / und da kei⸗ 


4 ein Menſch betrachten wolte / 
auszuforſchen und zu ergruͤnden die 


ſeyn kan / ſondern iſt nur vanum & ina- 


ne, und eine Sünde in dem Heil. Geiſt / 


die wahre Gottheit anzugreiffen / ſo 
unermeßlich / unendlich und von Fu 
el K keſt 


Weſens / worinnen er alles austichtet / und iſt al⸗ 


les in allem; hierüber einen Commentarium ju 
ſchreiben / wäre fo viel / als aller Philoſophorum 
Bücher / die fie von der Theorie mit fo groſſem 
Fleiß geſchrieben / und mit ſolchem Epffer verfochs 
een / zum Vorſchein bringen. 1 
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keit her geweſen iſt / und ein Examen zu 
ſtellen auf den unerforſchlichen Rath 
ihres Geheimnuſſes. 
Die andere Betrachtung aber eines 
jeden Dinges ſteckt und beruhet in den 
Möglich keie app t e 
Das iſt nun Theoria, nemlich / was 
ſichtbar und greifflich / auch ein zeitlis 
thes formliches Weſen hat / auszu⸗ 
gruͤnden / wie ihm fortaubeiffen iſt durch 
ſeine Zerlegung / daß ein jedes Corpus 
ſeinen Nutzen bon ſich geben kan / was 

in ihm iſt / gut oder boͤſe / Gifft oder 
Artzney / wie das Ungeſunde von den 
Befunden zu ſcheiden iſt / auch wie ſei⸗ 

ne Anatomia anzuſtellen / und feine Zer⸗ 
ſtörung und Zerbrechung vorzuneh⸗ 

men / damit juſto titulo ohne Ae 
Bee Purum ab Imputo kan ge: 
ſchieden und. lepariret werden / welche 
Scheidung nun geſchehen kan durch 
pielerley Hand⸗Arbeit / vielerley Weg-e 
und Mittel / dero etliche in der Erfah⸗ 
aer ee eee aber nicht gemein 
ſeynd: als da geſchiehet durch Calcini⸗ 

ken / Sublimiren / Reverberiren / Circuli⸗ 

ren / Putreficiren / Digeriren / Deſtilli⸗ 

ren / Cohobixen / Figiren / ee Ben 
e | | chen / | 


>; 


w 
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chen / welche Gradus allzumal nacheinan⸗ 
der in der Arbeit erfunden / gelernet / 
ergruͤndet / und offenbar gemacht wer⸗ 
den / daraus beweißlich wird / was fix 
oder unt / was weiß / ſchwartz / roth / 
blau oder grün iſt / und fo fortan: da 
anders der Kuͤnſtler recht damit umge⸗ 
het / und die Betrachtung wohl anlegen 
wird. Dann die Betrachtung kan wohl 
einen falſchen Grund haben / und fehlen / 
wann fie die Land⸗Straſſen nicht tref⸗ 
fen wurde / dargegen aber die Natur 
1 nichten fehlen noch irren kan / 
wann ihr anders recht vorgeſtanden 
wird von dem Haushalter / dem fie un⸗ 
ter die Hand gegeben; fehleſt du nun / 
daß die Natur nicht entbunden undloß⸗ 
geſprochen wird ihres Leibes / darin⸗ 
nen ſie gefaͤnglich enthalten wird und 
angebunden / ſo lerne die Theoriam 
wier und trachte dem Handel ge⸗ 
wiſſer nach / auf daß du Grund haben 
kanſt / und eine Gewißheit der Schei⸗ 
dung aller Dinge / daran das Hoͤchſte 
und am meiſten gelegen. f 
Alco iſt nun der andere Grund der 
Pbiloſophiæ die Betrachtung eines je⸗ 
den Dinges / und eines jeden 1 


. 
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welches genannt wird in der Natur 
Conſideratio, dann es heiſſet: Suchen 
zum erſten das Reich G Ottes und ſei⸗ 

ne Gerechtigkeit / nemlich per Invoca- 
tionem, oder durch die Anruffung / ſo 

wird euch das andere alles zufallen: 
nemlich / darauf der Menſch weiter in 0 
dem Zeitlichen nachtrachtet / und ihm a 
zu feiner Leibes Nahrung und Aufent- 
halt der Geſundheit vonnoͤthe. 
Wann nun die Betrachtung eines je: ., 
den Dinges recht ergruͤndet worden / zen | 
welches / wie zuvor ermeldet / anders aon. 
nichts iſt denn Theoria, ſo folget die⸗ 

ſem nach die rechte wahre Bereitung / 
elche rechte wahre Bereitung durch 
die Hand ⸗ Arbeit muß vollzogen / und 

zu Werck gerichtet werden / damit etwas 
Thaͤtliches und Wuͤrckliches hernach 
folgen moͤge. Aus der Bereitſchafft 
koͤmmt her die Wiſſenſchafft / nemlich 
eine ſolche Wiſſenſchafft / daraus man 
Bun A ee 
neyen haben kan. (c) Die Hand⸗Arbeit 
5 „ 
( In dieſem dritten Theil wird die Anweiſung 
jur Hand Arbeit hauptſaͤchlich erfordert / ohne wel 
che / eine jede Opsration gleich einem . 5 


1 


Die Hand⸗Arbeit gibt zu Tage / wie al⸗ 


und iſt anders nichts / denn eine Con. 
macht hat zum Guten. Dann ku 


ER einmahl suficher / als man auf vielen vorgeſchrie⸗ 


f 


den / die Wiſſenſchafft aber gibt zu Ta⸗ 


ches Mangel an Ballaſt hat / in Ungewißheit hin 


En \ 
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Sefehiehet durch eine fleiffige Antverk 

bung; Die Wiſſenſchafft aber bringet 
fein Lob durch Erfahrung zum Unter; 
ſcheid diefer beyder; daß eines vor dem 
andern in gewiſſer Tugend kan erkannt 
werden / iſt Anatomia ihr aller Richter: 


je Dinge koͤnnen notoria, beweißlich und 
pe ed und vorgeſtellt wer⸗ 


ge Praxin, und den rechten wahren un⸗ 
berfälfchten Grund / daraus ein rech 
ter und wahrer Practicus werden kan / 


firmation und Beſtaͤttigung / daß die 
Hand Arbeit etwas Gutes offenbah⸗ 
vet / und die verborgene geheime Naß 
tur herauſſer bekannt und beweißlich ge⸗ 


und her waneket / dieſes iſt ſchwer mit der Feder and 
zuwelſen : dann man lernt mehr / wann man nut 


benen Blättern nicht lehren kan; wann dir nun 
nicht zu beſchwerlich ſeyn wird / dieſe Anmerckun⸗ 
gen mit dem Balilio ſelbſt durthiugehen 7 fo wird 
es dir in dieſetn ſo nothwendigen Puͤnct nicht we 


nig helffenn 


des Antimonii. 


man in geiſtlichen Seelen⸗Sachen den 


Weg bereiten muß gegen dem HErꝛn⸗/ 
auch alſo in dieſen Dingen ein Weg 
vorher muß eroͤffnet und bereitet wer⸗ 
den / damit der Pfad recht getroffen / 
und zu der zeitlichen Geſundheit ohne 
Irꝛ und Beh⸗Wege mit Nutzen gewan⸗ 
dert werde: das iſt nun Præparatio. 
Wann nun deine Bereitung geſche⸗ m. 
hen / nemlich die Abſonderung des Guten HOF 
vom Boͤſen / welches durch die Auf: brauch, 
ſchlteſſung geſchehen muß / fo muſt du | 
demnach den Gebrauch in acht nehmen 
es (d) Gewichts / daß du der Sachen 

| dai 


(d) Durch das Wort Gebrauch verſtehet der 
Auctor was andere Dofin nennen / denn was hilfft 
dir eine Artzeney / wann du nicht weiſt / wie viel 
nan davon nehmen muͤſſe damit dieſelbe vielmehr 
heile / als ſchade / oder gar toͤdte: Dieſes aus Er⸗ 
fahrung zu erlernen / iſt ein ſehr gefährliches Gluͤck⸗ 
fpiel / und jedoch iſt dieſe ganze Diſc plin oder Wiſ⸗ 
enſchafft von Doſibus im Anfang auf keine an⸗ 
dere Weiſe erfunden worden / was nach der Hand 
nit Worten auf das leichteſte vorgebracht wird; 
Wo kein muͤndlicher Unterricht da iſt / da iſt es be 
‚fee mehr furchtſam als weniger klug ſeyn / wiewol 
ich dieſes von dem antimonio verſichern wolte / 
daß es / wann es recht zubereſtet iſt / ein eben ſo un 


1 


— 


13 Arxtumph⸗Wagen | 
nicht zu viel noch zu wenig thuſt / wel⸗ 
ches du in der Wuͤrckung kanſt mercken 
und obſerviren / ob die Artzney zu ſtarck 
oder zu gelinde / auch ob ſie nuͤtzlich oder 

ſchaͤdlich ſeyn wolte: welches dann 
ein Artzt zwar vorhin wiſſen ſoll / und 
deſſen einen Grund haben / will er ihm 

nicht einen neuen Kirch: Hof We 
ten / mit Verluſt und Verderb ſeine 

Seelen / und mit Untergang feines gu⸗ 
ten Namens. 7 | 

Nachdem die Würcung eingangen 
iſt fich auszubreiten und auszutheilen 
in alle Glieder des Leibes / zu ſuchen den 
Gebrechen / darzu ſie angeordnet und 
gebraucht wird / fo folgt hernach end: 
lich die Nutzbarkeit / als das letzte / das 
dadurch erkannt wird / was die Wuͤr⸗ 
ckung Guts zur Nutzbarkeit bracht. 

Dann es kan wohl eine Sache oder 
Artzney wuͤrcken zum Schaden / und 

nicht zum Guten / welches der Kranck⸗ 

heit eine Widerwaͤrtigkeit / und meh 

Br i ei 
ſchaͤdliche Artzney / als die Caſſia, oder die Mann 
iſt / die gantze Vorſichtigkeit beſtehet vornemlich in 
deſſen Gebrauch nach denen erſten Bereitungen /i 

‚welchen es noch vieles von feinem groben Gifft bei 
lich behaͤlt. a Ä | 
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zm Gifft denn eine Artzney zur Geſund⸗ 

heit ſeyn wurdee 
Darum ſo muß ein jeder mit Fleiß dar⸗ 
auf wohl Achtung geben / wegen der (e) 


Nutzbarkeit daß ſolches gemercket und 
aufgefchrieben werde / damit dieſelbe 
Nutzbarkeit nicht vergeſſen / ſondern an 
andern auch koͤnne gebrauchet werden. 
Es muß auch dieſes in der Nutzbar⸗ 
eit / ſowohl auch in dem Gebrauch 
gemercket werden / ob der Schaden of 
. a | B 2 . fen 


(e) Daß von denen Sachen die helffen oder 
Schaden bringen ein Kennzeichen oder eine Anweis 
ung koͤnne genommen werden / iſt fo gar denen 
sehrlingen bekannt / was aber der Autor beyfuͤget / 
yon der innerlichen und aͤuſſerlichen Eur / iſt eben 
o gering nicht / daß es keiner Aufmerckſamkeit ver⸗ 
dienen ſolte: Gleichwie auch dieſe Dinge / welche 


in ſolcher die Fruͤchte derjenigen Lehr⸗Saͤtze des 
Autoris ‚die derſelbe gleichſam im Vorbeygehen 
unter ſolche Dornen ausſtreuet / aufſammlen. Bis 
du nun mein Liebhaber der Chymie ſolche durch⸗ 
ſeſeſt / will ich ſo lange ſchweigen. N 


IN 


TB 


alle Kranckheiten wohl erkundiget wer 
den im Grunde / ob fie auſſerlich allein 


heraus muͤſſen getrieben werden. Da 


greiffen würde. | 


wolte nach feinem Kern / ſo wuͤrde z 
nicht allein keine Frucht folgen Fön 
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fen ſey / oder nur inwendig fige uner 


oͤffnet / dann es iſt ein groſſer Unter 


ſcheid unter offenen und inmendiget 
Gebrechen / auch ein Unterſcheid ihre 


Mittel der Artzney. Darum muͤſſe 


koͤnnen geheilet / oder ob ſie von inne 


da das Centrum der Kranckheit inwen 


Auch fo foll ein jeder Artzt wiſſen / d 


ge vorgeſtellt / wiederum pe treiben 


vo 
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vider die Natur getrieben wurde zuruck 
u ſeinem Kern / davon ſolcher Safft 


rden / fo würde in ber gezwungenen 
Sonjundtion oder Vereinigung. dem 


terſcheid / um die gemeine / friſche / ger 
hauene / geſtochene oder geſtoſſene Wun⸗ 
den / als gegen den alten Schaden / ſo 
aus Leibes Schaͤden von innen ent⸗ 


nur durch aͤuſſerliche Mittel eucirt und 


| 
| 


ſchlagung / fo von Oelen / Pflaſtern / 
Salben und Balſam geſchiehet / auch 
von innen curirt werden / damit an⸗ 
faͤnglich der Quell geſtopfft wird / da⸗ 
bon der Waſſer⸗ Gang herfleuſt; wann 
dann ſolcher Quell ausgetrocknet / ſo 
wird der Fluß auch auſſen bleiben / und 


us gangen durch das Nutrimentum der 


fanden. Die friſche Wunden koͤnnen 


geheilet werden / welches mit den Lei⸗ 
bes Schaͤden aber nicht ſeyn kan / ſon⸗ 
dern muͤſſen neben der aͤuſſerlichen Uber⸗ 


ſich der Schade durch rechte Speiſe zu 
l Faden mir e besehen Pr 


bon der Bluhte : fondern da der Safft 


konnte Darum hats einen tieffen Un: 


| auszutrocknen / daraus die Leibes⸗Schaͤ⸗ 
i den entffanden. | 
|Provo- Jetzo ruffe ich her zu mir alle Aertzte 
Fedco der Welt / und welche ſich mehr der 
rum. Artzney unterfangen / die ihr euch ſchrei⸗ 
! bet Do&tores, Meifter und Aertzte bey⸗ 
1 der Artzneyen / welches verſtanden 
N wird innen und auſſen / nehmet eurem 
Titul der Ehren nach wohl in acht / und 


i bedendet euer Gewiſſen / ob ihr ſol⸗ 
cken Titul von Gott habt / oder nur 


ı allein pro forma euch deſſentwegen der 
hohen Ehre gebrauchet / dann es iſt 
ein groſſer Unterſcheid zu curiren / innen 
und auſſen / wie angezeiget worden / ſo 
weit als Himmel und Erden / wie man 
agen moͤchte / von einander iſt; Habt 
h ihr einen Titul aus GOtt angenom⸗ 
men ſo wird euch auch der Ewige 
FPeyſcand leiſten Segen Glack/ Heyl, 


Wolfahrt und Gedehyen geben; ist er 
VV aber 
li 

N H | 


2 des Antimonii. 29 
aber angenommen und erdacht auſſer⸗ 
halb GOtt / allein zu den Mißbrauch 
des Ehrgeitzes / ſo werdet ihr Herren 
gewaltig fallen / und euch ſelbſten das 
ewige unaus; forechliche hoͤlliſche Feuer 

bereiten / dann es fagt der HErꝛ Chri⸗ 
ſtus / unſer Erloͤſer / zu feinen lieben 
Juͤngern : Ihr heiſſet mich Meifter 
und HErꝛ / und thut recht daran: Als 
ſo auch ein jeder / welcher ſeinen Ehren⸗ 
Titul recht an ſich nehmen will / beden 
cken ſoll / daß er auch recht thue / das iſt 

fo viel: Er fol feinen Titulum nicht miß⸗ 

brauchen / nicht mehr von ſich halten 

und ausgeben / denn er gelernet hat / 

wer ſich beyder Artzney Lehrer und Mei⸗ 
ſter ſchreiben will der muß auch bey: 

de Artzney wohl koͤnnen und gelernet 

haben / beyde innen und auſſen. Innen 

die Gelegenheit des Leibes / per Ana- 

tomiam, auch / von welchem Glied 


ai ch verftehen, Ach G Ott lach Gott? 
vo würde ſich der Titul finden / und 


in 


do wuͤrde der Meiſter beyder Artzney 
Br. . Ba bleis 


ar | 
f eis 


N 0 


Die gar 
alten 
Medici 
ſeynd 

ſelbſt 
Chirur- 
gi gewe⸗ 
| fen. 


Wie es 
letziger 
| Zeit um 
die 

Wund⸗ 
Alrtzney 


ſiehe. 
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2 


bleiben / wann eine ſcharffe Rede ſolte 
angeſtellt werden und ein Examen auf 
den Fall / die ſich fchreiben beyder Artz 
ney Lehrer und Meiſter. x 
Lange vor mir / und vor alten Zeiten / 
haben die Meiſter der Medicin oder 
Artzney die Sachen ſelbſt angegriffen / 
ſonderlich was die aͤuſſere Schaͤden be⸗ 
langt / ſintemal die Pflichte des Artz⸗ 
tes auch anders nicht mit ſich bringt. 
Jetzo aber / zu dieſer meiner lebenden 
Zeit / haben ſie Knechte und Diener 
angenommen / ſo ſolches verrichten / und 
iſt alſo die edle hohe Kunſt zu einem 
ſchlimmen Handwerck worden / deſſen 
ſich auch viel nicht ſchaͤmen duͤrffen zu 
gebrauchen / welche weder von Schrei 
ben noch Leſen wiſſen; Ja / ſage ich / 
bald keinen Eſel aus dem Korn jagen 
koͤnnen / dieſelben ſind jetzo Meiſter der 
aͤuſſern Artzney / und die Doctores ihre 
Diſcipuli und Schuler / und mögen ſich 
deſſen in aͤuſſerlichen Sachen / die War⸗ 
heit zu reden / daß ich dieſelbe nicht 
hinterhalte / beſſer ruhmen / und froͤlicher 
mit gutem Gewiſſen ausgieſſen / weder 
du hoch trabender Doctor, vermeinter 
Chirurgus und lehr loſer Titul Y A 

are * i % E | 
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des Antimonii. 27 
5 Artzney / darinnen du dich doch ſelb⸗ 
ten ausruffeſt fuͤr einen Meiſter und 
Lehrer? Wie nun Herꝛ Doctor! Wie nun 
Herꝛ Meiſter und Artzt? Ich bitte dich 
aber / werde nicht zornig noch verdroſſen 
Pe Diefer meiner Rede und Meinung / 
dañ du wirſt mir freylich und in Warheit 
bekeñen muͤſſen / dieſes: fo ich dich viel um 
groſſe gehauene und geſtochene Wunden 
fragen werde / daß fo viel Bericht und ſu⸗ 
diciren im Gehirn ſtecken wird / wie eis 
nem Hahnen / der den jungen Knaben in | 
das Ab c-Buch gemahlet. | 
Darum rathe ich treulich alle ihr Ge⸗ Autoris | 
lehrten / hoch und niedriges Standes / Ver⸗ 
trachtet zuvoͤrderſt vermoͤge eures Ge⸗ aum an 
wiſſens / welches ſolches von euch Mei: ale le 
an und Lehrern erfordert / auf die dies 
kernung / welche in der Bereitung ſteckt / 
und demnach auch auf den 1 LAURDY 
ſo werdet ihr euch den zugemeſſenen 
Titul mit Ehre geben: den Menſchen 
mit feſtem Vertrauen in der Warheit 
und in der That zu Huͤlffe kommen / und 
dem ewigen Schöpffer aus rechtmaͤſſi⸗ | 
gem Hertzen dafür Dancken können. en 
Auſſer aber deſſen allen foll ſich zwar 
ein jeder gantz und ſehr wohl bedencken / 
r was 


| 2 u; 
EN 7 f 
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Urſach des Grundes angel 
die gute wohl rie 


| warum er folchen an 

| aus gutem / ſatten / reinen / un 

| tem Grunde zu antw 

| Dann es iſt zwar 

| der gemeine Mann fagt ; das iſt ein 
| groſſer Dreck / mit Zuͤchten anzumelden 
| für ehrlichen Ohren / er ſtincket trefflich 
| und fehr übel, und weiß nicht darneben / 
6 wodurch der übelriechende Geſtanck ver⸗ 
urſachet wird / ob gleich der Men ch / 
ö welcher vielleicht eine liebliche / annehm⸗ 
| liche / wohl⸗zuger f 
chende Speiſe zuvor ge 

ö nacher davon einen u 

E 


 yathen/ welches nun eine Urſach iſt / die 
Und im Gegentheil iſts zwar auch ebe: 


des Antimeni, . .....29 
de Dinge / und was den Aromatibus ver⸗ 
wandt und zugethan / nicht allein 
ſchlecht in acht zu nehmen und zu ver⸗ 
ſtehen / was der Geruch iſt: ſondern 
es will einem jeden / ſo da liebet die wah⸗ 

ke Philoſophie, obliegen und gebieren/ 
ſich zu erkundigen und nachzuforſchen / 
was derſelbe Geruch ſey / und woraus 

er ſeine Krafft empfangen / auch worin⸗ 
nen feine Tugend zu einem Nutzen kan 
beweißlich werden; dann es geſchiehet / 
daß ein uͤbel⸗riechender Dreck das Erd⸗ 
eich Dünger / fett machet / und Nah⸗ 
kung gibt / daß eine edle wohlriechende 
Frucht dadurch waͤchſt / und zu Tage 
kommet: welches nun viel Urſachen hat / 


und alles anzuzeigen von der wunder 
barlichen Formirung und Veraͤnderung 

der Naturen eine in die andere / wolte 

ein groß Buch aufzuſchreiben erfordern. 

Die vornehmſte Urſach aber ſolcher 
Veraͤnderung durch Abwechſelung it 
dieſe / daß Digeſtio und Putrefactio die pisenie 
bornehmſten Haupt Schluͤſſel darzu . 
find / indem das Feuer und Lufft eine undd 
Zeitigung verurſachen / damit aus Waſ⸗ wer 
ſer und Erden eine Transmutation er- naneh⸗ 
folgen kan; das iſt nun auch . 0 Schliß 
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fel inder lolſſe Veranderung / daß aus einem 
Cuy. Bauren⸗-⸗Drecke kan ein wohlechen eg 
. Balſam / und wiederum / ein lieblicher 
Balſam zu einem ‚Rindenden Bauren⸗ 
Dreck werden. Ja / wirſt du ſagen / 
du bringeſt mir laͤcherliche Bauren⸗Auf⸗ 
zuge / und grobe unbehauene Hoͤltzer 
ein / zu einem Exempel. Grob ſind ſie 
fůͤrwahr / das ſage ich ſelbſten / aber ein 
jeder Verſtaͤndiger wird den Sachen 
wohl weiter nachzudencken wiſſen / wie 
er dieſen Bauren⸗Dreck urtheilen ſoll 
wie aus einem Hohen ein Niedriges / 
und aus dem Niedrigſten das Aller: 
hoͤchſte kan gemacht werden; als aus 
8 Artzneyen Gifft / und wiederum aus 
| Gifft Artzney / aus einem Suͤſſen ein 
| Bitters / Saures und Correfiv , und 
| aus dem Corrofiv ein anders zus 
| Ding dargegen. 


. 
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Natur Ach du lieber GOtt / die Natur will 
6 Rind 8 von uns Men chen nicht alles laſſen 
ch. ausgruͤblen / weil du die Zeit kurtz haft 
| angeſetzt dem menſchlichen Leben / und 

du rechter Richter dir auch viel vorbe⸗ 
| halten haſt / damit der Meuſch eine Ver⸗ 
wunderung haben moͤge deines Ge⸗ 
| | ſchrffs daruͤber du felbften 


. * 2 a 


x 


derzeitüchen Gesundheit und der Nah⸗ 


weil du den rechten wahren Seelen⸗ 
Schwefel für mich armen Sünder am 
Stamm des heiligen Creutzes aus groſt 
fer Liebe und Erbarmung vergoſſen haſt / 
welcher himmliche Seelen Schwefel 
dem Teuffel zu einem Gifft / uns armen | 
ſundhafftigen Menſchen aber zu einer 
hoͤchſten Artzney worden. 
Meine Mit Bruder curire ich durch 
das Gebet geiſtlich / und durch ordent⸗ 
liche Mittel der Artzney leiblich / ſo will 
ich verhoffen / ſie werden vor mich 
auch geiſtlich wachen / daß ich mit ihr 
nen / und ſie mit mir die ewige Huͤtten 
Ge Ottes des HErꝛn bewohnen / und 
endlich beſitzen moͤgen. 2 
Jetzo höre ich auf und komme wie, 
derum zu meiner Philofophia des Anti- 
moni, nemlich / ſo will ich e . 
Be n⸗ 


1 
1 


machende Wuͤrckung erkannt werden, 


am Alſo verſtehe / daß in dem Antimonio 
dal. oder Spießglas auch ein Geiſt regie⸗ 


dann ket / welcher alles / was in ihm ſtecke 5 


/ 


des Antimonii. 31 | 
und aus ihm gebracht werden kan / ver: fatal | 
richten muß / doch unſichtbarer Weiſe; 2 5 55 J 


Er Fiber seite, | 
et) Was alhier folget von denen Geiſtern / ſchei⸗ | 
Het verwirꝛt zu ſeyn nach einiger Theologorum 
Meinungen / welche von denen im Feuer / in der 
Lufft / und den übrigen Elementen lebenden Geis 
ſtern / denen das ewige Feuer zuerkannt ſey / und 

fie in die Hölle verſtoſſen würden ꝛc. unterſchiedli⸗ 

che Meinungen gehabt haben / welches wir mit dem 
Baſilio als eine uns unbekannte Sache / der goͤtt⸗ 
lichen Allwiſſenheit zu richten uͤberlaſſen: Was er 

im uͤbrigen von des Antimonii und all andern 
Chymiſchen Geiſtern wunderbaren Krafft und Ge⸗ 

walt beyfuͤget / welches wir ſelbſt ſo offt ſchon mit 
groͤſter Verwunderung geſehen / das wollen wir nur 

von denen materialiſchen Geiſtern verſtanden ha⸗ 
ben / welche warhafftig von ſolcher Krafft ſind / und 

ſe wunderbare Wuͤrckung thun / als von denen 
Geiſtern / wovon einige Phantaſten aus einer durch 
Melancholie verkehrten Einbildung zu ſehen / und 

mit ihnen Geſpraͤche zu halten / erdichten Auch 
ſwuͤſte mich nicht zu erinnern / daß weder in Schritte . 
5 | RE ten / 
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hafftig / wie die natürlichen Menſchen / 
als ſonderlich / die in den Elementen ſich 
enthalten: als da find Feuer⸗Geiſter / 
Lichter / und andere ſcheinende formli⸗ 
che Vorſtellung und Erzeigung / ſo in 
den Luͤfften wohnen / auch ſich als Lufft⸗ 
Geiſter darinnen enthalten / und in den 
Waſſern wohnen Waſſer Geiſter / und 
in der Erde auch ſonderliche Erd⸗Gei⸗ 
ſter / welches ſind die Erd Maͤnnlein / 
wie man fie nennet / und ſonderlich in 
reichen Ertz⸗ und Fund Gruben der 
Bergwerck ſich erzeigen und beweißlich 


machen. Re or | 
Dieſe Geiſter nun haben Sinn und 
Verſtand / wiſſen Kuͤnſte / und koͤnnen 
ſich verwandeln in ihre Geſtalt: die laß 


ten / noch von denen / die ſich unterſtehen / durch 


den. 5 


. des Antimon. z 
Die andern Geiſter aber / welche nicht 
reden koͤnnen / ſind diejenigen / welche 
in Thieren / als Menſchen und derglei⸗ 
chen wohnen / auch in Kraͤutern und 
allen wachſenden Dingen / ſowohl auch 
in den Metallen: haben aber gleichwol 
ihr verborgenes / wuͤrckendes Leben in 
ch / toelche ſich offenbarlich machen zu 
Tage durch ihre Wuͤrckung / fo fie mit 
und in ſich führen / und beweißlich ev 
zeigen ihrer machender Geſundheit / 
wann ſolche durch Mittel der Kunſt aus 
hen getrieben / und von ihren Leibern 
abgeſondert und geſchieden werden. 
Alſo nun und ebenermaſſen beweiſet 
der wurckende Geiſt und die wuͤrckende 
Krafft des Antimonü feine Gaben auch? 
ind theilet ſie aus unter die Menſchen / 
dann es zuvor zu penetriren und Durch, 
oa ‚von. feinem Leibe entſchloſ⸗ 
/ und von feiner Anbindung loßge⸗ 
2 und frey gemacht worden / zu ge⸗ 
auchen / darzu ihn der Meiſter geord⸗ 
tet hat in der Præparation, ſintemal 
Vulcanus und der Meiſter uͤbereinſtim⸗ Vuta: 
den muͤſſen; das Feuer gibt die Schei⸗de , 
ung zu der würckenden Krafft / und ſtermüſ⸗ 
her Meiſter formiret die Mate riam. Als ſen ber. 
55 . vo einen ne 
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und ein rechtes Geſichte / u d wahren 


— — — — mean 
ein Schmidt brauchet nur ein einiges 

euer / auch iſt das Eiſen ſeine einige 
Materia, daraus er alles anordnet / man⸗ 
cherhand Sachen und Inſtrumenta form⸗ 
lich zu machen: Jetzo machet er einen 
Brat⸗Spieß / bald ein Huf⸗Eiſen / jez 

o einen Hacken / bald ein anders / und 
5 fortan / da ein jedes genutzet wird / 
darzu fölches vom Meiſter bereitet wor⸗ 
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brauch. | 


Verſtand / nicht allein anzuhoͤren / was 
ich ſchreibe / ſondern auch Erkaͤnntnus 
des Innern / und Wiſſenſchafft . 


des Antimon. N 
Gebrauchs / ſie wuͤrden freylich die un: 
geſunde Grund⸗Suppe nicht verfchlin⸗ 
gen / ſondern zu den friſchen Quell⸗ 
Brunnen tretten / und zu trincken be⸗ 

ehren den Bach des Lebens; darum 
oll die Welt dieſes wiſſen / daß ich noch 
viele hochgelehrte Meiſter zu Narren / 
und dagegen viele arme verachtete / ſu⸗ 


chende / hertzbegierige Schuler zu Lehe 


rern machen will / mit der That und in 
der Warheit: und will alle ſeuffzende 
Menſchen hiermit citirt und vorgela⸗ 
den haben / mit froͤlichem Hertzen / fi 
cherm Geleit und gutem Gewiſſen / daß 
ich ihnen hiemit verfprechen thue / da 
fie wollen Nachfolger ſeyn meiner Leh⸗ 
re / und meiner Schrifften / und meinen 
Bericht in acht nehmen / ſo werden ſie 
erlangen dasjenige / was ſie von Her⸗ 
zen wuͤnſchen: mein Lob im Grabe wer⸗ 
den ſie empor heben / und meinen zeitli⸗ 
chen Namen erlaͤngern durch ein 
immerwaͤhrendes Gedaͤchtnuͤs / weil 
der Erdboden unverruͤckt wird ſtehen 
bleiben. Wer aber nach meinem Tode 
leben wird / und einen Gefallen traͤgt / 

eine Diſputation mit mir anzuſtellen in 
meiner Schule / dem werden meine 
3 C2 Schriff 


ſet / fo iſt doch zwifchen dieſem Fleiſch 
ein groſſer Unterſcheid; alſo iſt es ebe 


| 


| 


iſt eines beffer denn das andere zu g 9 


brauchen in der Artzney und Alchymie, 
gleichwie das Fleiſch der Fiſche gegen 
anderer Thiere Fleiſch zu herleiten 


ob es gleich beydes Fleiſch iſt und heiſ⸗ 


ner 
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termaſſen um den Unterſcheid des 
Spießglaſee. 
Nun ferner ſoll der Liebhaber der 
unten len dan eine groſſe Verſamm⸗ 
lung und eine groſſe Menge der Leute 
ſchreiben von der innerlichen Gutthat 
des Antimonii, der wenigere Theil aber 
wird befunden / ſo den rechten wahren 
Grund feines Vermögens recht erler⸗ 
net hat / und dasjenige gefunden / durch 
welch Mittel es ſolches empfangen; 
weil dann ihr Thun nur auf Worte ge⸗ 
richtet / bleibt ſolches in einem Ungrund 
bloß ſtecken / und verlieren den Preiß / 
den ſie ſonſten durch ſolch Schreiben zu 
erlangen verhoffens geweſen. 8 
Vornemlich aber von dem Antimo- 
nio zu ſchreiben / bedarff und erfordert 
ein groſſes Nachdencken / ein weit⸗ 


ſchweiffig Gemuth / und eine vielfaͤlti » 


ge Lernung ſeiner Præparation, des ge⸗ 
wiſſen Ziels / darinnen die Nutzbarkeit 
gefunden wird / damit du ein gewiſſes 
Urtheil faͤllen kanſt ohn einigen Zweif⸗ 
fel / was gut oder boͤſe / was Gifft oder 
Artzney ſey; dann es zwar nicht eine 
u Sache / ein rechtes Examen auf 

as Antimonium zu ſtellen / dadurch 

| ENT den 


\ 


A. Vornemlich aber iſt das Antimonium 
Ken in vergleichen einem runden Circul oh 
runder ne Ende: wie dann der Mercurius auch 


unendli⸗ iſt: von allen Farben zuſammen gel 
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fein Weſen zu ergründen / und feine ende 


werden. | 14 
; Es find viel Anatomici geweſen / ſo 
hin und her geſucht / und das Antimo- 
mum dermaſſen zermartert / zerquaͤlet 
und zerplaget haben / daß auch daſſel⸗ 
be nicht alles mit Worten kan beſchrie⸗ 
ben / vielweniger von Leuten kan ge⸗ 
glaͤubet werden / und haben doch in der 
Warheit wenig Nutzbarliches funden 
und ausgerichtet / weil ſie nicht nach⸗ 
hangen dem rechten Ziel / darum habet 6 
ſie daſſelbe vermeinte ſuchende Ziel auch 
nicht treffen koͤnnen / weil der We ö 
zum Schieſſen mit ſchwartzer Farbe vo 
ihren Augen verdunckelt geweſen / daß 
fie ihn nicht recht haben koͤnnen obfer- 
viren / erkennen und in acht nehmen. 


4 


des Antimonii. a": 


und jemehr darinnen geſucht / jemehr cher Eis 
daraus erfunden und gelernet wird / ſo deb 
anders damit recht procedirt und ver: N 
fahren wird; und in Summa, es iſt mit 
nichten auszulernen von einem Mens 
ſchen allein / von wegen Kuͤrtze der Zeit 
ſeines Lebens / es iſt Gifft und das hoͤch⸗ 
ſte Gifft mit: auch iſt es ohne Gifft / 
und die hoͤchſte Artzney mit / innen und 
guſſen zu gebrauchen / welches man⸗ 
cher / der fuͤr Blindheit nicht wol ſehen 
kan / fuͤr unglaͤublich / Thorheit und Ei⸗ 
telkeit erachtet und judiciret / welches 
man aber ſolchen Leuten von wegen Un⸗ 
wiſſenheit zu gute halten / und ihrer 
Nicht⸗Lernung wegen / zu keinem Ar⸗ 
en muß gezogen werden: das Hoͤch⸗ ö 
fe aber ift an denen zu ſchelten / daß fie 
. in ſolchen und dergleichen 
Dingen zu lernen begehren. Das An- Aut. 
timonium hat vier an) und bea 
einen in ſich / es N 


u 
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Falt und feucht / Quali- 
itzig und trocken / es regulirt ſich nach dates in 
den vier Zeiten des Jahres / auch iſt es . 
flüchtia und fix : das Fluͤchtige iſt ob: 
ne Gifft nicht / das Fixe aber iſt alles 
Gifts loßgezehlt und befreyet. Dar⸗ 
um ſchreiben viel Hug: dünckende Mei⸗ 
| 84. fe 


40 Triumph Wagen 
ſter vom Spießglas / die da ſelber nicht 
wiſſen noch verſtehen / was ſie ſchrei⸗ 
ben oder geſchrieben haben; und iſt das 
Anti. Antimonium für ein Wunder⸗Thier zu 
erkennen / wird auch alſo befunden / und 


der fies eins für der ſieben Wunderwercke der 
ben, Welt zu halten: (8) ſintemal kein eini⸗ 
FCC! A Tue) <a N 


| RER 
| werd K - 14 ; e. . 24 
der (g) Alhier laͤſt fich der Autor weitlaͤufftig mit 
| Welt. Anpreiſung des Antimonii heraus / ließ! ließ Lieb⸗ 


N 
u 


iſt eines 


5 haber der Chymie ! du wirſt keine Unwarheiten 
s noch Prahlereyen finden / Baſilius hat den Preiß 
f des Antimonii noch nicht vollig erſchoͤpffet / weil 
. biß hieher noch niemand feine Tugenden alle aus 
| Erfahrung genug einfehen können : Wir haben 
g viel davon geſehen / und taͤglich wird viel neues / von 
\ curioſen Erforſchern gefunden / aber es bleibt noch 
| weit / weit ein mehrers übrig zu erfinden / ſo daß / 
gleichwie es ein unerſchoͤpfflicher Brunnen iſt in 
dem Feuer / (weil jemehr du von demſelben auszie⸗ 


i 
ö 
ö 
| 


wieder neuen geben / ohne Zuthuung einiges an⸗ 
dern Dinges /) alſo iſt es auch wegen ſeiner allezeit 
meuen Kraͤfften und Tugenden ein unſchaͤtzbarer 
ö Schatz. Es ſcheinet / die Natur habe dieſes Mine 
g ral darzu erwaͤhlt / darein alle ihre Schaͤtze zu ver⸗ 
| bergen / daß alſo nicht unbillig Baſilius denfelbigen 
einen Triumph⸗ Wagen verfertiget / welcher 145 
’ lich mit Beuten aus dem Feld⸗ Lager der Ynteifg 
| ſinheit bereichert wird. | 
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ger Menſch anhero vor mir zu befinden 
geweſen / und dieſer meiner jetzigen Zeit 
zu befinden / der da ſein Vermoͤgen / ſei⸗ 
ne Tugend / ſeine Krafft / ſeine Opera- 
tion und Wuͤrckung endlich aus erlernet / 
und daß er alles ſein Vermoͤgen gewiß⸗ 
lich ergruͤndet / damit in ihm nichts Be⸗ 
findliches mehr ſeyn moͤchte einer Wiſ⸗ 
ſenſchafft / ſo die Erfahrenheit nicht zu 
Tage bracht. Hat. 
Und wann im Fall ein ſolcher Menſch / 
wo muͤglich / zu erfinden waͤre / dem 
wuͤrde billig vergoͤnnt und zugelaſſen / 
daß er auf einem rechten Triumph⸗Wa⸗ 
gen eingefuͤhret wuͤrde / wie hiebevor den 
green Monarchen und ſtreitbaren Hel 

en wiederfahren / welche treffliche Vi- 
ctorias, Sieg und Uberwindung wider 
alle ihre Feinde erhalten und aus geſtan⸗ 
den haben. Ich achte aber nicht / daß | 
vielen Meiſtern wird Beſchwerung au 
erlegt werden / einen ſolchen Wagen zu 4 


4 


bereiten. | | 

Es find die Meifter dieſer Welt mei2 
ſtentheils in ihren Gedancken erſoffen / 
nur eitel Reichthum dus dem Antimo- Rus 
dio zu uͤberkommen / und vergeſſen da⸗ darteit 
durch der Nutzbarkeit zu der Arzucg e 4 
‚PR BAU CHN, und 
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weil ich eben ſowohl im Spießglas zu 
ſuchen und zu lernen noch ein Schüler 
mit bin / ob ich gleich mehr darinnen 
geſehen / erfahren und gelernet habe / 
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chen eine Spinne Webe fuͤr die Augen / 
daß er ein dunckel Geſicht uͤberkoͤmmt / 
und nicht alles erkennen kan / was die 
Heimlichkeiten ſind der Natur / ſo in 
dieſer mineraliſchen Form begriffen un 
erfunden werden. ji 
Es ſchreyet aber jeßo alle Welt / reich / 
reich! ja reich wolt ich gerne werden / 
wie jener Epicurus ſagte: Haͤtte Leib⸗ 
lein etwas / Seelchen wuͤrde auch wol 
was finden: und wie jener Koͤnig / Mi- 
das genannt / der da begehrte: daß von 
ſeinem Anruͤhren alles zu Golde wer⸗ 
den möchte / wie auch geſchehen / nach 
Dichtung der Poeten. n 
Darum wird von vielen nachgeſtellt / 
wie ſie denſelben ihren verhoffenden 
Reichthum aus dem Antimonio erlan⸗ 
gen wollen: Dieweil aber ihr Datum 
ihres Schoͤpffers vergeſſen hat mit dem 
Danck⸗Opffer / das allen ſolte vorge⸗ 
hen / und die Liebe des Naͤchſten zuruͤ⸗ 
cke ſetzen / ſo greiffen ſie dem Roſſe ver⸗ 
geblich in Mund / daß ſie nicht erken⸗ 
nen koͤnnen ſein Alter oder Jugend / noch 
fein Vermoͤgen / fo wenig als die Hoch 
eit: Säfte zu Cana in Galilaͤa erken⸗ 
en konten das Wunderwerck des 

. Der 


\ 


Gebrech zugeſtanden / ſo ihm eine Ver⸗ 
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innen zu ſuchen verbotten / weil er fü 
viel durch Fleiß und emſiges Nachſin 
nen zu erlernen hat / daß er ſich nicht 
zu beklagen haben wird / daß ihm ei 
kuͤrtzung und Abbruch feines Reich 
RI .. Wumd 


5 
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thums und der Geſundheit gethan / ſon⸗ 

dern ſich deſſen vielmehr zu ergoͤtzen und 

zu erfreuen / daß ſie ihm in allen ſeinen 
Suchen ein ſolches wiederfahren x das 

für er in allewege billig feinen Schoͤpf⸗ 

fer zu dancken hat. 85 URS 
Wer nun des Vornehmens iſt / ein ie eine 
rechter Anatomicus zu werden in dem rechte 
Antimonio, der muß in acht nehmen: n 
Erſtlich / die Zerlegung und Aufſchlieſ⸗Auumo. 
ſung des Coͤrpers / daß er ſolche am no an. 
kechten Ort angreiffe / und den rechten ellen. 
Weg fuͤr ſich nehme / damit er nicht in 

f 5 Bey Wege ſeits⸗ ab verfuͤhret 
e. 


x 


Zum andern / muß er mercken und 
Öbferviren das Regimen Ignis, oder das 
Regiment des Feuers / daß er den Sa⸗ 
chen nicht zu viel oder zu wenig / nicht 
u heiß oder zu kalt thue / dann an dem 
euer das Haupt: Stück mit gelegen: 
damit die lebendigen Geiſter herausge⸗ 
rieben / loßgemacht / und zu würden 


noch gar verlohren wird. | 
Zum dritten / muß er den Uſum und 
den nützlichen Gebrauch oblerviren und 
Be Key, begreif⸗ 


— 


ausgrunde: wie ich zuvor dann allbe 
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begreifen / daß er die gewiſſe Menſur 


reit in den fünff Haupt⸗Stuͤcken / was 
dißfalls zu der wahren Alchymie gehoͤ⸗ 
rig / Anzeige gethan allein daß ichs 
jetzo nur Parabols - weiſe wiederhole. | 
In der Zerlegung wird die Haupt⸗ 
Sache vorgeſtellt / und durch das Feue 
wird fie aus gekocht zu der Nutzbarkeit: 
ebenermaſſen wann ein Fleiſch⸗Hauer 
einen Ochſen abſchlachtet / und zerthei 
let Stück weiß von einander: d 
Menſch aber deſſen nicht recht genieſ 
ſen kan / es werde dann ſolch Fleiſch gar 
gekocht durch die Hitze des Feuers, 
durch welches Mittel dem Fleiſche feine 
rohe Subftanz benommen / und zu einen 
nutzbaren Speiſe bereitet wird. Dann 
ſo der Menſch das rohe Fleiſch ohne 
die Garkochung eſſen wuͤrde aus Hun 


rn 


— 
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Gifft / und einen groͤbern mineraliſchen 
Leih an ſich hat / als das animaliſche 
leiſch / wie ich dir durch ein gemein grob 
Exempel angemeldet und zu verſtehen 
geben / fo würde er auch viel ſchwerli :e 
cher alſo rohe / ohne einige Bereitung / 
Separation und Gars: Kochung zu ge⸗ or 
brauchen ſeyn / fondern dermaſſen ein 
| 
| 


Gifft bleiben / daß der ſchnelle Tod der 
Artzney ein Ende machen wuͤrde. 6 
Darum ſo muß für allen Dingen dem Ans. 
Antimonio fein Gifft benommen / und mag fe 
alſo mit ihm procedirt und verfahren Gift 
werden / daß er auch in Ewigkeit nim⸗ enen | 
Mermehr wiederum zu einem Gifft kan nenn | 
gebracht werden: gleichergeſtalt und werden. 
naſſen / wie der Wein / wann er zu f. 
ig einmal worden / durch die Putrefa- 
tion oder Faͤulung / zu allen Zeiten kei⸗ 

hen rechten Spiritum Vini von ſich gibt / 
ondern iſt Eſſig und bleibet Eſſig: und 
hinwiederum; ſo der Spiritus vom Wei⸗ 

de abgetrieben wird; alleine durch die 
Dettillation , daß die Aquöfität oder 
WVaſſerkeit vom Geiſte abgeſondert wor⸗ 
en / und derſelbe Wein Geiſt demnach 
nfeine Exaltation gebracht worden / ſo 
Bird auch in Ewigkeit kein Eſſig r 
b en, 


E, 
5 
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aus / und wann er hundert und mehr 
Jahre ſtuͤnde / ſondern bleibt Spiritu 
Vini per fe, und kan nicht zu Eſſig wer⸗ 
den / noch / wie vorgemeldt / der Spiri- 
tus Aceti wiederum zum Spiritu Vini. 
Das iſt nun eine wunderbare Art einer 
Transmutation des Weins in Eſſig / daß 
ein anders daraus worden / welches 
ſonſten in ſeinem vegetabiliſchen Weſen 
zuvor daſſelbe nicht geweſen; und geht 
im Deſtilliren des Weins der Spiritus 


/ 


drt die Mineralien und Vegetabilien/ daß fie fire 
Extra Dinge angreiffen / und fire Kranckhei 


iſt viel gelegen. | 
(h) Glaub nicht allein Balilio, ſoͤndern au 
. mi 
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hen muß. . 


Mir / der ich mit gleicher Treu und Yufrichtigkeie 
dich verſichere: diß iſt der erſte Schluͤſſel / diß iſt 
der haupeſächlichſte Theil der ganzen Kunſt / diß 
fer dir die erſte Pforte / wie auch die letzte / fo zu 
des Koͤnigs Palaſt führer: Aber wie geſagt / glaub 
licht allein / ſondern betrachte und gib acht. Alhiee 
ehſt du in dem Eingang / wann du des Thors ver⸗ 

fehlen wirſt / ſo wied dein gantzer Weg eine Ver⸗ 
krung / all dein Eilen / Verderb / und all deine Weiß⸗ 

it / Thorheit ſeyn. Wer dieſen Schluͤſſel erlanget 
at / und weiß die Art / wie er denſelben brauchen 

ol /(ſo man den Hand > Griff nennet /) und hat 

ie Kraͤfften / denſelben herum zu drehen / die ihm 
lutus aus der Erden darreicht / dem ſtehet der Ein⸗ 
Ang offen / in die geheime Gemaͤcher der Chymie, 


% 
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natio, Reverberatio, Sublimatio, wie die 
zuvor Erklärung gemacht worden. Item: 
ſeine Eſſenz zu extrahiren / auch in Mer⸗ 
curium zu vivificiren / welcher Mercu⸗ 
rius darnach in ein fx Pulver muß prae=: 
cipitirt werden: doch kan durch Kunſt 
und Geſchicklichkeit auch wohl ein Oel 
daraus gemacht werden / welches die 
neue unbekannte Kranckheit gar verzeh⸗ 
ren kan / fo in jetzigen Krieges⸗Zuͤgen in 
dieſe Lande eingefuͤhret worden durch 
die Gallier, und was mehr ſolcher Dinge 
| und Bereitung find / fo ex arte Spagiri- 
ca und Alchymia herflieſſen. Als zu eis 
Em nem Exempel: Wann der Kuͤnſtler aus 
Eier Gerſten / Weißen oder anderem Getraͤt, 
Brauen. dig ein Bier bereiten und brauen will / ſo 
| muß er DiefeGradus zuvor alle vollfom. 
men durchlauffen / ehe er die edelſte Krafft 
| und Eflenz daraus zwingen / und zu ei⸗ 
. nem wuͤrckenden Trancke bringen kan. 
Dann anfaͤnglich muß er das Getraͤi⸗ 
| dig nehmen / und einweichen in Waſſer 
etliche gewiſſe Zeit / biß es deſſen genug 
| ſam hat ſich zu entſchlieſſen / wie ich im 
Belgio und Anglia, da ich noch juͤnger 
war / mit Fleiß ermercket: das iſt nun 
anders nichts / denn eine Putrefaction 

oder Faͤulung. Wann 


| 
| 
| 
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Wann ſolcher Schlüffel vollbracht / 
ſo laͤſt er das Waſſer davon ablauffen / 
und ſchuͤttet das eingeweichte Getraͤi⸗ 
dig dick 0 und laͤſt es aber⸗ 
mals eine Zeit liegen / biß ſich ſolches 
in ſich ſelbſten entzuͤndet / und aus⸗ 
wachſt in einander durch die Wärme: 
das iſt dann Digeſtio. Wann ſolches 
auch vollbracht / ſo wird das gewach⸗ 


und durch die Lufft oder Waͤrme des 
Feuers wiederum ausgetrocknet und 
duͤrre gemacht : das iſt feine Reverbe⸗ 
ratio und Coagulatio - 0 
Dieſem folget nach 7 daß ſolche ge⸗ 
Dorrete zugerichtete Frucht auf die 
Muͤhle geſchuͤttet / klein zerſchroten und 
gemahlen wird: welches nun iſt ſeine 
Vegetabiliſche Calcinatio 
Auf dieſes alles geſchiehet das 
Brauen / durch die Kochung des Feuers / 
daß durch ſolche Mittel der edelſte Spi. 
tus aus der Frucht extrahirt / und ins 
Waſſer aus gezogen wird / welches aber 
ante Præparationem nicht haͤtte geſche: 
2 koͤnnen / und wird das wilde Waſ⸗ 
ſer alſo zu Bier gekocht und gar geſot⸗ 
den; das iſt dann Pig in der 


ene Getraͤidig aus einander gebrochen / 


9 
2 groſ d 
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10 Pille Form. Der Hopffen / ſo dem 


und Italiaͤner nicht viel / ſo habe ich 


ſer Sache kuͤndig geweſen waͤren. 


ſonſten zuvor nicht geſchehen kan / aid 


| 


. — —— — — N ce 


Biere zugegeben wird / iſt fein vegeta⸗ 
biliſch Sal, und ein Præſervativ, damit 
das Bier erhalten wird fuͤr der neuen 
Faͤule und andern Feinden. Von ſol⸗ 
chen Brauen wiſſen nun die Hiſpanier 


oberhalb Rheins / im hohen Teutſch⸗ 
land / meines Vatterlandes / nicht viel 
erfunden meiner Lands: Leute / ſo die⸗ 


Wann dieſes alles alſo vollbracht 
und bereitet worden / ſo geſchiehet durch 
die Clarification eine neue Separatio, daß 


zu penetriren / und dasjenige zu vollbrin⸗ 
en / darzu / und zu welchem Ende daſ⸗ 
elbe adminiftriret worden / welches aber 


gr‘ 


er — * 


Pell der würckende Spiritus durch Die 
Uneinigkeit fein Amt zu vollbringen 
verhindert wird: wie dang ebenermaſ⸗ 


fen und ingleichen am Weine befunden 


und geſpuͤret wird / daß derſelbige fuͤr 
ſeiner Vergaͤhrung / ehe die Unreinig⸗ 
keit dadurch von ihm abgeſondert wird / 
fein Amt zu wuͤrcken / nicht ſo vollſtaͤn⸗ 
dig verrichten noch vollbringen kan / wie 
nach der Abſonderung und Scheidung 
Puri ab Impuro. Welches nun alles 
durch die Trunckenheit beweißlich ge⸗ 
macht wird / da man ſiehet und befin⸗ 
det / daß neu unvergohren Bier / und 
neu unvergohrner Wein / keinen Spiri- 
ritum der Operation von ſich gibt / als 
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D 


hach ihrer Erlaͤuterung / davon nun je⸗ 


bo nicht weiter zu reden. u 

Auf dieſes kan abermals eine neue 
Scheidung angeſtellt werden / durch ei⸗ 
ne vegetabiliſche Sublimation, als daß 
der Spiritus des Weins oder des Biers 
abgefondert / und durch die Deſtillation 
in einen andern Tranck / als in Vinum 
ardens, bereitet wird / (wie dann aus 
derſelben hinterlaſſenen Hefen auch kan 
e end wann das geſchiehet / 
o iſt die wuͤrckende Krafft allein von ſei⸗ 


D 3 nem 
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4 


nem Leibe abgeſondert: der Spiritus iſt 


weins geſchiehet die Exaltatio, daß er 
durch oͤffters abziehen / und ſonderliche 
Hand: Griffe gantz rein und pur / ohne 
einige Phlegma noch Aquofität in die 
Enge gebracht wird / da demnach ein 
Maß mehr verrichten kan in der Wuͤr⸗ 
ckung / weder zuvor in zwantzig und viel⸗ 
mehr Maafen geſchehen können. Dann 
er macht ehe truncken / iſt ſchnell / flüchtig) 
und gantz ſubtil worden / durchzudrin; 
gen und zu würden. () 2 
f 5 , e 


(i) Hoͤr doch! ſtehe ſtill / Wanders - Mann! vera 
achte nicht dieſe gleich lautende / aber nicht uͤberfluͤſ⸗ 


Salbe dir helfen wird: Wann du bey einer ſoge⸗ 
wiſſen Handleitung nicht zurecht kommſt / fo weiß 


* 


Erbe Antimmanii. - rl 
Siehe nun lieber Suchender der au. 
Kunſt / wann du wilt gelehrig werden dure, 
durch meine Schrifften / und zu erlan?;? 
gen verhoffeſt Reichthum / und rechte 
wahre Artzney aus dem Antimonio zu 
uͤberkommen / fo nimm dieſe vorgeſchrie⸗ 
bene Meinung wol in acht / dann es iſt 
kein Buchſtab darinnen / welcher ver⸗ 
Bee geſchrieben / und nicht ſon⸗ 
derliche Deutung haͤtte / dich etwas 

u lehren. Ja / ſage ich / viel Worte wer⸗ 

en in meinen Schrifften hin und wie⸗ 
der vielfältig funden / da fie der Kuͤnſt⸗ 
ler koͤnnte in acht nehmen / und recht er⸗ 
kennen lernen / in welchem Fundament 
die rechten Haupt⸗Zwecke begraben 
liegen / er wurde ſich mit nichten ver⸗ 
drieſſen laſſen / die Blätter offt mit ſte⸗ 
tigem Leſen umzuwenden / und ein jedes 
Wort mit einer Gold⸗Cronen aufzu-. 
waͤgen / dann du ſolt vernehmen: ob 
8 eee wol 
ich nicht was vor ein Sdab einen ſolchen Lahmen 
und Hinckenden taugen wird / oder was einen ſol 
chen Verſtaunten den Weg weiſen fol. Glaub / 
ließ / betracht / arbeit / und gib dir keine Muͤhe / ſo 
viel chymifche Bücher zu leſen / welche dich auf 
1 Irꝛ⸗ Wege führen / Baſilius allein ſagt 
0 K 0 \ b 


! 
I 
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wol meine Exempel grob und bäurifch 
find / fo ich dir vorhalte / fo haben fie 
doch viel groß und Wichtiges in ſich. 
Ich will zwar meinen Schrifften kein 
Lob zueignen / wie mir dann auch nicht 
zuſtehen noch gebuͤhren will ; in Ver⸗ 


fie ihren Ruhm ſelbſten zu Tage brin⸗ 
n. Tata — i 


uhren, | | 

Dann es iſt um das Antimonium bes 
wandt / wie um einen fliegenden Vogel / 
der da in der Lufft ſchwebet / und nach 
Forttreibung des Winds ſich kehren 
und wenden kan / wohin er will: Alſo 4 


1 des Antimonit 9 

in dieſem Fall der Menſch zu vergleichen 
der Lufft oder dem Winde / welcher das 
Antimonium auch forttreiben kan / wo 
er hin will / und kan es niederſetzen auf 
einen gewiſſen Ort und Stelle / die er 
ihm erwahlet und aus geſonnen hat: er 

kan es roth / gelbe / weiß und ſchwartz 
machen / wie er es haben will / und dem⸗ 
nach er ſein Feuer in acht nimmt und 
verwahret / indem alle Farben in dem 
Antimonio beweißlich erfunden werden / 

wie in dem Mercurio, darob ſich nie⸗ 
mand verwundern darff: dann die Na⸗ 

tur hat viel zugelaſſen / das noch weder 

in einem / zweyen / dreyen / oder mehr 
Tagen / von mir und dir alles Wird er⸗ 
lernet werben. Win 
Wann ein Ungelehrter ein Buch anzAnd- 
fiehet / ſo weiß er nicht / was ſolche an 
Schrifft in ſich hält / und was darin⸗ wid ei, 
nen geſchrieben ſtehet / dann es iſt für zun 
feinen Augen verborgen / und ficher es dag, 
an / wie eine Kuhe ein neu Thor: wann chen. 
aber der Unwiſſende eine Lehrung und 
Unterricht uͤberkoͤmmt / des Verſtandes 
und ſeines Gebꝛauchs, fo achtet ers nicht 5 
mehr für Kunſt / ſondern iſt ihm gemein 
worden / daß er den Handel wol 41 5 | 

* | hen / 
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hen / und die Nutzbarkeit durch feine 


einer Claffe zu der andern ſteigen / und 


andern der Poſſeſſion wuͤrdig. 


da ſchreyen und unbedachtſam ruffen 
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Aus ſinnung faſſen / begreiffen und erler⸗ 


ſie nun aus treuhertzigem Gemuͤth / daß 
alle diejenigen / ſo ſeiner Nutzbarkeit ge⸗ 
dencken theilhafftig zu werden / anfa⸗ 
hen ſeine Buchſtaben in acht zu neh⸗ 
men / laznen und erkennen und auszu⸗ 
ſprechenl; damit ihnen das Leſen ges 
mein gemacht / und in der Schulen von 


verſetzt werden mögen / darinnen nun 
die rechte Erfahrung ein Rector ſeyn 
wird / ein Judicium von ſich zu ſtellen / 
welcher im Examine den Preiß ausge 
ſtanden und erhalten / wie einer fuͤr den 


Endlich / ſo kan ich unangezeigt nich 
laſſen / daß viel Leute ſind / und viel Le 
te erfunden werden / noch taͤglich / fi 


N 


Cruci 


* 
EEE 
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Crucifige, crucifige, über. alle diejenigen / 
ſo den Leuten Gifft beybringen / und Gifft 
ee gebrauchen in der Artzney / 
darüber ſo viel Leute ſterben / und jaͤm⸗ 
merlich verderben muͤſſen / als da iſt: 
Mercurius, Arſenicum Antimonium. 
Und ſolch Zetter⸗Geſchrey wird gemei⸗ 
niglich vollbracht von den unverſtaͤndi⸗ 
gen Aertzten / () die da ſelbſten nicht 
C wiſſen 
(Y) Baflius gibt feinen Genio und Affecten et- 
was zu viel nach / indem er die falſchen Medicos 
urchhechelt / bey denen ſelbiger Zeit eine ſo groſſe 
Unwiſſenheit war / daß fie alle kuͤnſtlichere Zuberei⸗ 


ungen der Artzneyen / davon Bafılius und andere 


Chymici mit ihm Profeſſion machten / verachte⸗ 
en / und als unnuͤtz / gefährlich und ſchaͤdlich ver⸗ 


varffen ; wider welche ſich nicht zu wundern 


ft/ daß im Gegentheil die hy miſten noch heffti⸗ 


ger aufgefahren ſind als wider folche / welche auf 


hre Erfahrung und Gewiſſen tapffer durch ſolchen 
Troup der Unerfahrnen zu brechen / ſich bemuͤhe⸗ 
en; allein die beſten Dinge ſind nicht allezeit die 
Bluͤckſeeligſten. In der Sache ſelbſt gewanen die 
Chymici, aber der Zahl nach kamen fie zu kurtz / 


doch ritten fie mit folcher Standhafftigteit / (ſich 


er Warheit und des Nutzens ihrer Sache ges 


töftend /) daß fie fich gewiß darauf verlieſſen / fie. 


hürden den Sieg davon tragen; welches auch als 
ige unſer Autor andeutet / und Paracelſus, als er 


* 
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ein beſſers an die Statt kan geſetzt wer: 


N 


Artzney ſey / und wie eine Scheidung 


anfänglich die Bereitung vorgehe / weil 


rer rechten Bereitung aber ſo iſt alles 


ſchwunden / daß eine Artzney bleibet / 


gen Röͤthe dieſes Tages / indem ich fo viele Strahl 


60 1 Triumpb⸗ Wagen RR 
wiſſen / was da recht Gifft oder rechte 


zu machen / vorzunehmen / und zu tref⸗ 
en fen auf eine Bereitung der Gifften / 
adurch ihnen ihr Übel benommen / und 


den; dieſes ſage ich aber / und ſchreye 
ſelbſten Zetter über alle diejenigen / ſo 
den Leuten aus muthwilligem Vorſatz 
ſolchen Gifft beybringen / als die da kei⸗ 
nen Verſtand tragen noch haben / daß 


ſolche Dinge / als Mercurius, Hütten: 
Rauch / Antimonium und dergleichen / 
unbereitet in ihrer Subſtanz bleiben / ſo 
iſt es Gifft und bleibet Gifft; nach ih⸗ 


Gifft ausgeloͤſchet / gedaͤmpffet und ver⸗ 


die allen andern inwendig entſtandenen 
und eingewurtzelten Gifften einen Wi⸗ 
von der Zukunfft Elie Artiſtæ prophezeyte / vor? 
aus ſagte / daß es alſo geſchehen wuͤrde. Und mir / 
in Warheit / der ich aufmerckſam betrachte / wie 
viel die Chymici zu dieſen unſern Zeiten Nutzen 
geſchaffet haben / offenbart ſich / gleichſam die Mor⸗ 
7 


der herannahenden Sonne anſichtig werde. 


des Antimonii. ie n | 
derſtand thun / und fie fundamentaliter 
austreiben kan; dann ein Gifft alſo be en 
reitet / daß es keinen Schaden weiter eg he, 
hun kan / widerſtrebet dem andern rene 
Gift, ſo es findet / und noch unberei⸗ wider⸗ 
tet / und bereitet es auch / daß es ſein deen, 
Gifft ebenermaſſen verlaſſen / und ihm dern 
geichfoͤrmig werden muß / unangeſehen G ff. 
daß fie zuvor beyde Gifft geweſen. 
Hiermit werde ich einen gewaltigen 
groſſen Streit unter den Gelehrten er⸗ 
wecken / was dieſe meine Rede bedeu⸗ 

ten moͤchte / ob es moͤglich ſeyn koͤnnte 

oder nicht / was ich ſchreibe / und viel 
Judicia werden darüber ausgegoſſen 
perden; etliche werden der Meinung 

eyn / es koͤnne mit nichten ſeyn / daß 

0 Gifft ſolchen vorgeſetzten Dingen 


gantz und gar koͤnne benommen werden: 
ind das nimmt mich nicht Wunder / 
dietveil die Wiſſenſchafft deſſelben noch 
bor ihren Augen tieff verborgen ſteckt / 
auch ſolche Leute im geringſten keine Ge⸗ 
dancken haben / ſolche Myſteria zu erler⸗ 
len / der kleinſte Theil aber wird mir 
loch Zeugnis geben muſſen / daß dieſes 
dol wahr und möglich ſeyn koͤnnte / ein 
ges in ein Beſſers anzuordnen. 
n Dann 


Dannn ihr Porr A muͤſſet ja bes 
| ꝛeinung ſeyd / das 


Gift / Gift Gift! wie die gottloſen 


— — 


d verſtehen wolten / fo war 
Bar: 


und bin gewiß / da auch gleich noch fo 


Krafft und Macht / nach porhergehenz 


r Bereitung / alle feine Feinde uber, 
winden und unter die Fuͤſſe tretten: da 


en die unverſtaͤndige falfche Ur⸗ 


heil⸗Sprecher und hochtrabende Blut⸗ 


b. 


—— —— 


ſolches umzuſtoſſen; alfo verhoffe ich / 
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let; Ja / ſage ich / warnen / ſich wol 
fuͤrzuſehen / diefer und dergleichen Artz⸗ 
ney muͤſſig zu gehen, und im geringſten 
nicht zu gebrauchen / dann ſie ſeynd gantz 
ſchaͤdlich / gifftig und gefaͤhrlich; wie 
lächerlich mir das vorkoͤmmt / darff ich 
nicht wol von mir ſchreiben / und ſchwei 
ge / weil ich ſehe und ſpuͤhre / daß ſolche 
vermeinte hochweiſe / Eugdündende 
Leute allein aus dem Grunde ihres 
Wahns hergehen / und keine Obſer va. 
tion mehr halten / anderer Dinge / die 
ſie zuvor nicht erkannt / noch wahrge | 
nommen haben; darum koͤnnen fie an; 
ders auch nicht urtheilen. Und da es 
möglich ware / daß ein Menſch ein 
ſolch Gifft zu ſich genommen / als wan 
| | g 
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ia & 
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er jetzo berſten würde. / wolte ich ihm 
durch GOttes Hülffe ein Gegen⸗ Gift 
eingeben / ſo von mir zugericht / auch in 
ſtetiger Bereitſchafft mit groſſer Belleb⸗ 
nus mir laſſen befohlen ſeyn / daß in 
eontinente , und von Stund an ſolchen 
Gifft allen ein Widerſtand thun / und 
hinweg getrieben werden ſoll. 

Ob gleich du Herꝛ Doctor, der es 
nicht verſtehet / ſolches nicht wahr⸗ 
ummſt noch erkenneſt / und für nichtig / 
tel / und unwahrhafftig erachteſt; da 
egt mir am wenigſten an / ich weiß das 


meine / GOrt Lob / zu vertheidigen und 
vill es mit der gewiſſen Proba beweißz: 


ich machen / dann ich habs erfahren / 
elbſten gemacht / bereitet und geordnet / 
geſſen ich im Fall von vielen Perſonen 
in gewiſſes Zeugnus haben konnte. 
Und wann ich mit einem ſolchen Do⸗ 
tor , der feine Præparatiqnes in eigener 
Perſon nicht zugerichtet / weiß fie auch 
ticht zubereiten noch zuzurichten / ſon⸗ 
ern muß fie einem andern allererſt be⸗ 
ehlen / in der rechten Schule difpuriven 
olte / fo bin ich gewiß / ich wolte in der 
Ordnung für ihm primum Locum wol 
rhalten / daß er mit Fanden Auen 
N : . 


4 


ceingehet / fo laffen fie es uͤberhin rau 
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an ſitzen ſolte: dann er kennet feine ei 
gene Sache nicht / was er ſeinen Kran 
cken und Patienten adminiſtrirt: Er weif 
nicht ihre Farbe / ob ſie weiß / ſchwartz 
roth / gelb / grau oder blau ſind / ob ſei 

ne Medicin trocken oder warm / Fall 
oder feucht iſt / er hats alleine nur in 
Büchern geleſen / und bleibt in feiner 


tienten verſorget! O wehe über We⸗ 
he! zur Zeit des Gerichts werden fie 
den Ausgang finden / und recht erfah⸗ 
ken / in wen fie geſtochen. Geld meinen 
ſie / und anders nichts mehr / dann 
wann ſie ſich ihres Beruffs lieſſen ein 
Ernſt ſeyn / ſo wuͤrden ſie Tag und 
Nacht trachten / mehrers zu erjagen 
und zu erſtreiten / damit ihr Lob 
in groͤſſern Beruff kommen möch: 
te; weil ihnen aber die Arbeit ſauer 


— 


re Cur mit einem guten Mund⸗Ge⸗ 
ſchwaͤtze / doch mit böfem Serien 
a e un 


ſchen / ducken ſich / und vertheidigen ih 


1 des Antimanii REN Er 
und ohne Grund /) dabeh laffen fie es 
wenden und bleiben. Die Kohlen ſind 


felgamı bey ihnen darum bedürfen fie 


ihrer auch wenig / und ſpahren das Geld 
darfür / welches fie wol beſſer anwen 
den koͤnnen. Vulcanus iſt bey ihnen nicht 
2 finden / dann ihre Deſtillir- Oefen 
ſtehen in der Apothecke / da fie ſelten 
hin⸗ und beykommen / ein Zettelein kans 
Alles verrichten / darauf das Recipe ge⸗ 
chrieben ſtehet / welches der Geſelle in 
der Apothecke mit ſeinem Klange aus 
dem Moͤrſel ſtoſſen kan. a 
Ach HErre GOtt / wende doch die 

Zeit / und gib ein Ende der Hoffart: 
teure den Baͤumen / daß fie nicht in 


en / daß fie nicht alle Berge über einen 
Haufen tragen mögen : und gib doch 
Beyſtand / die dich treulich meinen / daß 

ie für den Verfolgern und Haſſern blei⸗ 

CVVT 
Ich will alle meine Mit⸗Bruͤder in 
tiefem unſerm Cloſter vermahnen / daß 

e neben mir Tag und Nacht beten folse 
en wegen der Verfolger der wahren 
letzney / daß fie GOtt erleuchten wol⸗ 
von ihrem Irꝛthum abzuſtehen / die 
e Her 


0 


Himmel wachſen: und den groſſen Rie⸗ 
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Herꝛilichkeit GOttes in feine Creatu 

einverleibet erkennen moͤgen / auch de 
hellen klaren Audienz zu verſtatten / da 
Innerliche zu verſtehen durch Angreif 
fen und Anatomiam, das im Aeuſſer 
ſten ſonſt tieff verborgen und verdeck 
ſtecken bleibt; verhoffe auch / der hoͤch 
ſte Himmel: Fuͤrſte / ein Schöpffer un 
Erhalter aller Creaturen / ſichtbar uni 
unſichtbar / werde unſer Gebet erhoͤren 
und ſo es bey meinem und meiner Mit 
Brüder Leben nicht geſchiehet / fo kal 
nach unſer aller Tode die Bußfertig 
keit erfolgen: darzu GOtt Gnade ge 
be / daß die dicken dunckeln Felle der Au 
gen aller Feinde mögen abgezogen / un | 
fie durch rechte unberrügliche Erleuch 
tung den rechten Groſchen zu finden ein 
klares Geſicht uͤberkommen moͤgen / dar 
zu ihnen der ewige GOtt feine Gnad 
und Barmhertzigkeit verleihen wolle 
Amen. eee 

Damit ich auch nun / wie nicht un 
billig / dieweil ich entſchloſſen bin / ein 


gantz ausführliche Meinung des Anti 


moni zu Tage zu geben / () anfänglid 


C Die Poẽten ſehen oͤffters in die Mitte der 5 
e | | dicht 
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yon dem Namen dero Materie etwas 
ge / fo ſoll man das oder dieſes wiſ⸗ 
en: daß dieſe Materia von den Arabern Man. 
ft in ihrer Sprache lange Zeit / und Rane 2 
on Alters genannt worden Afinat: die unfeer 


auf den jetzigen ſchwebenden Tag An- 
timonium geheiſſen: Die ſich aber der 
E 3 | unſern 


FT IMRERIRIN EN + 
dichte den Anfang ihrer Hiſtorie oder Fabel / damit 

fie mit einer beſtaͤndigen Unterhaltung ihren Zweck / 

der da iſt: den Leſer zu beluſtigen / deſto leichter 

reichen koͤnnen: die Chymiei bedienen ſich eben 

dieſes Mittels zu einen andern Endzweck / dann weil 

ih Vorhaben iſt / die Leſere / dergeſtalt zu belehren / Ä 

damit fie nur einig und allein / von denenjenigen 

höchren verſtanden werden / welche aus inbruͤnſti⸗ 1 
zer Begierde zur Wiſſenſchafft ſich gantz und gat 
dieſem Studio gewiedmet haben / fo halten fie die 
Ordnung 7 welche vom Anfang durch das Mittel 
zum Ende fuͤhret / nicht. Derohalben handelt un⸗ 
ſer Autor nur jetzt erſt von den Namen des Anti 
monii, davon ein jeder anderer der Schul⸗ Ord⸗ 
nung nach den Anfang „gemachet haͤtte: Bald 
aber wendet er ſich auch von dieſen Diſcurs und 
beantwortet aruͤndlich den Einwurff / der durch vor⸗ 
hergehende Frage gemacht worden: Ob dem Anti- 
monio alle ſein Gifft koͤnne benommen werden? ! 
welches er mirnüglichen undnachdrücklichen Exem⸗ 
* , hen man nicht davor halten ſolte / beweiſet 
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unſern teutſchen Mutter⸗Sprache ab 
lein einfaͤltig befleiſſen / haben dieſelbe 
Materiam für ein Spießglas aus geruf⸗ 


nommen N | | 
Durch einfallende Ketzerey fein Lob und 


durch vorſaͤtzige Verdruckung der Fein⸗ 
de kan die rechte Warheit wohl einen 
Schaden und Schiffbruch 9 


— 
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ſintemal der Teuffel gar viel vermag / 
aus Verhaͤngnuͤs GOttes des All⸗ 
maͤchtigen / wegen unſerer Suͤnde und 
Blindheit. Dann der Satan / welcher 


dem menſchlichen Geſchlechte zuwider / 


und daß die Warheit der rechten Me- 
diein möchte hinterlaſſen / und gar zu⸗ 
ruck getrieben werden / ja gantz und gar 
mei braucht alle fein 
Bermoͤgen und Lift / und laͤſt an ihm 


geſchnitten wuͤrde. 


Dieweil aber nicht noͤthig / daß ich 
ne eigene ſonderbare Diſputation über 
as Antimonium anuſtelle feines Nas, 
ens halber / weil der Name nichts 


I: noch nimmt / ſondern das Lob al- 


in in der Bereitung ſteht der Tugend / 
1 ihm eingegoſſen / und durch 
en Schoͤpffer mitgetheilet; will ich 
bon dem Namen ſtillſchweigen und 
achlaſſen / und allein fuͤr mich nehmen 
ie Bereitung / dadurch die Tugend 


beweißlich gemacht wird / und ein ewi⸗ 


nichts erwinden / damit die Herrlichkeit 
des ewigen GOttes nicht zu Tage 
bracht / ſeine eingepflantzte Gutthat 
kein Danck⸗ Opffer empfangen kan / und 
em Menſchen die natuͤrliche Huͤlffe ab⸗ 


7a | Trxiumph⸗ Wagen | 
ges unſſerblches Lob erreichen md? 


8 Ehe und zuvor ich aber annehmlich 
| mache Die Tugend des Antimonii, Dies 
teiltch offenbarlich eꝛkannt und bekannt 
habe / daß ſolches lauter Gifft ſey: dem 
| will ich / als dem Leſer / ein ſolches Exem⸗ 
Lin pel fürhalten / daß ein Gifft das ande⸗ 
u re / als feines gleichen an ſich zeucht / 
das an Und an ſich ziehen kan / mehr denn ein 
der an fremdes Ding; dann mein Leſer / du 
ſolt diß mercken / obſerviren und wohl 
in acht nehmen: nemlich alſo / daß das 
rechte / wahre / unverfaͤlſchte Einhorn 
alles Gifft vertreibt / und mit nichten 
an ſich nehmen kan / die Proba iſt dieſe 
durch ein Exempel! 
ö Nimm eine Spinne / ſo da lebendig 
Cm iſt / mache einen Zirck von dem Einhorn 
Lin? darum / ſo wird fie nimmer aus dem 
born. reiß kommen koͤnnen / dann ſie fleucht 
ö dasjenige / ſo dem Gifft widerſtehet; 
wa aber eine gifftige Materia ihres 
. gleichen dargeweſen / ſo haͤtte ſie kein 
Aibſchen getragen / das Gifft zu ‚übers 
\ winden und durchzufahren. 

| Mercke weiter / nimm einen hohl, ge 
ö wo gelten Pfenng / wirff ihn aufs 
rs Waſſer / 


\ u 
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Waſſer daß er ſchwimmet wie ein 


Schifflein / halt das rechte wahre Ein⸗ 
daß ſolches den Pfennig nicht anruͤhre 


fliehen wird / wied eine Ente auf dem 
Waſſer ſchwimmet / welche den Sch: 


Ben vermerckt. Alſo auch im Gegen⸗ 
theil: wann man ein Stuͤcklein rein uns 
verfaͤlſchtes gebackenes Brods in ein 
Gefäß wirfft / ſo da zuvor mit Waſſer an⸗ 
gefüller daß ſolches empor ſchwimmet / 
und haͤlt das rechte wahre Einhorn / 


doch nicht anruͤhrende / nahe darzu / ſo 
folgt im Abziehen pedetentim, das 


daß ſich hoͤchlich zu verwundern / wie 
ſich die Natur wunderbarlich liebt / dem⸗ 


horn ein Stüdlein nahe dabey / doch 


corporaliter; ſo wir das Einhorn den 
Pfennig durch feine ſpiritualiſche Krafft 
von ſich ſtoſſen / daß er fuͤr ihm den | 


Kruümplein Brod dem Einhorn nach: | 


jenigen / was ihr zugethan / nachfolget: 
und das andere / was ihr zu entgegen / g 
haffet und von demſelben zuruck fliehet. 
aher nun die Aertzte Urſach empfan / 
gen / dem Handel weiter nachzudencken / 
daß da Gifft wiederum Gifft; und was 
e Gifft / ſo nichts gifftiges bey ſich sie 
427 an men nehmen. Fund endlich ma cam 
E ER ee tagt 


ö 
j 
ni 


giehen und auswaſchen kan: ob zuvor 
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gnetiſcher Art an fich ziehen kan. Und kan 
alſo alles Gifft auf zweyerley Art ver⸗ 
trieben und ausgerottet werden Erſtlich 
durch ein Gegentheil / ſo dem Gifft wi⸗ 
derſtrebet und zu entgegen iſt / wie vom 
Einhorn gehoͤrt / demnach auch durch 
feines gleichen / daß ein Gifft das ande⸗ 
re an ſicht zeucht / nach magnetiſcher 
a doch daß die gifftige Artzney / ſo 
eines gleichen Gifft curiren ſoll / zuvor 
alſo und dermaſſen bereitet ſey / daß ihr 
Gifft zu einer Artzney worden / und an⸗ 
dere gifftige Dinge durch ihre anziehen; 
de Krafft vertreiben kan. 0 
Gleicher geſtalt und ebenermaſſen wie 
die Seife aus Tuch, Leinwand und 
anderer Materia, alle Fettigkeit an ſich 


ie Seife gleich ein fettes Weſen und eine 
fette Materia geweſen / aus Talck / Baum⸗ 
Del und andern Zuſaͤtzen bereitet wor⸗ 
den : jedoch weil durch die Siedung 
der Seifen / indem ſie gekocht worden / 
eine Separatio und andere Bereitung erz 
folgt / darzu das Saltz die meiſte Urſach 
geben in der Scheidung. Alſo auch im 
Namen GOttes kan ebenergeſtalt und 
maſſen ein Gifft durch vorgehende ir 

* Er 7 
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keſtung daß die Materia nicht mehr Gift 
ſey / ſondern eine Artzney das andere 


Gifft an ſich nehmen / ausziehen / ab⸗ 


waſchen / und hinwiederum eine geſun⸗ 


de Statt vorſtellen / wie fie zuvor für 
Br Unreinigkeit gefund erfunden wor: 
den. Em 


Damit ich aber den Grund Lieben⸗ 


den der Artzney / und dir Unwiſſenden 


Urſach gebe zu erkennen der Natur Ge⸗ 
legenheit / und was böß oder Gifft oder 
ein anders ſey: ſo will ich dir durch et⸗ 


liche Exempel etwas fuͤrhalten / dadurch 
die Warheit bewieſen / confirmirt und 


hen / klar / hell / und zu Tage offenbar; 
lich gemacht wird. Nemlic h: 
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beſtaͤttiget: die Unwarheit / fo die hoch⸗ 
trabende Aertzte durch Unfleiß und 
Nachlaͤſſigkeit noch nicht erfunden ha: 


Nimm ein gefrohrnes Ey / fo in der Die 


und zu feiner vorigen Geſundheit kom⸗ ben 
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Al ſo auch / wer ein erfrohrnes Glied 
| uͤberkoͤmmt / ſaͤume ſich nicht / ſchlage 
ein kaltes Schnee⸗Waſſer Darüber / ſo 
zeucht eine Kaͤlte die andere an ſich / 
und wird das Glied geſund. 

Inmqleichen / wer da im Gegentheil 

roſſe Hitze hat / der ſchlage uͤber die 

itzigen Glieder / davon der Zuſtand 
entſprungen / eine hitzige Materiam, nem⸗ 
| lich einen guten hoch rectificirten Spixi- 
tum Vmi, welcher ein lauter Feuer iſt / 
ober die quintam Eſſentiam Sulphuris, 
wird gewißlich befinden und ſpuͤhren / 
daß eine Hitze die andere an ſich zeucht / 
magnetiſcher Art und Form nach / be⸗ 
liebet ſich mit der Hitze ſeines gleichen / 
und gibt dem entzuͤndeten Gliede nicht 
allein Linderung / ſondern auch ſeine 
vorige Reſtauration. Hate 
Auf daß ich aber mein Vornehmen 
mit vielen andern Exempeln confirmre 
und beſtaͤttige / fo gebe ich dir / als nem⸗ 
lich dir Leſer / fuͤr / ein ander richtig / be⸗ 


| Froſch / Nimm ein Froſchleich / fo im Martio 


deter, gibt / legs auf ein Bret / und trockne 
daſſelbe aus an der Sonnen: Dan 
| a | | 


5 


| 
| und 
Schlau, 


dies Antimon. a 
das geſchehen / ſo ſtoſſe daſſelbe zu Put: ser: 
zer treue es dem Menſchen in die Biß / ti 
we che ihm von gifftigen Nattern und 
Schlangen entſtanden ſind / ſo machts 

einen gewiſſen Grund der Heilung / da⸗ 
mit andere Medicamenta und Artzneyen, 
ferner dazu verordnet / heilen konnen. x 
Wie dann auch das Froſchleich ge: 
nommen / ein leines Tuch zum oͤfftern 
damit angeſtrichen / und trocken werden 
laſſen / dann in Stücklein geſchnitten / 

| maſſ an Schaden gelegt / thuts ebener⸗ 
maſſen. ö | 9 

6 Damit ich dich aber mit weitern Das 
Exempeln zum Grunde der Warheit Pulver 
führe / fo nimm eine lebendige gifftige nn erz, 
Kroͤte / die duͤrre zuvor auf an der Son⸗ te siehet 
nen dann in einem verſchloſſenen oder dae 
zugemachten Topff zu Aſchen verbrannt: 
wann das geſchehen / ſo reibe die ver⸗ 
brannte Materiam klein / lege ſolches auf 
einen verurſachten gifftigen Schaden / 
ſo wird ein Gifft das andere auszie, 
hen / und an ſich nehmen wahrhafftig. 
Warum ? Dann durch die Verbren⸗ 
nung der Kroͤten / welches ihre Calci- 
| Ratio oder Aeſcherung iſt / wird die Krafft 
offenbar und wuͤrckend / daß gleich x 
BR". ö ER nes 


| 
1 
Aſtrum 
Solis 


über⸗ 
trifft alle igen l alles gebohren 
| Medici- wird in genere, univerſaliter alles uͤber⸗ 


ken. 


dere wahrhaftig an fich ziehen kan. 


dieſes befinden / daß alles dasjenige 
wahr ſeyn wird / was ich dir verlaſſen 


zeucht / als eine Cura und anziehende 


des Goldes / das iſt / in ihrem Aftro, 
daraus fie und alle Metallen und Mi- 
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nes gleichen / nemlich ein Gifft das an⸗ 


Eine ſolche kraͤfftige / merckliche / un⸗ 
wandelbare Gewißheit nimm von die⸗ 
ſen gifftigen Dingen / ſo dir und andern 
vorgeſtellt / gewiß und wahrhafftig zu 
einem Exempel: und welche die Peſti⸗ 
lentz überkommen / die obſerviren ſol⸗ 
ches auch mit Fleiß / ſo wird jederman 


und vorgeſchrieben / allein das Aſtrum 
Solis, und der Spiritus Mercur, darne⸗ 
ben gebraucht / erhalten viel Dinge in 
Zeit der Peſtilentz / ſintemal der Spiri- 
tus Mercuri ſeines gleichen auch an ſich 


Krafft aller gifftigen Kranckheiten. 
Aber weil das Aſtrum Solis, daraus / 

gleichwie aus einer wuͤrckenden leben⸗ 

digmachenden Sonne / alles gebohren 


trifft / fo will ich die hoͤchſte wuͤrckende 
Natur bewenden laſſen in der Krafft 


neralia anfaͤnglich ihre Erſt⸗ Geburt und 
Fortpflantzung der Generation empfan⸗ 
IR SER. gen 
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gen haben / davon weiter kan geredt 
werden / wann ich dir das Aſtrum Solis 
auf dein hoͤchſtes Gewiſſen werde of⸗ 
fenbarlich machen. 
In dieſem Begriff nun / wird ebener⸗ 
maſſen wohl in acht genommen und 
obſervirt das Antimonium oder Spieß⸗ 
glas / welches gleiche Wuͤrckung neben 
dem Golde verbringt / was das corpo- 
kraliſche Gold vermag; fein Aſtrum aber / 
das fechte ich dißmal nicht an / dann ich 
weiß ohne das ſehr wohl / daß ich fur 
ihm Entſetzung / Furcht und Zittern 
haben muß; Wiewol ich Antimonium 
vielen Haupt⸗Sachen der Artzuey weit / 
ja ſage ich / weit vorgehe: jedoch kan 
ich zwar univerſaliter nicht verrichten 
dasſenige / was das Aſtrum Solis ver⸗ 


der Warheit mit ſich fuͤhret: das Altrum 
Mercuri laſſe ich zuruͤck / weil ich ſo wohl 
als ſie / aus einem gezeuget / aber we⸗ 
gen der himmliſchen durchdringenden 
Wuͤrckung / dem Astro Solis alle Herz; 
ſchafft uͤberlaſſen muß. BEA. 
Meine Schrifften und meine Bücher 
2 immer eins dem andern nach 
durch die Erfahrung / als wie 5 Er | 
* | RICH, immer 


mag / und mit himmliſcher Erzeigung 
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= immer dem andern nach / feine Gutthat 
* belangende / muß obſervirt / in guter 

Hut und Acht gehalten / und fleiſſig 
durchs Feuer cum judicio probirt wer⸗ 
den feines Hales. 

Alſo auch dieſe meine Sache / dieſes 
mein Vorbringen / dieſe meine Schriff⸗ 


ten / und dieſe meine Mediein / zu dem 
| gewiſſen Ziel und Scopo muß in die 
* Schule gefuͤhret werden / da anders 
Reichthum den rechten erblichen Sitz 
erlangen / und Ruhm mit Ehren von 
Be der angeftellten Stätte wegbringen ſoll. 
vules- Welches Vulcanus alleine wird ſeyn / 
rei ſich zur rühmen für ein Meifter in ſeinem 
aller Element des Feuers. Nemlich / zu ei⸗ 
Dinge, nem Exempel / und zu einer unlaͤugba⸗ 
| ren / ſcheinbaren / gewiſſen Proba dar⸗ 
zuthun / als dieſergeſtalt: wann da 
harte Stahl⸗Eiſen / mit andern veſten 
und harten Feuer Steinen aneinander 
angeſtoſſen und geſchlagen worden / ſo 
erwecket ein Feuer das andere / durch 
die harte Bewegung und auslockende 
Entzuͤndung. e e 
Der verborgene Schwefel / oder das 
verborgene Feuer / wird offenbar durch 
die harte zuſchlagene Wuerung / i 
N en wir 
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wird durch die Lufft entzündet / daß es 
80 und empfindlich brennen kan / 
das Saltz bleibt in der Aſchen zuruck / 
und der Mercurius fleucht davon / zu: 
gleich mit dem brennendenSulphure.(m) 
Alſo verſtehe auch hiervon / daß das 
Antimonium durch Mittel muß ange⸗ 


Hen werden / daß der Mercurius von 
durch Entſcheidung ihrer Mittel / wel 
che die Natur zugelaſſen / voͤrder ſepa. 


ret werden. 


m) Du / der du dieſe allereitifaͤltigſte Ver glei⸗ 
chung mit den Stahl und Feuerſtein lieſeſt / laß den 
Bügel deiner Verwunderung ſchieſſen / und frag dich 
loſt mit Erſtaunen / ob nicht eine Art und Wie 
koͤnne ausgefunden werden wodurch aus dieſem 
Stein und kalten Eiſen ein Weſen heraus zu brin⸗ 
gen ſen / deſſen ein einiger Gran, was ſag ich Gran? 
deſſen der hundertſte Theil eines Grans koͤnne einen ) 
ungemein groſſen Klumpen dergleichen Mater ſe in 


Fürser Zeit in das Reineſte von allen Dingen ver⸗ 
Wandeln / ja ſelbſt in ein allerkoſtbarſtes und allen 
Menſchen nüßlichſtes Feuer ? Das kan geſchthen / 
ind geſchicht taglich / wann das rie, füͤchtig / und 
hinwiederum das Flüchrige / Ry wied. Wee Ver 
fand hat der faſſe dieses; und höre auf an den Zus 
. und Kraͤfften der wunderbaren Chymie zu 


leich: 


\ 


weiffeln . 


N 


Ba Arena. 
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achte nun das Feng o dere 
gen liegt in ſeiner Mater la es werde da 


offenbar und beweißlich gemacht / nicht 


Fruchtbarliches und Standhafftiges 
wie man ſagen ſolte / oder etwas The 
tiges ausrichten kan: Alſo auch al 
Artzneyen / fie werden dann zuvor vo 
groben abgeſchieden / rectifteirt / un 


alſo entlediget / clarificirt beweißlich e 
funden und zugericht / damit alle We 


erkennen kan / daß die Separatio Puri; 


Impuro geſchehen: Der Berg abgeſo 


dert von dem reichen Ertz⸗Metall / un 


einer gewiſſen unverfaͤlſchten Aus beu 
zu verhoffen / auch letzlich mit We 
eit zu erwarten hat / welches ehe nie 


h 
du n kan / denn wann das Fer 
urch Mittel zu wüͤrcken / erſtlich ero 


net und loß gemacht worden 


Sumwariter aber / fo ſage ich alſo/ 


es um das Antimonium bewandt I 


folgendergeſtalt und alfo : Alles“ we 


verborgen iſt in Heimlichkeit / iſt ef 


Kunſt / fo lange ſolches verborgen blei 
ſo bald aber dieſelbe Heimlichkeit off 
bar worden / ſo hat die Kunſt ein Enl 
und iſt zu einem Handwerck word 
wie ich in meinen andern Büchern 90 

a ge ( 


. 


u 


3 des Antimonii, 92 
gelehrer habe. Als wann eine Biene 
den Honig aus den Blumen zeucht / 
durch Kunſt / ſo ihr der Allmaͤchtige durch 
Verleihung eingegeben / darinnen 
Krafft / Safft und Staͤrckung der Me- _ 
dicin ſteckt / dadurch beweißlich gemacht 
wird die Artzney. 5 1 
Hier entgegen nun kan aus dem ſuͤſ⸗ Ans o, 
fen wohlſchmeckenden Honig das arg⸗ nan, 
ſte Corrofiv und Gifft bereitet werden / ſe Cor- 
welches zwar niemand glaubt / denn volte ger 
diejenigen / fo ſolches erfahren / auch wah, 


| 
An Ste in acht nimmt / denn die es 


mit Fleiß merckenn. 
Darum der Honig nicht je verach⸗ 
ten noch zu verwerffen / daß er wegen 


ſeiner edlen Süſſigkeit / eine Verſtoͤh⸗ 
Ei folte feiner Artzney / wann ein 
1 


rung ſeyn fi 
Corroſiv aus ihm bereitet wird / ſon⸗ 
dern daß ihn der unerfahrne Artzt nicht 
u bereiten weiß: alſo will ich / biß zu 
er Erlöfung des Juͤngſten Gerichts / 
en unverſtaͤndigen unbekannten Aertz⸗ 
en auch etwas anheim im Buſen ge⸗ 
tellc haben / dann der Honig wird alſo 
jereitet : Aus der unvernuͤnfftigen Thies 
re Uberfluß werden die Marten Wie⸗ 
er oder Aecker e 0 | 


2 G 


kan aus dem Honig ein ſolches gifftige 


und der Natur / ich will dich ohne falſch 
und mit gantzem Grunde der Warhe 


ienlich / auch wird un 


Vieh / Menſchen und Thieren zumide 
und hochſchaͤdlich. un. | 

Darum bedencke mein lieber Natu 
De wer du biſt / du ſeyſt jun 
oder alt / gelehrt oder ungelehrt reig 
oder arm / ein Z andwercks Man 
oder wer du ſonſten biſt / ſo folge m 


verſtaͤndigen / wer da recht en dem 
habe / und dich das Gute von dem N 
| | 8 


> 
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iedrigſten ſcheiden lernen. 
Aus dem Spießglas zwar / wird und 
an eine Artzney bereitet werden / in dem 


ansmutirt wird in eine Artzney / daß 
alle Schäden austilgen und verzeh⸗ 
en kan / ja durchdringen / wie ein Feuer 
urchdringet / zeitiget und auskocht. 


Darum ſo wiſſe / daß das Antimo- Steig 
zum muß bereitet werden in einen a 


vahrhafftigen Stein / welcher gleich iſt 


nem Feuer in der Wuͤrckung / wie ich 


ho geſagt habe. Darum fo wird ſol⸗ 
he quinta Eſſertia des Spießglaſes von 
nir genannt der Stein Ignis „ wann ſie 
ſtlich zu ihrer Coagulation gefuͤhret 


orden: und wann unfer Stein Ignis 


echt bereitet wird / wie ich am Ende 
jiefes Tractats weiter ſchreiben wer⸗ 


n / imgleichen das Hoͤchſte von dem 1 


eftlich alle fein Gifft veraͤndert und 


\ 
h 
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meine Bereitung / vielweniger erkuͤndi: 
get haft meinen Gebrauch / du wolleſt 
mich nicht urtheilen auf bloſſen falſchen 
Wahn und unerfahrne Gedancken: ſon⸗ 
dern ich bitte / daß du zuvor ſelbſt an 
greifen und lerneſt / wie die Bereitung 
des Antimoni vorzunehmen / und wie 


damit muß gebahret werden / wie das 
Siſfft zurück geſetzt / abgeſchieden / und 
Leine verbeſſerte Artzney an die Stat 


geſetzt und erhaben wird: alſo dann / (a) 
wann ein ſolches von dir alles voll 
bracht worden / ſo wirſt du urtheiler 
und allererſt judiciren koͤnnen den Ur 
terſcheid / und was zuvor in deiner Wiſ 
ſenſchafft nicht geweſen iſt. 
Ach ihr elende Welt⸗kuͤndige Kluͤglin 
ge / die ihr mit ſcheinenden Witz g 
ſchwaͤngert herein trettet / und auf den 
bodenloſen Felſen ſtehet ! die ihr fliege 
in den Luͤfften mit bloſſen Gedancken 


und wiſſet nicht das Ende / dahin ih 
euch zu ruhen niederlaſſen ſollet: Je 
e endende 
(1) Bafilius ft abermal zornig uber die falſche 
Medicos; allein ließ du es dure 1 5 nach di 
ſer Hitze wird er dir eine nuͤtzliche Lehre geben / wa 
05 du bald in Aqua forti und Spiritu Vini find 
wirft. | 4 
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Amaßne euch höchlich 7rwie ihr daſſelbe 
fer nächſt am Tage des letzten Gerichts 
es ewigen Sohnes GOttes werdet 


ww übrige befehlet GOtt / der wird 
as Gedeyen geben / und euch in keinem 
a mit nichten Hulff- loß laſſen. Ihr 
faule Geſellen / Schlüngel und Bachan· 
ten aber / die da nichts gedencken weiter 


A . 


* 


. 


ſolche Ausfrage demnach wohl confl- 


will keine Natur die andere leichtlich 
115 Vertrag annehmen / wer ſie aber 
n der Dettillation uniren / conjungiven 
und vereinigen kan / nach rechtem phi⸗ 


n 


werden / dann ſie haſſen ſich auch zu⸗ 
ſammen / daß eins das andere fliehen 
will / wie Waſſer und Feuer / da ſie doch 
erſtlich von einer Materia herkommen. 

Alſo ſoll der Artzt bedachtſam ſeyn / 
in feiner anſtellenden Cura alle Umſtaͤn⸗ 
de des Patienten richtig ausfragen: 


deriren / und die wahre Mittel vorneh⸗ 
men / dadurch das Übel kan entnom: 
men werden / damit kein Verderb aus 
der Artzney entſtehe / gleich als wann 
man Eiſen in einem ſtarcken Waſſer aufs 
loͤſet oder ſolvirt / und geuſt demnach 
ein Weinſtein⸗Oel eilend darzu / fo wür; 
deſt du ja zwar dein Glas nicht leicht⸗ 
lich gantz behalten / ſondern die wider⸗ 
waͤrtige Naturen ſtoſſen Feuer on 160 


. des Antimoni. 89 
aus / wie Buͤchſen⸗Pulver thut. Hie⸗ 
von weiß nun der Doctor im langen 
Peltz nicht viel zu ſagen / dann weil er 
davon nichts weiß / fo muß er ſich mit 
Stillſchweigen behelffen. 
Ach ihr armen elenden Leute! ihr un⸗ 
erfahrne Aertzte und vermeinte Docto⸗ 
res, ſo da lange groſſe Recepta ſchrei⸗ 
ben / auf langes Papier und groſſe Zet⸗ 
tel Ihr Herren Apothecker / die ihr 
groſſe Töpffe voll kochet / wie fie an der 
groſſen Herren Höfen zum Feuer / viel 
hundert Menſchen damit abzuſpeiſen / 
diele werden; die ihr lange Zeit 
blind gelegen / last doch eure Augen 
ſchmieren / und euer Geſichte balſami⸗ 
en / auf daß ihr von eurem uͤberzogenen 
Fell der Blindheit möget entlediget 
ſperden / und den wahren Spiegel des 


| re c in acht nehmen / auch die 
klebe des Naͤchſten bey euch inbruͤnſti⸗ 


—— — — — — * — 


gen / eingegoſſen und einverleibet ſeinet 


Rn 
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> Hand / und unerforſchliche 
ewig⸗ waͤhrende Weiß heit eingebildet / 
geformt ee hat / ſeinem 
| em menfchlichen Ge⸗ 
ſchlecht zum beſten / zu einer fen drs; 
en Noͤ⸗ 


was GOtt dem Menſchen zum beſtet 


in feinen erzeigten Wolthaten verbot 
SGeſchoͤpffe / damit du ihm mit a 
I 
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mohlgefälligen Danck Spffer hätteft 
begegnen koͤnnen. f | al 


Nun muß ich ſetzo ſtillſchweigen / ſolch 


Elend zu beweinen / und ſolcher Blind⸗ 
heit / darinnen die Welt irre geht! und 
ſich verfuͤhren laͤſt / damit ich keine Thraͤ⸗ 
nen fallen laſſe / und mein Schreiben 
verderbt wuͤrde / deren ich mich dann 
ſchwerlich enthalten kan. 

Ich bin ein geiſtlicher Mann / dem 
geistlichen Stande und Orden allerdin⸗ 
ge einverleibet: wie ich mich dann ſol⸗ 
chem Stande auch mit. Hertz und Mund / 
ſo lang der Hoͤchſte meinen elenden Leib 
in Leben erhalten wird / untergeben: 
darum muß ich auch Gedult tragen / 
und anders nichts von mir ſchreiben / 
denn was mein Orden mit ſich bringet / 
erfordert / und eiſtlichen Maͤnnern ge⸗ 
buͤhren will / ſenſten wolte ich meine 
Stimme heller klingen laſſen / und 
meinen Poſaunen⸗ Schall haͤrter von 
mir ausblaſen / da ich zu einem woeltli⸗ 
chen Richter erkohren worden / ob ich 
Audienz erlangen und uͤberkommen Ton 
te bey den harthoͤrigen Leuten / welche 
noch zur Zeit die Warheit nicht erken⸗ 


gen wollen / ſondern dieſelbe ohne Ur⸗ 
. ar 


5 
een ia — 


* 


Thron / 17 regie 


re ſie inwendig a 


na J 
ſeſtaͤt für deine gr 


1 u 
ie 
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Reichthums / Danck und Preiß in alle 
Ewigkeit: Mehr kan ich dir / mein HEr: 
und Vatter / auf dieſer zeitlichen ver 


gaͤnglichen Welt nichts thun. | 
Nun weiter von dem Antimonio zu 
ſchreiben / und daß ich einen gewiſſen 
Anfang mache des Grundes / darinnen 
das Antimonium fein Imperium, Herꝛ: | 
N ſchaft Triumph und Herzlichkeit er: 
langt / dadurch es erhaben wird zu ſei⸗ | 
ner vollkommenen Würckung / ſo wor 
len wir vor allen Dingen fürunsnebs 
men / und zu Tage bringen den gewiſ⸗ 


ſen Originem feiner Wurtzel wie das udn 


0 


Antimonium in der Erden gewürcket / 7 
welcher Obrigkeit des Geſtirns es un⸗amoan. 


terworffen / auch was für Elementa es | 


ausgekocht ed dar⸗ 
um ſoll der guthertzige Künſtler des Su. 

chens im Antimonio wiſſen „daß das | 
Antimonium anders nichts iſt / denn en 
rechter Fumus oder Rauch / oder aber / 
da ichs anders interpretiren oder aus 
"legen ſolte / ein Berg⸗Schwaden / wel! 
cher durch die Sicera bon oben herab ge⸗ | 
wuͤrcket / und ferner demnach durch die | 
 Elemebta in eine formliche Coagulaion 


ausgekocht worden 


u rn 2. 
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A. Es ſoll aber ein jeder wiſſen / daß das 
ſleues Amtimonium eben bon einem ſolchen 
Addeſens Geſtirn fein Weſen / Tugend / Krafft / 
N mit dem Wuͤrckung und Qualität empfangen / 
1 ul, anfangs einer Wurtzel und eines We⸗ 
. ſens / gleich der Mercurius vulgi auch 


* 


empfangen / doch einer haͤrtern Coagu⸗ 
lation, ſintemal er in eine angreiffende 
Erſtarrung bracht worden / welches 
dem Mercurio vulgi, vivo, oder Mercu- 
rio currenti noch mangelt. 1 75 
Die 1 aber deſſen iſt allein / daß 
es eine groͤſſere Subftanz des Saltzes 
aus den Tribus Principiis an ſich genom⸗ 
men / wiewohl des Salzes unter den 
Tribus Principis noch am wenigſten bey 


gelt / und wenig Saltz bar darum / wei 
ein hitziger Schwefel: Geiſt ihm ein 


des Antimonil. 1 | 2 


| 


Falschen Ses Geiſter / welche in der Mut⸗ 
ter des Saturni am kraͤfftigſten und maͤch⸗ 
tigſten für den andern aus gegoſſen iſt 
„und ohne folches nicht geſchehen kan 
er habe dann den Stein der Weiſen 
beben dadurch er feiner drey anfa : 
5 enden Dinge nach / in eine gleichmaſ⸗ 
ſige Concordanz geſetzt wird / und einen 
84 Leib uͤberkommen / der ſich 
chmeltzen / treiben / ſchlagen / gieſſen / 
1 flieſſen und loͤthen laͤſt / gleich als aude⸗ 
re Metallen; ſonſten iſt der Mercurius 
. ein ſauffender Mercurius, und bleibt ein 
Nlercurius, ſo lange biß ihm fein. Lauff 9 
4 benommen wird. 
Darum alle Animalia und Wegen i. Ale aal. 
aa viel zu ſchwach / daß ſie ihn in ed | 
0 fix bleibende / geſchmeidige Erſtarrung eri. 
bringen / wie etliche vergeblich meynen in ad 
4 und ſuchen / weil fie nicht metalliſcher daten 
2 Art ſind: dann der Mercurius iſt ein lau⸗ aon 
ter Feuer durch und durch / darum er Mercu- 
f auch von keinem Feuer kan verbrannt (gung 
werden / kein Feuer greifft ihn an / gaͤntz⸗ 
+ lich in Zerſtoͤrung zu bringen / entwe⸗ ö 
der er fleucht ſchnell davon / reſolvirt | 
ſich Miritualifch in ein Oleum Incombu- | 
| 0 oder bleibt nach feiner Fixation 


beſfann 


„„ 


au 


N 


Vel. 
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Liglich martert / nemlich was derſelbe unſer Mer - 
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beſtaändig / daß keinem Menſchen muͤg⸗ 


lich ihm weiter abzubrechen. Allein nur 
Alereu: ſoferne / was aus dem Golde zu mas 
m nan chen / das kan aus ihm auch gemacht 
Soße werden durch Kunſt / dann er nach ſei⸗ 
| 11 es ner rechten Coagulation dem Golde 

abm⸗ gleich in allen Dingen / weil er mit den 


Golde aus einer Wurtzel / aus einem 
Stamm und aus einem Herkommen iſt 
Dieweil aber mein Propoſitum und 
Vornehmen jetzo nicht iſt / von dem 
Mercurio weitlaͤufftiger zu reden und 
Diſputationes einzuführen / ſondern nun 
ſchlecht und ſimpliciter, doch aus wah⸗ 
rem Grunde und Beſtand / das rechte 
Fundament des Antimonii zu beſchret⸗ 
ben / fo will ich den Mercurium fahren 
laſſen / und weitere Erzehlung einfüh⸗ 
ren von dem Antimonio; was ich aber 
von dem (0) Mereurio Gleichnuͤs⸗ welſe 
r na Nine ae 8 


(o). Was alle Lehrlinge bey dieſer Kunst fo elen⸗ 
curius ſey; was da fen Materia Lapidis, welche 
allenthalben / und an allen Orten gefunden wird) 
wird alhier kurtz und deutlich geoffenbaret. B 
wirbt fich derohalben der Redner Balilius nicht vet) 
geblich um deine Aufmerckſamkeit. Alles Licht ſe 

a 1 5 voll 


2 


! 


N | 
gen. 


Eigenſchafft operirt und wuͤrcket / daß 
eine Tugend und Krafft geiſtlicher un: 
ichtbarer Weiſe eingepfſantzet wird / 
welcher Rauch demnach ſich imErdreich 
ten 
don mir dieſer Klarheit beygeſetzt werden ſolte / wur 
de nur Finſternuß ſeyn / derohalben / wie er ſelbſt 
Bm ? Gib acht: 


X 


x 5 4 8 7 5 7 


\ 


nium, und anders mehr / als Kobolt / 


andere Mineralia ohnnoͤthig / zu Verhu⸗ 
anzumelden. Diewell aber das Gold 


des ungleichen Gewichts der drey an⸗ 
fahenden Dinge / als Vitriol ; Antimo- 


Zincken / Marchaſit, oder Wißmuth / oder 
ſonſten ein ander Electrum, und mehr 


tung weitlaͤufftiger Erzehlung / alles 
. e 


Pa 
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des Antimon. 84 
in ſeinem Aſtro und Anfang alſobald in- 
-hcirt worden / und eine Zuneigung em: 
pfangen eines perfectern Sulphuris, und 
perfectern Mercurii, weder in den an⸗ 
dern Metallen und Mineralien / ſo iſt 
auch ſeine wuͤrckende Krafft weit und 
vielmehr maͤchtiger in der Ausrichtung / 
weder die andern Aſtra der Metallen: 
darum wird in dem Aftro Solis, alles 
dasjenige allein und vielmehr befunden / 
wegen feiner Plusquamperfection; Ich Im A« 
meyne/ wann ſolches in feine Zeitigung mega 
durchs Feuer vorher gebracht worden / ale mi. 
\ as ſonſten in den andern Metallen nersii- 
und Mineralien zuſammen in einem ate 
Hauffen befunden wird. Allein es iſt eier. 
ein Mineral, welches ich oͤffter angezo⸗ eibt. 
gen und vermeldet habe / darinnen wird 

er Sulphur Solis eben ſo maͤchtig und 
ſtarck / und noch ſtaͤrcker und maͤchtiger 
funden / als im Golde ſelbſten / wie dann 
auch zweyerley Geſchlechte der Metal⸗ 
en funden werden / darinnen ſolche 
maͤchtige Herꝛſchafften triumphiren / da⸗ 
von mir nun jetzo weiter ae nicht 
gebuͤhren will / ſondern bleibe bey dem 
Weſen des Antimoni billig / darvon ich 
ſetzo zu ſchreiben angefangen habe. 


S 2 


tes TeinmpbWagen 
an- Nun ift das Antimonium ein . 
men, aus ſeinem Beꝛg Schwaben in ein Waſ⸗ 
deli ſer gangen / welche ſideriſche geiſtliche 
rum Ausgehung iſt nun das wahre Altrum 
Arti. Antimoni, welches Waſſer durch die 
28 Sidera, aus dem Element Erden / dar⸗ 
nach durch das Element Ignis, ſo in der 
Lufft wohnet / aus getrocknet / und form⸗ 
lich durch die Coagulation zu einem 
greifflichen Weſen befunden wird / dar⸗ 
dus das Antimonium formlich worden / 
das meiſte Sulphur, darnach die Ne⸗ 
benherrſchung der meiſten Geburt Mer- 

curũ, und das wenigſte iſt Saltz / doch 

hat das Antimonium fo viel Sal zu 
ſſich genommen / daß es feine harte un⸗ 
geſchmeidige Form dadurch erlangen 
Tonnen. Trocken / hitzig / oder warm 
| Qualica. iſt feine meiſte Qualität / kalt und feucht 
‚ esAnei- iſt am wenigſten in ihm⸗ gleichwie der 
wenn. Mercurius vulgi, und das corporaliſche 
Gold auch mehr in Hitze denn in Kaͤlte 


ebfunden werden. 
ö Das ſey nun alſo genugſam geſagt 
vion der Materia und den drey anfahen⸗ 
ö den Dingen des Antimonii, wie es durch 
den Archeum in dem Element Erden 
pPerfſcirt worden / dieweil aber dem 

„„ Kunſt⸗ 


1 
; 
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Kunſtliebenden am wenigſten daran ger 


gentlich beruhet / oder aus welcher Wur⸗ 


Bel ſolches herfleuſt; ſondern den Nu⸗ 


| ‚Ben und den Gebrauch vielmehr erler⸗ Zar U 


nen möchten / wie und welchergeſtalt 
und maſſen das Antimonium zuberei⸗ 


ten / und in feinen rechten Statum anz. 


ordnen / damit ſeine Tugend vermer⸗ 
cken möchte, neben der Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung / davon ſo viel geſchrieben / und 
noch heutiges Tages geſungen und ge⸗ 
ſagt wird / von Reichen und Armen / 
von Groß⸗ und Kleinen / Gelehrten und 
Ungelehrten / und erwarten mit Begier⸗ 
de eines gnugſamen Erſtattens ihres 
ſeuffzenden Begehrens: darum will 
ich den Kunſtliebenden auch nicht mit 
groſſer weit, ſchweiffender Rede umfuͤh⸗ 

| ven / und eine verdroſſene Aufhaltung 
verurſachen / ſondern ihn einfältig bes 
richten des gantzen Weſens des Spieß⸗ 
glaſes / ſo viel ich aus ihm erfinden koͤn⸗ 
nen durch meinen Fleiß / welchen ich 
w dam 


* 
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h 


mit. 


HBefahr Leibes und Lebens. Alſo und 
ebenermaſſen warnen die Aertzte / fo an 
der groſſen Monarchen / Potentaten / 
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te / und der mehrere Theil Leute / fo 
Nledicin und Artzney haben / Gifft / Gifft / 


— —— — — - 


Dann vielfältig angefegt an das Spieß⸗ 


| mas. gröſte Gifft mit / damit man Menſchen 
ſie Gift und Viehe zum Tode hinrichten kan: 


darum und aus denen Urſachen ſchreyet 
der gemeine Poͤbel / unverſtaͤndige Aertz 


nicht fundirt / und Grund der wahren 
Gifft! ja Gifft iſt im Spießglas oder 
Antimonio, wie ich zuvor auch geruffen 
habe; darum rathen wir mit nichten / 
ſolches zu brauchen / dann es bringt 


Fur⸗ 


* 


des Antimon. 10g 
en und Herren Höfen find / ihre 
Herren / das Antimonium nicht zu ge⸗ 
brauchen / auch ſo ſchreyen andere mehere 
Leute der Hochgelehrten auf den Schu⸗ 
len / feher euch fuͤr / und brauchet kein 
Spießglas / denn es iſt nichts dann 
lauter Gifft. ET 
Dieſem folgen nach / die in den gering: 
ſten Staͤdten wohnen / und verwehren 
den Gebrauch des Antimonü, davon 
und von ſolchem uͤberſchwenglichen Ruf⸗ 

fen wird beweget der meiſte Hauffe der 
Leute / daß das Antimonium biß zu meis 
ner Zeit kein Gehör ůberkommen / ſich z 
wagen auf eine Artzney mit feſtem Ver⸗ 
trauen / welche doch uͤberſchwenglich ? 
unausſagende in ihm gefunden wird; 
dann wahr / ſage ich / und wahr iſt die: 
fe meine Rede: Ja ſage ich noch einn 
mal / wahr iſt mein Schreiben / ſo wahr | 
als GOtt ein Schöpffer iſt aller fichte 
baren Dinge / Himmel und Erden / al⸗ 
ler Creaturen / und was da mehr immer f 
mag erkannt und begriffen werden / daß ag. 
keine hoͤhere Artzney unter der Sonnen⸗ N 
Strahl und Leuchtung / mit befindlich raum ir 
rd erwieſen ſeyn / darinen eine Haupt⸗ A | 
Säule mit BRD TE mit u Wa 


| 4 


N 


3 
1 
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10 Triumph. Wagen 
eroͤrtert werden / als im Antimonio rechts 
maſſig kan dargethan werden / mit ge⸗ 
wiſſen Proben. 
Alls mercke und vernimm / mein Kind / 
meine Rede / und du Leſer meine Schrifft, 

ihr Welt⸗Klugen obſervirt mit Fleiß 
meine gewiſſe experimentirte Erkuͤndi⸗ 
gung des Antimonii dann meine Theo- 
zia gehet aus der Natur / und meine 
Practica darauf aus der gewiſſen Erfah⸗ 
rung / welche vielfältig unzehlichermaſ⸗ 
ſen erwleſen / und mit groſſer unglaͤubi⸗ 
ger Verwunderung ihren Nutzen von 
| ſich gegeben. VVV 

| Anfänglich aber geftehe und bekenne 
ich aus druͤcklich / und habs vorher all: 
bereit in dieſen meinen Schrifften aus⸗ 
geſagt und bekannt / daß das Antimo- 
nim lauter und eitel Gifft ſey / auch 
nichts anders vor ſeiner Bereitung denn 
Gifft in und bey ſich führe x. wie dann 
daſſelbe wahr iſt; aber du Meiſter / wer 

du biſt / du ſeyſt Doctor oder nicht / Ma⸗ 
giſter, Baccalaureus, oder ein anderer 

| Aeht ohne Grad / du liegeſt tieffſinnig 
begraben in der Kunſt / oder biſt in an⸗ 
dere Wege privilegirt / der du alſo un⸗ 
| bedachtſam / ohne Erkuͤndigung der 
| 15 War⸗ 


. 


a 
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1 des Antimon. 1er. 
heit in Tag / wahnſinniger Weiſe nach / 


alſo ruffeſt und einen Widerſchall aus - 
holeſt / hoͤre mir auch ein wenig zu / und 


de / und vernimm was meine Lehre iſt / \ 


Baccalzureus oder Artzt im rothen Hut / 25 ef 
der beſte Thyriac wird aus Gifft der es Gift 


dem Thyriac gebraucht wird; auſſer 
der Bereitung aber / wirft du aus dem 
ee de Dur 1 
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fe zu der Artzney / ſondern Schaden 
und andere Ungelegenheit erjſagen. 
Wer da nun will ein Diſcipulus wer⸗ 
den des Antimonii, der muß nach Ver⸗ 
richtung feines Gebets und hertzlicher 
Anruffung zu GOtt / vor allen Dingen 
vile. zu dem Vulcano in die Schule gehen / 
ein Mei Der da ein Meiſter / Præceptor und Leh⸗ 
ſier und rer iſt aller Geheimnuͤſſen / welcher doch 
| IR von den duͤnckenden Welt s Klugen ver⸗ 
hein, achtet / vernichtet und verſpottet wird / 
nüſe. indem fie durch Unfleiß und groſſe Fau⸗ 
ligkeit kein Geheimnis von ihm erler⸗ 
net / und alle Offenbarung durch ſol⸗ 
chen ihren Unfleiß zuruck gehalten wor⸗ 
den / ſintemal keine Artzney der gantzen 
Welt ohne den Vulcanum kan bereitet 
werden / es mag die unverſtaͤndige / uns 
ſinnige Welt auch gleich aus ſchreyen 
und ſagen / was ſie will. 
Auf daß ich aber nunmehr zu den 
Proceſſen ſchreite / und zu der Berei⸗ 
tung des Antimonii, dann ich will hin⸗ 
foͤrder auf die groſſen Schreyer / Pra⸗ 
cher / unnuͤtze Plauderer / und Veraͤch⸗ 
ter des Antimoni nicht viel geben / ſie 
machen dann ein beſſers beweißlich zu 
Tage / fo dem Antimonio vorgehet / se 


— 
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derlich weil aus dem Antimonio gleiche 
Artzneyen zu machen / ſo im Golde und 
Mercurio vulgi ſtecken / (aus genommen 
das Aſtrum Solis, daraus das Aurum 
6 potabile, zum Aus ſatz / und Spiritus Mer- 

curi, die hoͤchſte Artzney wider die neue 


ders mehr kan bereitet werden /) ob ſie 


nicht verſtehen noch ausgruͤnden koͤn⸗ 
nen / dann wer ein Ding nicht gelernet / 
der kan auch daruͤber nicht urtheilen / 
gleich dem unvernünfftigen Thiere des 
Eſeis / welcher den Schaaf Hirten nicht 
wohl inſtituiren kan / wie er feine Sad: 
Beten ſtimmen / und auf eine gewiſſe 
Melodey anſtellen fol / dieweil er felb: 
ſten noch nicht gelernet hat / den rech: 
2 Thon in gewiſſe Gedancken zu faſ⸗ 
ZZZ RE a 

ei gen kein Urtheil mit Beſtand 
von ein 


rt 
82 
I 
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Grunde dargethan werden / ſolcher 


zuvor feine Studia und dermaſſen ange: 
wandt / zu urtheilen aus der Schrift, 
was Recht oder Unrecht / und was er / 
der Hochgelehrte / jeder Parthey Ber | 
„ 5 igen 


Franzoſen⸗Kranckheit / und viel ande- 
es / die Veraͤchter / gleich nicht wiſſen / 


igem Menſchen gefaͤllt / noch im 
Menſch / als der Urtheiler / habe dann 


a DE Triumph. Wagen 
Ilke.qgen ſoll / welches in dieſer Facultät durch 
die Schrifft und Angreiffen des Wercks / 

| auch zuvor muß erlernet werden. 
Ehe ich aber zu den Procellen ſchrei⸗ 
te / ſo moͤchte wohl mancher ſagen / wie 
Des es doch zugehen moͤchte / dadurch ſolch 
Sie Gift der Mineralien / ſowohl auch an⸗ 
und Ur, dere gifftige Dinge mehr verurſacht wer⸗ 


hrung. den / und was des Gifftes Weſen / auch 
| woraus das Gifft eines jeden Dinges 
| feinen Urſprung haben möchte / zudem 

auch / wie ſolches Gifft zu benehmen / 

darzu / wie ſolches Mineral zu guter Ge⸗ 
| ſundheit und Entledigung feines Giffts / 
mit Nutzen / ohne Gefahr und unſorg⸗ 


ö 


lich moͤge gebraucht werden / dem will ich 
hiermit alſo kuͤrtzlich und einfaͤltig darauf 

.  refpondiren und Antwort sehen daß 
die Eingieſſung des Giffts zu betrach⸗ 

ten / folgendermaſſen in acht zu nehmen 
fen / nemlich / natürlich und uͤbernatuͤr⸗ 


a lich. 8 | EN EN 
. Die erſte Urſach aber / daß G Ott der 
urſach, oberſte Regent des Geſtirns / und 
Schoͤpffer Himmels und der Erden / 
| uns vorgeſtellt hat empfindliches Gifft 
in feine Creaturen / und vornemlich in 
die Mineralien / iſt dieſe mit in 

| V 
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wu‘? 


trinckt / entzündet fich dadurch ein Gifft 
Hun ode , 


erwaͤhlen / was nützlich und gut der Ge⸗ 
ſundheit / auch zu vermeiden / was arg 


vielen andern gifftigen Kranckheiten 
mehr / alſo auch von den Cometen zu 


Sehr der Seelen möge errettet wer 
en. 8 . i a 0 Bu GR 
Alſo hat er uns Menfchen / feinem 


Geſchoͤpff nach / durch ſonderliche 


Gleichnuͤs ebenermaſſen fürgeftelle/ gut 
und boͤſe / welches in einem Gebot des 


Worts / und in einer Würckung des 


Geſchoͤpffs zugleich befunden wird / zu 


und ſchaͤdlich. ih 

Zum dritten wird auch Gifft gewuͤr⸗ 
cket durch das Geſtirn / indem wider⸗ 
waͤrtige Oppoſitiones und Conjunttio- 
nes der Planeten und Sternen geſche⸗ 
hen / dadurch die Elementa inticirt wer⸗ 
den / daß ſie Urſach gebaͤhren koͤnnen 
in der kleinen Welt / zur Peſtilentz und 


verſſe hen e 
Zum vierten / ſo wird auch Gifft ge⸗ 
würdet durch Streitung zweyer Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten / als wann mancher auf 
Zorn / Traurigkeit oder in groſſer Hitze 


ö Es 


. „ 


5 
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‚Für ein Gifft anzuziehen : wann einer 
mit einem Waffen moͤrdtlich entleibet 
wird ſo iſt es fein Gift / indem ſolche 
Waffen mißbraucht worden / braucht 
er aber das Waffen zum Schutz und zu 
Rettung ſeines Lebens / darzu es dann 
auch erfunden worden / ſo iſt es eine 
Artzney. 723 


\ 


beweißlich aus der Natur / derogeſtalt / 
was der Natur widerſtrebet / das iſt 
Gifft / weil ſolche feiner Natur zumider 

i / als wann Leute etliche Speiſe nicht 
vertragen koͤnnen / ſo iſt ſolche Speiſe 
ihnen ein Gifft / dann ſie iſt der Natur 
zuwider; darentgegen aber / ſo da Be⸗ 
liebung zu ſolcher Speiſe tragen / denen 

t ſte eine Artzney. Ke 


Gifft der Mineralien /) welches noch in unte 
ner unzeitigen / unreiffen und unaus: a. 
gekochten Form / fo der Natur zu ent⸗ in. 


. 


! | * 
3 


Endlich fo ift die Urſach des Giffts v. 


gegen ſtrebet / und ſchwerlich zu ver⸗ſches 
dauen / weil ein ſolch mercurialiſches Wesen, 
Weſen und Materia nicht recht 2 — 
ee nn 


Es it quch Diefes zu einem Exempel v. f 


Vornemlich aber wird alles Gifft an aiſt 
ſich gezogen in der Erden / als ein mer- der l. 
curialiſch Weſen / eich rede jetzo von dem en 


* 
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und ausgekocht worden zu der Zeiti⸗ 
gung / darum durchdringets den gantzen 
Leib / als ein rohes / unzeitiges / unver⸗ 
dauliches Mineral. # 
Ee'benermaſſen als wann das Getrat⸗ 
dig ſchlecht rohe vom Menſchen ſolte 
gebraucht werden / wirds ſchwer vorfal⸗ 
ſen dem Magen / ſolches zu ertragen / 
ohne ſonderbare groſſe nachfolgende 
Schwachheit des Leibes / dieweil die 
natürliche Waͤrme viel zu geringe / daſ⸗ 

| ſelbe zu feiner genugſamen Aus kochung 
Ä und Perfection zu bringen / ſondern der 
E Weitzen / weicher durch das Feuer der 
groſſen Welt reiff gemacht / muß erſt⸗ 
ich durch das kleine Feuer weiter ge⸗ 
kocht werden / daß ihn die kleine Welt 
verdauen kan / wie zuvor von der Gar⸗ 
b kochung des Fleiſches eingeſchrieben 
Wormn worden: Alſo hiermit auch zu verſte⸗ 
deröift hen / weil das Antimonium noch unix 
moni Und rohe / und in der Erden zu keiner 
beſtehe. Fixigkeit aus gekocht worden / ſo iſt der 
Magen des Menſchen in Gleichnuͤs 
viel zu ſchwach / es zu vertragen / und 


| bey ſich zu behalten / wie dann augen? 
ſcheinlich in gewiſſer Erfahrung auch 
beweißlich / daß alle purgirende Sachen 


des Antimonii. 113 
es ſeynd Mineralia, Animalia, oder Ve- 
getabilia, noch gifftiges Weſens ſind / 
wegen ihrer Art ber flüchtigen mercu- 
kialiſchen Materie ‚fo noch bey ihnen in | 
der Herꝛſchung die Oberhand hat / wel⸗ 

| cher flüchtige Spiritus Urſach gibt an⸗ 
ders / was er beym Menſchen findt / aus⸗ 
zutreiben / doch nicht alſo zu verſtehen / 
daß jetzo allhier gemeinet wird zu ver 
treiben dadurch / oder anzugreiffen durch 
dieſes Mittel die Wurtzel der Kranck⸗ Die Fi- 
heit / ſondern daſſelbe muß die Errigkeit age 
zuwege bringen eines jeden Dinges zgreift 
dann alle Artzneyen / fo ſigirt / oder zu- en | 
vor fix gemacht worden / ſuchen die fi- Krank, 
den Kranckheiten / und treiben fie aus heit an. 
radicaliter, welches aber die unfixen pur⸗- 
erg Artzneyen nicht thun koͤnnen / 
ſondern ſind nur zu vergleichen einem 
Spolio oder Raub / oder einem Wa ⸗ 
ſer / welches nur mit Gewalt eine Straf: 

fe durchfuͤhret / und das andere Erd⸗ 5 


reich mit nichten verletzet. 


Die fixen bereiteten Artzneyen brin 
gen keinen Stuhl: Gang / ſondern ber 
veifen ſich allein durch Austreibung 
des Schweiſſes und anderer Mittel / u⸗ 

chen den Kern der Kranckheit / nicht die 
De e en, 


wa treiben / und laſſen den Kern oder das 
Centrum der urſachenden Kranckheiten 


u TCtiumph⸗ Wagen 
Huͤlſen oder das leere Stroh / wie die 


Antimonio muß gantz und gar ausge 
nommen werden / ehe es eine rechte Me- 
dicin mit gutem Gewiſſen und Titul kan 
ernannt / oder dafür erkannt werden. 


den die Scheidung des Antimonũ, des 
fixen / und die Artzney von dem Gifft zu 


diſtinguiren / fo anders Nutzen mit Ehr 
und Warheit erfolgen ſoll / welches nun 


Mieiſter aller ſolchen Dinge / dann was 
Vulcanus in der groſſen Welt zurück ge⸗ 


Welt durch den andern neuen Vulca⸗ 
wee efege werden Damit das Uke 


gifftige / untre / purgirende Sachen thun / 
welche nur die Huͤlſen des Unflats aus⸗ 


Darum ſoll ein jeder wiſſen / er ſey 
roß oder klein / jung oder alt / oder wer 
olcher ſey / oder mit Namen verzeich⸗ 

net / daß die gifftige Unreinigkeit dem 


So muß nun in acht genommen wer⸗ 


Guten vom Boͤſen / des Fixen vom Un 


anders nicht kan erlangt werden / denn 
durch das Feuer / das iſt / durch die 
Scheidung des Vulcani, welcher iſt ein 


laſſen / unzeitig / das muß in der kleinen 


nz 
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fe gegeitigetaund durch Die-Diße vollend 
ausgefocht wird / durch die Scheidung 
des Reinen vom Unreine. 


Daruber verwundere ſich nun nie⸗ 
Hands das Rene von dem unreine / das 
Gifft von dem Ungifft zu ſepariren / der 5 
eine Artzney durch Feuer zu bereiten und 
1 zeitigen / dann ſolches beweiſet ſich 
ſelbſten / durch die taͤgliche Erfahrung 
in der Proba, und in der leiblichen An⸗ 
ſchauung der Farben / fo aus dem Feuer 
kommen dann durch die Scheidung 
und durch das Feuer / daraus DieFixa- 
tio gewuͤrcket wid / wird das Gifft hin 
weg genommen / und eine Veraͤnderung / 


mit Abwechſelung des Boͤſen und Gus - 
ten an die Statt geſetzt / wie zuvor ge 
dacht: darum iſt das Feuer die Schei⸗ n 
dung des Giffts von der Artzney / und 

des Guten vom Boͤſen / welches kein 
Vahrer Artzt im Grunde zum Beweiß 
nir Zeugnuͤs geben kan noch darff / er 
abe dann mit dem Vulcano neben mir 

uf bruͤderliche Liebe und Freund ſchafft 
etruncken / und ein rechtes liebhaben⸗ 
es Hollen: Bad gehalten / dadurch die 
Brant aller Unreinigkeit entladen / und 


ieee Triumph⸗Wagen 1 
mit ihrem eigenen Braͤutigam ein rech⸗ 
tes Ehe⸗Bett beſchlaffen kan. 
Ach du weltkluge Spitzfindigkeit / die 
deieſes mein Schreiben nicht betrachtet / 
Was im oder gantz und gar nicht verſtehet; wuͤ⸗ 
ana, ſteſt du jetzo was ich ſage / und was fie 
au fi, - oder unt heiſſet / auch was die Be: 
den. deutung mit ſich bringet des Scheidens / 
des Reinen von den Unreinen / du wuͤr⸗ 
deſt freylich viel Dinges vergeſſen / ans 


ſo zu der menſchlichen Geſundheit ſind 
angeordnet / am hoͤchſten mit / der Mer 


wiederum unirt werden koͤnnen / debite 
more nach der Kunſt / daß eine Fixatiot 
ohne Gifft regieren kan / der kan ſick 
demnach wohl mit Warheit und Ehren 
ruͤhmen / daß er den Stein Ignis erlan 
get habe / welcher aus dem Spießglas 
“kan gemacht werden zu der Geſundhei 


Kar 
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des Menſchens / und zu der zeitlichen 
Nahrung mit Nutzen particulariter, 
denn in dem Spießglas wirſt du fin 
den alle Farben der Welt / ſchwartz / weiß / 
E grun / blau / grau / gelbe und ans. 
b 


dere vielmehr unglaubliche vermiſchte 
Farben mehr / welche unterſchiedlich zu 
bereiten / unterſchiedlich zu erkennen / 
und unterſchiedlich zu gebrauchen ſind / 
ein jedes in ſeinen Statum, darzu die An⸗ 
ordnung geſchiehet / und wie ſolche An⸗ 
ordnung recht anzuſtellen iſt. 
Darum ſo will ich jetzo Erzehlung 
terſchiedlich thun / wie die Artzney zu 
ereiten / das Gifft zu vertreiben / die 
irigfeit zu Werck zu richten / und die 
echte Separatio anzugreiffen iſt / damit 


es hat durchaus aller Steine Tugend in ſch. 


* 


g des Feuers von 
e ich 
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ſich ausgeuſt / und beweißlich zu au Tage 
gibt. Seine durchſcheinende Roͤthe 
wird zugeeignet dem Carbunculo, Ru⸗ 
bin und Corallen / die Weiſſe dem De⸗ 
mant und Fryſtall / die Blaue dem Sa⸗ 
phier / die Grüne dem Smaragd / die 
Gelbe dem Hyacinthen / die Schwartze 
dem Granat / der von Natur eine 
Schwaͤrtze heimlich in ſich verborgen 


N traͤgt. 
zee, lind nach den Metallen wird die 
lier de, Schwartze gegeben und zugeeignet dem 
allen. Saturno / die Nöthe dem Eiſen / die 
| Gelbe dem Golde / die Grüne der Ve. 
neri, die Blaue dem Silber, die Weiſ⸗ 
ſe dem Mercurio, und andere vermiſch⸗ 
te Farben dem Jovi. 
Wie die Gleichwie nun alle Colores und Far⸗ 
Buben ben des Antimonüf, in allen Steinen und 
umonie Metallen ausführlich befunden wer⸗ 
dice den / alſo erzeigen ſich auch alle Virtu- 
er tes und Kraͤffte der Artzney in ihm / gleich 
Did, den Farben / welche alle in dem Antimo-) 
*. nio befunden werden; ſolche Farben 
aber nun aller auszugruͤnden / iſt uns 
muͤglich einem Menſchen allein ſolches 
bey feiner Leb Zeit zu vollbringen / dann 
8 die Zeit des eee it viel 
8 au 
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55 kurt as aus zieren en / durch ich Ar. 
{ 


gebrach S 
Einsmals wird durch undi in der Be⸗ 


leitung des Antimon ein ſaurer Liquor 
e Deſtillationem ausgetrieben / wie ein 


echter unverfaͤlſchter Eſſig. 


Auf einen andern Weg wird eine fol: 7 
che hohe durchſcheinende Rothe berei⸗ 
tet / füß und lieblich / wie ein klarer ge⸗ 1 


läuterter Honig oder Zucker. 


Bald wird es in Bitterkeit zugerich⸗ 1 | 


it, wie Die Wermuth. 


In andere Wege ſcharff / zu dergler, 


chen einem rechten Saltz⸗ Del. 


nb, Jetzo wird es aufgetrieben 
piſche . / wer dd 5 
Adle 


dach gb und weiß. 


Per deſcenſum getrieben / gibt s auch ö 


von ſich ſonderliche Colores und Berei⸗ 


tall / gleich dem gemeinen Bley. 


4 vbeath⸗ 


3 
U 


t / was die Natur verborgen mit t ſich 5 


Alſo folget immer eine Natur in die 


tung / wie dann auch durch die Rever- \ 
beration, dann wird aus ihm ein Me Ä 


Ein fhön durchſichtiges Glas / roth / 
elb / weiß / ſchwartz und andere Kar: 
al mob welche ng dann nicht 


AR 5 j £ 


\ 
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rathſam ſeynd aller zu gebrauchen in 
der Artzney / ſie ſind dann zuvor in ein 


Es gibt auch wunderbare Extractio- 
nes, welche ſich in Farben alſo erzeigen / 


und andere Dinge mehr. 


ander Examen kommen. 


Es reſolvirt ſich das Antimonium 


auch in viel ſeltzame wunderbare Olea, 
derd denn ſehr viel und mannigfaltig 
ſind / mit Zuſatz und ohne Zuſatz / das 
ift alleine per fe, ohne Vermiſchung an⸗ 


derer Dinge / dero etliche innen / etliche 
aber nur auſſer in Leibes⸗Schaͤden und 


gemeinen Wunden zu gebrauchen ſind. 


daß / wo das Oraculum Apollinis nach 
heydniſcher Art weiſſagen folte, gnug⸗ 
ſam zu thun haben wuͤrde / ſeine ſeltza⸗ 
me Abwechſelungen der Natur / durch 


N — 


die Pforte des Feuers eröffnet / alle zu 


erzehlen. 


Ein lebendiges Queckſilb d 


aus ihm gemacht / dergleichen ein 


Schwefel / welcher da brennt wie ande⸗ 


rer gemeiner Schwefel / daß man Buͤch⸗ 


fen: Pulver daraus bereiten kan. Item / 


ein rechtes wahres natürliches Saltz / 


Darum ſo will ich jetzo anfahen / und 
weiter von ſeiner Zurichtung und Be⸗ 


1 
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keitung des Spießglaſes reden / als da 
iſt feine Eſſentia, fein Magiſterium, fein 


Be. 
1 


die du in acht am letzten aufnehmen / 
und mit Fleiß wirſt vermercken / da ich 
von dem Stein Ignis und ſeiner Berei⸗ 

kung ſchrifftliche Erzehlung thun wer⸗ 

de / neben andern vielen Secreten und 
Heimlichkeiten / davon die Welt gar we⸗ 
nig gewuſt / oder gar nicht in acht ge⸗ 
nommen / weil die Egypter / Araber und 
Chaldaͤer für langer Zeit abgeſtorben / 
welche mit dieſen Kuͤnſten umgangen / 
ſo zu der wahren und rechten Haupt⸗ 
Quelle der unverfaͤlſchten Artzney 
"gründlich und ohne falſch / vielfaͤltig 
koͤnnen gebrauchet werden. 
Darum ſo mercke nun fleiſſig / und 
obſervire mit tieffen nachſinnigen Ge⸗ 
dancken / alle Bereitung nach einander / 
wie ich dir ſolche offenbaren werde / de⸗ 
ro zwar keine ohne Nutz abgehen wird / 


ein des Antimonii treibet aus die fixen 
eingeriſſenen Kranckheiten / die unfixe 
aber / als das rohe Antimonium, und 
nicht das praeparirte Spießglas gemei⸗ 


Arcanum. Elixir, und Particular- Tin&ur,. 


eine jede aber / wie ſie in ihrem Statu an 
geordnet worden / dann die fixe Medi. 


7 — 2 ̃ ̃ —PAA—2—ͤ— —ꝛxꝛ2ñx8— m 
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Jetzo aber will ich en von er 


Pr&paration aller Sachen des Antimo- 


ni, und von allen Schlüffeln feiner Be⸗ 
reitung ein Anzeige geben / welche nun 


aus dem Feuer als eine neue Geburt zu 


male wird offenbaret und vorgeſtellt / 
dem Beruff / darzu ſie von dem lie⸗ 


Ein 88 Gott ihrem Schoͤpffer angeord⸗ 


Solche Aufſchlleſſung und Bereitung 
des Minerals Antimonii geſchiehet auf 


vielerley Wege und Weiſe / durch die 


Ordnung des Feuers und vielfaͤltigen 5 


Hand Griffe / daraus dann die Wuͤr⸗ 
ckung der Artzney / ſamt der Tugend 


N DA und Farbe herfleuſt und entſte⸗ 


Diewel dann das e ee einer | 
1 Schwaͤrtze mit weiſſer einge⸗ 
ſpreugter / vermiſchter Farbe anzu⸗ 
ſchauen / will ich zum erſten reden von 
feiner anfänglichen Zerftörung / welches 
1 durch ſeine Calcination oder 

aun nachfolgender maſſen: 
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anſt, und reibe ſolches klein auf ei! 
nem Stein, fo fubtil als daſſelbe im: 


ge ſolches klein ⸗ geriebene Autimonium 
gantz dünne von einander, ausgebrei⸗ 
tet auf ein flaches, breites, rund oder 
viereckig irdenes Gefaß, welches um 
und um einen Rand hat, ungefehr 
zweyer Zwerg: Singer hoch, diß irdene 
x Gefäß fee auf einen Caleinir- Ofen, 
mache anfaͤnglich ein gelindes Kohl: 
Seuer darunter, und wann du ſehen 
Vt daß das Anti monium anfahen 
will zu rauchen, ſo muſt du mit eiſern 
Kruͤcklein das Autimonium vor und 
vor, ſtetig ohn einiges Auf hoͤren um⸗ 
rühren, und ſo lange anhalten / biß 
das Antimonium mit nichten im gering⸗ 
ten mehr raucht, oder einiger Dampf, 
o von ihm ausgehen moͤchte, zu ſpuͤh⸗ 
ren, da es ſich nun im Calciniren zu⸗ 
tragen wuͤrde, daß das Spießglas, 
wie die Knoten zuſammen ſich an ein⸗ 
ander haͤngen und ballen würde, fo 
ſoll dieſes gemercket werden, daß du 
Ben wdwd8WTam 


\ 
8 a 


Nimm des allerbeſten ungariſches Cateina 
oder anderes Spießglas, fo du haben aun 


mer geſchehen kan oder mag, unde 
greifflich, wann das geſchehen, ſo le: 
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dann das Antimonium vom Scuer ab 
heben, kalt werden laſſen, und von 
neuen gantz klein und ſubtil reiben / 
wieder aufs Feuer ſetzen, umruͤhren, 

und calceniren ſolt, wie zuvor; damit 

| muß nun fo lange angehalten werden 
mit Umruͤhren, Reiben, Caleinren, biß 
El das Antimonlum, wie zuvor ermeldet, 
> reinen Rauch von ſich vermerden 
, läſt, auch nicht mehr zuſammen laͤufft, 
und an der Farbe weißlich worden, 
wie eine reine weiſſe Aſchen, fo iſt die 
Culcinatio des Autimonii recht vollbracht. 
vitril. Demnach nimm dieſes cal nirte Au. 
catio. imonium, thue es in einen Schmeltz⸗ 
Tiegel, welche die Gold Schmiede 
brauchen im Seuer zu Silber und 
Gold, und ſetze es für den Blaſebalg, 
oder in einen Wind: Ofen, welcher 
ſehr ſtarck treiben muß / und gib ihm 
eine ſolche Hitze und Feuer, daß das 
calcinirte Antimonium wohl flieſſe wie 
Waſſer, gann lauter und rein. 
Wann du nun die gewiſſe Probe 
wiſſen wilt, wann das Veerum Anti mo- 
nu recht, und feine durchſichtige Sar: 
be uͤberkommen, fo greiff mit einem 
langen kalten Eiſen in den Tiegel, ſo 
„%%%§ͤöͤ ⁸*ð9U 


N 
0 
| 


hängt ſich das Vitrum an das Eiſen, 
das ſchlage ab mit einem Hammer / iſt 


—— ͤ— ꝙ 
= E 


n dem Lage, fo ift es gerecht, und 


te Gare uͤberkommen, dann es ſoll der 


1 e e e er 
(cp) Bafılius ſagt recht / daß er denen Schr, Schi 


Vitro Antimonii, das iſt / ſelbſt von den erfleti 
Anfängen der Chymie herholet / und zwar lehret er 
ſolches ſo fleiſſig und ſorgfaͤltig zu verfertigen / daß 
niemand ſo neu und jung er noch in der Kunſt ſeyn 
mag hier fehlen koͤnne. Doch werden auch nicht 
ſelten langgeuͤbte Laboranten erfahren / wie offt fie 
in der Arbeit ſtecken bleiben / und nicht fortkommen 
koͤnnen; den nſelben nun habe ich dieſen Commen- 
tarium geſchrieben. Meintwegen mag ſich ein je⸗ 


le / fo glaub ich doch ſicherlich / daß was ſolches 


ne 


doch unter-fo vielen Fehlern / die ich begangen / de⸗ 


„ . f ) 
X f 


ſo viel Geld verſplfttert habt / und gezwungen wors 


des Antimon. raf 


Leſer / und anfahende Diſcipulus (p) in 


lern dieſer Kunſt ſchreibe / weil er die Sach von dem 


der auf feine Schriften ſelbſt einbilden was er wol⸗ 


herbey gebracht habe / welches mir die ſpaͤte Nach⸗ 
Welt allezeit noch dancken wird. Dann nachdem 
ich den Bahlium und andere Meiſter der Kunſt al⸗ 
ler Kuͤnſte verſchiedene Jahr nach einander / beydes 
auf das fleiſſigſte geleſen und nachgearbeitet habe / 

ſo accutat als es mir immer möglich geweſen / je⸗ 


ren bloſſe Erinnerting mir einen Schauer etwecket / 


de 


es ſchoͤn klar und durchſcheinend ge: 


hat das Glas vom Aatimonio ſeine rech? 


8 


| 
| 
E 
EN 


den bin / mit ſo groſſer Arbeit wieder zu ver 
daß mich alle diejenigen erbarmen / welche dieſen 
Weg antretten werden / aus Antrieb eines aufrich⸗ 
tigen Verlangens / dem Naͤchſten zu helffen; dann 
bey denen / welche nichts als Reichthum begehren / 
und dieſe ſo edle Kunſt dem Geitz / dem allerab⸗ 


* 
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dieſer Kunſt wiſſen/ (dann ich schreibe 


dieſes nicht dem langwierigen erfahr⸗ 


nen 


ſcheulichſten Laſter unter allen gleichſam leibeiaen 


machen wollen; halt ich mich nicht auf / fie mis 


gen ihre Straffe / die fie verdienen / erwarten. Aber 


ihr / die ihr von beſſerer Art ſeyd / ſucht am erſten 
das Reich GOOttes / welches durch die Liebe des 
Naͤchſten entweder angerichtet oder fortgepflantzet 


wird / fo wird euch das andere alles (wel⸗ 


ches andere auf fo gottloſe Art ſuchen /) von freyen 
Stuͤcken / wie es GOttes Büre mit fich bringet / 
zugeworffen werden. Fleiſſiger will ich keinen 
erinnern / daß er dieſen Commentarium leſe / dann 
einem jeden wird feine eigene Sache darzu anmah⸗ 
nen / wann er ſehen wird / daß ich oͤffters nur mit 
einem Wort und allereinfaͤltigſten Anmerckung von 
fo vielen Unkoſten befreye / dergleichen er in Erfah⸗ 
tung eines vergeblichen 9 11 gemacht hat. Al⸗ 
ir / frichtiger Leſer / offenher 
tig / daß / wann mir fo aufrichtig die Hand⸗Grif⸗ 
fe / welche ich alhier offenbare / waͤren angezeiget 
worden / ich vieles Geld wuͤrde erſpahret haben: 
Dann es hat ſich oͤffters zugetragen / daß etliche 
Fehler / indem ich einige Proceſſe harrnaͤck ig durch 
5 - 3 5 4 = 8 f ver 


hier bekenne ich dir / du aufri 


* 


beſſern / 


1 
l 


a 
u; 
— 


nen Meiſtern für / welche in der Kunſt 


die Hitze des Feuers vielfaͤltig erlitten / 


weil es gemein und gering iſt / ein Glas 
aus dem Antimonio zu machen / ſondern 
den anfahenden Studenten / Jüngern 


En 


aus Metallen oder andern Dingen / 
‚rechte vollkommene Gare haben muß / 


ſo es anders recht wuͤrcken / klaren durch⸗ 
ſichtigen Schein erlangen / und weitere 


ſoll. 


| 


welche unſer Autor unter allen / die mir bewuſt / 
am redlichſten und deutlichſten mitgetheilet hat / ſel⸗ 
ten von vornen anfangen / und wiederholen / auch 
werde ich fein Tyrocinium Chymiæ, dergleichen 
andere wohlbekannte Autores bereits denen Lehr⸗ 
Schuͤlern zu gut an die Hand gegeben haben: ſon⸗ 


v 


ſien Verlangen bezeichnen / will ich mit Erinnerung 
zu Huͤlff kommen / damit nicht auf den Weg das 
| fchlüpfeige Gebluͤth / oder der ſchon zu Boden ge⸗ 
worffene Entellus ſelbige hindern möge / das vor 


7 
55 
* 
* 


it iſt / davon zu tragen. 
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. 


und begierigen Nachfolgern der agi. 
tiſchen Facultaͤt /) daß ein jedes Glas / 
es werde gemacht woraus ſolches ſey / 


Bereitung zu der Artzuey überkommen 


> Sergebliches Unternehmen forsfante / mich criche sa 
ſend gekoſtet. Jedoch werde ſolche Operationes, 


dern nur denenienigen / die ſchon lang aus ſolchen 
Lehr ⸗Schrancken heraus find / und das Ziel ſo wohl | 
mit den Augen / als mit dem Gemüch und eiffrig⸗ 


en Kleinod / welches Reichthum und Befunde 


der verborgenen heimlichen Natur / das 


monium ao darinn aus, ſo dünne du 


Reines 
| Vitrum 
per le. 


trum von mir genannt das reine (d) 


tt ein gefährliches Gluͤckſpiel Es ſchlaͤgt wo 
öffters gut an / allin dieſe ſo glckliche Eur e 
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dit Vitrum die beſte Krafft und Tugend 
bey und in ſich / weiter nach ſeiner Be⸗ 


() Diefes if nun der uͤberall bekannte Weg 


ſüoll. Welche durchſcheinende reine Jer 


tigung allein wuͤrcket der Vulcanus, in 


55 nun ein jeder wiſſen / mercken und 
d 
Wann nun das Antimonium alſo im 
Tiegel zu einem Glaſe worden / ſo nimm 
ein meſſings breites flaches Becken 
oder Schuͤſſel, mache daſſelbe zuvor 
warm uͤber dem Feuer, ſonſt wird es 
um ſich ſpringen, und geuß das Aarz- 


kanſt, ſo wirſt du alſo ein ſchoͤn gelbes 
durchſcheinendes klares Virrum oder 
Glas haben, welches der beſte Weg 
iſt / das Vitrum Antimonii per fe oh⸗ 
ne einigen Zuſatz zu machen / auch hat 


reitung zu würcken / und wird dieſes Vi- 


Glas, 


das Vitrum Antimonii zu machen / welches zu 
vielen Operationibus nützlich iſt: daſſelbe aber 
alſo ohne Unter ſcheid denen Krancken zu reichen / 


\ J 
- ö * 


e 


* 
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Glas, dieweil die andern durch Zuſatz 
des Borras und anderen Sachen und 
Zuſchlaͤgen mehr gemacht worden. 
t 
ft nicht von ſolchem Gewichte / daß man deß wegen 
auch nur eines einigen Menſchen Leben / ſolchee 
Gefahr aus ſetzen ſolte / dann ich hab einen Krancken 
geſehen / welcher / nachdem er nur eine halbe Unt 
der infuſion zu fich genommen / nach entſetzlichen 
Erbrechen und unaufhoͤrlichen Purgiren gaͤhling 
feinen Geiſt aufgeben; und daran ſtoͤſt man ſich 
ben / daher iſt auch ein ſolches Geſchrey wider die 
Chymiſten / gleich als ob der Kunſt muͤſte aufge 
buͤrdet werden die gottloſe Verwegenheit eini⸗ 
ger chymiſchen Mißgebuͤrten / die da nichts dar⸗ 
hach fragen / mit wie vielen Leichen fie die Haͤuſer 
aͤnfuͤllen / wann nur einer oder der andere ſo geſund 
worden / ihren Ruhm aus poſaunt / und ſie alſo groſe 
ſe Doctores heiſſen / und die Bauren ums Geld 
ſchneutzen. Die Urſach ermeldter Gefahr iſt / weil 
alle emetiſche oder Erbrechen ⸗ machende Krafft 
des Antimonii in ſeinemn Sale fixo enthalten iſt / 
in welchen zugleich all fein Gifft ſtecket / welchen die 
ſchwaͤchlichen Naturen nicht vertragen koͤnnen / da⸗ 
hero fie nicht ſo viel des Guten von deſſen heilbein⸗ 
genden Krafft 7 als Schaden von deſſelben Gifft 
empfangen: Aber diefer Handel muß vernuͤnffti⸗ 
ge Leute von dem Gebrauch des Antimonii nicht 
Abſcheecken / indem fie ſehen / daß ſeldiges auch zu 
der Zeit / wann es noch mit Gifft vermenget iſt / ff. 

vs ehe Bean Merge am Legere 
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reibe unter einander, thue es in ei⸗ 
nem Schmelt⸗Tiegel, und laß ſolches 
im Seuer wohl durch einander lauter 
af in einem Wind ⸗ Ofen oder vor 
dem Geblaͤſe, letzlich 985 aus in 
eine warm: gemachte meſſinge Schuͤſ⸗ 

el gar duͤnn, wie zuvor mit dem an⸗ 
dern Hero gelehret, fo wirft du ein ſchoͤn 
roth durchſichtiges Spießglas finden 
Y wie ein Rubin / da du anders Bit 


fo gar dergleichen Figuren / welche in Ringe verfes 
get / und an der Hand getragen werden koͤnnen. 
Der Gebrauch aber if folgender: Thu von dieſem 
Blas in zwey Unzen kaltes Weines und laß es 

die Nacht uͤber ſtehen / morgens laß den Krancken 
dieſen Wein trincken / fo wirſt du die bete Wuͤrckung 
finden; dann es purgirt gelind / und wann die 
Natur dazu geneigt iſt / daß die Materia peccans 
Überfich ausgefuhrt werden ſol / fo verurſacht es ge⸗ 
dne Vomitus., Allein dieſes mercke / daß die vor⸗ 
eſchriehene Dofis verringert werden müͤſſe nach 

den Kraͤfften / den Alter / und Conſtitution des 
Patienten. Und dieſes erſte Kleinod / welches dir / 

mein Leſer von mir dargereichet wird / heb wohl 
uf / und erwarte deren mehr / wann du erkennt⸗ 
lich und aufmerckſam / das übrige nachfolgende 
durchleſen wirft, _ — 85 
(t) Die Vor ſichtigkeit / welcher alhler der Au. 

der dan guten Erfolg zuſchreibet / iſ / daß du dich 


+ 
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den gebührüchen Hand: Griffen recht 
verfahren und umgegangenhaft wel 
che Rubedo aus dieſem rothen Vitro 


weiß 


feenerweitige Operation zu ei 
dicin bereitet wird. N 


— 
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aa würcfendenMedicin gebracht 
werden / durch die Circulation des Feuers RN 


der langen Zeit. 
Alſo nun kan man auch ein feines 


weiß glänzendes Glas aus dem And. 


monio dieſer Maſſen und Wege nach 
feine vorgeſetzten Vermiſchung ma⸗ 
en. 


Nimm klein gerieben oder geſtoſ⸗ e 
ſen Spießglas ein Theil, darunter rei⸗ 


be guten ſchoͤnen Venediſchen Borrar 
vier Theil, nach ihrer Vermiſchung 


thue dieſe Materie aller zuſammen in 


einen Schmeltz⸗Tiegel, und laß fie 


wohl flieſſen, fo wirds anfaͤnglich gelb⸗ 
lich, wanns aber lange im Jeuer fie: 
bet, ſo verleuret ſich die Gelbe, und 


bekommt eine ſchoͤne weiſſe Farbe, daß 
daraus wird ein weiſſes Bus ‚welche 


Probe man mit einem Eiſen⸗Drat, 
damit man kalt in Tiegel greiſſe, wie 


ö zu vorhin angemeldet, erfähret, wann 


. Sarbe dollkommen, und feine 


Gare gezeitiget worden. 


(t) Es werden zwar auf mancherley er Ä 


— Weſſe / Wege gu und 0 


— —— 


* 


or⸗ 
© Wer Bund mie be bene ka s den 
0 Anti- 


F 
Formen allerhand Glas⸗Geſtalten 
mehr von dem Spießglaſe gemacht / al 
lein weil ich nur die ich erfahren / und 
auch ji der Geſundheit gluͤcklich find be⸗ 


Wach 

it noch 

nicht 

oͤlig 

vom Antimonio verlangt / der ziche Beguinum „Hart- 

iſt. mannum, Crollium und andere zu Rath: wir be 
tuhen ben dieſen / welche uns Baſilius vorftäge | 
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nes Giffts noch nicht gaͤntzlich entnom⸗ 

men / ſondern deſſen noch viel in und 

bey ſich verborgen traͤgt / darum ſo will 

ich nun nach gehaltenem Anfange per- 

N gen und fortfahren / und weitere Ent? 
deckung und Offenbarung dir vorſchrei⸗ 
ben / wie dieſes Gifft dem Glaſe zu ent⸗ 
nehmen / und eine andere Separation des 
Reiuen von dem Unreinen / des Giffts 

von der Artzney vorzunehmen / damit 
dem Redner ſeine Zunge loßgemacht 
werde / und Urſache uͤberkomme / ihr 
Verlaͤubnus zu verſtatten / damit mein 

Lob mit hohem Schall erhaben / ausr 
gebreitet / und biß an das Ende der 

Welt / (wie dann unzweifflich geſche⸗ 

hen wird /) einen danckbarlichen Wil 

len von meinen Difcipulis überkommen 
moͤge / wann ſie ſehen mit Augen und 

mit Haͤnden antaſten / fuͤhlen / greiffen 

und befinden werden / daß ich ihnen zum 
Nutz und Preiß die helle unverfaͤlſchli⸗ 

che Warheit vorgeſchrieben / und als 

j ” KERNE Teſtament hinterlaſ⸗ 

fen habe. 
Die erſte Scheidung nun des Schwe daun 
fels von ſeinem Leibe / und Aus ziehung des Sal- 
der Tin&ur von ſeinem Salze geſchiehet aa. 
alſo: J4 Vimm mon 


eniviecen 


lig / wann du durch meinen Schaden klug wie! 
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Nimm des reinen Glaſes von dem 
Antimonio, wie ich dann gelehret habe 
zu machen, ohn einigen Juſatz oder 
Compofition , (u) reibs ſubtil und klein, 
unbegreifflich wie ein Mehl, thue ſol⸗ 
ches in ein Glas mit einem flachen Bot 
den, welches ein Kolben: Glas ges 
nannt wird / geuß darauf einen guten 
ſcharffen wohl reitikeirten „ deſtilirten 
Eſſig, und ſtells in gelinde Wärme, 
oder Sommers⸗Jeit an die Sonne, 
ſchwenge alle Tage (vv) ein zweymal 

CCCP 


cdu) Was ich alhier erinnere / iſt wenig / aber ſo 
nuͤtzich daß es ohne dieſe Hand Arbeit nicht ger 
ſchehen kan / was der Autor haben will / dann nin⸗ 
mermehr wirſt du das Corpus durch Stoſſung in 
den Moͤrßnei / in die erforderte Subtilitaͤt bringen / 
und noch weniger in einem Porphyr - oder Neiba 
Stein. Derohalben ſtoſſe es erſtlich in einem Moͤrß⸗ 
ner / alsdann vermiſche es mit ein wenig deſtillir⸗ 
ten Eſſig / daß es gleich einer pappichten Mafla wer? 
de / und alſo zerreibe es in einem Porphyr Stein / 
gleichwie die Mahler ihre Farben abreiben / ſo wirſt 
du unzweiffentlich dein Verlangen erhalten. 
vu) Du mein Liebhaber der Kunſt bift gluͤckſes 


Ich gieng dieſer kurtzen Erinnerung auf den Fuß 
nach / indem ich aeg / biß Wee ne 
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cher gelinden und ſubtilen W 
ſchoͤn hoch⸗ gelbe gefaͤrbet auf die 
Roͤthe, wie ein ſchoͤn klar durchgegoſ⸗ 
ſen Gold / demnach wann ſolches voll⸗ 


bracht, ſo geuß die Ertractten ab, ſchoͤn, 


rein und klar., und geuß andern oder 
neuen Eſſig darauf, ſtells an die waͤr⸗ 
me, und. extrahire wie zuvor, geuß 


abermals ab, und procedive oder wie⸗ 


derhole das Aufgieſſen und Artrahi⸗ 


5 ſo offt und lange, biß ſich kein Eſ⸗ 


ſig gar mit nichten mehr faͤrben will, 


einen Glas: Rolben / fee einen Helm 
„ ˙ A aA 


eongulirte fich jedes mals wie ein Stein / und blieb 
dergeſtalt am Boden hangen / daß ſie mit keiner Ge⸗ 
walt kunte herab gebracht werden: biß ich vorſichtiger 
geworden bin / und gleich anfangs fünff » oder ſechs⸗ 
mal und noch oͤffter des Tags die Materie mit ei⸗ 


lein hierinnen nach / ſondern auch bey der vorherge⸗ 
Extractionibus der Tinctur aug dem Antimo- 


wi 


dohl durch einander me käme | 
hen und digersven , biß der Eſſig ſich 


‚fo nimm dann die geſammlete Exera- - 
Hon, filtrire fie klar durch / thue ſie in 


Kolben ſchttelt und bewegte + allein die Materie 


ner hoͤltzernen Spatel herum zu rühren / angefan⸗ 
gen habe / wann du klug biſt / ſo folg mir nicht al⸗ 


fuͤſſes liebliches Pulver dahinten. 


Raums und allzu groſſen Weite / durch welche es 


ſtarckes Feuer ohne verdorben zu werden welches 


Leltilirt worden / du dein Gefäß veraͤndereſt / und 
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darauf, und lere aus dem Bade 


der heiligen keuſchen Jungfrauen Ma⸗ 
rien den Eſſig herunter, biß ein roth⸗ 
1 trockenes Pulver dahinten 


5 


Auf dieſes Pulver geuß zu etlichen: 


| 7 a 


malen ein rein deffzlixt Regen⸗Waſſer 


jedesmal von neuen, und Aeſtillirs wie. 
derum davon ‚fo koͤmmt die Acesoftas 
gar wieder davon, und bleibt ein () 


. Di 
(x) Unfer aufriebtigfter Autor betrügt dich ale 
hier nicheriedoch verfchweige er einen gewiſſen Hand⸗ 
Griff / welchen / wann du / wie ich dir ſelben klar 
und deutlich entdecke / beobachteſt / wird dir ſolches 


Werck jedesmal nach deinem Wunſch hinausſchla / 


gen. Haſt du einen groſſen Theil der Tinctur, ſo 
muſt du ein groſſes Kolben» Glas haben / haſt du 
aber wenig / ein kleines. Dann wann du einen 
groͤſſern Kolben nehmen wirſt / als die Tinctur es 
fordert / ſo wird der Eſſig ein groͤſſeres Feuer erfor⸗ 
dern / damit er über den Helm ſteige / wegen des 


aufſteigen muß. Die Tinctur aber leidet kein ſolch 


dann noch uͤberdiß eine andere Vorſichtigkeit erfor⸗ 
dere; daß nemlich / nachdem zwey Drittel heruͤber 
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Dieſes Pulver reib ſehr klein auf ei⸗ 


nem Glaſe oder Marmel, welches 
a Glas 


. N FE * 0 5 * 4 
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die noch übrige Materie in einen kleinen Kolben 


aber / wie es alhier Baſilius anzuzeigen ſcheinet / daß 
du nicht denEſſig biß zur Truͤckne abzieheſt / es moͤch⸗ 
te ſonſt deine Linctur durch Verbrennung gaͤntzlich 


tigkeit kunt ich doch noch nicht zuweg bringen / daß 
ich nicht ein gantzes Jahr durch oͤfftere Wiederho⸗ 
lung obbemeldter Tinctur, jedoch allezeit mit vers 
geblichen Unternehmen gearbeitet haͤtte / daher in mir 
beynahe aus Delperation ein Verdruß und Eckel 
gegen die gantze Chymie entſtanden waͤre: denn 
meine Tinctur war in der Medicin von gantz kei⸗ 
ner Krafft oder Wuͤrckung / maſſen dieſelbe nichts 
anders als ein Caput mortuum, und ohne allen 
SGeſchmack war. Lerne derohalben hieraus / wie 
wenig ein Proceſs, er mag gleich aus einer Vor⸗ 
ſchrifft geholet / oder auch muͤndlich von einem 
Freund erhalten worden ſeyn / nuͤtze / wo du nicht 
einige Handleitung erhaͤltſt / und von den gering⸗ 
Ren Hand⸗Griffen unterrichtet wirft / welche bey 
den Operationibus in acht genommen werden 
muͤſſen. Anbey betrachte / wie freygebig ich mit dir 


hat. Die Hand ⸗Arbett aber / welche zur Ausfäf- 
fang dieſes Breyes / fo auf den Voden zuruck ges 


ithueſt / und dieſelbige herüber zieheſt / biß ein Bren⸗ 
lein von gebuͤhrender Dicke übrig bleibe: Huͤte dich 


verderbt werden. Mit aller dieſer meiner Vorſich⸗ 


handele / indem ich dieſes offenbare / deſſen Unwiß _ 
ſenheit mir fo viel Verdruß und Unkoſten gemacht 


hlie⸗ 
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Glas oder Marmel zuvor angewaͤr⸗ 


met ſey / thue es abermals in ein neues 
ae, 


blieben / erfordert wird / iſt dieſe: Gieß über obs 
bemeldten Brey diſtillirt Waſſer / und zieh 
daſſelbige per Balneum wieder gelind davon 
ab / wo du das zum drittenmal wiederho⸗ 
len wirſt / wirſt du endlich verſpuͤren / daß 
ein ſuͤſſes Waſſer heruͤber gehe / welche Zeit 
nun möglichften Fleiſſes muß beobachtet werden 
dann wo dieſes verbleibt / ſo iſts vergeblich / und iſt 
deine Arbeit verlohren / denn du wirft nichts / als ein 
Caput mortuum erhalten: maſſen ſo bald 20.“ 
oder aufs hoͤchſte 30. Tropfen des ſuͤſen Waſſers 
heruͤber gegangen ſind / ſo folget wieder eine Saw 
re / welche die entweder dieſer Sach Unerfahrne 
oder unvorfichtige dafuͤr halten / daß es eine Saͤu⸗ 
re des Eſſigs ſeye / fahren derohalben in ihrer Dex 
ſtillation fort / und warten immer biß das Waſſer 
möge ſuͤß werden / allein weil dieſes eine Saͤure des 
Antimonii iſt / welche dem ſuͤſſen Waffer / nach⸗ 
dem der Eſſig bereits ausgezogen / alsbald folget / ſ 
geſchichet es / daß durch beſagtes Fortfahren im De. 
ftilliven / alle Krafft und Tugend des Antimonii 
zu Grund gehet / und nur ein unnuͤtzes und abge⸗ 
ſchmackes Caput mortuum zuruͤck bleibet. Seg 
du derohalben vorſichtiger / fo bald dieſes ſuͤſſe Waſ⸗ 
fer kommt / nimm dem Brey / der auf den Boden 
ſtt / und thue ihn in ein ander Glas / und laß ihn 
bey der Sonnen oder andern gantz gelinden Wäre 
mne abrauchen / damit ein truck enes Pulver zuruck / 
ee eee ee nn en 
Yo 


wi. desAntimonil, 14 
Glas⸗Koͤlblein geuß daruͤber drey 
Finger hoch den beſten Sheen Vins, aufs 
hoͤchſte rec zſeirt, fo man haben kan, 
ſtells abermals in die Waͤrme wie zu; 
vor, ſo wird ſich die Tenctar des Spieß⸗ 
glaſes ausziehen mit Verwunderung, 
Be hoch und roth, und laͤſterliche 
Feces oder Terram dahinten ſitzen. 
Diieſe Extractio {ft füß / lieblich / und 
keine ſolche Artzney / welcher ohne Er⸗ 
fahrenheit wenig zu glaͤuben. 
Die keces; fo dahinten bleiben / be⸗ 
halten das Gifft / die Extractio aber 
nimmt allein in ſich die Artzney / welche 
Artzney befunden iſt worden / eine Artz⸗ 
hey inter und auſſen / in Menſchen und 
Vieh / dann dieſe Extractio auf einmal ve. 


eingenommen drey oder vier Gran / ver⸗ 
treiber den Auſſatz / und die Frantzoſen / 
reiniget alles boͤſe Gebluͤte / ſteuret der 
Melancholey / und widerſtrebt allem 
Gifft / und wer da engbruͤſtig iſt / und 
mit einem keichenden Athem und Set: 
tenſtechen behafftet / der wird endlich 
erloͤſet durch dieſe Artzney / kn viel 


25 kei traue ce 5 * 
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und übeig bleibe / und wo du aus dieſem Wuͤcbel 
beeaus biſt / ſo fahre fort. 


2 
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Wunder mehr thut dieſe () Medicin, ſo 


ſie mit Unſlat bedeckt / nicht werden ſcheinen / noch 


man ſelbige gleich allgemeine Artzneyen nennen koͤnn⸗ 


neralia oder allgemeine Artzneyen vorher gehen und 
gebraucht werden muͤſſen. Die Tinctur, wovon 


damit / beilet; fo mag gewiß dieſes von denen / 
welche unvermerckt wuͤrcken / vornemlich auch ge⸗ 


fie recht gebraucht wird in ihrer Ord⸗ 


) Diefe Artzneyen / welche ihre Wuͤrckungen 
nicht auf eine ſo merckliche Art / als die purgiren⸗ 
de / Erbrechen⸗ machende / Schweiß ⸗ treibende und 

dergleichen ꝛc. verrichten / ſondern unvermerckt / 
durch Bereinigung des Univerfal -Geiſtes mit uns. 
ſern Geiſtern / als welchen ſie viel reiner mit ſich 
fuͤhren / die Natur verbeſſern / und die Geſundheit 
wieder bringen / find nicht eher zu gebrauchen / be⸗ 
vor der $eib von dem Unrath der boͤſen Feuchtig⸗ 
keit entlaͤſtiget worden; ſonſt wuͤrdeſt du dieſe Klei 

nodien gleichſam in eine Miſt⸗Pfitze werffen / allwo 


ihre Krafft beweiſen koͤnnen : dann ſie find / ob 


te / wegen ihrer viel⸗ und manchfaͤltigen Tugenden / 
denen Topicis oder aͤuſſerlichen Medicamentis 
mit beyzuzehlen / bey deren Gebrauch nach Galeni 
und aller andern Medicorum Meinung / die Ge- 


alhier die Rede iſt: leiſtet all dasjenige / was Bafılius | 
alhier erzehlet / wann man einige Zeit damit anhaͤlt / 
dann wo irgend dieſer Spruch gilt : Der Ge⸗ 
brauch der Artzneyen / hüfft / das Anhalten 
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Das vorige gelbe Pulver ehe daſ⸗ Lisver 
ſelbe mit dem Hiritn Vini noch einmal au 
erxtrahirt wird, reibet man klein, auf cimoni; 
einem gemachten warmen Stein, und 
nimmt harte geſottene (2) Kyer, die 
werden gleich in der Laͤnge durchſpal 
ten und von einander geſchnitten, die 
gelbe Dotter nimm heraus, und lege 

in die Brüblein des Weiß⸗ Eyes diß 
ertrahirte gelbe Pulver vom Here An. 
timonis, fe! s an eine feuchte Stätte, 


Be Pulver, und wird ein gelber 
Dieſer wunderbare Liquor heilet alle vr. 
7 Wunden und offene Schaͤden / 


oder in Keller etliche Tage, fo Alva 
Tequur daraus. - 
ſo er anfangs dabey gebraucht / und in 


die Wunden geſtrichen worden mit ei⸗ 
) Die weichen Eyer muß man zwar jederzeit / 
wie man ſagt / mit Vor ſichtigkeit und ſachte anruͤh⸗ 
ten; allein bey dieſen harten Eyern habe ich dich 
Auch etwas zu erinnern; nemlich: wann du dich 
bey Herausnehmung des Dotters uͤbereilen / und 
dasjenige Häutlein / welches das Weiſſe von dem⸗ 
ſelbigen unter ſcheider zerreiſſen wirſt / fo wirft du 
mit Verwunderung ſehen / wie dein Balſam ſich in 
das Weiſſe hinein ziehen / und dich alſo einen gu⸗ 
en Theil deſſelben berauben werde. 


. 
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můſſen fur ihm weichen / Syrey und Oel⸗ 
Schenckel groß und klein verſchwinden / 
umfreſſende Loͤcher vom Wurm durch⸗ 
nagen und durchgeritten von hinnen 
fliehen und der vorigen gehabten Ge⸗ 
ſundheit e und dero hin⸗ 

wie 
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hoch viel zu, wenig fein Lob heraus ſtreicht / maſſen 
felbiger mehr verrichtet / als er von demſelben an⸗ 
preiſet. Nur eine einige kleine von hunderten mei⸗ 
ner mediciniſchen Obſervationum entlehnet / wird 
dieſes beſtaͤttigen. Eine viersigziähtige Frau / lit⸗ 
te ſchon ſieben Jahr lang groſſe Schmerzen in der 


glücklich die Chirurgie practieirt / auch eine arofft 
Menge Volcks an ſich ziehet / nachdem nun ſelbi⸗ 
ger / als er drey Monat lang an diefer Kranckheſt 
ſu euriren ſich unterſtanden hatte / endlich ernſtlich 
bermeldet / daß ſelbige nicht anders als durch Ab⸗ 


kt werden. Das Weib ſo ehender alle Schmerz x 
en der Kranck heit ausſtehen wolte / als ſich eines 
ſolchen graufamen und ungewiſſen Mittels zu bei 
Bienen / kommt zu mit! Ich nun in wee 5 


“ 


chneidung der Bruſt könne gehoben und ausgereu⸗ | 


ſcheid geben / ob / ohne den Schnitt zu gebrauchen 


che Krafft verliehen hat. 


einzukehren / wann er ſeiner Eirigkeit 


mir hierzu tüchtig ſchienen beygefüget /in Zeit von 
z weyen Monaten hat die Frau ihre völlige Geſund⸗ 
heit wieder erlanget. Ich aber habe mit ſonderba⸗ 
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wiederum Herberge verſtatten / bey ihr 


Oleum 


einige Hoffnung der Beneſung anſchiene / wobey 


rer Freude G Ott gedancket / der dieſen Balſam fol 
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Oleum gebracht / durch Uberſteigung 
der Deſtillation, wie mans ſonſten nen⸗ 
net per Alembicum, alſo: a 
imm das Glas, fo aus der Mine. Oleum 
ra, oder aus dem Ertz des on . 
macht worden, gantz klein zerrieben, ß. 
und exirahzre mit dem Eſſig, fo da 4 
Heilirt worden, und hernachmals, wann 

der Eſſig wiederum davon abgezo⸗ 
gen, und abgeſuͤſt worden, mit einem 
reinen Hirten Vini zum andernmal aus⸗ 
gezogen worden, ſo ſoll man dieſelbe 
Artraction wohl verſchloſſen pelcaurren 
Und eörcnkren einen gantzen Monat, 
darnach mit einem ſondern Hand⸗ 74 N. 
Griffe (bb) uber aliren per fe ohn 
F eine 
(bb) Hier geht die Arbeit an / hier koſtets Much: 
nur wenige wahrhafftige Söhne der Kunſt kunten 
durch Apollinis ſonderliche Gewogenheit die Tin» . 
‚eur über den Helm bringen. Ein beſonderer Hand⸗ 
Briff (wie Baſilius ſagk / ) iſ vonnoͤthen / welchen 
ich viel Jahr lang geſucht und endlich durch Vor⸗ 
ſehung G Ottes gefunden habe wilt du / ſoll ich 
dir durch ein Rathſel denſelben ſagen Ich ſehe / 
daß du begierig biſt / fo vernimm dann dieſes groſſe 
Geheimnus : Aleiatus mahlte einen Delphin, der 
ich um einen Ancker windet / daruͤber zu leſen: El⸗ 
de mit Weile. Halte ſicherlich dafür / daß / en 5“ 
45 r die 
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Form eines ſchoͤnen rothen Gels, 
überkommen, aus welchem weiter der 
Stein ns gemacht wird. 
fenbaren ſoll / welches unſere Vorfahren fo heilig 


gii wuͤrdigen Soͤhnen der Kunſt / geoffenbart wiſ⸗ 
ſen wollen; gewiß / du ſelbſt wuͤrdeſt nichtes mehr 
bedauern / und mich deßwegen mit verfluchen helf⸗ 

fen / wann ich ſolches thun würde. Die die Kunſt 
verſtehen / verſtehen auch mich: und denen / ſo die 


auf welchem / wann ſie fleiſſig wandeln werden / ſie 
dahin / wo fie zu ſeyn gedencken / gelangen werden. 
So klar und deutlich hat mirs niemand offenbaret; 
ſondern was ich weiß hab ich durch deſung der Au- 
torum Schrifften / durch fleiffiges Arbeiten / auch 
unermuͤdetem und ungezweiffeltem Vertrauen zu 
GOtt welches die allertraͤfftigſte Art des Gebets 
fr) endlich erhalten / was ich hab. Studire du 
auch / und betnuͤhe dich / ob du es ergreiffen moͤch⸗ 
teſt: dann wer die Tindturen fluͤchtig zu machen 
weiß / iſt ſchon in das innerſte ſelbſt in das 


Gemach der chymiſchen Kunſt allbereits gelaſſen 


4 
worden; dann es iſt ben einem wie bey alen an⸗ 
dern. Ließ die Fabeln / erforſche die Raͤthſel / und 
1 betrachte die Gleichnuͤſſe aller Wei en / alle treffen 
da zuſammen / alle ſagen eben daſſelbe: Verglei⸗ 
che die Gleichnuͤſſe anderer mit dieſem meinem Näthe 


ben nige , on vihe Klaek und euch, 
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lich verwahret / und nur allein denen ſolches Privile⸗ 


Chymie verſtehen / habe ich den Weg geoͤffne // 


fel / und meines mit den iheigen : damit du verſe. 
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Solches Oel iſt nun die quinta Effen- 
tia, fo am hoͤchſten von dem Antimo⸗ 
nio kan geſchrieben werden / wie in mei⸗ 
nem vorigen Bericht / da ich auch kuͤrtz⸗ 
liche Erzehlu ng vom Antimonio-allbereit 
gethan habe / zu befinden / da ich ange 
meldet / daß vier Inftrumenta ſeyn follen 
zu ſeiner Bereitung / und das funffte / 
darinnen Vulcanus wohnet: Verſte⸗ 
he daß viererley Bereitung vor ſeiner 
Vollkommenheit muͤſſen gebraucht wer⸗ 
den / und das funffte iſt die Nutzbarkeit / 
und die Anordnung des Wercks im 
menſchlichen Leibe / al? 
Die erſte Arbeit iſt Calcinatio , und 
die Schmeltzung zum Glaſe. N 
Die andere Digeſtio, dadurch die Ex- 
trahirung verbracht wird. 
Die dritte iſt Coagulatio. 
Die vierte Deſtillatio in ein Oleum, 
darinnen allererſt das Subtile vom 
Groben geſchieden wird / und nach fol: 
cher Scheidung folgt demnach die Fixa- 
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tio, durch die letzte Coagulation da⸗ 
| e 


ich in allen Stücken beygefüget / und wie Jeiche ich 
dir den Weg zu dieſem hellen Tempel der Weißheit 
ahnet habe e 


gebah 


„ 
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durch endlich die Materia zu einem durch⸗ 
ſcheinenden feurigen Steine gebracht 
wird / ſo dann nach allen zu wurden in 
den Metallen muß fermentirt werden / 
von wegen ſeiner penetrirenden Eigen⸗ 
ſchafft / doch nicht ſo hoch / wie der ur⸗ 
alte Stein / der Lapis Philofophorum, 
dieweil er kein Univerfal , ſondern nur 
und allein particulariter tingirt / davon 
am Ende nun weiter / da von dem Stein 


Ignis gehandelt wird. 1 7 
Diieſes vorige übergetriebene (cc) 
Oleum nun / richtet aus alles / was da 


(ec) Wo ich Baſilium nicht kennte / fo würde 
ich ihme ſowol, als du alhier vor einen Betruͤger 
oder Marckt⸗ Schreyer halten : allein die Sache 
ſelbſt hat bey mir ſchon fo offt vor ihme geſprochen / 
daß ich mir ein Gewiſſen machte / im geringſten an 
ſeinem Verſprechen zu zweiffeln / dann was ich er⸗ 
fahren habe / (es iſt aber wenig in dieſem Buch enes 
halten / fo ich nicht ſolte erfahren haben / maſſen 
er gleich anfangs mein Lehrer / Freund und Patron 
geweſen /) darinnen habe ich mehr gefunden / als er 
verſprochen / fo daß er mir / noch ſparſam geweſen 


bir geſchienen / in Erläuterung der medicini- 

4 en Kraͤfften / damit es nicht ſchiene / daß er durch 
Anpreiſung derſelben ſich ſelbſt allzu viel loben wol ; 
te. Doch will ich alhier ſtatt ſeiner eben nicht jr 1 


5 
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einem Medieo hoch fu wiſſen onnöchen/ 


und rathſam ſeyn will in ſeiner Ga 
By alla 15 n men ; ein 
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nehmen / ihme das Wort zu ſprechen / wer es nicht 


glauben will / der erfahre es / fo wird ers innen wer⸗ 
den: Der welchen fein Unglaube von ſolcher Er⸗ 
fahrung abhaͤlt / iſt bereits geſtrafft genug / indem er 
deſſen Fruͤchte entbehren muß. Dann dieſes Oel / 
wann es zu feiner Zeit / wie ſichs gebuͤhrt / recht ges 


braucht wird / iſt warhafftig eine rechte Uniwerlal⸗ 


» Medicin, Aber mercke mein Licher / was ich ſage / 


wann es zu ſeiner Zeit recht gebraucht wird / das 
iſt / wann zuerſt der Leib von den zaͤhen und dieken 
Feuchtigkeiten gereinigt / und / wie allbereits erinnert 
habe / allgemeine Artzneyen gebraucht worden; als⸗ 
dann iſt diefes Oel eine Univerfal- Medicin al⸗ 


le heilbare Kranckheiten zu curiren : dann es hat 


eamenten noch nicht auf die Thorheit gebracht / daß 
ſie nicht dafür halten ſolten / es gebe auch einige un⸗ 
heilbare Krankheiten / dann wer kan eines der vor⸗ 


N 


chr / wird an einem andern Ort zu ſchreiben Ges 


die Chymicos die Krafft und Tugend ihrer Medi- 


nehmſten Glieder / ſo bereits verfault iſt / wieder zu⸗ 
recht bringen? doch will ich nicht / daß man alle 
Kranckheiten auch durch die Chymiſchen Artzneyen / 


unheilbar zu ſeyn achte / welche ſonſt insgemein und 


uberall vor ſolche ausgerufen werden; zum Exem⸗ 
pel / wie offt habe ich den ermangelnden Humo⸗ 


rem eryſtallinum wieder geſchafft und erſetzet; 
wier urtheilte nicht / ſelbiger koͤnnte nieht wieder her⸗ 


geſchaffet werden? allein hiervon und dergleichen 


legen⸗ 


f N. 
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fein Gewichte erfordert fir feiner Coa- 
gulation acht Gran / mit klarem lautern 
, Wem 


— — — — — 


legenheit ſeyn. Nur will ich annoch von biefem 
Medicament, daß es alle Arten Fieber / auch die⸗ 
jenige alte Schand der Medicorum, das Quar- 
tan - Fieber / heile / und in allen alten verlegenen 
Krankheiten wunderbare Wuͤrckung leiſte / dieſes 


beyfügen: Anno 1665. kam eine junge Weibs⸗Per⸗ 
‚fon von 2 1. Jahren / welche von der Waſſerſucht 
entſetzlich dick aufgeſchwollen war / zu mir / und ſuch⸗ 
te Huͤlff / und ich ſuchte ſolche vor fie / von und bey 
dieſer Artznen. Maſſen ich ſelbiger nichts anders / 
als eben daſſelbige Medicament zweymal des Tas 
ges reichte / welcher ich täglich noch eine Clyſtier zu · 
ſetzte: Nach 20. Tagen darauf / hat fie dergeſtalt 
geſchwitzet / daß der Leib eine halbe Ele eingeſeſſen iſt; 
waͤhrender erwehnter Zeit von 20. Tagen / ließ fie. 
nicht wenig Urin / welchen eben beſagtes Medica 
ment reitzte / allein der Schweiß war recht wun⸗ 


aer 


nachahme / als welche eingenommen / gleich bey der 
eſten Doſi, Schweiß verurſachen. Wann aber 
dieſes jemanden / der von Feuchtigkeiten verſtopffe 
e / eingegeben wird / verrichtet es bey der erſten Do- 
A liches anders / als daß es nur gelinde Huſfmung 


einige Experiment aus meinen Obſervationibus 


NE 


ders ein ſolch erdichteter Vogel in der 


zu verbrennen / weder die Federn find 


chen ſſt/ ſaubert aus und ſaget alles 


S 


* 
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Wein eingenom̃en / eriüngert den Men 
Schwermuͤthigkeit / als mare er neu ge⸗ 

bohren / und alles / was da am menſch⸗ 


veraͤndern ſich / fallen ab und aus / und 


Tag / folgt zimlicher Schweiß; allein den vierten 


gleich ſam im Waſſer / fo daß endlich der Schweiß 
durch das Bett auf den Boden abtropfft. Alhier 


guch in der Hand eines Herculis ifl. 


— 


ſchen / und entlediget ihn von aller 


lichen Coͤrper ein Zunehmens hat der 
Machfung an Haaren und Nageln / 


erjuͤngern ſich wie der Phoͤnir (da an⸗ 


Welt iſt / dieweil ichs nur erzehle durch 
ein Similitudinem , ) durch das Feuer 
thut / und iſt dieſe Artzney viel weniger 


bon dem unbekannten Salamandro. 
Dann ſie verzehret alle Zufaͤlle in des 
Menſchen Leib / gleich einem verzehren: 
dem Feuer / welchen ſie auch zu verglei⸗ 


Böfes von ihm hinweg / vertreibet quo 


zum Schwitzen machet / des andern Tages führt es 
leicht und gelinde den Schweiß aus / den dritten 


und andere darauf folgende Taͤge / ſchwimmt man 


iſt ein verſtaͤndiger Medicus vonnoͤthen / dann die 


« 


Keule Herculis wird nicht viel nutzen / wo fie nicht 


5 
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alles / was da Trinck⸗ Gold vertreſbe 
kan / allein (dd) das Aſtrum Solis gehet 
allen Artznehen der Welt für / wann daſ⸗ 
ſelbe recht bereitet wird zu ſeiner voll⸗ 
kommenen Fixation, dann das Aſtrum 
Solis und das Aſtrum Mercuri, ſo da, 
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ausgezogen / und weiter zum hoͤchſten 
per Vulcanum exaltiret /in einerley We⸗ 
ge purg ere / und Erweckung mache vie⸗ 
ler Stuhl; Gänge, oder einiges Erbres 
chens; nein / ſage ich / es thut ſolches 
nicht / ſondern treibet per Sudorem auch 
durch den Urin / das ein Wunder iſt / die 
Wurtzel der Kranckheit hinweg / und 
bringet Reſtaurationem; oder eine Wie 
derbringung aller / was durch Zufaͤlle 
in ein Verderb gerathen. 
Das gemeine Vitrum des Antimon 
aber wird klein gerieben / davon ein ſech 
Gran ohngefehr genommen / nach Staͤr⸗ 
cke der Natur / und mit ein wenig Wein 
in der Wärme auf eine Nacht extrahirt/ 
darnach fein ſauber / (ee) rein und 5 ar 
5 n abge 
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(eee) Diefes iſt nun das bekannte und gemein 
Vomitiv oder Vinum Emeticum derjenige Brech 
Wein / deſſen ſich hin und wieder alle Marckt 
Schreyer bedienen / bißweilen mit einem glücklich 
bißweilen widrigen / jederzeit aber ungewiſſen Er⸗ 
folg; welches celle vom Artzt / theils von der Ar 
ney herkommt. Es hatte / wie in der Hiſtorie gu 
finden / Georgius Caſtriotus, König in Epira 


den Tärckiſchen Kayſer Mahomer auf fein offtek 
maliges Anſuchen fein Schwerdt / womit ſo vit 


verwunderns⸗wuͤrdige Taken geſchehen waren / au 


. N 


= 5 13 . — ap 
gegossen u und eing . / gt 


N Bu Eigen ng 9 } 
brin⸗ 


ner. welches / als es der Turck am des 


bey verlauten ließ / daß er nichts beſonderes daran 
ſehen koͤnne; antwortete Caſtriotus hierauf: er 
habe ztwar des Scanderbechs Schtverdt geſchicket / 

aber nicht den Arm Scanderbechs / womit beſag⸗ 


che Wunderthaten verrichtete. Eben alſo ſind die 
meinſten Chymiſchen Artzneyen / entweder an ſich 
todt / und unfräfftig / oder welches noch mehr zu 
beklagen / oͤffters gar Urſachen des Todes / wann 
‚fie nicht durch die Hand eines erfahrnen Medici 
gleich ſam belebet werden / der da ſolche zur rechten 
Zeit und Ort zu gebrauchen wiſſe. Die Utſach eie 
nes unglücklichen Erfolges / fo von dieſer Medicin 
herkommt / iſt / weil fie noch allzu fehe angefüllt iſt / 
von mercurialiſchen Eigenſchafften / wie Baſilius 
alhier wohl anmnercket / welche ich auf A Weis 
4 A Baal pflege: 

* vitri Antimonii y. 
Venetianiſchen Borax 38. 

n mit einander ſchmeltzen / wann dieſes a 
€ gemäß gefehchen wirſt du ein grünes Glas durchs 
f chtig wie ein Smaragd / erlangen / dieſes reibe 
ſubtil / gieß Frantz⸗ Wein darüber / und laß es alſo 
in der Wärme einige Tage ruhen. Von dieſem 
* ein 5 ien ene RAS 2. . wi 22 fein 


\Contradig/ wieder zuruͤck geſchieket / und ſich das 


tes Schwerdt gleich ſam beſeelet wurde / daß es ſol. 


MA 58 


trr uͤber eines Menſchen Leben oder Tod ſitzet. Daß 
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bringets unterweilen einen Vomitum 
und Erbrechen mit unter / welches die 
unzeitige mercurialiſche Eigenſchafft 
macht / ſo ſich noch in und bey dem Vi- 
tro aufhaͤlt / als mag ein jeder verſtaͤn⸗ 
diger Artzt ſelbſten in und bey ſich ab⸗ 
nehmen / urtheilen und rathſchlagen / 
wie er das Vitrum, da er ſolches ja für 
VVV 
Alter / die Leibes ⸗Conſtitution, Kraͤfften / und 
andere natuͤrliche oder unnatuͤrliche Umſtaͤnde er⸗ 
fordern / welche ein kluger Medicus allezeit in Be⸗ 
trachtung ziehet / indem er gleichſam als ein Rich⸗ 


dieſer Brech⸗Wein ohne Gefahr / in ſoferne es bie 
Artzney betrifft / koͤnne den Patienten gegeben wer⸗ 
den / ſolches hat mich die Erfahrung / als die aller⸗ 
gewiſſeſte Meiſterin der Aertzte gelehret / und noch 
ferner dieſes: Wann der über das Pulver gegoſ⸗ 
ſene Wein ausgetruncken / und du wiederum fri⸗ 
ſcheen darüber gieffeft / fo wird derſelbe eben von ſol⸗ 
chen Kraͤfften / als der vorige / erfunden werden. 
Dann alhier weiſt das Antimonium dasjenige / 

was vor allen wunderbaren Dingen am allerwun⸗ 
derbarſten in ihme liege / daß es unerſchoͤpffliche 
Schaͤtze in ſich enthalte: und ob du wohl von 
demſelben nimmſt / du doch ſeine Kraͤfften nich 
verringerſt: welches auch in Mittheilung ſeines Eſe 
ſigs / und in pe die ſich hier 
nicht offenbaren laſſen / ein erſtaunens⸗ wuͤrdige⸗ 
Wunder iſt. . 
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auch unmuͤglich Kuͤrtze halber ergrün: 


das Lob haben nach mir / und neben 


Bo allerkleineſten, als immer muͤg⸗ 


lich, gerieben, darnach wird darauf 


eine Purgans gebrauchen wolte / exami⸗ 

nire / und recht ſecundum Juftitiam ad- 
miniſtrire / dieweil / da mehr Menſchen 
in der Welt / denen zu ſuchen weiter obs 
liegen will / indem ich nicht alles allein / 


den koͤnnen / thuſt du das / ſo wirſt du 


Das Vim oder das Glas wird 


gegoſſen ein ausgepreßter Safft von 
VVV ĩ den 


* 
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den unzeitigen Wein⸗Trauben ; mit 


dieſem Safft wird das klein⸗ geriebe⸗ 


8 


durch eine Retorten, zuletzt gantz ſtarck/ 


(ct) Indem unſer Autor ſagt / daß das Oel 


Dr 


Sein Gewichte iſt abgetheilet auf eine 
kleine Quaneitäty nützlich zu gebrauchen 
erfunden. i RE 


wenig des Spiritus Salis gethan / und 
auf einen bereiteten ſubtilen Gold⸗Kalck 


innerung zwar kurtz / aber erfordert Feine geringe 
Muͤh. Dann damit will er ſo viel ſagen / daß dieſes 


Dad Arbeit dazu angewieſen. 


ne Hitrum in einem Kolben, mit einem 


| 17 5 Boden wohl verlart, auf 


etliche Tage digerätt , und dann tro⸗ 
cken den Safft davon abgezogen, 
demnach zweymal fo ſchwer lar feir⸗ 
ter Zucker darunter gerieben, mit a 
ritu Aceti wohl angefeuchtet, und ae⸗ 
ſtallirs im Namen des Allmaͤchtigen, 


fo wirſt du ein roth Gel bekommen 


welches du mit Syirits Vini zu der 
Durchſichtigkeit (ff) clariſitiren muſt. 


Diefem da wrd ein gage von 


x 2 


geg 


f 
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muͤſſe mit Spiritu Vini ſo clarificirt werden / biß 
es völlig durchſichtig erſcheine: ſo if ſolche Erz 


Oel muͤſſe mit über den Helm getrieben werden / wo⸗ 
don ich dir oben fehon die Anzeige gethan / und die 


| 
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gegoſſen / welcher zuvor durch ſein be⸗ 
reitetes Waſſer / (das ich in meinen an⸗ 
dern Schrifften allbereit gelehret habe /) 
uber den Helm getrieben worden / nimmt 
allein an ſich die FOR (gg) des var 
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en nn nn — - r 
8 R 


Ces) Mein du / O Sucher der Kunf / daß 


du / was du lieſeſt / verſteheſt? Ich ſage / du wirſt 


nicht verſtehen / wo dir nicht von Gott ein Phi- 


ſe ein wahrſagender ‚Oedipüs erſcheine / der dich 


machen ſolleſt. Die Schwehrigkeit des Raͤthſels 
beſtehet darinnen / daß alle Menſtriia, womit die 
Tinctuxen extkahirde werden / nothwendig von al⸗ 
den Farben frey ſeyn muͤſen; dann we koͤnnteſt 
du ſonſt wiſſen / ob du die Tinckur der Sache uͤber⸗ 

ommen haͤtkeſt / oder ob du nur diejenige / fo dis 
Har uͤber gegoſſeti / wiederum davon gezogen haͤtteſt? 
ſch will dich allhier durch Umſchweiffe nicht lane 
ger alifhalten / ſondern gleichſath bei der Hand leis 
en / durch Anzeigung / wie ich dieſen Procefs An. 


— 


Tippus zügeſchickt wird / oder auf menſchlihe Wei⸗ 
eutlicher lehre / auf was Weiß du dieſo Tinctur 
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166 F. angeſtellet hahe / und wann du hieraus durch 
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des / und laͤſt das Corpus una Nba 
fen liegen. Wann 
Retorten / da ich dann ein weiſſes Gel / wel 
ches eines ſauern / aber angenehmen Ge⸗ 
ſchmacks war / er hielte; darzu goß ich halb ſo 
viel Spiritus Salis: dieſes ſchuͤttete ich in eins 
Phiol, damit ſich dieſe beeden Geiſter mit eins 
ander vereinigten; nachdem ich ſolche ein 
gantzes Monat lang digeriret hatte / dil er; 
ich dieſelbige zugleich dreymal durch die Re. 
torte, damit ſie ſich noch beſſer vereinigen 
“möchten: alsdann goß ich dieſelbigen uber 
Gold⸗Kalch / (die Art und Weiſe ſolchen zu me 
chen / wieſt du in andern Schrifften Baſilii finden / 
und feste ſolches mit einander in Digeſtion; 
Nach Derflieffung eines Monats war es mit 
einer dunckelgelben zur Rothe gebenden Farb 
tingiret; ſolche Tinctur goß ich ſachte ab / und 
zog / nachdem ich ſolche in eine Retorte ge 


bracht gelinde die Seuchtigteir davon l 
daß das tochlichte Pulver am Hoden zurück 


N 


fer aus / und extrahirte abermalen die Tinctut 
mit Spiritu Vini, indem ich dieſen Drachen 
Siögel machte / gab ich ihm 6. Monat lang 
feinen eigenen Schwanz zu freſſen / da erlang⸗ 
te ich dis aller ſüſſe⸗ und angenehmſte Tindtu 
davon 10, biß 12. Gran einem Krancken gegebet 
reizt zum Schwizen / ſtaͤrekt die Kraͤfften / und dan t 


22 


fl 


ich den Verſtaͤndigen nicht mit Worten auftiehe 70 
̃ñſt in allen Kranckheiren fowohl des Seibes als andern 
eine Univerſal-Medicin. Weil alhier Gelegenheit 
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Wann eine ſolche Fermentatio geſche⸗ 

hen / fo müfte ich zwar viel Pergament 

vorfaͤllt / von der vortrefflichſten Tinctur unter allen 
Meldung zu thun / ſo will ich einmal den Chymicum 
lehren! was ihme ins kuͤnfftige jederzeit dienlich ſen 
wird Nemlich / daß daran das meiſte gelegen ſen / mit 
was vor einem Menſtruo eine jegliche Tinctur ins 
befondere müſſe ausgezogen werden dann es iſt 
nicht Fi viele faͤlſchlich Meinen / daß die 
Menſtrua füß ſind / und feine corrohivifche Schärfe 
fe haben / ſondern es iſt auch vonnorhen / daß ſie ei⸗ 
ne ſonderbare Freundſchafft und Gleichheit haben 


* 


mit dem Mercurio desſenigen Leibs / uber welchen 


ſie gegoſſen werden / damit fie den kechten und wah⸗ 
ken Schwefel aus denſelbigen heraus ziehen. Ich 
will dir durch ein Exempel meine Meinung deutli⸗ 
cher erklaͤren. Das diftlliree Waſſer zieht aus 
dem Schwefel die Tinctur aus / welche durch die 
ftilliiten Eſſig aus Vitro antimonif bereitet wor⸗ 
den: Wann du aber dir einbilden wolteſt / daß ſols 
cher geſtalt das Reine von dem Unreinen wäre ge⸗ 
ſchieden worden / betr iſt du dich: darm dieſes Wafe 
fer imbibirt ein gewiſſes Saltz / welches die Tin - 
kur beflecher; allein der redtificite Spiritus Vini, iſt 
deſſen eigentliches Menftruuin, welches nemlich nur 
deſſen flüchtigen Sulphur annimmt / hingegen mit 
dem Saltz keine Verwandtſchafft hat Eben dieſes 

raͤgt ſich ben der Corallel!⸗Tinctur zu / welche mie 
; piritu Vini, der uͤber Pommerantzen⸗ Schaalen 
Aiſtillirt / ausgezogen wird; KR e | 
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Betrügern Gelegenheit geben / ihre Betrügerenen 


hie bereitet werden / daß es in einer Zeit 2 5 


1% Eclumpb⸗ agen 
haben / zu beſchreiben e 
der Natur / fo heraus über menſchliche 
Gedancken ſich erwelſen. | 


Aber damit ich mit der Tini&tur, welche diesen gan⸗ 
ten Difcours betutſachet / beſchlieſſe; ſo halte mi 


en / wie Sol durch Venerem uno Vulcanum koͤn⸗ 
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Ich Ich ſage a aber nur allein zu zum m Arßt / 
daß er meine Vorſchlaͤge philofophi 1 
in acht nehme / die Arbeit angreiffe / u 
die Bereitung Herführe zum Gebrauch / 
ſo wird er täglich ſelbſten immerdar 
mehr Lob finden / und mehr Wuͤrckung 
erkennen lernen / weder ihm zuvor kein 
ander Kae hat vorſchreiben foͤnnen. 

Wann du das Antimonium nun ſo 
weit g gebradh t / und recht getroffen haſt / 
darinnen du weißlich handeln muſt / und 
die Sache weitkauſg bedencken ler⸗ 
Br 45 u erfahren mit der Arbeit / ſo 
magſt du dich wohl rühmen ſeines Ma- 

iſterii, das du erjaget haft / nicht vie⸗ 
In bekannt noch gemein. 
Und dieſes Magifterium nun wird Wee. 
kermit file der 12 der Tinctu- | 
> 3 8 fa 


Stunden ſich Nee /in einen mit dem Bac- 
cho vereinigten Mercurium, wobey einige Feces 
zuruck bleiben; welches mereurialifche Menftruum‘ | 
ka dem aufgeſchloſſenen Golde wiederum geſchie⸗ 


n wird / und ſolchergeſtalt hekommſt du einen uͤber⸗ 

8 ſchweren und gewichtigen Liquorem, welcher 
nachgehends nimmermehr zu feiner vorigen Dicke 
und Conſiſtenz kan reducirt werden. Welche 
Operation ich einigen curioſen Liebhabern der 
Chymie gewieſen habe. Allein hiervon wird ans 
Be zu teden . Weitem N 
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um An 44% 5 eee a e 5 
e und ſubtil unbegreifflich ein Theil / und 


Dinge jederzeit mit Seuffzen von Her⸗ 


chen Ereaturen / die wir an Seel und 


ra Corallorum, und eingeben mit einem 
ſtarcken Krafft-Waſſer thut Wunder 
über Wunder in durchreiſſendenKranck⸗ 
heiten / welche mit Bliit aus geführet 
werden / und allein / was dem Gebluͤt 


durch unreine Zufalle zu Handen ſtoſ⸗ 


fen moͤchte / wehret dieſes Magiſterium, 
machet froͤlich das Hertz / erwecket 
Keuſchheit und Froͤmmigkeit /und macht 
in Summa den Menſchen gantz leicht in 
allen ſeinen vornehmenden Sachen. 


Fur alle ſolche Wolthaten ſoll man 
dem Schöͤpffer und Erhalter aller 
Ben dancken / daß er uns armen ſchwa⸗ 


Leib kranck und gebrechlich ſind / ſo gnaͤ⸗ 
dig angeſehen / und zu beyden Kranck⸗ 
heiten Mittel gegeben / und in allen 
Noͤthen Hülffe / Troſt und Rettung 


7 P “> 


wiederfahren laſſeu. 


Nun will ich fortfahren / und von 
dem Arcano des Spießglaſes auch etz 
was reben / doch kuͤrtzlic n 


imm Antemonium, klein gerieben 


ein 
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ein Saltz, heiſſet S (hh) Armoniac, 
koͤmmt aus Armenia , die miſcire klein 
gerieben untereinander, thue fie in eis, 
ne (ii) Retorten, und deſtalire je zuſam⸗ 
men heruͤber, was da heruͤber geſtie⸗ 
gen, da geuß ein gemein delt Re- 
gen⸗Waſſer auf, ſo zuvor warm ge⸗ 
macht worden, und ſuͤſſe das Seh 
gene Saltz wiederum davon ab, das 
Dia „ mit 


* 


(hh) Vom Antimonio und Sale Armonia- 
co find gleiche Theile zu nehmen / welches ſcheinet 
Baſilii Meinung geweſen zu ſeyn / ich weiß aber 
nicht warum er ſolches anzuzeigen vergeſſen hat. 
(ii) Damit auf einmal und in einer Muͤh das 
Sal Armoniacum zuſamt dem Antimonio / for 
wohl diſtillirt als ſublimirt werden moͤge / koͤnn⸗ 
teſt du dir ein Inſtrument verfertigen laſſen / der⸗ 
gleichen ich dir alhier nach allen ſeinen Theilen ab⸗ 
gezeichnet vorſtellen will. A. iſt der Ofen. B. iſt 
die Retorte. C. der Recipient. D. die Oeffnung 
des Recipienten mit einem mitcelmaͤſſigen Hals / 
worauf der Helm E. könnte geſetet werden. E. iſt 
der Ofen / welcher mit feinem mittelmaͤſſigen Feuer 
dasjenige / was in den Recipienten heruͤber gehet / 
über fich in den Helm E. ſublimiret. Und ſolcher⸗ 
geſtalt wird die Materie / welche man aus der Re⸗ 
torte B. durch das Feuer des Ofens F. diſtillirt / 
alſobald ſublimiret; welches nicht allein hier / ſon ⸗ 
dern auch bey einer jeden Sublimation mit Nutzen 
geſchehen kan. V 


„ 


inen geweſen; aber durch eine rechte Vereinigung 
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mit keine Schätffe dabey bleibet, for 
bleibt dir das Spießglas dahinten lie⸗ 
gen, wie ſchoͤne reine weiß ⸗ glaͤntzen⸗ 
de Sederlein, dieſelbe trockne gelinde 

an ſubtiler Waͤrme, thue fie in ein Car 
eulir- Glas oder Pelican, geuß daruͤber 
einen Syirttaum Voetrioli, des weiſſen und 
beſten redizfestt, ſtells hin zu circuliren, 
biß ſichs wohl (K confungirt oder unirt 
(kk) Dieſe Vereinigung muß fo genau geſche⸗ 
hen / daß keines mehr vom andern in der Beſtil⸗ 
lation heruͤber gehe / ſonſt iſt / wie man zu ſagen 
pfleget / all dein Oel / Muͤh und Arbeit verlohren. 
Von was vor groſſer Wichtigkeit in der hymie, 
dieſe Vereinigung ſey / wiſſen die am beſten z welt 
che nur zweyerlen unter ſchtedliche Dinge zuſammen 
ſchuͤtten / und untereinander miſchen / und wunder 
meynen / was ſie damit ausrichten werden / nach 
der Hand aber / wann ſie ſich durch die Erfahrung 
betrogen finden / ſo lernen ſie erſt / was vor ein Un⸗ 
terſcheid zwiſchen einer rechten und innigen Ver⸗ 
einigung und bloffer Untereinandermiſchung ſey / 
dann bloß untereinander gemiſchte Dinge bekom⸗ 
men weiter keine Kraͤfften / als die ſchon vorher in 


wird / weiß nicht was vor ein beſonderer Geiſt oder 
Krafft erzeuget oder hinein gebracht / wodurch fols 
che Oinge gewuͤrcket werden / welche / daß fie dar⸗ 
aus hertommen koͤnnten / wohl niemals einem 5 — 


„ 
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hat, demnach deffzlirs: zuſammen her⸗ 
uͤber, geuß einen Hirztum Vini darzu, 


und cerculers zum andernmal, f wird 


eine Scheidung geſchehen, die Fecer, 
ſo ſich ſetzen, ſcheide davon ab, das 


ſchen in die Gedancken gekommen waͤren. Mer⸗ 
cke hier / bey Erzeugung der Thiere / daß / (wer 
ſolte es wohl glauben / aus Vereinigung der Ele⸗ 
menten: das Sehen / Schmecken / Fuͤhlen / und 
ſo viel andere Kraͤfften der Thiere / welche bey kei⸗ 
nen von den Elementen zu finden / und doch aus 
Vereinigung derſelben / hervor kommt / koͤnne ers 


KH 


zeuget und hervor gebracht werden; wann safe” 


der ſcheiden ließ / ſo iſt keine andere Urſach / als 
daß noch keine richtige Ehe vollzogen worden / noch 
eine vollkommene Vereinigung geſchehen iſt. Wel⸗ 


Antimonii oͤffters alſo zutrage / ſehen wirſt. 

Das Inſtrument / in welchem ich meine Tincturen 
zuſammen zu ſetzen / und in eine unzertrennliche Ges 
ſellſchafft zu verbinden pflege / wirft du nachgehends 


in eben dieſem Tractat abgezeichnet finden. Dies 
ſts iſt bey den Spiritu Vin zu mereken / welches ſich 


mit andern Menftruis nicht alſo verhaͤlt / daß er 
mit andern Sachen auf das leichteſte vereiniget / und 


wiederum durch einen leichten Hand Griff davon 


geſchieden werden kan. 


be en irgend eine Tinctur mit ihrem Men- 
ſtruo ſich durch Digeſtion ſcheinet vereinigt zu ha⸗ 
ben / und ſich doch nachgehends wieder voneinan⸗ 


. 
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wahre Arcanum aber bleibt vereiniget 
mit dem Seritu Vins und Hitrioli;, wann 
du ſolch Arcanum noch einmal rectifi- 
cirſt / fo iſt ein Tropff mächtiger zu ge⸗ 
brauchen / mit Roſen: Waſſer einzuneh⸗ | 
men / weder ſonſten ein gantz vollgekoch⸗ 
ter Topff Kraͤuter / macht Luſt zu eſſen / 
corrigirt den Magen / und verzehret 
darinnen das Böͤſe / vertreibet Schwer⸗ 
muth und Melancholey / gibt gut Ge⸗ 
bluͤt / und gute Dauung / zu der auf⸗ 
ſteigenden Mutter und der Colica iſt es 

ein ſonderbarer Schatz / ſolche zu ſtillen / 
kan mit keinem Gelde bezahlet werden / 

wie dann dieſes Arcanum ein ſonderli⸗ 

Elixier ches Lob darinnen erweiſet. Dem Ar- 
mae, Cano des Antimonii folget in der Ord⸗ 
daun nung nach (ID fein Elixir, das mache als 
ſo: Nimm im Namen Gottes ein 
reines Berg: Antimonium, das reibe 
Flein, und /allimire es mit halb ſo ſchwer 
Sal Armoniac, was fublimirt hat, thue in 
eine Glas: Retorten, und treibs heruͤ⸗ 
(ih) Gleichwwie dieſer Proceſs leicht zu machen 

iſt / alſo laſſen wir ihn auch gar leicht vorbey ſteei⸗ 
chen / damit es nicht ſcheinen möge / wir füͤhreen die 

Feder mehr aus einem Kuͤtzel etwas zu ſchreiben / 

als das Dunckle deutlich zu machen. 
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Per in eine Vorlage zum drittenmal, 
die Feces ſcheide jederzeit davon len: 
lich ſuͤſſe das Sal Armoniac wohl davon 
ab und »everberire die 'Materiam des 
Antimonii wohl verſchloſſen mit gelin⸗ 
dem Feuer nicht zu ſtarck getrieben, 
biß fie werde wie ein Cinnober⸗Ertz; 
wann das geſchehen / ſo geuß einen 
ſtarcken aeſtalirten Wein Eſſig dar⸗ 
auf, und extrahire feine Ruledinem, den 
Eſſig zeug ab, biß zum letzten ein Pul⸗ 
Ver bleibt, das rc im Bad unſer lies 
ben Frauen geſchehen, dann mit Sparz- 
ii Nini abermals e daß die 
EFeces davon kommen, fo haft du die 
Y Extraction rein und klar. 
Wann das auch geſchehen, ſo thue 
dieſe⸗ en Hiritum Hani in einen Glas; Rok 
ben, mit ſamt der Ertraction, thue Dar 
Zu ein. wenig der Teucturæ Corallorum, 
und der Quinte Effentie von der Abe: 
barbar „ib einem Menſchen davon 
ein drey oder vier Tropffen, gibt ge⸗ 
linde Sedes, und purgirt ohn einiges 


Reiſſen / wann du recht damit biſt um⸗ 


angen in der Præparation, macht Leich⸗ 
Lan Sie des Geblüts / und iſt eine gute 
Artzney allen denen / ſo da begehren 
uni N 1 Es 


lotet / wegen feiner giftigen purgiren⸗ 
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Es möchte aber wohl einen Artzt vel⸗ 
wundern / wie dieſe Artzney gelinde Se ⸗ 
des geben koͤnnte 7 weil das Antimo-, 
nium ſonſten eine durchdringende reiſ⸗ 
ſende Materia iſt / und die Rhebarbar 
ihm zugegeben wird / welche per ſe auch 
eine purgirende Krafft hat / der laſſe 
ſich nicht wundern / dann das Antimo- 
nium wird durch ſolch Mittel alſo ge⸗ 


den Eigenſchafft / daß es dißfalls nichts 
angreiffen kan; fo bald ihm aber eine 
Purgans von dem Simplicibus zugeſchla⸗ 
gen wird / fo hat allein daſſelbe zu off? 
nen und aus zutreiben / feiner Natur 
nach / Krafft und Gewalt; das zuge⸗ 
richtete bereitete Antimonium (mm) aber 
darff ſich interim mit dem Magen / zu 
RN Lu i er ER A der 
(mm) Mercke alhier recht wohl daß die gale⸗ 
nifchen Cathartica oder purgirende Artzneyen zwar 
die Krafft haben 7 die Feuchtigkeit auszuführen / 
aber dieſelbe nicht zu verbeſſern. Die Chymiſchen 
aber find mit beeden Eigenſchafften begabet / und 
gewiß / es liegt nicht daran / wie viel ausgefuͤhret / 
ſondern wie viel geheilet und gebeſſert worden: wel 
ches die verborgene Krafft der Chymiſch⸗ przpa- 
krirten Medicamenten viel beſſer auf heimliche Wei⸗ 
ſe / als jene offenbare Gewalt zu purgiren / verriche 


vr 


* 
2 2 


* 
d 


dern hat und bekoͤmmt deſto beſſer 
Naum und 570 0 7 genheit / 
ohne Verhindernuͤs in andere Wege zu 


„würden und umzuſchauen Ja ſage ich / 


‚au füchen / darzu er angeordnet wor⸗ 
den darzu er dann ohne Anſtoß das 
Seintge deſſo beſſer verrichten kan. 
Und glaͤube mir ein jeder Menſch / die: 
weil ich keine Urſach der Draͤllgnus 


uüberkommen / dieſes von mir zu ſchrei⸗ 


ben / daß dieſes zugerichtete Elixir den 
Leib durchgehet und reiniget / wie das 


Gold durch das Spießglaß gereiniget 


wird von ſeiner Unſaubrigkeit / und wann 
alle Sachen und aller Gebrauch der 


Tugend nach der Fange folten aufge⸗ 


ſchrieben werden / fo muͤſte ich den lie: 
ben GOtt im Himmel anlangen und 
bitten / daß er mir dißfalls ein laͤnger 
Leben verſtatten wolte / ſeine unendli⸗ 


che hohe Wunder Thaten weiter zu 


rühmen / auszuforſchen / und nach der 
rechten Erlernung andern auch mitz u⸗ 
theilen / damit fie gleiche Verwunde⸗ 
rung neben mir zu erkennen / und in 
acht zu nehmen hätten / gegen ihrem 


er Anstreibung niches bemühen ſon⸗ 


Schoͤpffer / und ihm ebenermaſſen auch 
Dafür dancken mochten. Auf 


Uf daß ich nun ferner ein Genügen 
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thue / meinem Vornehmen / da ich ent⸗ 
ſchloſſen war / zu beſchreiben die Tugend 
des Antimonii , fo weit ich folche erlangt 
habe in meiner Erfahrung: das ande⸗ 
re / ſo mir noch verborgen / und ich aus 
dem Spießglas noch nicht gebracht, 
davon ſchweige ich billig ſtill / indem mir 
nicht gebühren will / von fremden Sa⸗ 
chen zu urtheilen / welche auſſer 255 
Erfahrung 1 ſondern befehle dieſel⸗ 
be einem andern Richter / welcher durch 
ſeinen Fleiß auch etwas gelernet / weil 
keinem Menſchen wohl we iſt / im 
Antimonio auszulernen / dieweil die 
Zeit des menſchlichen Lebens kurtz / und 
das Antimonium ſehr rund und ohne 
Ende / (wie ich allbereit zuvor Verſtaͤnd⸗ 
nus gethan /) auch täglich und immer 
etwas Neues darinnen gefunden wird. 
Es ſoll aber ein jeder Menſch wiſſen / 
daß das Antimonium, oder das Spieß⸗ 
glas nicht allein das Gold ſaͤubert / pur⸗ 
girt / und von allen zugeſetzten fremden 


Sachen und andern Metallen entledi⸗ 
get und frey machet / ſondern thut ſol⸗ 
ches ebenermaſſen / vermoͤge feiner. ein⸗ 


eaoſenen Kraft in Menfcben „und 


2 


Vieh; und daß ich folches mit einem 
ſehr groben Exempel probire / ſo ſolt du 
berichtet ſeyn / wann ein jeder Haus⸗ 
Vatter / er ſey Bauer oder Burger / 
ſein Vieh zu einer Maſtung auflegen 
will / und ſonderlich das Schwein⸗Vieh / 

ſo ſoll er ein Dag oder drey zuvor demſel⸗ 
ben etwas doch nicht viel von dem ohen 

Antimonio, als ein halbes Quint auf 
ein Schwein / in der Speiſe zu genieſ⸗ 
‚fen geben / und fie damit purgiren / bes 
kommen ſie nicht allein einen Apetit und 
Luſt zu eſſen / ſondern nehmen geſchwinr 

de zu am Leibe / und da einige Unrei⸗ 
nigkeit bey ihnen / es ſey an der Leber / 


2 0 „ Ber \ zul 1 
des Antimonik, . 


oder anderen Oertern / und Finnen ha 


ben / ſo vertreibt es ſolches / daß die 
Finnen dadurch ausgetrocknet und ver⸗ 
trieben werden. 
Dieſes iſt zwar ein ſehr grob Exem⸗ 
pel zu allegiren fuͤr den Ohren groß⸗ 
mächtiger Leute / aber ich habe dieſes 
allein zu dem Ende aufgeſchrieben / da⸗ 
mit auch der gemeine Mann und Laye / 
welchem die hochſpitzige Philofophia in 
feinem Gehirn zu weit entſeſſen und ge/ 
legen / augenſcheinlich befinden moͤge 
am Werck / Warheit und der That / 115 WET, 


hab, 
Be 


ich ihm dißfalls durch ein Exempel vor⸗ 


. — 
— x - 


Dieweil aber unter menſchlichen und 


ſcheid und Differenz; iſt mit nichten zu 
rathen / von mir vielweniger zu dem 


geſtellt / damit meinen andern Schriff⸗ 
ten / in denen ich etwas ſubtiler geredt / 
deſto baß moͤge Glauben zugeſtellt und 
gegeben werden. 2 


viehiſchen Leibern ein groſſer Unter⸗ 


Ende angezogen und aufgezeichnet wor⸗ 


den / daß dergleichen rohes Spieß glas 
jemands zu der Artzney einzugeben ſey / 
ſintemal die unvernuͤnfftigen Thiere viel 


grobe rohe ungekochte Speiſe vertra⸗ 
gen / und in ihrem Magen verdauen 


Tonnen / weder die jan Natur und 


Complexion des menſchlichen Coͤrpers. 
Darum / wer das Spießglaͤs recht / 


und mit Nutzen gebrauchen will / ſoll 
erſtlich erfahren ſeyn / und anfaͤnglich 
wohl erlernet haben feine Bereitung / 


und demnach in acht zu nehmen wiſſen / 
nach ſeiner Bereitung die Naturen des 


Menſchen / ob fie jung oder alt / ſtarck 


oder ſchwach / damit der Artzt nicht 


ſtrauchele noch falle / vielweniger mehr 
verderbe / denn Gutes bey ſeinen Pa⸗ 
tienten verrichte / ich meyne 1 

ne Bi 8 e 66 


des Antimonm. 17% 


Gebrauch feines Gewichts  Darinnen 
fen it lte Meifter- Stuck mir begrif⸗ 
en iſt. 105 . 


nen 


Wann aber eine weitlaufftige Schriffe 
aus meiner Erzehlung werden wolte / 


alles mit Umſtaͤnden und Exempeln zu 


approbiren/ als will ich von dieſer Re⸗ 
de abbrechen / und weiter zu einer ans 


dern Bereitung ſchreiten / und verzeich⸗ 


nen die Einigkeit des Antimonũ, darum de g 
es alſo bewandt wie um den Wein / 1 
welch em / da ihm ſein Spiritus entzogen / 


und von dem Leibe geſchieden / ſeparirt 
oder abgeſondert wird / ſo erhitzt Derfel 
bige Geiſt den menſchlichen Coͤrper in⸗ 
wendig / auſſen uͤbergeſchlagen / zeucht er 


moni, 


alle hitzige Urſachen den entzündeten 


Gliedern zugeſtanden an fich / darent⸗ 


gegen, Da aus dem Wein ein ſaurer 
Eſſig angeſtellt worden / kuͤhlet derſelbe 
Eſſig im Gegentheil innen und auſſen 
en unangeſehen / daß fie. bey⸗ 
de zugleich eines Geſchlechts / Herkom⸗ 


mens / und aus einer Wurtzel gebohren 
worden / Urſach zumd dich zu berichten 
it dieſe / daß des Eſſigs Anftelung als 
leine geſchiehet per Bigeſtionem, ‚da: 
durch eine — des Weins erfol⸗ 


1 
** 


g K 1 * * * 


get / 
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get / neben einer vegetabiliſchen Fixation,, 


darentgegen aber die andere Bereitung 


des Wein: Geiftes zugehet durch die 
Abſonderung der Deſtillation, oder ve- 
getabiliſchen Sublimation, dadurch der 
Spiritus flüchtig wird / alſo und ebener⸗ 
maſſen / demnach und nach welcher Ord⸗ 
nung das Antimonium bereitet wird / 
nach dieſem und nach ſolcher Ordnung / 
theilet es auch ſeine Gaben aus wun⸗ 


derbarlich / und fait dem menſchlichen 
Verſtande zu hoch und unbegreifflich. 


Pulvis 


Anti- 


monii 


ixus, 


lian geuß demnach ab fein ſauber und 


Setme Firigkeit nun / die ich allhier 
auf dieſem Blat meine / wird alſo zuge⸗ 
richtet und bereiteten: 
Nimm Spieß glas ſo viel der Kuͤnſt⸗ 
ler will, das reibe gantz klein und ſub⸗ 
ti“; wann du ſolches kleine Pulver 
haft, fo thue es in ein Kolben: Glas, 
und geuß darguf ein ſtarck Huafort, 
daß ſolches ſechs Zoll, dem Meß Stab 
nach, daruͤber ſtehe, und ſtells hin in 
eine fubrile gelinde Waͤrme, zu extra. 
heren auf zehen Tage lang, gantz wohl 
verlætirt und verſchloſſen/ ſolche Extra. 


rein, und ſtrere fie, damit alle Feces 


men. ; Dann 


und alle iinveinigreiten davon kom? 


} 
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fo thue die Ertrattion in ein Glas, 
oder das ſtarcke Waſſer ſo man 
e e ee eee 
Sande, gantz trocken davon ab, ſo 
bleibet ein gelbes Pulver von dem 

ein aelirt Waſſer, fo von dem Re⸗ 


Be es mit ſolchem Glaſe wieder auf ei⸗ 
ne ſtetige Waͤrme, ſo wird der Kunſt⸗ 
ſuchende überkommen eine ſchoͤne ro⸗ 
the \ Extraction 1 ſolche Extradtion, lt ZN 
noch einmal / und aeſtallure das Waſ⸗ 
fer in Balneo Maria. „abermalig trocken 
davon ab ſo bleibt ein rothes Pulver 
dahinten auf ſolches rothe Pulver 

0 E 0 en einen ſtarcken line 
ten Eſſig, ſo vom Wein gemacht, ſo 
wird derſelbe Eſſig mit der Zeit in der 
Wärme blutroth, und laͤſſet weiſſe Ae- 
15 dahinten, dieſen Eſſig aeſt lore wies 
der aus der Aſchen davon, ſo bleibet 
u rothes Pulver, daſſelbe ro⸗ 
the Pulver reverberire drey Tage lang 
an einander ohne Aufhoͤren, mit ef 
nem offenen Slammen⸗Seuer, und zeuch 


wieder ein rothes 


Wr 
177. * 
” aba, BA 
- * 


gen aufgeſammlet worden, darauf es? 
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ihm zum letztenmal feine Tintur aus 


cum Sirien Vini, oder mit dem Wein⸗ 


Geiſte, ſo bleiben wieder Feces dahin: 
ten, die ſcheide davoͤon. 
Wann das alles vollbracht durch 

ſolche Arbeit, ſo defziive den Wein: 
Geiſt in unſer lieben Frauen- Bad 
vires Buch endlich davon, ſo bleibt ein ro⸗ 
pulveristyeg (ri fes, beftändiges Pulver da⸗ 

. hinten, welches das Seine mit groſ⸗ 

ſer vermercklicher Verwunderung 
n) In denen Apothecken hat man zwar ein 
Antimonĩum diaphoreticum, was aber der Au- 
tor allhier unter dem Namen des fixen antimo- 
nialiſchen Pulvers andeuten wll / iſt weder um Sil⸗ 
ber noch Gold zu kauffen / ſo weit uͤbertreffen deſ⸗ 
fen Tugenden all dasjenige / deſſen der gemeine Hauff 
nur theilhafftig wird. Es wuͤrde ein Philoſophus 
vergeblich mit fo groſſer Aufmerckſamkeit und ſo 
vielen Fleiß (dann dieſes iſt bey Bereitung dieſes 
Pulvers auf das allergenaueſte hoch vonnoͤthen /) 
dieſen wichtigen Merck obliegen; wann dieſe My- 
ſteria von ſo groſſen Wuͤrckungen mit gemeinen 
Händen zu machen ſtuͤnden / oder ums Geld feil wäre, 
Wer dieſes fixe Puͤlverlein überfomme / der gebrau⸗ 
che ſolches in langwierigen Kranckheiten / ſonder⸗ 
lich / wo Schweiß erregt werden ſoll / ſo wird er ge⸗ 
wiß ſolche Wuͤrckung davon ſehen / deren er ſich zu 
erfreuen haben / wann er es ſelbſt gebrauchet hat / 
wann ers aber bey andern gebrauchet / Ruhm er⸗ 
langen wird. HR | | 
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thut, eingenommen auf einmal ein halb 


Quintlein / des Tages dreymal / Abends, 


Morgens und Mittags / auch wohl off 


ter und mehr / ſchadet keinem Menſchen / 
vertreibet alles geronnen Blut im Lei⸗ 


be / eröffnet ohn allen Schaden die gen 


gefährlichen Apoſtemata mit der Zeit / 


und treibet fie aus / curiret die Franzo⸗ 


neue Haare / und machet faſt den Mens 


ſchen mit ſonderlicher Aufmerckung neu 


geſchaffn. 


zeigung und Bericht gethan eines fixen 
a aus dem Spießglas zu ma⸗ 


chen / ſowol auch einer Extraction, ſu / 


gantz nützlich zu gebrauchen / ſo wilf ich 
auf dißmal davon ablaſſen / und hinfoͤr⸗ 
der von den Floribus des Antimonii ei⸗ 


ne kurtze Erzehlung thun / welche dann 


J 


Dietvel ich dann jetzo nun eine Anz 


in viele Wege konnen zugerichtet und 


bereitet werden. 


HBievon weiß nun (oo) der groſſe 


Haufe uicht viel zu reden und zu air 


o Bit wie vielen Laſtcrungen die Chymie 
zu Baſilii Zeiten ſeye angeſchwaͤrzet worden / erhel⸗ 
let aus ſo vielen uͤberbliebenen Stuͤcken ne 
. A Bl riſte 


14 


3 wor⸗ 


worten weſf er das Dandiverek zu die“ 
en und dergleichen Stücken nicht ge! 
DET nF 144709 288 5 5 ET * 2. 


Schriften womit / ſowol einige Theologi; wel 
che unbedachtſamer Weiſe / von Sachen urthellten / 
die fie. nicht verſtunden / als auch einige nicht viel 
laͤgere olitici die chymiſche Bücher in uͤblen 
‚uff gebracht / indem fie denenjenigen / welche die 
Sache etwas genauer unterſucht haben / nur damit 
Gtlegenheit geben / auf die Gedanck en zu gerathen / 

daß fie auch in ihren ubrigen Cenſuren und beur⸗ 

Aheilungen mit keiner groͤſſern Behutſamkeit meh⸗ 

rentheils verfahren haben. Hier meyne ich nicht 
ditienigen / welche einige marcktſchreneriſche Sophiz 


v 1 


ſten / die da umer den Schein und Vorwandt dies 


ſten / die da unter dend | 
fer alleredelſten Kuufk / 1 5 helmereyen verſſe⸗ 
erſprec 


fen; und unter groſſen Versprechungen groffe Des 
krügereyen dem gemeinen Mann anhängen / mit eis 
nem ſcharffen kaugen Guß abgefertigt haben: 
denn dieſe Art Leute find nicht nur einer ſolchen 
ſcharffen Laugen allerdings werth / ſondern verbies 
gen auch fo gar, daß fie recht errmplariſch abgeftrafft 
werden: allein Lieber / was Können die Guten da? 
vor wann die Boͤſen ihren Namen miß brauchen? 
warum wird die nur all u gewiſſe / fo hellſame / als 


listiche Kunſt/ glechſam verbanner ? well es Leu 
te gibt / welche nicht die Kunſt / fondern nur den⸗ 
ſelben Namen und den Schatten davon mißbrau⸗ 
chen. Allein ich mag dieſe Apologie oder Verthei⸗ 
digung nicht weiter ausführen damit mich nicht 
villeicht der Neid / der jederzeit zur ee 


1 8 
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lernet hat: der wenigere Hauffe aber / 
als da find Juͤnger / Apoſtel und Nach⸗ 
ne MA .  fols 
die groͤſte Urſach gegeben hat anfalle. Indem ich 
aber den klagenden und ſeine Schüler aus ruͤſtenden 
Baſilium hoͤre / fo git mir ſolches Urſach / mich 
uͤber unſere Zeiten zu erfreuen / als in denen jetzt dit 
ſd greßlich⸗ duͤſtere Wolcken / aus welchen fo viel 
graufame Donnerſchlaͤg hervor brachen / ſich etwas 
verlohren haben. In den Apothecken finden ſich 
nunmehro auch / wie man ſagt / Chymiſche prx+ 
parirte Artzneyen / fo gar ſelbſt diejenigen / welche 
am meiſten des Hippocratis Nachahmere wolten 
geheiſſen ſeyn / unterſtehen ſich jetzt nicht leicht dis 
Chymie zu ver werffen / und bedienen fich biß weilen 
ſelbſt derjenigen Mittel / die von chymiſcher Kunſt 
herkommen zu ſeyn / ſie nicht laͤugnen koͤnnen. Na⸗ 
hen vielleicht endlich die Zeiten heran / da Elias Ara 
tiſta / oder der groͤſſern Geheimnuͤſſe Entdecker / kom⸗ 
men wird? von deſſen Zukunfft Laracelſus an un⸗ 
ter ſchiedlichen Orten fo klar und deutlich voraus vers“ 
kuͤndiget. Vielleicht wird es noch wohl der Muͤhe 
werth ſeyn daß ich denen gedruckten Lehr - Schi 
lern Balılii zum Troſt einige Stellen aus Paracel- 
ſo herbey bringe; worinnen er dieſes Helix, der 
dazumal noch nicht gebohren war / Zukunfft / ver⸗ 
kuͤndigte; welche / wann fie jemand auf eine beque⸗ 
me Art / wie dann alle übrige Ausſpruͤche dieſes Man⸗ 
nes / auch alſo anzunehmen find / ausleget; der 
wird darinnen nichtes Ungereimtes finden; wo er 
anders nicht fine ungereimte Tummheit / oder 112 


9 
14 


= 
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u gu nn —-— | 
folger der wahren pagiriſchen Kunſt / 


werden dieſes mein Schreiben beſſer be⸗ 
En 5 | trach⸗ 


haften Neid an Tag geben will. Dieſer ſchreibt 


dann im 8. Capitel von Mineralien alſo: Was 


das Geringere iſt / laͤſt GGOtt offenbar wer⸗ 


den / was aber von groͤſſerer Wichtigkeit 


iſt / bleibt noch insgemein hin verborgen) 
biß auf die Fukunfft Eliæ Artiſtæ, (andere leſen / 
bDiß auf die Runft Heliæ / wann derfelbige 


kommen wird. Und abermal im Buch de Mi- 
neralibus im erſten Tractat / ſagt er: Es iſt zwar 
wahr / es liegt noch vieles in der Erden ver⸗ 
borgen / welches auch mir / wie andern un⸗ 


wiſſend iſt. Dann dieſes weiß ich / daß G tt 
nach der Hand viele wunderbare Dinge of⸗ 


fen bar machen wird / und daß vielmehr an 


das Tages : Licht wird hervor gebracht 


| urdecken / 


werden / als uns allen vor dieſen bekannt 
geweſen. Dieſes iſt gewiß wahr des iſt nichts 


verborgen / das nicht entdeckt werden wird 
und darum wird nach mir einer kommen / 


deſſen Magnale und vortreffliches Weſen 
dermalen noch nicht lebet / der vieles offen⸗ 
baren wird. Getroſt / getroſt derohalben du lieb⸗ 


haber der chymifchen Künſt / und bereite dieſem He⸗ 


liæ den Weg / der da gluͤcklichere Zeiten mitbringen / 


und in denſelb igen mehr offenbaren wird / als chen 


deme unſere Vorfahren / wegen der dazumal im 


Schwang gegangenen Boßheit und Mißgunſt / zu 
fi nicht getrauet. Du ſeyeſt wer 1 
„ 


* 
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trachten und in acht nehmen / und ein 
ander judicium und Urtheil darauf zu 
‚fallen wiſſen / allein ich ſage euch / mei⸗ 
ne liebe Juͤnger und Apoſtel / wollet ihr 


meine Nachfolger ſeyn / ſo nehmet an- 5 


faͤnglich mein Kreutz auf euch / und lei⸗ 
det wie ich gelitten / lernet Verfolgung 
zu erdulten / wie ich gethan / und arbei⸗ 
tet wie unſere Vorfahren neben mir / hal⸗ 
tet an mit dem Gebet ſtetig fuͤr den Oh⸗ 
ren des hoͤchſtend Ottes unſers. HErꝛn, 
und ſeyd gedultig und arbeitſam ohne 
Verdruß / ſo wird euch der Hoͤchſte All⸗ 
maͤchtige nicht verlaſſen / wie Er mich 
dann auch gnaͤdiglich erhöret hat / deſ⸗ 
fen mein Hertze dandbar iſt alle Stun⸗ 


uch wolleſt / der du in dieſer Kunſt bewandert biſt / 
bring deinen wenigen Beytrag ebenfalls zu dieſer 
Gluͤck ſeeligkeit / und weil die Welt von ihrem boͤſen 
Grund Ubel beherꝛſchet / dieſe Medicin auf einmal 
gaͤntzlich nicht faſſen kan / fo wollen wir derſelben 
nach und nach davon mittheilen / damit fie ein we⸗ 
nig geneſe / biß die Zeiten Helix kommen (dann die 
Kuͤnſte / ſagt Theophraſtus weiter / haben ſowohl / 
als alles andere / ihren Heliam,) da hiervon freyer 
zu reden / und ohne Verfolgung der Gottloſen of⸗ 
fenbar den Naͤchſten zu Dienſten leben zu koͤnnen / 
wied erlaube ſenn. deſe dieſes / verſtche es auch / und 
kroͤſte dich damit,, es 


a; 
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Flores 
Anti- a 
monii, 


— —-—-¼ — —— — —ömů2 tu—2— —e— 


den / 


— 


‚timonium Lufft haben kan 4 über ſich f 


1 


zu ſteigen 


| 6% TE 1 * . ä 111 2 
Abermals / andere halten die Subli 


* 1 


Helmen uͤbereinander geſetzt / machen 
weiſſe / gelbe und rothe Flores auf eins 


mal; welchenwegen ich dann in Gleich⸗ 


nus / und ebenermaſſen nachgangen / 
daß ich keinen Fehl jemals baren oe 
u, | Mel 


bohren. 


und mir meine thraͤnende Augen 


mation mit ſtarcken Feuer / haben drey 


| 


dee Anden 3 7787 


er feinen Weg ab aber / zu der Arne 
en wie meine Flores mit Nu⸗ 
tzen angewandt / und in der wuͤrckenden 
afft erfunden worden / iſt dieſer: daß 
8 dier othen Flores Antimon:i vermiſcht 
habe, unter den Colchotar des Hitriols, 
und zum drittenmal damit ſablimirt, ſo 
ſteiget die ente Haitriol mit auf, und 
A, die Flores rraͤfftiger; wann ſol⸗ 
ges vollbracht fo extrahite ſolche Vo- 


—— — 


An 
W 


ver mit Sparätu Vini, fo werden ſich F. 
ce, und Hefen ſetzen, und davon geben 


und abſondern , die ſcheide der Kei 


ſter davon ab, und de re den Herz. 


m Vins oder des Weins auch im 
en 5508 der heiligen Jungfrauen 
davon, biß ein trocken Pulver bleibt; 


das find meine zugerichtete bereiteteRlo- 


res, ſo meinen Brüdern / und andern 


Krancken durch mich angeordnet und 


gegeben worden / fo mich in ihren Noͤ⸗ 
then erſuchet / folche zu troͤſten wegen 
meines geiſtlichen Amts an der Seele / 
und wegen ihres gewiſſen Vertrauens 


eib 25 x 
Die Flores purgiren gelinde geben 


fie mich geſett an ihrem gebvechlichen 1 


Vires 


ncht uberffüſf ige URAN viel d forum | 


em 
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men und ablolvirt / neben andern Ges 
brechen / da ich dann willens bin / und 
mir durch Huͤlffe des Hrn meines 


und viertaͤgige Febres hinweg genom⸗ 


Heylandes JEſu Chriſti / und feiner 
werthen lieben Mutter Marien vorge⸗ 
nommen / ein denckwuͤrdiges Teſtament 
zu ſtifften / und in meinem Alter zu hin⸗ 
terlaſſen / aller Curen / ſo ich vollfuͤhret 


und glücklich, vollendet / damit ich dem 
lieben GOtt mit angenehmer Danck⸗ 


barkeit begegnen moͤchte / und eine ſol⸗ 
che Danckſagung zu erkennen gebe / daß 
auch meine Nachkommen pruͤfen koͤn⸗ 
nen die innerſte Wolmeinung meines 


Hertzens / gegen dem Hoͤchſten im Him⸗ 


mel / und ſie gleichfalls die Wunder⸗ 


Thaten des lieben GOttes erkennen 


Wie die 
Subli- 
matio 
Anti- 
monii 
Bien 
et. ; 


moͤchten / fo ich durch meinen Fleiß aus 
der Natur gezogen / welche er doch tieff 
und in der groſſen Geheimnuͤs darinnen 
hat vergraben laſſen. 
Dieſes aber ſoll der Leſer noch be⸗ 
trachten / wegen der Sublimirung des 
Antimon, welches hernacher Flores 
genannt werden / daß es alſo darum be⸗ 
ſchaffen wie um ein Waſſer / welches 
auf einem ſehr hohen Berge ſeinen Aus⸗ 
lauff gewinnet. Nun 


* 


4 
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Nun möchte mancher wohl alſo ur⸗ 
theilen den Unterſcheid der Waſſer / daß 
welche entſpringen auf den hoͤchſten 


Bergen / und da es muͤglich ſeyn koͤnn⸗ 


te / daß höhere Berge in der Welt waͤ . 


ren / fo koͤnnte doch wohl daſſelbe Hin: 
auf kommen / wie dann auch befindlich / 
daß auf den hoͤchſten Bergen gemeinig⸗ 


lich Waſſer und Brunnen befunden 


nen mächtigen Drang / biß auf das Al- 


R | 


in das oberſte Gebau des Thurms (pp) 
zu Babylon. Welche Unverſtaͤndige 
meine jetzige Rede anhbren / die werden 
reden / ich ſey nicht klug von Sinnen / 
oder habe zu viel getruncken des ſuͤſſen 
Weins / wie den lieben Juͤngern und 
Apoſteln des HErꝛn ICh Chriſti un: 
ſers Heylandes / auch faͤlſchlich Schuld 
gegeben ward. RE 
Alſo und ebenermaſſen iſt es um die 
Sublimation aller Dinge bewandt / daß / 
5 die Waſſer / deren etliche / und 
ie meiſten auf den hoͤchſten Bergen / 
geſunder und friſcher erfunden werden / 
als andere in den Gruͤnden / durch 
Nachſincken und Graben / eroͤffnet und 
gefunden ? e e 
EFF RL 
(pp) Dieſe Parabel iſt von gröfter Wichtigkeit ! 
doch aber dabey ſo klar denenjenigen / welchen das 
Fell von den Augen weggenommen worden / daß / 
wann man ſolchen eine Auslezung machte / es grad 
waͤre / als wann man des Tages beym hellen Son⸗ 
nenſchein ein Licht anſtecken wolte: welchen 00 | 
der Staar noch nicht geſtochen iſt denen bringet 
dieſer Ort keine Gelegenheit darzu mit: derohal⸗ 
ben leſe / wiederhole / und betrachte / ein Tag Ichreh 
den andern / und das Sefen des letztern iſt eine Aus⸗ 
legerin des erſtern / gleichwie das Leſen des erſtern 4 
hingegen / eine Auslegung des leztern if, u 
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Inmqgleichen / ſo die Materien durch 
Zwang und Drangnüs des Feuers / in 
die Hoͤhe aufgetrieben werden / auf die 
Berge der alten Weiſen / ſo lange vor 
mir ihr Leben geendet / fo bleibt die Tex-- 
ra, ſo nicht viel nutzet / dahinten / bi 
auf das Saltz / das ſonderlich auch kan 
extrahirt werden zu feinem Gebrauche / 
und gibt eine Scheidung / dadurch das 
Gute von dem Boͤſen / das Reine von 
dem Unreinen / das Grobe von dem 
arten / das Subtile von dem / das 
nicht ſubtil iſt / und das Gifft von der 
Artzney kan erkannt werden. . 


Wir armen Menſchen werden wegen 
unſerer Sünde allhier durch den Tod / 
den wir wohl verdienet / in das Irꝛdi⸗ 
ſche / nemlich / das Erdreich / eingeſal⸗ 
2 biß ſo lange wir wohl durch die 
Zeit putreficirt werden und verfaulen / 
und dann hinwiederum / und endlich 
durch das himmliſche Feuer und Waͤr⸗ 


me auferweckt / clarificirt und erhaben 


werden / zu der himmlichen Sublimation 
und Erhöhung / da alle Feces ; Sünde 
und Unreinigkeit abgeſondert werden / 
und wir Kinder GOttes und des ewi⸗ 
W 3 den 


192  Trtumpb- Warner 
gen Lebens werden / darzu mir und 
andern G Ott helffe gnaͤ diglich. 
„Und will in ſolcher ſtarcken Hoffnung 
ſeyn / es werde mir niemands dieſes 
Esempel von der geiſtlichen und weltli⸗ 
en Vergleichung / als die himmliſche 


Erhöhung und zeitliche irdische Subli- 


mirung für Unrecht anziehen / dann was 


ich gethan / iſt ohne Urſach nicht geſche⸗ 


hen / indem ich ſonſten ohnedas Bi 
B/ 


fuͤr mich ſelbſten auszurechnen wei 


was weiß oder ſchwartz / oder ob das 
Wetter dunckel / truͤbe / oder ein Son⸗ 
nen⸗Schein am Himmel iſt / darum will 
ich abbrechen / und im Antimonio eine 


andere Bereitung ſuchen. 


Unter⸗ 
ſcheid 

aller Ex · 
tractio- 
num. 


Es ſoll mein Jünger und Apoſtel / ja 
mein getreuer Nachfolger der Kunſt Dies 
ſes berichtet ſeyn / und nach warhaffz 
tiger philoſophiſcher Lehr und Unter 
richtung treulich vermercken / daß alle 
Extractiones aus dem Antimonio, für 
wohl auch aus allen andern Sachen in 
der Wuͤrckung / einen groſſen Unterſcheid 

aben / welcher Unterſcheid nicht iſt in 


der Materia / noch durch die e 
erkannt wird / daraus ſie gezogen wor⸗ 
den / ſondern beſtehet und bleibet alleine 
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in der Bereitung und in dem Jufaß 
damit aus der Materia die Krafft aus⸗ 


gezogen wird / welches zwar die Erfah⸗ | 


‚venheit alles mit ſich bringer. 
Und zu einem Exempel ſage ich alſo / 


daß alles dasjenige es ſey aus dem 
‚Antimonio oder fünften aus andern 


Dingen / ſo mit dem Spiritu Vini ausge⸗ 
zogen worden / viel eine andere Art und 


Wuͤrckung hat / als andere Dinge und 
Eſſig ertrahirt worden. 
Die Urſach deſſen habe ich allbereit 


Sachen / ſo mit einem guten ſcharffen 


in meinen andern Schrifften zuvor er. 


meldet und angezogen / und iſt die Haupt⸗ 
Sache deſſen / daß alles / was mit dem 
Spiritu Vini extrahiret wird / treibet 
maͤchtig die Stuhl⸗Gaͤnge / was anbe⸗ 


purgirende Sachen mehr / in den Kraus 


tern / Wurtzeln Saamen und derglei⸗ 
chen / verſtehe allhter den erſten Sinfang 


ihrer Aus ziehung. 


Dargegen aber / was mit dem Wein⸗ 


Eſſig ausgezogen wird / bringet nicht 


langet das Antimonjum und andere 


Sedes folchergeftalt / ſondern ſtopfft 
pielmehr / und halt zurück durch kin 
ſonderbares Mittel Daraus das ice | 


* 


* 


* 


weyer⸗ ich erley Wege / Art und Weiſe / nem 


auch ſchon angemeldet worden / und 


1 


> N N 


Pr 


ſonderlich / da ich in meinen zwoͤlff 
Schluͤſſeln deſſen vermeldet habe / daß 
die Extraction aus dem Hatro des Spieß⸗ 
glaſes noch zimlich purgire, dargegen 
aber die Extraitio aus dem Glaſe des 
Antimonii, init dem Eſſig geſch 10 
. e nich 


* 


a arbentimonui.. a 


un 
* 


und nicht erlogen: ſolche Erfahrenheit 
nun gibt einem Urſach nachzudencken? 
damit die Natur einen Fortgang gibt / 
und eine Gebaͤhrung zu einem wahren 
Nun iſt dieſes zwar ein groſſes un 
der) daß was einmal curn Spiritu Vi. 
di anfänglich und zum erſtenmal aus⸗ 
gezogen wird / einer purgirenden Ei 
Henſchafft iſt mm © 
Da aber das Vitram Antimon mitt 
dem Aceto deſtillato anfangs extrahirt 
wird / und wann der Eſſig abgezogen 
worden / und noch einmal durch den 
Wein Geiſt ſeparirt wird zum an⸗ 
dernmal / ſo wird die purgirende giffti⸗ 
ge Art und Natur auch gaͤntzlich hin⸗ 
weg und verlohren / und nichts im ge⸗ 
rvingſten mehr zu ſpuͤhren noch zu fin? 
den / ſo ſich anmaſſen moͤchte einer durche 
dringenden Krafft / fo viel die Befoͤrde⸗ 
rung der Stuhl: Gange antrifft / allein 
durch den Schweiß und andere Mittel / 


und ſonderſich durch den Speichel und 


Auswerffen des Mundes / thut es das 
Seine wohl / ſuchet / wo etwas zu fin⸗ 


den iſt / reiniget das Geblüͤt / heilet die 
Ban. - IE IE Lun⸗ 


4 
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Lungenſucht / und ift gut den Engbriir 
ſtigen / und die einen keichenden Athem 

haben / und in Summa, es dienet zu vie: 

len Gebrechen / auch ſtillet es den boͤſen 

Huſten / weſſen Art ſolcher iſt / und iſt 

gleich als eine wunderbare Medicin 

And Artzne. „ 
Arira- Es wird auch eine Extractio Antimo- 
mon Iii alſo zugerichtet / daß das rohe Aut. 
audi, monium, oder das rohe Spießglas klein 
pulveriſiret wird und einen ſtarcken 
deſtillirten Eſſig darauf gegoſſen, nicht 


den gemeinen Eſſig, ſondern einen ſol⸗ 
‚76. chen Eſſig / der da kun ein enen 

Z Minera gezogen wir „ ſtelle es zuſam⸗ 

8 in eine ſubtile Sonnen⸗Waͤr⸗ 

me wohl verſchloſſen, ſo wird nach 

zimlicher langen Zeit der Eſſig blut, 

roth ſich färben, ſolche Eetratien klar 

abgegoſſen, und durch ein grob Pa⸗ 

pier oder Filtz durchgehen laſſen, und 

je einmal aus dem Sande uͤberge⸗ 

trieben, per Alembicum, gibt wunderba⸗ 

re (olores, und mit Luſt anzuſehen ein 

ſeltſames Geſicht in feinem ÜUbertrei⸗ 

ben; ſolch (qq) Oel wird letzlich 22 

REN e BR NIEREN FRA SEDEH 


ad) Mein Valentine, wo bleibsaibiet Deine uf 


; EV 
roth und laͤſt biel Feces dahinten / die / 
ſes Oel iſt zu vielen Höbrechen hochnoͤ⸗ 


| E n 


richtigkeit? wer wird nach dieſer | deiner Vorſchrifft 


diejenige Quint Eſſenz verfertigen koͤnnen / wel⸗ 


che Petrus Hiſpanus in ſeinem Buch vom fuͤnff⸗ 
ten Weſen aller Dinge billig erhebet / als das 
groͤſte Geheimnuͤß der Philofophie ? Was ſoll ich 
> fagen ? die Boßheit der Leute veraͤndert dich nicht / 
ſondern macht dich nur furchtſam / weil du beſor⸗ 
geſt / es moͤchten boßhaffte Menſchen / wann ihnen 
ſolche Geheimnuͤſſe entdecket wuͤrden / mehr Boͤſes 
als Gutes damit anſtellen Derohalben komint es 
mir vor / daß dieſer Proceß von unſern religioſen 
Autore lediglich darum (weil er nemlich die Sa⸗ 
che nicht anzeigen wolte /) alſo dunckel beſchrieben 


worden / damit nur die Soͤhne der Kunſt wiſſen 


5 8 daß ihme ſelbiger nicht unbekannt gewe⸗ 
fen ſey. 1 en e 
Damit du Leſer aber wiſſeſt / du habeſt wedet dein 
Geld durch Erkauffung dieſes Commentarii, noch 
deine Zeit bey Durchleſung deffelben vergeblich ans 
Sewendet / fo will ich dir klar und deutlich anzei⸗ 
gen / wie ich dieſen Proceß oͤffters zu Ende gebracht 
habe : Du aber gib auf alles und jedes wohl Ach⸗ 
tung / daß es bey dir an keinem Ding ermangele: 
dann die Operationes hangen ſo aneinander / daß / 
wann eine einige ausgelaſſen / oder nachlaͤſſig ver⸗ 
richtet worden / die übrigen alle zu nichte / und alſo 
nicht nach deinem Wunſch ausfchlagen werden. 
Vimm von der beſten Wige ee 
Bi 2 1 9 8 


— Triumph» Wegen e 
chig und heilſam /.10 gang 5 zu 
a a 


2 


* 


* 


gebrauchen ann 


die gur zu zerreiben iſt / (dann wann du ro⸗ 
bes Antimonium nehmen wirſt / wie Baſilius 
anzudeuten ſcheinet / wirſt du nichtes aus⸗ 


* 


richten / weil ſolches feinen zarteſten Schwe⸗ 


fel in ſeiner erſten Piſtillation ( Schmeltzung) 


bereits verlohren £) zerreib ſelbige ſo klein“ 
daß es ſich durch ein haͤrines Sieb ſchla⸗ 


en laſſe; chue es in einen Kolben / und 
gieß einen Eſſig darüber / welcher nach der 


* 


„Nuaſt aus feiner eigenen Minera berüber 


deſtillirt worden / etz es in Digeſtion 40, Tag 


lang / und wann du alles / was biß hieher ers 


fordert wird / genau beobachtet haben wirſt / 


ſeo wird dein Eſſig ſo roth. als Blut tingie 
ret werden: Dieſe rothe Tinctur gieß ſach⸗ 
te ab / und thue es in eine Retarte / und ziehe 


Bi gelinde den Eſſig davon:das binterblies 


| 


| 
| 
| 
| 


j 
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Dann in dem Auſſatz wird befunden vir 
ein ſonderbarer Preiß / und ein ſonder 
und Tugend. ee eee 
Die neue Kranckheit der Kriegs Leu 
te in dieſer Zeit / kürtzlich eingeſprenget / 
wird dadurch verzehret und ausgetrock⸗ 
net / und thut Wunder uͤber Wunder / 
allein daß der Artzt den Gebrauch in 
ache 
ſo wird er hochroth wie Blut über den 
Helm ſteigen. Alsdann zieh den Spiritum 
Vini abermal davon / ſo wirft du ein di⸗ 
ckes ſchweres Oel haben. 
Wie dieſes Oel folgends mit ſeinem Salz vers 2 77, 
miſchet und vereiniget werde / wollen wir anders⸗ 
wo vermelden; als delſen groͤſter Nutz in Verbe⸗ 
erung der Metallen beſtehet. Alhier haben wir ſol⸗ 
ches beſchrieben / und dahin gebracht / daß es eine 
vortreffliche Artzney worden / vor die gefaͤhrlichſten 
Kranckheiten / welche ins gemein vor unheilbar ges 
halten werden. Sit verrichtet alle ihre Würckung 
durch den Schweiß. Und da nun keine Kranck⸗ 
heit iſt / welcher ſie nicht zu Huͤlff komme? Was 
brauchts dann einige derſelben herzuzehlen? es iſt 
beſſer gänzlich. davon zu ſchweigen / als deſſen Lob 
durch Erzehlung eines und andern zu ſchmaͤlern. 
Niemand iſt / der die Chymie nur gleichſam 
im Vorbeygehen bey der Thor geſprochen / und ken⸗ 
nen lernen / der nicht wiſſen ſolte / was Quinta 
Iſentia Antimonii che. | 


m 2 * ; 1 
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acht nünmt in vielen Sachen / feiner 
Verſuchung und vornehmenden Mei: 
nung / daß er zufoͤrderſt die Bereitung 
brecht trifft und erlernet / und den Nutzen 
durch den Gebrauch mit allem Fleiß 
unverdroſſen ausforſchet / und recht in 
acht nimmt / durch keine Vergeſſenheit. 
Alisan- Weiter wird auch noch eine andere 
bana, Extractio des Spießglaſes alfo bereitet: 
de. Nimm ein Spießglas im Namen 
des HErm, und auch gleich fo viel 
rohen Wein⸗Stein, dieſe reibe gantz 
klein unter einander, dieſe Stucke thue 
in einen wohl: vermachten Topff, weh 
cher die Geiſter nicht durchdringen 
laͤſt, und glue ſolche Materia wohl 
zuſammen aus / biß der Tartarıs gantz 
darbey verbraunt iſt, welches in einem 
Wind: Ofen bereitet wird. 
Solche ausgeglüͤete Aateriam reibe 
klein, geuß gemein Waſſer darauf, ſo 
warm gemacht, lauge dieſelbe Materiam 
aus, ſo wird eine (er) Leber daraus, 
rr) Gleichwie ben Gaſtereyen die Leber zu vielen 
Diſcourſen Anlaßgibt / fo ſoll uns auch die antimo⸗ 
nialiſche deber oder das ſogenannte Hepar Antimo⸗ 
ni be den chy miſchen Arbeiten nicht e 


35 . 


legenheit an die Hand geben. Derohalben mercke vor 
nemlich / daß man beſſer thue / man nehme an ſtatt des 
rohen Wein⸗Steins / Sal Tartari, nicht allein wegen 


Kuͤrtze der Operation, ( maſſen man fonft fo lang 


ſchmeltzen muͤſte / biß der Wein⸗Stein in Saltz ver: 
‚ändert wuͤrde /) ſondern hauptſaͤchlich darum / daß 
man ein viel hochfaͤrbigers Glas bekomme. Es ver⸗ 
giſit auch Baſilius, oder unterlaͤſt gewiſſer Urſachen 


halber zu erinnern / daß das Glas müfle in ein von⸗ | 


hero warn gemachtes Becken gegoſſen / und dar⸗ 
auf in einen ebenfalls vorher gewaͤrmten Moͤrßner 
geſtoſſen werden / ſonſt wuͤrde dieſes Glas wegen 


des Salis Tartari, fo bald es nur Lufft empfindete / 
gar bald in ein Muß oder Pappen veraͤndert were 


den. Uberdas laͤſt er auch aus / die Quantität 
des Waſſers anzuzeigen / worinnen das vorhero zer⸗ 
ſtoſſene Pulver muͤſſe aufgelöſet werden / damit man 
tine ſchoͤnere und vollſtaͤndigere Farbe erhalte / als 
in deren Erhoͤhung / deſſen vornehmſte Krafft und 


Tugend eben beſtehet. Uberdieſes gehet er auch 


mit Still ſchweigen vorbey die Præcipitation der 
Leber in dem Waſſer / welche mit Eſſig geſchehen 
muß / aber ſowohl dieſes / und was vorher ſchon 
gemeldet worden / ſind bey dieſer Operation gar 
nothwendige Stucke. 1 

Auch wil ich dasjenige zu erinnern nicht untere 
laſſen / was ſowohl bey dieſer / als bey aller Schmel⸗ 


* | des Antimonii, 3 207 | 
wie ſolche vor langen und fehr alten 
Seiten von unſern Vorfahren auch iſt 


gung des Antimonü in acht iu nehmen If / 15 x 


genannt worden. Solche Leber truck⸗ 
ne, thue fie in ein Cucurbit; und geuß 
Sen | ur BER enen 


| 


ſolche bey hellen und heitern Wetter angeſtellet wer⸗ 
de / wann du anderſt verfaͤhreſt / wirſt du dich / wiewol 
vergeblich über die dunckle Farbe deiner antimo⸗ 
nialiſchen Leber beklagen. Wolteſt du mich etwann 
verlachen / daß ich den Einfluͤſſen des Geſtirns bey. 
den chymiſchen Arbeiten ſo viel zuſchreibe / ſo wer⸗ 

de ich dich als einen uͤber den ungluͤcklichen Erfolg 

fo. vieler chymiſchen Proceſſe Klagenden / viel⸗ 
mehr auslachen. Ich will dahin nicht ausſchweif⸗ 
fen / daß ich die Kraͤfften der himmliſchen Einfluͤſſe 
beweiſen wolte / dann wieder ſolche Leute / die ent⸗ 
weder ſo wenig wiſſen / daß ſie es nicht verſtehen / 
oder ſo unerfahren ſind / daß ſie es nicht geſehen 
Vaben unterdeſſen aber doch ſo hartnaͤckigt ſind / 
daß ſie denen / die es geſehen und erfahren haben / 
dahero bekraͤfftigen / daß ſich die Sach alſo verhal⸗ 
te / keinen Glauben beymeſſen / gegen ſolche Leute / 

ſag ich / will ich fo wenig mit Vernunfft⸗Schluͤſ⸗ 
fen handeln und diſputiren / als auch wider dieje⸗ 
nigen / welche noch immer die Verwandlung der 
Metallen / ſo durch den Lapidem Philoſopho- 
rum geſchieht / laͤugnen. Welche dann ich und 
alle diejenigen mit mir / die ſolches ſo offt nicht fe 
wohl geſchehen zu ſeyn / ſondern wuͤrcklich zu ge⸗ 
ſchehen mit den Augen geſehen / und mit Haͤnden 
gearbeitet haben / mehr der Verachtung / als der 
Widerlegung wuͤrdig halten. Dann wer wird de⸗ 
den groben Widerſprechern ihr a | 


. 


* 


5 . des Antimonii. R > > 
einen reinen wohlgeſchiedenen Herne 
Nins darauf, und deflälliye in unſer ge | 


als welche durch ihre Hartnaͤckigkeit und böfen Ber 
wpeg⸗Urſach bißweilen guter und Kunſt⸗ erfahrner 
Leute Gedult reizen / meinende / fie follen aus einem 
getwiſſen Eifer ihr Vorgeben zu beveſtigen / fich ſo 
weit vergehen / und ihnen ihre Erfahrung in dieſer 
vortrefflichen Kunſt offenbaren / allein ich glaube 
nicht / daß jemand / der dieſes Geheimnus erlanget 

hat / ſo gar unvernuͤnfftig handeln werde / daß er 

ſo verwegen den Schweinen die Perlen vorwerffen / 

und denen Unwuͤrdigen weiſen ſolte was ihme 

G Ott offenbaret hat / und was vor Brod er eſſe / 
welches niche vor die Hunde zu werffen iſt. 
Dieſes derohalben um wieder auf die Sache u 


kommen / wovon ich ausgeſchritten bin / verſtchere 
ich / daß es einige Jahrs⸗Zeiten gebe / in welchen / 


wann das Hepar Antimonii verfertiget / und mit 
dem gehörigen Menftruo præcipitirt wird / mit ei⸗ 


ner gantz andern Farbe begaber werde / und viel 


ig 


„ 
u * 3 / 
R . 
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nicht f ſonderbar nͤthig ſt / daß man bevor noch 
die Röche fluͤchtig worden / ſelbige gar behutſam zu 
geben ſey. Dann wann ſie auch zu 30.7 40. biß 


E 


ben Frauen Bad den peritum Vini wie: 
derum davon, daß nur der dritte Theil 
davon dahinten uͤbrig bleibe, wann 
zuvor derſelbe Spiritus Viui mit der Ex-. 
traction, durch ein grob Maculatur durch⸗ 


gangen iſt; dieſe Extractio iſt auch noch 


wohl zu gebrauchen / doch modicè, dann 
ſie will mit Beſcheidenheit gebrauchet 


werden / und iſt eine ſonderbare Ver⸗ 
wunderung in dieſem wohl N 


— 


70. Tropffen eingenommen wird / erwecket ſie doch 
nur gar wenig Schweiß / geſchweige dann daß ſie 


purgiren oder ein Brechen erregen ſolte. Sondern 


diejenigen Wunder / die ſte / in Reinigung des Ges 


bluͤts / gruͤndlicher Ausreutung der Kranck heit / Ver⸗ 


ſchaffung daß der Menſch wieder friſcher und gen 


ſunder wird / verrichtet es durch feine unvermerck⸗ 


liche Ausdaͤmpffung / und de geheime 
Kraͤfften. Dieſer ohne dem verk 


nun bedarff keines Zeichen der Wohlredenheit / wo⸗ 
durch er den Krancken anzupreiſen / diejenlgen / wel⸗ 
che einmal deſſen Kraͤffte und Tugenden erfahren 
haben / wiſſen was ſelbiger vermag / und mit was 
vor Wuͤnſchen und Verlangen ſie ihn begehren / 
und wie hoch und theuer fie denſelbigen dem Wertß 


Nach am Gelde ſchaͤten. 


des Antimonii. 2 0f 


cken / daß der abgezogene Spiritus Vini | 


ſich nicht will hinwiederum vereinigen 


und Cönjungiren mit der rothen Extra- 


ction, davon er abgezogen worden / ſon⸗ 


me me WEL, 


dern ſtehet obeinander wie Waſſer und 


* 


Miracu⸗ 


malig und imaleichen nicht wileiren laſ⸗ 


— — a RR EN a 3 — a — 1 * —— 
(s) Unſer Autor weiſt ſich hier als ein recht 
ſorgſamer und liebvoller Lehrmeiſter / deme es nicht 


123. 
151 703 
15 


r. 
90 * fi 
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monũ gemacht wird durch den Eſſig / 
und auch ſowohl durch den Spirirum Vi⸗ 


I. 5 EEE REN a 
Diieſes aber ſage ich / wann ſolche Ex- 

g naction mit dem Effig aus gezogen / und 
deer Eſſig im Frauen⸗Bad abdeltilliret 
wird / und demnach das nachſtandi⸗ 
ge Pulver in loco humide reſolviret 
Liquor wird in einem Liquorem gelber Farbe / 
nne fo thut er Wunder über Wunder in 
d friſchen Wunden und alten Schaͤden / 
ja mehr Wunder / denn ich ſchreiben 
darff noch kan / er laͤſt im geringſten Feb 


g und 
tr 


on geſagt worden / oder die 11 Ä 
wirderholer werde. Ich / dert 
denen / die die Sach verſtehen ſchreie/ werde alhſck 
ches wiederholen / wer es gefaßt hat / der habe es 
5 gefaſſet wer es dort nicht verſtanden hat / der / 77 
fluchte ich / werde es auch albise nicht verſſehen. 


des lame. 209 
Putrefaction der friſchen Schäden : ſo 
thut zwar die andere Extraction aus 


e 


dieſem Pulver / ehe die Solution vorge⸗ 


nommen mit dem Spiritu Vini, das Ihe, 
re auch / und will mit nichten andern 
Artzneyen etwas nachgeben / in Gebre⸗ 
chen der innern Arnet. 
Dieſen Weg der Bereitung habe ich 
oͤffters angezogen in meinen vorigen 
Schrifften / ſowohl auch in dieſem Be⸗ 
richt des Antimonü zum Uberfluß wie 
derholet / indem ich weiß / was Nutz 
und Heimlichkeit darinnen verborgen 
ieget / darum will verhoffen / es werde 
dem Schäler kein Verdruß zu Hertzen 
jagen / die oͤfftere Wiederholung und 
Abwaſchung meiner Schriften / ſo treu⸗ 
abe ‚eröffnet / und wohlmeinend zu 
eee n 


Dann alles / was ich ſchreibe / geſchie⸗ 


het nicht ohne Urſach / ſondern meine 


Worte find kurtz / und halten einen gro⸗ 


n Umgriff in ſich / ob fie gleich viel⸗ 


Aleig / und zum öfftern wiederholet 


werden; dem Unerfahrnen bringen mei- 
ie Rede wenig Verſtand / den Kindern 
ind Unmündigen durchaus keinen Nu⸗ 
zen / dem wahren Diſcipulo, Singer 
er; e 5 un 


Noch e, 
rege fahrnus vorhanden / fo da geſchiehet 


re x 
tractio. 


chergeſtalt und maſſen. 


ne, in gleicher Viele oder Orantitaͤt, 
und deffälliwe per latus (tt) ein Waſſer das 


hnaicht / welches offtmals geſchieht / indem du die Bei⸗ 


C., wird ein Ausgang gelaſſen durch das Loch D., 
noch ein anderer Recipient F. beygefuͤget iſt. Sol 


ſich alhier zu deinem Gebrauch am beſten bart 
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und Apoſtel aber / viel unzehſicher Dit 


Auer wil ich dich / O Siebhaber der Kunft 
die Hand + Arbeit belehren / die du um ſo hoͤher hal⸗ 
ten wirſt / je mehrere Bequemlichkeit und Vortheil 


l 


fahrt. ar en. u; 1 sn 
Es iſt noch eine Extractio aus der &r: 


per Aquam cauſticam, als nemlich ſol⸗ 


7 


Nimm guten Zötriol, und Sal commu- 


Don, 


du im waͤhrenden Operiren finden wirft / damit 


ſter von den Metallen iſtillireſt / deine Gefaͤſſe zer⸗ 
brechen. Oeffne deiner irꝛdenen Retorten A., des 
ren obere Oeffnung B., darein trage deine Mate⸗ 
tie Stuͤck weiß nach und nach / damit nicht ihre 
gantze Gewalt auf einmal ſich allzu viel aͤuſſere; das 
Loch verſtopffe alſobald mit feinem Stoͤpffel; den 
heruͤber gegangenen Geiſtern in den Recipienten 


in den vorgelegten andern Recipienten E., welchen 


chergeſtalt werden die aufſteigende ſubtilere Geiſte 
durch das Loch D., in den Recipienten E. ſich zu 
ſammen ſetzen / die groͤbern aber bleiben 55 Bode 


G. des Recipienten C. Dieſes Gefaͤß nun wied 


4 


% 
- u 
7 


des Antimon. 
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von, wanns ſtarck durch Anhalten des 


Feuers fortgetrieben wird, ſo koͤmmt 
eine Materia / wie eine duͤnne Butter, 
oder gruͤnlich Baum⸗Gel das wird 

jenderlich aufgehoben und zum de 

rauch angeordnet und geſpahret, biß 


zu feiner Zeit. 


Den Todten Ropff aber reibe klein, 
und loere ihn in einem Keller zu eia 


nen Waſſer, ſolch Waſſer fahe beſon⸗ 


der rein auf, und rer klar durch 


ein Papier.. N 
I imm dieſemnach gutes Antimonium, 
aus Ungarn 


darauf, ſtells in die Wärme, wanns 
ſeine Zeit geſtanden, fo wirds anfaͤng⸗ 
lich wie ein Amethyſt, violenbraun, 


wanns ſo weit gebracht, ſo halte an 


mit ſtarckem Feuer, fo wirſt du eine 

durchſichtige blaue Saphier - Jane 
I aus diefer Saphier⸗Far⸗ 

be ſchlaͤgt e ein weiſſes Due 


uͤberkommen: aus 


n 5 ver, 
. x 1 a re — 
ſo wohl damit niche / wie geſagt / der ſtaͤrckſte her⸗ 
leicht daraus abnehmen wirft, 


— 


iſt das beſte, das reibe 
klein, thue es in ein Glas mit einem 
flachen Boden, geuß dieſes Waſſen 


übergchende Beift die Bldfer eerbreche als auch u 


Mr 
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ver, durch h Zugieſſung eines gemeinen 1 
Waſſers, eingenommen / iſt eben der 
Wuͤrckung / wie die rothe Extractio des 
Vitri Antimonii beweiſet / nemlich durch 
den Stuhlgang und gibt auch mit eis. 
nen Vomitum. 4 | 
3 Die vorige Solutio im Keller aus dem 
Todten⸗Kopff genommen / dünne Ei: 
fen: Lamellen darinnen geſotten / trans⸗ 
mutirt ade Erfahrene nt ich 
„nerem, wie die Erfahrenheit mit ſi 
br ingen wird. 
Nan mercke und vernimm weiter: | 
Wim des über: defälirten Oels oder 
Waſſers, wie zuvor in dieſem Proceß 
vermeldet „geuß auf einen Crocum Mar- 
25, fo mit Schwefel auf die Rothe re- 
verberirt worden, ſetze an die Waͤrme, 
ſo zeucht ſolches dem Marti feine Tjndlur. 
adus blutroth, ſolcher Hrtraction nimm 
L ein Theil, der rothen Ertraction Auti- 
go. zimonii , ſo mit dem Salpeter a aus 85 7 
Ae brannt, und mit dem Spirstu Vin Bes 
215 reitet worden „drey Theil, des Agua 
Mercuräi ei au n (uu) durch die Abs . 
Race Dame di die mes den Faß der ref 


| baren und nach mehr / damit eden auſſer 
| h | enn h 


4 
7 


m 
* 


5 


N 


des Antimonſi. 21 f 


* 


re eingeworffen auch&in Theil, des 
gleichen Gold Kalck in dieſem Agua 


* 


| cauſta. i 


denen wahren Lehr⸗Schüͤlern der Kunſt in ihre 
Geheimnuͤſſe eindringen möge / fo ſetzen fie nicht als 


les an einen Ort / ſondern zerſtreuen ihre gehr⸗ aß 


tze / damit. fie durch deren 0 Zufammenle⸗ 
ſung / eben wie die Adler durch Beſchauung der 
Sonnen ihre aͤchte Kinder auf die Probe ſtellen; 
ſolchergeſtalt ſieheſt du / wie hier Baſilius den: Nu⸗ 
zen des Mercurial: Waſſers vortraͤgt / welches et 

£_ wird Supple- 


gerichtet wird / durch welche der Mercurius gage 


ſelbe mit ftarckem Feuer treiben / wie dann ſolches 


geſchehen muß / wann du den Geiſt davon augzie⸗ 


hen wilſt / fo wird er die Retorte zuſamt den Ofen 1 
d 


| ch feine groſſe und unbezwingliche Gewalt 
über den Hauffen werffen / wo du ihm nicht einen 


Weiten Raum und gröffere Freyheit zum A uffies 
gen verſchalleſt / biß er endlich / nachdem er viel Re. 


— — 


torgen beſucht / ruhen / und gleichſam abgemarree 
ſſten bleibe. Weil nun allen wahren Chymiſfen 
ſattſam bekannt iſt / was vor groſſe Kraͤfften ſol⸗ | 


übe 


2 Nr 


* 


Klein errbeile / nach und nach hinein getragen win 
ann wo du auch nur das gerinaſte vom Mer? 


biſt / kanſt du durch w 
ren: Deſſen vornchmſter Nut ! 
Der Metallen / welches Bafılius alhier nicht einmal 
beruͤhret. Nun verzeihe mir die gantze chymiſche 
Mieiſterſchafft / daß ich jeder maͤnniglich fo aufrich⸗ 
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cauflich 


Jo 


dieſes geuß zuſammen, darnach fo 


muß dieſes abgezogen werden, wann 


es zuvor rein und klar abgegoſſen wor⸗ 


den, im Sande mit zimlichen ſtarcken 


Seuer, ſo gehts nicht aller uͤber, ſon⸗ 
987 4 es bleibet eine ſchoͤne rothe fixe 
KV 


v vv) Solution im Grunde dahinten 


- — 1 


rr 


— 


fort einen halben Theil, alles 


4 
r EEE EEE En 


cher Mercurius in Xufichlieffung der Metallen has 


be / ſo will alhier weiter nichts melden, 


(vv vv) Dieſe Solution iſt noch nicht Fix und 


Feuer beſtaͤndig / allein wann du nicht ſchon zu muͤd 
teres Korefahren dieſelbe figi- 


er Nutz beſtehet in Verbeſſerung 


tig dieſes Geheimnuͤß entdecke. Du Liebhaber der 


Kunſt / faſſe mit deinen Sinnen und Gedancken 
dieſe Eröffnung / die ich dir auf das eilfertigſte aus ⸗ 


ſtecke: maſſen die Operation ſelbſt nicht ſo ge⸗ 


ſchwind gethan ſeyn wird. Dieſes Pulver muß 
ausgezogen werden mit dem ſtaͤrckſten Eſ⸗ 

ſig / dieſen ziehe wieder davon / und was 
að Boden zuruͤck geblieben / ſuͤſſe mit di» 
ſitillirten Waſſer aus / diß ziehe aber mal mit 

prpiritu Vini aus / und ziehe den Spiritum wies 
der davon ab / ſo wird am Boden ein roͤth⸗ 


Auchts Pulver zurück bleiben / dieles vereini⸗ 
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zu gebrauchen in langwiertgen offenen 
Schaͤden / darinnen ſolche einen Grund 

ſetzt mit Verwunderung. Der Todten⸗ 
Kopff / fo dahinten bleibt / gibt einen 
ſolchen ſcharffen Liquorem, wann ſol x 
b Eh raten 115 in loco eine a 
ſchier kein Aquafort zu vergleichen iſt in 
enter Schafe fe 
Von dieſem will ich nun ablaſſen / und 
weiter Rede und Vermeldung thun 
wegen eines weiſſen Pulvers / ſo auch 
aus dem Spies glas bereitet wird / nem⸗ 
lich dieſergeſtaltt: 


feld: 


Eſſig zuxuck blieben / verfertiget worden / 28 
und verſchaffe / daß fie innerbalb z. Mo- 
naten nicht mebr das Feuer fliehen / ſon⸗- 

dern auf das 35 


\ N 5 


u 


drittenmal wohl 


fallen, das muß gantz klein gerieben 
werden, und fo viel gutes reines Sal⸗ 
peters darunter, welcher keine Unrei⸗ 
nigkeit mehr 05 ſich hat, und zum 

„ und mit allem Fleiß 


gelaͤutert worden, dieſe v poſſtlon wird 


ausgebrannt in einem verglaſten 
neuen Topffe, darinnen Feine Jettig⸗ 
Feit kommen, in einem Cercular- Feuer, 
nicht auf einmal, ſondern eintzeln nach 

einander eingetragen, welches die alte 
ſpagiriſche Schüler: verpuffen heiſſen; 
darum / wer ſich dieſer Dinge unterwin⸗ 
den will / ſolche ihre felgame Art zu re⸗ 
den / erlernen muß / welche ſonſt jeden 
Bauren⸗Toͤlpel nicht gemein in feiner 


Erfahrung und Experien z. 


Wann nun ſolche Verpuffung voll⸗ 
bracht, ſo reibe die harte Materiam, ſo 
im Topffe bleiben wird, ſehr klein, 
und geuß darauf, in einem verglaſten 
Geſchirꝛ, gemein Waſſer, fo zimlich 
warm gemacht, zu etlichemalen davon 
abgoſſen, wann ſich die Marerza geſetzt 
hat, damit der uͤbrige Salpeter da⸗ 
von komme, (xx) letzlich trockne die 

en WE A Se 
ER) Mein Liebhaber dieſer Kunſt:Bafilius ie 3 


JENE 


e, des nen re. 


* 


Materiam, und reibe abermal ſo ſchwer 
neuen Salpeter darunter, wie die . 
dich weder bey der Naſen heruin / noch gar hinter das 
Licht / wann er die verborgenſten Geheimnuͤſſe ſo o ⸗ 
fenhertzig darreichet / und die wunderbaren Wuͤr⸗ 
ekungen fo treu und redlich verſpricht: Davon 
nimm dir wenigſtens aus dieſer Operation ein 
Exempel. Dann wo du nach der erſten Verpuf⸗ 
fung / ſo durch das Nit um geſchehen / zugleich das 
das Sal nitri von dem Pulver durch rein Waſſer 
geſchieden haben wirft / fo haft du des Rulandi Pul⸗ 
ver / womit derſelbige ſo viel Wunder in der Medi- 
ein verrichtet / und damit einen ſo groſſen Namen 
und ſo viel Geld ſich zuweg gebracht hat. Wel⸗ 
ches Pulver / wann du bey gewiſſer Geſtalt des His . 
mmels / (wie ich mich entſinne bey der Leber des an ⸗ 
timonii erinnert zu haben /) wirſt bereitet haben / ſo 
wirſt du daſſelbige deſto beſſer haben / je roͤther ſol⸗ 
bes ſeyn wird. Dann die Farbe iſt feine Seele / 
deſſen Krafft und Wuͤrckung in der Medicin Ru- 
landus erwieſen und angeprieſen hat. Allein er hat 
doch deſſen Lob nicht er ſchoͤpfft / noch die Unerfahr⸗ 
nen uͤberfuͤhret / daß in dieſem Medicament ſo groß 
fe Tugenden verborgen liegen. Dieſer Crocus 
Metallorum, dann ſo wird es genennt / iſt nicht 
derjenige / welcher in den Apothecken verkaufft wird / 
davon über acht Gran Zi). Wein gegoſſen wird / 
und wann ein Patient ſolchen Wein auch ohne al⸗ 
les Pulver zu ſich genommen / verurſachet es offt 
einen fo ſtarcken Aus⸗ und Durchbruch / ober⸗ und 
J unter⸗ 
1 7 | 
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dee im Gewichte noch austragen 
mochte, das wiederhole alſo zum | 
unterſich / daß an beeden Orten / oder wenigſtens an 
‚nem / die Seele mit nachfolget. Dieſes unfer Pul⸗ 
ver aber / wird auf folgende Weiſe gebrauche: 
Nimm deſſen 8. 9. 10. biß ii. Gran / nach⸗ 
dem der Patient Kraͤfften hat / und es ſonſt 
die übrigen co · indicantia und Neben + ms. 
fände es erfordern / darüber gieß 3. biß 4. 
3. Wein; dann es ligt eben nicht viel dar⸗ 
an ob du mehr oder weniger des Weins 
nehmeſt / ſetz es 4. biß F. Stunden lang in 
ein Balneum, ziehe die Tinctur fo roth als Blut 
aus dem rocoMetallorum( welches nicht ge⸗ 
ſchiehet / wann man ſolchen über ern | 


N e 


Crocum ſcthuͤttet /) dieſes Weins / ſo mit 
dem Sülphure Croci ſaturirt / ſamt dem zar⸗ 
teſten Theil des Pulvers / welches bey der 
Decantation mit durchgehet. Solches reiche 
ich den Pa enten / welcher dadurch gelinde unterſich 
und oberſich / ohne Beſchwehrung / gereinigt wird: 
und dieſes Medicament fuͤhrt nicht nur die Feuch⸗ 
tigkeiten aus / ſondern / welches der antimonialiſchen 
Artzeneyen / wann fie recht bereitet worden / Eigen⸗ 
ſchafft iſt greifft auch die Wurtzel der Kranckheit 
an / und wann im Leibe etwas verderbet iſt / oder 
mangelhafft worden das verbeſſert / und bringet 
tes wieder zurecht. Was vor wunderbare Wuͤr⸗ 
Aung nur einig und allein diefe Tinctur mich hat era 
fahren laſſen / das will ich hier nicht erzehlen Pr 
ic > * PX ER ex . 0 8 ni A 
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drittenmal letzlich reibe, was uͤber⸗ 


blieben, klein, geuß den beſten Stem 


Vini darauf, und carculirs einen Mo⸗ 8 
nat, wohl verſchloſſen in einem Cucur- 


bit, oder Crculatoris, wanns heraus 


gegoſſen wird, ſo brenne neuen Siri- 

tum Vini darauf ab, zum neunten⸗ oder 
zehendenmal, wann ſolche Arbeit 
auch vollbracht, ſo trockne das Pul⸗ 
ver gelinde, und gluͤe daſſelbe aus, 


= ya 


‚ganz wohl, auf einen gantzen Tag, 


in einem Tiegel, darinnen die Metal⸗ 


len zum Sluß im Feuer gebracht wer⸗ 


den, und die Gold⸗Schmiede gebrau⸗ 
FCC 
Dieſes Pulver veſlvirt in einem 


feuchten Ort, auf einer Steinern⸗ oder 


Glas: Tafel, oder in hart geſottenen 


5 aus, 


nicht geztdungen werde auf das Zeugnuß derienigen 
mich zu beruffen / welche es wuͤrcklich empfunden 


und bey ſich wahrgenommen haben ; glaub mir 


nur dieſes / wer du auch ſeyſt / der du dich der chy- 
miſchen Medicamenten bedienen wilſt / daß du al⸗ 


lezeit nehmeſt dererjenigen Dinge wahre Tincturen / 
in welchen ihr fluͤchtniger Sulphur verborgen liegt / 
wann du dieſes in Wind ſchlaͤgſt / fo achteſt du auch 


weder deine Ehre und Nutzen / noch deines Patjen ⸗ 


ten Geſundheit, 


#1 
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aus, welcher fich in der Wärme aber⸗ 


malig austrocknet, und zu einem Pul⸗ 


— 


ver wird. ()) 


Oeſen Dieſes Pulver zwar thut und rich⸗ 


unge 


"Vires, 


Spießglaſes in einem Spiritu Vim oder 
einem andern reinen unverfälschten 


biger Thomas ſeyn. Nimms zur Hand / beruͤhre 
und gebrauche es / es wird dir eben das leiſten / was 


tet aus viel treffliche Wuͤrckung / ſo da 
in gewiſſer Proba erfunden worden / 


und ohne Erfahrnuͤs anderer Leute 
nicht wohl moͤgen geglaͤubet werden / N 


allein es erzeiget ſich nicht in ſchneller 


—Wurckung / ſondern da ihm Zeit und 


Naum zugelaſſen und verſtattet wird / 
ſo bringet die Experientia ſeine Wunder⸗ 


Thaten / Krafft / Wurckung / und ſei⸗ 
ne Tugend / ſamt allen / was ſein Ver⸗ 
moͤgen ſchaffen kan / ſelbſten zu Tage. 


Wer mit einem inwendigen Apofte- 
mate im Leibe verhafft / der brauche die⸗ 


ſes zugerichtete weiſſe Fixe- Pulver des 


Weir 


Y) Haft du nun geglaubt / oder erfahren die 
Kraͤfften des nur einmal verpufften Pulvers / fo 
wirſt du bey dieſem dreymal Verpufften kein unglau⸗ 


das wahre Antimonium Diaphoreticum verrichs, 
tet / aber mit weit groͤſſerer Sicherheit und Wuͤr⸗ 
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W eine / de des Tag Tages zu es zu fuͤnff ode oder sechs 


theil von einem Quintlein auf einmal / 


malen eingenommen / jedesmal ein Bier: 


er wird befinden warhafftiglich / daß N 


ihm ſein innerlicher Gebrechen wird 


geöffnet / und alles mit der Zeit das ge⸗ 0 } 
fammlete Geblut ausgetrieben werden / 
ohne einigen Schaden und Gefahr ſei⸗ Ri 


nes Lebens und Geſundheit. 
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| Kriegs Sucht inficirt / und inwendi⸗ 
ges Leibes beladen waͤre / der brauche 
ebenermaſſen dieſes Pulver wie jetzo 


N vorgeſchrieben / ſo wird er befinden / daß 
alles Arges in feinem gantzen Leibe er: 


ſucht und heraus getrieben wird / 


macht neue Haar / und gibt in ſolcher Hi 4 


Kranckheit eine neue Geſtalt / darob ſich 
billig und wohl zu verwundern / macht 
auch ein gut und rein geſund Geblůt / 
und verrichtet viel Gutes / das von mir 
jetzo in Eil / wil dann wohl billig ſeyn 


ſolte / nicht alles kan erzehlet noch ven Re 


ſchrieben werden. es 

Ich kan zwar Diefe Dinge nicht alle | 
hell und dermaſſen entdecken / daß ein 
anderer nur aus meinen Schrifften ein 
e Artzt werde / CR PRRREUD 


j 


und 3 


| ie gun 7 5 darum er 


allen Voͤlckern in ihrer Mutter⸗Sprach rede / da⸗ 
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und Muͤhe / trage deffen auch / wie 8 
unbillig / Bedenckens / daß ein jeder 


(zz) Bauren⸗Knecht des reinen Wei: 
tzen⸗Brods / zum weiſſeſten und beſten 


noch 


(22) Valentinus Pa alles ſo Paar: und deutlich 


entdecket / daß ſolches niemand weder vor / noch 


nach ihme deutlicher gemachet hat. So daß es ſchei⸗ 


hee / es haͤtzen fi ch faſt alle nach ihm vereiniget / das 
Licht / ſo er in der Welt angeſtecket / gleichſam En 


Sinfternäß zu bedecken; dahero loben fle ihme auch 


. öffentlich nicht gar hefftig / ob ihme gleich in Geheim 


ein jeder hoch haͤlt / haben auch feine Schriften 


nicht in andere Sprachen uͤber fetzt / ob er gleich vos 
allen andern allein am wuͤrdigſten iſt / daß er mit 


1 


mit er die in den Irꝛ⸗Wegen anderer herumſchweif⸗ 
fende Liebhaber der Kunſt aufrichtere / und immer⸗ 
zu einen neuen Sohn und Erben der Weiſen gleich⸗ 
ſam zeugte. Daß aber jemand meynen ſolte / er 


koͤnnte ſo deutlich reden / da e man zu 


ſagen pflege / der nur die Chynnie mit ungewaſche⸗ 
nen Händen antaſtet / ſelbigen gi gleich verſtehen 


würde / dieſes iſt / was er alhier ſagt / fo nicht ſenn 
koͤnne / ſich auch nicht gezieme / daß ein jeder geriu⸗ 
ger Schaͤfers⸗ Jung von den feinſten Mehl eſſe / 
welches ihme doch durch Ausdreſchen noch keinen 
Schweiß gekoſtet hat; uͤbrigens / wie der Autor 
ſelbſt nachgehends bekennet / gebraucht er gantz klae 
und eg Worte. 3 


— —— —— — — — 


noch niemals gedroſchen / und ſein 
Flegel mit Arbeit angelegt haͤtte. 


Ich fahre ſetzo viel zu fern in das lee⸗ 
re Feld / darinnen diealten Weid⸗ Leute 
ihre Lerchen fangen / und die Jungen 


ihnen bald nachfolgen wollen mit ihren 


Garnen / dann mein Stylus iſt ſonſten 
i sende wie alle meine Schriften des 


nZeugnuͤs mehr denn gnugſam geben 


muſſen / auf eine ſonderbare Art / wie 


andere Philofophi vor mir auch gethan. 
Daß aber nunmehr auch Proceſſe 


mit unterlauffen / darinnen meine Phi- 
loſophia eine Aenderung gebieret / dar⸗ 


We 


ob fich der Lefer meiner Bücher und 


Schrifften nicht verwundern muß / in. 


temal ihm ſehr ſeltzam vielleicht vor⸗ 
kommen moͤchte ſolche Aenderung / dem 
gebe ich dieſen Beſcheid und Antwort / 


daß die philofophifche Rede viel ein an: 
ders iſt / als . Rede / ſo bloß 
ige Entdeckung / durch 


und rein / ohne e 


einen Proceſs vorgeſchrieben wird. Dar 


um mercke den Unterſcheid / und ver⸗ 
dencke mich hierinnen nicht / daß ich ſeit⸗ 


warts abgewichen bin / aus der Ord⸗ 
nung / was den Stylum betrifft der Phi- 


bolophie, und dann auch der Berev 
:! 8 


> “- 1 
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tung / was ſonſten die Proceffe mit mit fich 
bringen / dann in der philolophiſchen 
Rede muſt du urtheilen / abnehmen und 
lernen / was der Theoriæ zugehoͤrig / 
aber der Proceſs neben dem ſatten voll⸗ 


ſtändigen Bericht / lehret die Prarin, dar⸗ 


mut. 


um muͤſſen auch unverfaͤlſchte / einfaͤlti⸗ 
ge / ſatte und wohlgegründete 8 
gebraucht werden 
Es wird auch ein Balſam Sa 
aus dem Spießglas / zu vielen beſchwer⸗ 
lichen Krankheiten gautz nuͤtzlich zu 
gebrauchen / aber nicht aus dem rohen 
Antimotio , ſondern aus feinem Regu⸗ 
lo, daraus der Mercurius Antimon le- 
bendig kan gemacht werden / dieſer Art 1 
| und Weiſe nach: Y 
Man nimmt gut Ungariſch Spieß⸗ 
f 8“, . und 95 5 r viel e 
ein⸗ 


ana) Was 100 Bereit 3 der lber des Anti 
monii angemercket / iſt albier zu wiederholen / daß 
du an ſtatt des Wein Sreins / Sal Tartari neh 
meſt / damit deine Arbeit geſchwinder und ſi icherer 
von ſtatten gehe. Das dal nitri if alhier nichts 


Nimm derohalben Antimonii und Salis ) 
Tartari eines ſo viel als des andern e | 
Fe | Ole 
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Mein; Stein, und halb fo viel Sal⸗ 
peter, dieſe Stuͤcke zuſammen klein ge⸗ 
rieben, und in einem Wind + fen 
wohl flieſſen laſſen, und dieſemnach 
ausgegoſſen in einen Gieß⸗ Buckel, 
und erkalten laſſen / ſo findet man einen 
Regulum, der wird alſo zum dritten, Rezu⸗ 
und mehrmalen, mit Wein; Stein und lu An. 
Salpeter gelaͤutert durch das Seuer, 
fo wird er ſchoͤn weiß: glaͤntzend wie 
e e ein 


— — 7 


ſolches zu einen Regulum, nach der von dem 
Baſilio alhier vorgeſchriebenen Regel. 

Wann du nun hiervon das Vitrum wegwirffſt / 
(welches faſt alle thun /) wirft du keinen Nutzen da⸗ 
von haben. Dann aus demſelbigen bereite ich ei⸗ 

ne ſonderbar nuͤtzliche Artzney folgendergeſtalt: 
Ich zerſtoſſe dieſes Glas in einem war⸗ 
men Moͤrſel mit der Vorſichtigkeit / daß 
es aus der Lufft keine Feuchtigkeit anziehe 
welches gar leicht kan verhuͤtet werden / 
dieſes fee ich in eine Phiole, woraus ein Al- 
cohol Vini die allerſchoͤnſte Tinckur, roth an 
Farb wie Blut ausziehet. N 
Dieſe Tinctur iſt eine vortreffliche Hertzſtaͤrckung / 
wann davon 30 40. biß 50. Tropffen in einem taug⸗ 
lichen Liquore genommen werden / und zwar / wo 
28 beliebt / des Tages zwey⸗ biß dreymal / maſſen es 
Er u nehmen iſt / und den ganzen Menſchen er⸗ 


& 
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ein rein abgetriebenes Silber, ſo ſein 
Frulmen beſtanden, und fein Bley übers 
Winden Bat! 
Dieſer Zegulm wird klein gerieben, 
und in ein Glas gethan, und darauf 
gegoſſen ein Oleum Funipers, oder geuß 
darauf den Heritum vom Terpentin, 
welcher am erſten heruͤber ſteigt in 
der Heſtillation, und gantz lauter iſt wie 
ein Brunnen ⸗Waſſer, ſtells hin wohl 
verſchloſſen ins Frauen⸗Bad, in ſub⸗ 
tile Wärme, fo wird der Sirius oder 
das Wacholder; Oel blutroth, das 
geuß abe, und reösfieirg mit dem Speri. 
tus Pins hat gleiche Tugend und Krafft / 
Bain. welche Der Balſamus Sulpkuris auch 7. 
don mag / wie ich dann deſſen gedencken 
an werde da ich vom Schwefel auch etz 
pas ſchreiben werde / dieweil dieſe auch 
faſt gleiche Bereitſchafft haben. 
Dieſen Balſam mit warmen Wein 
auf drey oder vier Tropffen gebraucht / 
in der Woche nicht mehr denn drey⸗ 
mal / heilet die Lungenſucht / vertreibet 
das Keichen und den ſchweren Athemz 
auch iſt er nuͤtzlich zu gebrauchen zu de 
Schwindſucht / Seiten: Stechen / und 
der mit einem alten duͤrren langwieri⸗ 
gen Huſten behafftet. Es 


Vires 
balfami, 


£ des Antimonii. „ 
Es werden auch vielerley Art der Yaria 
Oele aus dem Spießglas gemacht / etz An. 
liche für ſich oder per le, und ohne eini⸗ O 
en Zuſatz / andere aber und viel Ger 
ſchlechte mit Zuſatz / und haben doch 
nicht gleiche Wurckung / ſondern ein je: 

des Oel hat ſeine ſonderliche Krafft und 
Bm / barnacl) ſolches bereitet wor⸗ 
Und ae dir jetzo diß Gleichnus / 
daß vielerley Thiere gefunden werden / 
ſo ſich allein in der Erden erhalten / als 

da find viel kriechende Thiere von Wuͤn⸗ 
men und Schlangen und andere Art / 
dero auch bißweilen neue Geburten ſich 
aus der Faulung erweiſen / welche zu⸗ 

vor niemals nt find erkannt worden?? 
andere aber wohnen im Waſſer / als da 
ſind die Geſchlechte allerley Art der Fi⸗ 
ſche; noch andere ſchweben und fliegen 
in der Lufft / als vielerley Geſtalt der 


Voͤgel. | R 
Etliche ſpeiſen ſich aus dem Feuer / 
als der Salamander / und werden noch 
viel wunderbare Thiere in den hitzigen 
Berne Inſuln gefunden / welche 
dieſen Wäldern unbekannt / fo allein 
ihr Leben erlaͤngern en der ſtetig⸗ Zug RR 
Je NE ER 
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kenden Sonnen: Hitze / welche / ſo bald bald 

ſie in eine andere Lufft bracht werden / | 

des Todtes ſeynd und ſterben: Alſo 

auch / da das Antimonium mit einem 

waͤſſerigen Zuſatz bereitet wird / hat es 

eine andere Art und Complexion an ſich 

enommen / zu wuͤrcken / denn die Art 

e „Bereitung durchs Feuer allein. 

Und ob wohl alle ſeine Bereitung 

durchs Feuer geſchehen muß / ohne wel⸗ 

ches Mittel ſeine Tugend ſonſten nicht 

kan offenbar werden / ſo mercke doch 

und vernimm dieſes / daß der Zuſatz 

der Erden gleichfals eine andere Wuͤr⸗ 

ckung zeiget und offenbaret / als ſonſten 

der Zuſatz des Waſſers mit ſich fuͤhret / 

imgleichen auch / wann das Spießglas 

alleine fur ſich im Feuer durch die Lufft 

kan erhaben / und ferner bereitet wer⸗ 

den / daß ebenermaſſe und Geſtalt eine 

andere Tugend / eine andere Krafft und 

eine andere Wuͤrckung erfolget / weder 

zuvor in ſeinen andern rem Pas | 
Parationibus EN 

Das erſte Diem Amin nun für | 

oem ſich ohne allen andern Zuſatz und Addi⸗ 

an. tion ſamt dem wahren 1 u ma. 

| . iſt dieſer Bu Daß das 1 


— 
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men, und klein gerieben wird / thue es 


in ein glaͤſern Cheurbit mit einem fla⸗ 


chen Boden, und geuß darauf den 


iſche Spießgſas gantz rohe genome 


rechten wahren Elig der Pszlofsphen, . d 
welcher Eſſig mit feinem Salne ge⸗ 1:25 


| ſchaͤrffet worden „vermache den Cacur- 
bir ſehr veſt und wohl, und ſtelle ihn 
hin in einen Roß⸗Nriſt, oder in das 
Bad unſer lieben Frauen, und laß vu 
Heficeren viertzig Tage / ſo wird ſich 


das Corpus entſchlieſſen, und wird der 
Eſſig blutroth werden; denſelben 
Eſſig geuß ab, und geuß andern Ef: | 


ſig darauf, biß ſich nichts mehr faͤrben 
will, fo fler're den Eſſig klar durch ei: 
nen Filtz oder grob Papier, thue ihn 
wieder in ein rein Glas, wie zuvor, 


ſtells abermals hin, wohl zugeſchloſ⸗ 


ſen und vermacht, zu purrefciren vier⸗ 


zig Tage, wie vorhin, ins Balneum Ma- 


we, oder Hamum eguinum, fo entſchleuſt 


ſich das Corpa von neuen, und wird 
die Materia im Glaſe ſo fi bwers wie 
Dinte oder Schuſter⸗Schwaͤrtze wann 


du das Zeichen haſt / fo iſt die wahre 80. 


lutio vollendet / dadurch die Scheidung 


Der Elementen welter efolgenkan:_ 
1172 12 | l 2 


Die 


3 


BA 
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u Die RR Materiam thue in ein 
ander Kolben⸗Glas, ſetze einen Helm 
darauf und zeuch oder. deftilire den Eſ⸗ 
- fig heruͤber, mit einem gelinden Seuer, 
ſo gehet der Eſſig klar, und bleibet 
eine ungeſtalte Materia im Grunde das 
hinten, die reibe klein, ſuͤſſe fie wohl 
ab, mit reinem 44ſtallirten gemeinen 
Regen⸗Waſſer; wann das geſche⸗ 
hen, ſo trockne ſie gelinde, thue ſie in 
ein Erculatorium, mit einem ſehr langen 
Halſe, (das Circulatorium muß haben 
drey Abſaͤtze oder Baͤuche / als wann 
drey Kugeln auf einander gemacht / doch 
unterſchiedlich / wie die Sublimatoria mit 
dem Aludel zu ſeyn pflegen / und zuletzt 
mit einem langen Hals / wie die Phio- 
len ſeyn /) und laß ſtehen darinn in 
gelinder Waͤrme zween Monat, wann 
du zuvor einen Hiritum Vini aufs 
hoͤchſte gebracht, darauf gegoſſen 
haſt, alſo daß er drey oder vier Fin⸗ 
ger hoch darauf ſtehet, und das Glas 
wohl vermacht worden, fo wird eine 
neue und andere Erctractio folgen, und 
der Heritus Vini, gantz durchſichtig 
roth werden, wie ein Kubin gleich⸗ 
wie die erſte Ertractio vom Eſſig ger 
ie I, weſen, 


» 
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weſen, und noch ſchoͤner, dann geuß 
deinen Spiritum Vins alſo gefaͤrbet ab, 
flerire ihn durch ein Papier, und thue 
ihn in ein Kolben: Glas, die nach⸗ 
ſtaͤndige ſchwartze und ungeſtalte 7. 
ram thue hinweg, und ſcheide ſie das 
von, dann ſie iſt ferner hierzu nichts 
nutze, ſetze einen Alembicum auf den 
Curcubit, und fahe an zu Aeſtiliren, in 
ein vorgelegtes Glas, alles aufs beſte 
verwahret, aus der Aſchen, mit zim⸗ 
lichen Seuer ‚fo fuͤhret der Sparieus Hi. 
ni die Ducturam Antimoni mit uber, und 


r, und du wirft deinen Aembicum ſe⸗ 
hen, und dein vorgelegt Glas mit 
Verwunderung anſchauen als waͤren 
ſolche von lauterm durchſcheinenden 
Golde gemacht worden, am Ende 

erden aber etliche Feces dahinten 
bleiben, aber doch ſehr wenig, und 
die Gold⸗ Farbe verleuret ſich in den 
Glaͤſern gaͤntzlich, die rothe überges 
ſtiegene Hateriam aber thue heraus, 
ind geuß fie abermalig in das Creu⸗ 
ir- Glas, und laß noch zehen Tag 
ind Nacht fuͤr Ar allein ſtehen, fo 
geſchiehet eine 8 Ir 
75 8 f 3 2 E 


ſcheiden ſich die Zements von einan⸗ 


eo _ __ Lriumpbrdanen 


che Grculasion danm das Oe Aa b. 
tis iſt ſchwer worden dadurch, und 
ſcheidet ſich ab von dem Spirits, Hinz, 
und faͤllt zu Grunde, und der Spirizus 
(Vini iſt abermalig klar worden, wie 
im Anfang ſeines Gebrauchs, und 
ſchwimmet ob dem Gele empor, wel⸗ 


che ſeltzame Scheidung nun eine groſ⸗ 


ſe Verwunderung iſt der Natur, das 


Oel (bbb) ſcheide demnach abe von 


ER el: ee Re 

(bbb) Alhier haſt du nicht nur’ was aus dem 
Antimonio zu machen iſt / ſondern beynahe alles / 
was ein Chymiſt nur verſprechen kan. Dieſes iſt 
dasjenige / wovon aller Chymicorum Bucher 
vo find was unter ſo viele Fabeln versteckt / in 
ſo viel Rat 


el verwickelt / und mit ſo vielen dun⸗ 
el ungen ausgelegt wird; dieſes iſt was 
in ber ganzen Welt von denen Narren gewuͤnſchet / 
von den Soͤhnen der Kunſt gefuchet / und von de⸗ 
nen Weiſen gefunden wird. Dieſes offenbaret nun 
Hafilius, dieſes wiederholt er / dieſes ſchaͤrfft er ein? 
Dieſes iſt fein Triumph » Wagen / welchen er gleich⸗ 
ſam in verſchiedenen Gaſſen und Straſſen ſeiner 
Schriften herumfuͤhret /. und oͤffters ſehen laͤſt. 
Vorhero in dieſem Tractat præſentirt er unter dem 
Namen der Extradtion des rohen antimopiß was 
alhier Oleum oder das Oel Antimonii iſt bald 
hernach wird dieſes verkehrt werden in einen Stein / 
welcher Ignis genennt wird. Dergeſtalt nun bie⸗ 
9575 : 75 ö 
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h dem Heritu Vini, rin ein fen enen | 
oder Scheide Glas. I, 
Dieſes Oel iſt demnach einer ſonder⸗ wn, 5 
baren groſſen unglaͤubigen Suſſe / wel nr 
cher da nichts zu vergleichen iſt / iſt liebs 
lich zu gebrauchen / und alles Corrofiv 
A von ihm . | Watte 
i P44 Des 
Pr a a 
tet ſich oͤffters dieſer Protheus allezeit auf eine ande⸗ 
re Are an / ob er gleich jedesmals feiner Subflanz gn 
und Weſen nach immer eins iſt. Ve gleiche alle 5 
Preceſſe, welche ſo offt auf unterſchledliche Wei. 
2 here werden / mit Bil en meinen Anmer⸗ 
ckungen die i it Extraction Antimonũi ge⸗ 
| mi habe / ſo wirſt du ein vollſtaͤndi es Werck has 
ben; du wirſt das 3 uchtige. fix , und das Fixe | 
fluͤchtig / und alſo einen Schatz haben / wann du N 
aber nicht erbenneſt / was du daran haſt / ſo will ich 
dich zu den AÆſopiſchen Han / welcher ein Edelge⸗ 
ſtein im Miſt fand / aber nicht wuſte / was er hatte / 
berwieſen haben. Mercke fleiſſig auf mein Liebha⸗ 
ber der Kunſt / und wiſſe daß niemand deutlicher 
und aufrichtiger mit dir gehandelt habe / als Baſi⸗ 
lius, und nach ſelbigem ich / der ich dir anzeige / wo 
der Hgas verborgen liege / nach welchem andere ſo 
vergeblich jagen. Wann du nun hieraus nicht klug 
witſt / fo wirft du es auch nicht werden / wann man 
dich dreymal nach Anticyras ſchickte; deswegen 
will nichtes beyfuͤgen / damit ich die Narren / wel⸗ 
che / wann ſie nun nicht Waun werden ⸗ nicht vollends 
1 ler mache. 


x 
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Des Menſchen Gedancken können 
nicht glaͤuben / noch durch menſchliche 


Balſa- 


eingeben / reiniget auch ale Nen und 
img Reudigkeit / 
fo durch unrein Gebluͤt eingewurtzelt 


Vernunfft faſſen / was unglaublicher | 


Wuͤrckung / maͤchtiger Krafft und 


hochnuͤtzlicher Tugend dieſes edle Koͤ⸗ 
nigliche Oel iſt / darum habe ich ihm 
keinen andern Namen geben koͤnnen / 
denn heiſſe dieſen Sulphur Veneris mei: 


nen -Balfamum Vitæ, ſintemal er viel 


ausgerichtet hat / nechſt der Huͤlffe des 


durch GOttes Gnade und Seegen 


Allmaͤchtigen / da alles aus / und nichts 
mehr zu hoffen war / denn die Abwech⸗ 


ſelung des Lebens mit dem Tode / wie 


meine Mit: Brüder unterſchiedlich 


bezeugen muͤſſen; es macht den Wien: 


ſchen neuer Geburt und jüngerer 
Schoͤpffung / reiniget das Gebluͤt / mit 


der Tinctura Corallorum vermiſcht und 


vertreibet imgleichen alle 


| 
| 


waͤre / mehrer der Melancholey und 
Traurigkeit des Hertzens / ſtaͤrcket 


die Gliedmaſſen und das Hertz / vor⸗ 
nemlich mit dem Magifterio der Perlen 
gebraucht / und macher ein gut Gedaͤcht⸗ 
nus / in der rann 
89 e f ebeler 


# > 


in Schrifften hinterlaſſen / und meinen 
Jüngern / Apoſteln und Schülern / an 
ſtatt eines Teſtaments / zum beſten treu⸗ 
hertzig entdecket habe. Andere Leute 
aber / fo die Wunder⸗That zuvor er 
kannt / und allbereit das Vermoͤgen 
vielfaͤltig in der Warheit befunden ha⸗ 
ben / werden ſolches beſſer in acht neh⸗ 
men / ſolchem weitern Glauben zuzuſtel⸗ 
len / und mir noch fuͤr ſolche Gutthat / 
fo aus GOttes Nachlaß und Schöpf. 


fung der Natur einverleibet und einges? 


goſſen worden / ich aber ſolche Krafft 
und Tugend entbloͤſſet / und als aus ei⸗ 
5 nem 


II. 
Oleum 

Anti- 
monii. 


be, derſelbe wird 


der ab, daß der Sublimat wiederum zu 
Grunde fallen muß, das laß ſo lange 


gallus Autimonii 1 der FE leert und 
Preclpitirt; allein vernimm / daß ſolche 


Anti- 
moni 
fxus. 


nem kieſfen verborgenen Gefangnus 


+ u 
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heraus gereichet / und entlediget zu ei⸗ 
ner freyen Wuͤrckung / wann ich in der 
Grube liege / und faule / honorifice er: 
weiſen / und ſich mit groſſer Dandbarı 


’ 2 


keit erzeigen. re 
Die andere Art und Weiſe / das 


Spießglas für ſich ohne Zuſatz über den 
Helm zu treiben / iſt dieſe: Es wird 
ein Regulus aus dem Autimonio gemacht 
mit Wein Stein und Falniter, wie ich 
dir zuvor allbereit Bericht getban, 
und ſolchen reh vorgeſchrieben ha⸗ 

klein gerieben, und in 
ein groß Glas gethan, und in ein zimlich 
gelindes Feuer in ein Sand⸗Capell gez 
jest, ſo wird ſich das Spieß glas „l. 
limiren, was ſich ſablimirt, das ſtrei⸗ 
che alle Tage wiederum mit einer Ges 


ſtehen, und wiederhole dieſe Arbeit ſo 
offt, biß ſich nichts mehr ſablimiren 
will, ſondern alles im Grunde unaufz | 


Ar⸗ 


— 
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Arbeit eine zimliche lange Zeit erfordert / 
ehe das Ende recht erſcheinen will. 
Dieſen rothen Præcipitat nimm her⸗ 
aus, und reibe ihn klein lege ihn in ei⸗ 
nen feucht n Keller, auf einen ſaubern 
glatten & stein, und laß ihn darauf lie⸗ 
gien ein gantz halb Jahrz letzlich wird 
ſich auch der Præcipitat anfahen; Zu re 

ſelxixen in einen fehönen rethen Liquo- ,. 

eus, und die Feces ai © ie Terre Ta: m 

| IM 


N 1085 dec, lc, lauter das Feat ai: monii. 
woft / und dieſes iſt offenbar in unſerm chymiſchnn 


Werck. Dann dieſes Salt ſchaͤrfft alle Menſtrua, 
v daß fibige 5 leichter die Metalla extra in 
| | na 
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das trockne / und nimm drey Theil 


Venediſchen Trippel darunter, und 


treibe es mit ſtarckem Seuer ſo gehet 


erſtlich ein weiſſer Hirte, demnach ein 
rother Geiſt, welcher ſich aber auch 


wir. 70 


weiß refolusret, dieſen Spiritum reölifici- 
re gantz gelinde und ſubtil z Balneo he. 


Ya 


| mehr denn zu einemmal gemacht babe; 
: 


nach ein 


cs Oder Marie, fo haft du ein ander Hel 


ehen aus dem Sal Antimonit, weiß ubergetrie⸗ 
Anti. ben, iſt aher bey weitem nicht wuͤrdig 
moni. eines ſolchen Lobes / wie das vorige 


Oel / fo aus der rothen Tindur des 


Spteßglaſes gemacht worden. 


titum, denn ein Oel / weil ſolches Sal 
fpiritualifcher Form und Art nach / über: 


getrieben wird. 


Vie, In den viertaͤgigen Fiebern / ſowohl 
auch in allen andern Fiebern / hat es ſein 
Lob oͤffter erwieſen / hat groſſe Befoͤr⸗ 


derung gethan zu der Zerbrechung des 


Blaſen⸗ Steins / foͤrdert den Harn / die: 
net zum Podagra / reiniget alle alte um 
freſſende Schaͤden / ſo lange Zeit ge ’ 
ET Sg ee ae 


koͤnnen; aber noch ehen en ale E 
nes; welche aus em Antimomo geſchehen / als 
einem Mineral, das Ame verwandt und gleich iſt. 


75 des Antimonii. 1 83 
waͤhret / und ihre Wuͤrckung aus dem 
Marte haben / Aufferlich darauf geſtri⸗ 
chen / auch reiniget ſolcher Spiritus Salis 
Antimonii das gange Gebluͤt / wie das 
Sal Auri thut / und ob er wohl zu meh⸗ 7 
reren Kranckheiten nutzbarlich geſpuoh⸗ 
ret worden / fo iſt er doch fo vollkom: 
men nicht wie das vorige ermeldte ro⸗ 

the Oleum des Spießglaſes / darinnen 
ſein Sulphur iſt zum hoͤchſten gebracht / 
gereiniget und abgeſondert / wie ſchon 
erzehlet worden / darum will ich weiter 
3 zu reden ſtillſchweigen und ab⸗ 

rechen N 
Dieweil ich dann nunmehr von dem 
Schwefel Km) Saltz des Spießglaſes 

geredet und geſchrieben / wie ſie gemacht 
muͤſſen werden zu einem Oel und Spiri- 
tu in der Artzney am hoͤchſten / mit Nu⸗ 
gen zu gebrauchen, fo will ich auch nun⸗ 
mehr weiter ſchreiben / und ferner eine 
Erzehlung machen von dem Mercurio 
und feiner Artzney / ſo darinnen vergra⸗ 
ben und verborgen lieget. 
Zuvor aber habe ſch dich gelehret / Mercu- 
wie du einen Regulum ſolſt machen aus" 
dem Spießglas / deſſelben Koͤniges nom. 
wird genommen acht Theil „ car fic. 
2 . | 3 ret 
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ret und /ablimivet Salt , fo ine des 
Hienſchen Hein gemacht worden, ein 
Theil, Sal aus Armenia ein Thei 


Weinſtein; Saltz ein Theil, das mis 
ſche alles zuſammen, was die Saltze 
alle ſind, geuß einen ſcharffen Weine 
Eſſig darauf in einem Glaſe, vermachs 
wohl mit dem Leto der Weißheit, und 
digerire die Sala alſo mit dem Eſſige 
auf einen Monat, in ſtetiger Waͤrmez 
letzlich thue ſolches alles in ein Kol; 
ben Glas, und aeſtzlure den Eſſig ab 
in der Aſchen, daß die Sala trocken da: 
hinten bleiben; wann das geſchehen, 
fo miſche drey Theil Terre Venetianæ 
darunter, und treibe es mit ſtarckem 
Feuer aus einer Retorten, ſo wirft du 
einen wunderbaren Seritum uͤberkom⸗ 
men, denſelben Geiſt geuß auf den 
geriebenen Zegulum des Spießglaſes, 
und putreficire denſelben damit zweene 
Monat, letzlich 4ſtillire den Eſſig ges 
linde abe, und was dahinten bleibt, 
da miſche viermal ſo ſchwer Stahl⸗ 
Seilach unter / und treibs mit aller 
Gewalt des Feuers heruͤber, durch ei⸗ 
ne ketorten, ſo fuͤhren die arttus Hall, 
ſo am letzten mitgehen, den Mercurium: 
nal in 


eee eee, , , 
in Geſtalt eines Rauchs mit uͤber; du 
ſolt aber ein groß Glas voll Waſſers 
vorgeleget haben / ſo gehen die Gei⸗ 


ſter der Saltze in das Waſſer, der 


Mercurius (ddd) aber laͤufft zuſammen, 
und wird im Grunde des Glaſes, zu ei⸗ 
nem wahren lebendigen Mercurlo. 
Siehe / alſo kan der Kunſt⸗ſuchende 
Junger einen Meruerium currentem zu⸗ 
wege bringen / aus dem Antimonio, dar⸗ 
nach ſo viel von langen Zeiten her / an 
viele Oertern der Welt 2. geftrebet ha: 
Seine Nutzbarkeit nun / und wie die 
ſes Queckſuber weiter in der Artzney 
mit Lob kan gebraucht werden / will ich 
dir auch weiter aufzeichnen / und mit 
Schrifften hinterlaſſen: 30 


(add) Was zu Bafılii Zeiten die hoͤchſten Ar- 
cana geweſen / ſind jetzo bey unſern Zeiten / allge⸗ 
meine chymiſche Arbeiten: Dann welcher / ſo ſich 
nur unter die wahren chymiſchen Kuͤnſtler gezehlt 
wiſſen will / weiß da nicht die Art und Weiſe den 
Mercurium aus dem Antimonio zu bereiten; es 
ſeh gleich auf die Weiſe / wie es Balilius lehret / oder 
auf eine andere: dann fo berſchirdene Kuͤnftler / har. 
ben auch verfchiedene Wege erdacht / und ein jeder 
Er; ſich deſſelbigen / der ihm am beſten vor⸗ 
o mm. | | B 
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Dean Nimm im Namen Gobttes dieſes 
ri Anti. Queckſilbers ein Theil, drucks durch 
monü. ein Leder „ geuß darauf des rothen 
1 Hitriol- Oels zum hoͤch en veötificitt, 
vier Theil, zeuch das Gel davon ab, 

ſo bleiben die Geiſter des Gels bey 

dem Mercurio, treibe es ſtarck, ſo wird 

ſich etwas ſablimiren, denſelben Sabli- 

mat thue wieder zu der Terra im Grun. 

de, geuß wieder ſo ſchwer neu Oel 

darauf, und ſablimire wie zuvor, das 

wiederhole zum drittenmal. 

Jum vierten, thue den Sublimat, ſo 
aufgeſtiegen / wieder zu der Terra, und 

reibe es zuſammen, (der wird ſo ſchoͤn 

und rein ſeyn, wie ein Spiegel oder 

Cryſtall,) und thue es in ein Creulato- 

rium, geuß abermal fo viel Vitriol. Oel 

darauf, und dreymal fo viel Herttum 
Vini, circulire es, biß eine Scheidung 
geſchiehet, fo wird ſich der Mercurius 
mit der Zeit in ein Oleum reſolviren, und 
oben auflegen wie ein Baum: Oel, 
wann das geſchehen, fo ſeparire daſ⸗ 
ſelbe Oleum davon, und thue es in ein 
ander Curculir- Glas, geuß einen ſcharf⸗ 
feen Aſtilirten iin darauf, und laß 
ſtehen zwantzig Tage ngefehe. 5 


7 PASSEN 


des Antimonll. m Da | 


| de 8g Gel ſeine deine Schwe⸗ \ 


8 re wieder, und fan zu Boden und 


e e 


Me Su, Gele Mittag Frosch man Feine Gar / 
AS und bey einer ſo klar und deutlichen Beſchre⸗ 


bung womit Bafſius das Oel Mercuri aus dem 


Antimonio machen lehret / braucht man eben ſ 
wenig einer Erlaͤuterung. Gehe nur langſam in 
der Sach / gib auf alles und jedes wohl acht / ſo 


Bann dich deine Muͤh und Fleiß niemalen berrügen. - 


Damit ich den Autorem nicht verdunckle / enthal⸗ 
te ich mich der Anmerckung / aber diß fer ich hinzu / 
wie bey mir gar kein Zweiffel fen / daß dieſer Mer- 
curius in dem menſchlichen Coͤrper N 
Wuͤrckungen verrichte; allein ich hab feine Tu⸗ 
genden noch nicht er fahren 7 die I zu bei⸗ 
len / und alſo gehen meine Fuer 
n. als meine Erfahrung. 


Aber in Verbeſſerung der Metallen läßt fin 


f ſonderbares Vermögen ſehen. Dann ich ſage dir / 
und bezeuge es auft ichtig, wer dieſes vom Bafılio 
alhier beſchriebene Oel zu einen fixen Stein brin⸗ 


oͤnig der Koͤnige / nemlich / dem groſſen 


10 ge je.ia nicht zurück noch ziehe die Na 
Bla a; I u, ia 


= 


Bucht wei⸗ . 


kan / fich kecklich ruhmen koͤnne / daß er er eine li. 
in&tar beſitze / welche vor nichtes als dem ee 


Stein der Weiſen 7 weichen duͤrffe. Wann du 
ii hieher gelanget biſt / mein Liebhaber der Kunſt / 


Ma: Triumph. Wagen Bu NE, 
was gifftig ift, bleibt im Eſſig, wel⸗ 
cher gantz dunckel und truͤbe wird. 

vitae. Das iſt nun eine groſſe Heimlich keit / 

dura. fo faſt der Natur gantz und gar zu ent⸗ 
gegen iſt / daß dieſes Oel erſtlich empor 
ſchwimmet und darnach wiederum 
ſchwer zu Grunde gehet. 
Mercke aber / daß das Oleum Vitrio- 

li auch ſchwer iſt und weil der Mercu⸗ 
tmius in feiner Scheidung noch nicht 
gaͤntlich rein / fo träge es ihn empor / 
wann aber die leichte Unreinigkeit ihm 
durch den Eſſig benommen wird / ſo ſol⸗ 
che in ſich nimmt / ſo bekoͤmmt das Oel | 
fein recht Pondus wiederum / wird com- 
pad, und faͤllt zu Grunde. 

Das iſt nun das Oel / gemacht aus 

dem Queckſilber des Spießglaſes / wel⸗ 
ches die vierte Saͤule iſt aller Artzneyen. 
du. Wo biſt du nun du ANuſſaͤtztger 2 ich 
| will dir Mittel fchaffen zu Deiner Ge⸗ 
ſundheit: Dieſes Oel dienet wider den 
Schlag / ſtaͤrcket das Gehirn / machet 
ſinnreich / und erwecket die lebendige 
Geiſter des Gehirns; wer dieſes Oel ei⸗ 
ne Zeitlang taͤglich braucht / welcher 

Menuſch mit Gepreßten behafftet iſt / dem 

fallen ans und ab Haare und — 


nn. emo. 
und macht ihn jung gefchaffen 3 das 
Hanke Geblic des menſchlichen Leibes 
wird dadurch gereiniget und durchgan⸗ 
| 5 daß alles Böſes von ihm ausge: 

eget und ausgetrieben wird; die ranck⸗ 
heit der Gallier neulich auf uns geerbet / 
iſt ein Kinder: Spiel / damit ſolche durch 


dieſes Mittel und durch dieſe Argneyzu 


Grunde kan ausgetrieben werden. Und 
ſummariter zu reden / fo ſage ich alſo / daß 

dieſe Artzney dieſes Oels mehr Lob 
hat / denn ſolches mit Preiß der Zungen 
erzehlt / noch mit der Feder / feines Lo⸗ 

bes / Krafft und Tugend halben / kan 
beſchrieben werden. 

Ach du armer ſtinckender Maden⸗ 
Sack und Erden Kloß / wo bleibſt du 
doch ſo weit zurück mit deinem Danck⸗ 
Opffer gegen deinem Schöpffer und ſei⸗ 
ner Artzuey dir vergönnet durch feine 


de Meifter beyder Artzueh / kommt doch 
her zu mir als einem geiſtlichen Clo⸗ 
55 ‚Mann und Diener GOttes / ich 

will euch offenbar machen / was eure 

Augen zunor nicht erkannt / und will 
euch den Weg des Heyls zeigen / wel⸗ 
chen ihr zuvor und vor dieſem nicht in 


EN DE 


gnädige Zulaſſung 2 Ihr hochtraben⸗ 
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acht genommen habt: Iſt aber jemand > 
unter euch / welcher alle dieſe Rede und 
meine Art der Bereitung beſſer verſte⸗ 
het / der ſchweige beyleibe nicht / und N 


’ 
. 


kein Schloß für feinen Mund / dann ich 
Lernenshalber auch hier bin / und ſchaͤ⸗ 
me mich nicht / etwas weiters zu erfor⸗ 
ſchen / und das Licht förder zu begeh: 
ren / das ich zuvor noch nicht mögte 
erkannt haben / weil ich viel und offter⸗ 
mals erwehnet habe / daß einem Men⸗ 
ſchen unmüglich if / alles auszugruͤn⸗ 
den / was die Natur heimlich verbor⸗ 
gen EN ſich traͤgt / wegen Kuͤrtze feines 
ebens. | ee, EN 
Welcher Meiſter aber weniger denn 
ich erfahren / und kein vollſtaͤndiges 
Verſtaͤndnuͤs meiner Schriften hat / 
der ſchweige / wie ich ihm rathen will / 
ſtille / und unterfange ſich keiner Beſſe⸗ 
rung meiner Schrifften / und tadele das, 
jenige nicht mit einem ungereimten Ge, 
ſchwaͤtz und vergeblichen vielfältigen: 
Worten / darzu er noch niemals in die 
Schule gefuͤhret / noch der Rechts Ge⸗ 
lehrten ihres Proceſſes unterrichtet wor⸗ 
den; dann meine Termini ſind viel eis, 
ner andern Art / als derer / die gegen 


f / 
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des antimonn er 
mir im Streit ſich erweiſen / und ſich 
darzu der Arbeit ſchaͤmen / Baͤume zu 
pflantzen / und mit guter Frucht zu impf⸗ 
fen / damit ſie auf den duͤrren wilden 
Baumen ſitzen bleiben / und auf keinen 
gruͤnen wohlſchmeckenden und geſunden 

ö Se der zahmen Garten + Früchte 
kommen moͤgen. 900 
Ach du Menſch unerfahrner Kuͤnſte / 
Urtheile doch nicht für. der Hand / und 
verdamme doch dasjenige nicht / wel⸗ 
ches deinen Gedancken unbekannt / und 
in deiner Lernung noch niemals ergrif⸗ 


— 


fen worde. ar, | 
Es ſpricht zwar mancher unbeſonne⸗ 
ner Meuſch / die Fiſche im Waſſer er⸗ 
frieren: derſelbe redet nur bloß aus un 
verſtand und Narꝛheit / ſintemal ſolches 
nicht kan betoeißlich zum Tage⸗Licht in 
Warheit erwieſen werden / dann kein 
Fiſch im Waſſer kan erfrieren / ſondern 
wann ja die groſſe Winter⸗Kaͤlte regie⸗ 
ret / und die Waſſer / mit taͤglichem Nuf⸗ 
3 des Eiſes / fleiſſig verwartet wer⸗ 

den / fo wird kein Fiſch abſtaͤndig we⸗ 
gen der Kaͤlte; daß aber die Fiſche ſter⸗ Kein 

ken / wann ſolche Eröffnung der Teiche bir 
und anderer Waſſer nicht geſchiehet / iſt duftle⸗ 
N & 3 allein ben. 


ſlccke / ſondern durch vielfältige 8 90 
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allein dieſes die Urſach / daß ihnen / durch | 
die Nicht: Eröffnung des Eiſes / die 
Lufft entzogen und abgeſtricket wird / 
daß fie erſticken müſſen wegen Mange⸗ 
lung der Lufft ; dann ja beweißlich kan 
dargethau werden / daß keinem Thier 
ohne einige Lufft das Leben kan verſtat⸗ 
tet werden / wann ihm ſolche benom⸗ 
men wird. g A | 
Darum die Fiſche / ſo in dem Eiſe 
und unter dem Eiſe gefunden werden / 
in der ſehr ſcharffen und grimmigen 
Winters Kaͤlte allein erſticket / und nicht 
durch ſolchen Froſt oder Urſach der 
Kaͤlte erfroren / wie die Unwitzigen 
vermeynen. ae | 
Alſo und gleichermaſſen / wie dieſes | 
Exempel angezogen worden / ſage ich 
auch / zu dem Ende muß dem Antimo- 
nio, weiter groſſen unuͤberſchwenglichen 
Nutzen zu gebaͤhren / aus den Bergen 
heraus zu reichen / auch Lufft⸗Loͤcher 
durch Arbeit des Berg⸗ Manns an- 
faͤnglich gemacht / und dann weiter durch 
Waſſer / Lufft und Feuer / als Mittel 
der Hulffe / bereitet werden / damit ſei⸗ 
ne Fruchtbarkeit im Erdreich nicht er⸗ 


* 


ekei⸗ 
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Bereitung des Artztes offenbar ger 
macht werde / zu ſeiner verhoffenden 
Verbeſſerung der Kranckheit / darzu ern 
die Suchung vornemlich fuͤr ſich genom⸗ 
men. „ gang 


DO du elender Menſch 5 der du das g 


Antimonium vernichteſt / und es für blofe 
ſes Gifft aus ruffeſt bey jedermaͤnniglich, 


wo bleibet nun deine Khetorica oder 


Rede ⸗Kunſt / damit du dich verantwor⸗ 
ten koͤnnteſt? Aber weil du weder weiß 
noch ſchwartz / weder grün / roth noch 
gelbe verſteheſt / wie der Handel und 

die Sache anzugreiffen / das Spießglas 

zu rechtfertigen / vielweniger feinen hos 


hen Nutzen / Tugend und Gebrauch zn. 
vor im geringſten erkannt haſt / ſo ſchwei⸗ 


geſt du billig ſtill / und laͤſſeſt dieſe Rede 
und Schreiben / wegen deiner Unerfah⸗ 

renheit / über dich hinrauſchen / wie ei⸗ 
nen ſtarcken Waſſer⸗ Strom / ſo von 
dem Winde mit Wellen aufgetrieben 
wird / dann du moͤchteſt dich ſonſten be. 
flüchten / wann ſolche Wind; und Waſ⸗ 
ſer⸗ Wellen überhand nehmen wurden ö 
daß dein baufälliges bodenloſes Schiff 
endlich gantz und gar verſincken und zu 
Grunde gehen moͤ chte. 
ion 2 Sz 


— 
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rn nn — een) A" 
Solcher Gefahr in Zeiten nun vor⸗ 
zukommen ſo ruffe deinen ſchlaffenden 
- Meifter um Rettung und Hülffe beyzei⸗ 
ten an / wie die Junger unſers Erloͤſers 
und Heylandes IJEſu Chriſti thaten / 
da ſie ihr Verderben b efůͤrchteten / aber 
nicht aus einem gleiſſenden / ſondern 
aus einem reinen wahren Hettzen / oh⸗ 
ne Heucheley / ſo wird dir die Erloͤſung 

und Errettung auch unzweiff lich her⸗ 
nach folgen / auf daß du ſehen / ſpuͤhren 
und vernehmen wirſt in aller Warheit / 
daß dir Wind und Meer gehorſam ſeyn / 
und alles zu einem guten und gewuͤnſch⸗ 
ten Ende bringen muß. 


DOGOtt! wann doch der Menſch ab 
ſo geſinnet waͤre / etwas durch Fleiß 
und Muͤhe zu erjagen / ſo wuͤrden ihm 

ohne Zweiffel die Götter des Glucks / 

| und die Götter der Kuͤnſte / Wolfahrt 
verleihen! mittheilen und verſtatten / 

Damit ſolcher Junger und Nachfolger 
der Kunſte gewißlich zu befinden habe / 
daß ihm in feinem gewunſchten Kunſt⸗ 
Pauſe und emſiger begehrter Wohnung 
der Gnaden / Glück / Heyl wiederfah⸗ 
ren wird / auf daß er ſelbſten empfind⸗ 
lich vernehmen / befinden und zu foüven 


haben 
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3 den kan eines gewiſſen Grundes und 
eines ſatten / unbefleckten und beſtaͤn⸗ 

digen Eck⸗Steins / darauf die rechten 
Lager ihren gewiſſen Sitz haben koͤnnen / 
und würde viel unnützes Geſchwaͤtz fo 
durch boͤſe Mae ir Wort⸗Gezaͤncke 
vielfaͤltig bey den Krancken / und in den 
Schulen getrieben wird / ohne Grund 
wohl dahinten bleiben und der Still⸗ 
ſchweigende mit dem offenen Munde ei⸗ 
ne Abwechſelung halten / offentlich durch 
eine gewiſſe Erfahrung zu beſtaͤtigen / 
daß ein ſteinernes Schloß und Pallaſt 
nicht ſo bald durchs Feuer kan ange⸗ 


zündet und verbrennet werden / als ein 


Tauben⸗ Haus von Stroh gemacht / 
oder ein altes hoͤltzernes Storch⸗Neſt / 


ſo von Jahren zu Jahren von der Son- 


den Hide ausgetrocknet worden 
O ihr Jünger und Apoſtel meiner 
Predigten / nehmet meinen einfältigen 


Verſtande / und traget Verlangen nach 
dem innern Suchen des Mittel: - 
Puncts / welcher im duffern Anſehen 

licht recht kan erkannt werden / ffellet 
einer Tugend und Krafft nach mit 
Reiffiger Aufwartung / wie ein Weid? 
Bun 2 N Q 5 | Mann * | 5 | 


— 


Bericht ja recht in acht mit ſcharffmm 
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Mann nach dem Wilde / nehmet die 
rechte Spur des Schnees in acht / das 
mit ihr ſolche unterfcheiden koͤnnet / und 
von euch kein Hirſch für ein Rehe ges 
fangen / noch ein Haaſe für einen Fuchs / 

in ſeinen Fußſtapffen aus Mißverſtand 
im Urtheilen möge erfunden und erkannt 
werden / werffet euer Netz recht aus 
ſo werdet ihr geſunde Fiſch⸗Zuͤge polls 


bringen nach Wunſch euers Begehrens: 


Stellet euer Waͤnde und Garne / wie 
ſichs gebuͤhret / und bindet recht auf eu⸗ 
re Lock Voͤgel / fo wird der Vogel Stel⸗ 
ler feine Luſt mit Nutzbarkeit vollbrin⸗ 

Und in Summa / hiermit eine endli⸗ 
che Erinnerung und Vermahnung ei⸗ 


nem jeden Suchenden vorzuſtellen / fo 


ſage ich alſo: Zeuch mein lieber Weid⸗ 
Mann deine Garne und Feder⸗Lappen 
recht nach dem Winde / wie ſichs ge⸗ 
bůhret / und du Schiff; Mann / nimm 
recht in acht deinen Compaß / der du zu 
Tag und Nacht auf dem weiten Meere 
faͤhreſt / und oͤffter und vielfaͤltig von 
den ungeſtuͤmmen Winden hin⸗ und her⸗ 
geſchlagen und getrieben wirſt / fo wird 
dirs nimmer fehlen / daß Wali er 


1 
1 
1 
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SSS 
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hem Nutzen deiner Waaren aus wei⸗ 


eit, ehr a tagen 
Nun was ſoll ich viel ſagen / und was 


ten Landen vergeblich an den Port aus: 


ſoll ich viel Zeit unnützlich verſpilden 


und hinbringen / ein leeres Stroh mit 


unmügem Gefchtwäß zu dreſchen“ wie 
ſonſten der ‚gemeine Brauch bey den | 5 


tophifäfchen i den in ſich halt / 
wiewol doch meine Worte jederzeit al⸗ 


ſo von mir durch meine Schrifften an⸗ 
geordnet worden / daß wenig Buchſta⸗ 


ben beyſeit leer abfallen / und gaͤntzlich 
verloͤſchen / daß ſie nicht ein Fuͤncklein 
des Nutzens bloß und leer von ſich laſ⸗ 


fen follen / und eine gewiſſe Lehre und 
Unterricht in ſich halten und mit ſich 
fuͤhren / daß die Zeit meines Schreibens 


um Theil einer Ergögung angewen⸗ 
dat orden a 1 B 
Schritt zurüde thun / und nach Art der 
Preh „Fechter / eine neue Schule in das 


aͤuſſern Sachen / zu verſtehen in einer 


ſolchen Meinung / und von einer ſolchenn 


Bereitung / wie das Spießglas im Zu⸗ 
8 Lichten 


was fangen / noch dein Schiff int ho⸗ 


Darum ſo will ich wiederum einen 


aboratorium bringen / nemlich / von 


ar 4 \ 507 65 u, 8 ah | jr \ 
2 Ttiumph Wagen 


ö 


achten auch beiveißlich kan voraefteiet 
werden / einen gründlichen mächtigen 
Beyſtand ausführlich zu beweiſen und 


darzuſtellen in der Artzney / von offenen 
auswendigen Schäden und Gebrechen / 


welche Schäden ſich vielfältig und ur 


terfchiedlich erwieſen / auch die Artzuey 
unterſchiedlich kan dargethan und etz 
wieſen werden; darum fo will ich eis 
nen Anfang machen / und meine Pro- 
ceſs Rede kuͤrtzlich mit Worten entde⸗ 


cken / wie die Artzney zu gebrauchen / 


und auch mit heilſamer vortrefflicher 
Nutzbarkeit zubereiten ſen. * 


Mein Junger und lehrender Schuler 
der Kunſt / der du einen Luſten trageſt / 
die heimliche Aus forſchung der Natur 
Au ergründen / und die tieff verborgene 


. 
Rother 
Wund⸗ 
Balſam 
des An- 
elmonii. 


Geheimnuͤſſe dir offen⸗ und kundbar zu 
machen / auf daß ein Unterſcheid zu er⸗ 
kennen des Tages und der Nacht / des 

f 11 und des Finſternis / ſo ſage ich 

ir alſo „ n 
Nimm des beſten Ungariſchen 
Spießglaſes ein Theil, Speiſe⸗Saltz, 
oder deſſen aus dem Berge gediegen, 
ausgegraben, den halben Theil, thue 
ungebrannten Toͤpffer Thon N { 


2 | 
„ 


des Antimon. 
— Des Demo 12 as 


ker nerieben ſechs Theil, und Tal 


gar ſtarck ohne Aufhoͤren, mit lang: 


y 
= 


Oel heruͤber ſteigen, dem zeuch ab 
ſeine Phlegma durch die Deſtillation, 
daß ein trocken roth Pulver daraus 
wird, im Grunde des Cucurbus, daf, 
ſelbe Pulver klein gerieben, und auf 
1 . 0 9 20 4 0 
nen rechten rothen dur: 15 tigen 
Wund Balſam welcher viele andere 
1 0 Wund⸗Artzney weit über: 
trifft: (kek) ſonderſich gebraucht in lan⸗ 


(kf) Ein kluger General ſſellt feine Soldaten 
dergeſtalt in Schlacht Ordnung / daß er in dem 
vorderſten Treffen / die guten und tapffern Solda⸗ 
ten ſteller / und zuletzt die beften und ſtreitbarſten / in 
der Mitten aber dieſenigen / die ſowol in Fuͤhtung 
der Waffen / als ihren Kraͤfften nach / die ſchwaͤch⸗ 
ſten find) damit dieſe von den erſtern und voraus⸗ 
geſtellten ein Exempel zum Fechten / von den lehern 
aber / eine Hoffnung der Huͤlffe und des Siegs has 


ben moͤgen Einem ſolchen Feld⸗Herꝛn nun fol. 


get nach der Orator in Stellung ſeiner Grund⸗ 
Saͤtze / um dadurch die Gemuͤther zu bereden und 
einzunehmen. Einem ſolchen Redner ahmet Baſi⸗ 
ius nach / in Ordinirung feiner Proceſſe, womit 
er feinen Lehr⸗Schuͤler zur Weiß heit / und zu der 


Lück fager die rüchte der Weihen zu genesen 


AD 


ehe RE 


ge en df e randhene, hmm aran Dee daran die ge⸗ | 
Deſſen 10 50 Aertzte mit ihren ee Gab 
‚Niro, hen / Delen und Banden in geofl er 
fahr und Zweiffel geſtanden / 
Spott und Schimpff 7 dem Roß d 
Zaum wiederum abnehmen / den Se 
tel entblöſſen / und in den vorigen Stall / 
daraus ſolches aus gerüſtet / einziel en 


müffen. gi 
Meine Art zu veden halt iege nichts 
anders / dann ein geiſtlicher Cloſter⸗ 


Bruder kan nicht alles ſo hell! vo 15 en | 
und beſchreiben / wie es N ſeyn ſolte / 
und die Nothdurfft imgleichen erfor⸗ 
dern wolte / weil ihm ſolche Umftände 
der Welt: Handel tieff verborgen / was | 
ihre Terminos anbelanget / daß dieſelbe 
un ihn nicht koͤnnen tormaliter, der 
ebůhr nach / zu Lichte dargethan wer⸗ 
den / und was in ſolchem verſaͤumet / 
bittet De pigee: ihm zu gute ee | 


anfühee, Wi Ye Arete vorasfliche Pinsel, | 
gehabt / welche deutlich zu machen / wir uns zimli⸗ | 
| Ihe Muͤh / und einiges Licht gegeben haben. 
Nun folgen die Mittlern / welche vor ſich ſabſt. 
flat genug / und nicht von ſo groſſer Wichtigkeit, 
ſind / als die e wir uns 
dabty nicht aufhalten wollen. N 


des Antimoni. af 
ken / auch zum beſten vermercfet / und 
Darentgegen fein geistlicher Stand 
Darinnen er einem jeden Chriſten zu 
Tag und Nacht willfertig zu dienen / 
feine anerbottene Dienſte freywillig / as 
zu jeder Zeit / 17775 will dargeſtellet 
aben / daſſelbe in andere Wege durch 
ſein inniges Gebet zu vergelten. 


x 


Dieſes Del iſt zwar und vornemlich 


in vielen wichtigen Sachen gantz heil⸗ 
ſam / und im Grunde der alten lang: : 


‚soierigen Schaden alfo erfunden wo. 


den / daß ihm dißfalls faſt nicht viel 


Stuckevorgangen / o für ihm den Preiß 


Del / fo da mit dem gemeinen Apothe: 


cker Subliwat in feine Bereitſchafft 
bracht wird / if ebenermaſſen und noch 
faſt in einer hoͤhern und mehrern Witz 
ckung erfunden worden / ſonderlich und 
zu wehren dem Wolff und Krebs / ſamt 
dem Schaden / Noli me tangere ge: 
nannt / betreffende / in gemeinen Fiſteln 
und reitenden Wurm Löchern aber 
hat das vorige Oel groſſe Berwunde⸗ 
rung und Erweiſung mit einer ſolchen 
vielfaͤltigen Erfahrung / die da gar un; RN 
glaͤublich erachtet waren / gethan / und 

A e ME 
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nicht alle von mir jetzo angedeutet wer⸗ 
den in dieſem meinem Schreiben / daß 

mancher mir eine ſonderhare Ehrgeitzig⸗ 
keit / und einen ſonderbaren ſuchenden 
Nuhm dadurch zu ureheilen mochte / den 
ich zuvor niemals bey Lebzeit meines 
Fleiſſes geſucht / noch vielweniger im 
bib aaf di begehret habe / und auch noch 
biß auf dieſe Stunde begehre / alsdann 
mir helffe G Ott und feine werthe Mut⸗ 


ker. , e en BAR RR 
den Berichte darauf alſo: Nimm ge⸗ 
mon ts detes Gueckſilber, ſo in der Apothe 
en cken zu verkauffen, und ſchoͤn glaͤn⸗ 
den tzend und rein fablimirt worden, und 
Wunde. gutes Spießglas auch ſo viel, die vei⸗ 
be untereinander und aelere fie durch 

eine Retorten, welche die Geiſter haͤlt, 

zum drittenmal, und reizihere ſolch 

Gel mit dem Geiſte des Weins, ſo iſt 

es fertig, und wird blutroth / erſtlich 
aber iſt es weiß und geſtehet wie Eiß 


— 


oder geronnene Butter. 
Dieſes rothe Oel alſo zugericht / hat 


Wunder getrieben und aus gegoſſen in 
vielen Dingen / dazu die Natur ſonſten 
keine gewiſſe und feſt vertraute Zulaſ: 
fung. vergönnes einiges Glaubens 71 
5 . er 
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der verhofften Beſſerung / aber doch ſo 
hat Würckung / Tugend und Kat A 
neben dem Vermoͤgen dasjenige jeder» 
zeit erwieſen in vollſtaͤndiger Verbeſſe⸗ 
rung des Argen zum Guten. 
Mit Zuſatz wird auch noch ein ander 
Del bereitet zu den aͤuſſerlichen Wund: 
Schaden / gleichfalls vielfaͤltig mi Nu⸗ 
ben befunden: Daß genommen wird Oleum 
Spießglas ein Theil, Schwefel ein drum zu 
Theil, meniſch Saltz, oder gar ge: offenen 
laͤutert Urin s Sals ein halb Theil, Scha 
und lebendiger Ralck zwey Theil, treie 
be das Oleum ſtarck was ſich ſablimi⸗ | 
ret,veibe unter das (put mortuum, geuß 
das Oel wieder darauf, und treide es 
e heruͤber, ſo iſt das Oel 


Wenn alte Schaͤden gantz und gar 
keinen Grund der Heilung annehmen 
wollen / der brauche dieſes Oel / dann 

es iſt ſehr ſtarck / kraͤfftig und durchdrin⸗ 
gend / und ſetzet einen gewiſſen Grund / 
wie das Oleum Vitrioli ſonſten auch 
thut / damit eine gewiſſe Heilung her⸗ 
nacher folgen kan. M Mae ee 


w 


Ein wunderbarlicher Balſam zu al⸗ 


ten Schäden hochnützlich zu gebrau⸗ 
5 R * N chen / 
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Ein ans 
derer 
Balſam 


u offe⸗ 


nen 
Schaͤ⸗ 
den. 


r ———— nme — 


chen / wird von etlichen zuſammen⸗ge⸗ 


ſetzten Stücken bereitet / darzu das 
Spießglas auch gebrauchet wird. 
Wimm Schwefel vier Untzen, das 

laß zergehen auf einem gelinden 
hl; Feuer, thue darein ein halb 
Pfund Queckſilber, ruͤhre es um, und 
ſo lange mit einem Holtze ſtetig unter⸗ 
einander, biß es zu einer Maſſa wor: 
den, dieſeſbe Maſſam reibe klein, dann 
fe iſt zugerichtet worden auf Art und 
Weiſe, wie man den Zinnober zu ma⸗ 
chen pfleget: reibe darunter vier Untz 
Spießglas, vier Untz rothen Arfeni- 
cum, Crocum Marti zwey Untz und Zie⸗ 
gel⸗Mehl acht Untzen, dieſe Stuͤcke 
thue alſo zuſammen in einen glaͤſernen 
Kolben, und /ablimite fie, wie man 
mit ſolchen Sachen der Hand⸗Griffe 
pfleget umzugehen, fo wirft du Rubi⸗ 
nen bekommen in ſolcher Sublimation, 
die denen aus Orient nichts zuvor ge⸗ 
ben / allein was anbelanget bloß ihre 
Farbe / dann fie haben keine Firigkeit / ſon⸗ 
dern ſind gantz fluͤchtig / und fliegen im 
Feuer ſchnell davon. 
Dieſe Rubinen nun werden abge⸗ 
ſchieden von dem Zinnober, ſo * 
| \ Ze 
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mixen mit aufgeftiegen, alleine, die 
reibe der Kuͤnſtler klein, und ertrabi⸗ 
re fie mit einem ſcharffen aelilirten 
Wein⸗Eſſig: wann ſolche Arbeit ge⸗ 


ſchehen, fo zeuch den Eſſig ab in El 


"neo Maria, gantz gelinde, jo bleibet ein 


Pulver dahinten, daſſelbe Pulver 
abermal klein gerieben, wie zuvor in 
ein ander Glas gethan, und zum an⸗ 
dernmal exzrahiret mit einem Wein⸗ 
Geiſte oder Spirstu Vini, ſo bleiben Fe. 
te dahinten, die werden davon abge⸗ 
ſchieden, diefe Eetraction alſo mit dem 
Spirta Vini in einem Glaſe wohl ver⸗ 
macht, agerire gar gelinde im Fr auen⸗ 
Bad auß einen Monat, letzlich den 
Spiritum des Weins auch wiederum 
davon abgezogen, wie mit dem Eſſig 
zuvor geſchehen, das hinterſtellige 


Pulver thue in einen runden Boden 
oder Schaalen, ſo von einem Glas⸗ 
Kolben abgeſchnitten worden, ſtells 
im Keller in ein Gefaͤß, ſo zuvor mit 
Waſſer angefuͤllet worden, daß das 
Glas darauf ſchwimmen kan, wie ein 
Schifflein, ſo wird ſich das Pulver im 
Glaſe in kurtzen Tagen, und in weni⸗ 
ger Zeit ghlviren und ein ſchoͤner klarer 
„) n durch! 


Dr 
N 
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durchſcheinender Liguon daraus wer⸗ 


den, welcher Liquor abermalich nuͤtzlich 
und heilſam zu gebrauchen iſt in offenen 


und alten Gebrechen / und iſt imgleichen 
ein koͤſtlicher Wund: Balſam in ſolchen 


Gebreßten zu gebrauchen / alleine bloß 


Darin angeſtrichen, und ein gemein Stich⸗ 
flaſter üͤbergeſchlagen / es wird keinen 
uͤlffloß laſſen / allein in gemeinen offe⸗ 


nen Schaden / ſo langwierig geweſen / 


und ſonſten keine Heilung durch ande⸗ 


re Mittel mit nichten an ſich nehmen 
wollen. ie SR 


Die gelbes, Schäden aber / fo von 


innen ihren Urſprung haben / ſind an 


meinet / ſondern da gehoͤret ein mehrers 


dieſem Ort nicht mit begriffen noch ge⸗ 


zu / ſolche in Heilung zu wiederbrin⸗ 
gen / und in ihren vorigen Stand zu ſe⸗ 


hen / welches mit gutem Beſtand / oh⸗ 


ne inwendige Mittel der Artzney / nicht 


f 


ausgetrocknet / und das Centrum des 


| geſchehen kan / dadurch die Zugänge 
| 


Schadens in der rechten figenden Wur⸗ 
tzel vertrieben wird / da dann in dieſer 


Welt zu unſern Zeiten ſehr wenig Mei⸗ 
ſter erfunden werden / fo dieſes in 109 
n 1 nee 
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nehmen / und dem Grunde nachdencken / 
davon ich jetzo rede und fchreibe. 


Wann der Menſch betrachtete den 
elenden nabe Zuſtand unſers 
Lebens / dadurch wir durch den Fall un 
ſerer erſten Eltern kommen / und wegen 
der Erb: Sünde / fo durch ſolchen Fall 
auf uns ererbet / ſo vielem Creutz / Truͤb⸗ 
ſal / Angſt und Noth unterworffen ſind / 
ja mit Kranckheiten und vielfaͤltigen Ge⸗ 
brechen offtmals beladen werden / ſo 
wurde er mehrern Fleiß anwenden / und 
feiner Zeit gebrauchen / zu ſuchen feines 
Naͤchſten Heyl und Wolfahrt durch die 
Chriſtliche Liebe / die ihm von dem ho⸗ 
hen Himmels⸗Fuͤrſten aus ſchuldger 
Pflicht befohlen und auferlegt iſt / weil 
aber der groͤſte und meiſte Hauffe ihre 
Zeit mit andern unnuͤtzen Sachen ver⸗ 
ſpielen und hinbringen / und die Arbeit 
ihnen zu ſauer und ſchwer eingehen will / 
bleiben fie bey ihrem alten Schein / und 
laſſen das Fleiſch dargegen fahren / da⸗ 
mit ſie ihre Finger nicht beſchmieren / 
noch ihre Hände beſudeln duͤrffen / da⸗ 
mit keine Theurung im Lande entſtehe / 
wegen der Seiffen bey den Kraͤmern 
ar ee 
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und Kauffleuten / damit ſie ſich wieder⸗ 
um reinigen und abwaſchen moͤchten. 
Wu arme Menſchen haben doch 
nichts eigenes auf dieſer Welt / deſſen 
wir uns beruͤhmen und mitnehmen 
konnten / ſondern find nur arme Pil⸗ 
grin / und unſers HErꝛn GOttes Lehn⸗ 
Leute / welcher uns alle Guter / und was 
wir haben / nur zeitlich biß zu unſerm 
Abſterben aus Gnaden geliehen hat / 
darum moͤchten wir uns alſo verhalten / 
bende geiſtlich und leiblich / wie das ge⸗ 
treuen Lehn Leuten gegen ihren Herren / 
mit Danckbarkeit eignet und gebuͤhret / 
und mit gutem Gewiſſen an jenem Tage / 
wann ihm alle ſolche Lehn⸗Guͤter mie: 
derum zurück anheim fallen / und er / der 
himmliſche Haus: Vatter / die Haus⸗ 
echnung von uns abfordern wird / be⸗ 
ſtehen mögen / und wir nicht durch un⸗ 
ſere Sünde und Undanckbarkeit in den 
an Kercker der Truͤbſal und Qual / 
da nichts denn Zahn : Klapern ſeyn 
wird / moͤgen geworffen werden. 
Wenn ſolches ein jeder Menſch alſo 
betrachtete / ſo waͤre nicht Wunder / daß 
ſein Hertz nimmer an Sünde zu wuͤrcken 
gedencken moͤchte / und ſeinem Se 
9 N NS, oblie⸗ 
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obliegete / damit er ſeinem Neben⸗Fhri⸗ 
ſten damit dienen konnte / aber da dencket 


die Welt jetzo wenig / oder wohl garnichet 


an / ſondern trachtet nur nach Geld und 
Out / es geſchehe oder gehe auch mit 


Recht / Unrecht oder Gewalt / da fra⸗ 


get der Gewaltige nicht nach / und der 
Geringe hilfft auch dazu / und billiget 
das Unrecht / damit er des groſſen übel: 
gewonnenen Guts auch genieſſen moͤge / 
und als ein Knecht feinem Heran treu: | 
lich verzehren helffen. . 
Sehet zu / ſage ich / daß euch nicht 


einmal die Knochen im Halſe ſtecken ble˙i ne 


ben / und die Fiſch⸗Graͤten das Hertz 
abſtechen moͤgen. . 

Es hilfft aber kein Vermahnen / und 
die Welt achtet alle ſolche Vermahnung 
fuͤr eitel und treibet nur damit ihren 


Spott; dann da ich einsmals meine 


ſchwere Reiſe nach St. Jacob vollbrach⸗ 
te / welchen heiligen Ort zu beſuchen / 


ch als en Pilgrim dem lieben GdHrtein 


ſonderliches Geluͤbde gethan hatte / und 
bermeinens mar / wie mir G Ott wie⸗ 
derum in mein Cloſter halff / dafuͤr ich 


ihm dann noch dancke biß auf gegen: 


waͤrtige Stunde 3 Es fi olten ſich viele N 
3 R4 CLeute 


# 


glas thun. 


Oleum 
Anti- 
monii 


vor ab than, und alſo in einer Aetorten ſtarck 
N 4 5 De ex mi 2 
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Leure mit mir die Zeit gefreuet / und 
GOtt gedancket haben / wegen des 
Heiligthums / ſo ich damals mit mir 
brachte / und unſerm Cloſter / den Ar⸗ 
men und maͤnniglich zu Troſt und Auf? 
fe einen ewigen Namen auf dieſem zeit⸗ 
lichen Jammerthal gemacht: aber es 
funden ſich wenig / fo ſich in ihrem Les’ 
ben beſſerten / und mit Danckſagung ges’ 
gen den lieben Gott / ſolcher Gurthat 
halben / vermercken lieſſen / ſondern die 
Menſchen nahmen immer zu in Spott / 
Schand und Laſter / welches der Rich⸗ 
ter im letzten End⸗Urtheil alles finden 
wird zu ſtr affen 1 

Nun hiervon genug vor dißmal / und 


| 


Es wird aus dem Spießglas noch 
eine Artzney bereitet / daraus ich geſun⸗ 
den / daß ſie in entſtandenen Fiebern / 
weß Art auch ſolche ſeyn / ein Reiffliches 
und Hohes ausgerichtet hat / ſowohl 
auch in Zeit der Peſtilentz / nemlich: 
Daß das autimonium gautz klein zer⸗ 
rieben wird, darnach in ein Glas ge⸗ 


0 


41 
N 
In 


II b 
mit dem Feuer uͤbergetrieben, ohne al⸗lerley 
len Juſatz, zum dritten oder vierten uud pe. 
mal in ein groß vorgelegtes Glas ſo tem, 
wird am letzten daraus ein rothes 
Pulver, daſſelbe mit einem eto extra.) 

bart / dieſelbe Katracklon circulire mit gez 
lindem Feuer, auf sehen: Tage lang, 
als dann aetalire den Eſſig davon, und 

was zuruͤck bleibt, muß mit einem ſon⸗ 
derlichen (88g) Hand Griff vollend 
heruͤber getrieben werden in ein Ola, 
daſſelbe Oel wird weiter cealeret und 
pelicaniret, biß die Seuchtigkeit davon 
abgegangen, und wiederum zu einem 
Pulver worden, wann anfaͤnglich der 
Eſſig davon geſchieden worden durch 

die Deſtallation, und das letzte Oleum in 
einer neuen Vorlage gefangen wor 


ie URL WEN) 10 NE 
Dieſes Oels auf vier Gran einge une, 
nommen mit einem deſtillirten Waſſer 
von Carduo benedicten / und darauf 
warm zugedeckt / und wohl darauf ge⸗ 
ſchwitzet / curiret das andere⸗dritte und 
piertägige Fieber / in gleichem Gewicht 
egg) Mit Spiritu Vini kan diefe Extractſon 
fluͤchtig gemacht werden / dergeſtalt / wie ich in den 
vorhergehenden Operationen gelehret halte. 


U 
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gebraucht mit einem Spiritu Vini, oder 


einem deſtillirten Wein⸗ Eſſig / nach⸗ 


dem die Peſtilentz mit Froſt oder Hitze 


anfaͤnglich ſich erzeiget hat / iſt in merck⸗ 
licher Tugend erfunden worden / zu Ver⸗ 
treibung derſelben / wie dann in unſerm 
Kloſter meiner Mit: Brüder drey / fo 


auf gleiche Zeit an ſolcher Seuche ſich 
faſt dem Tode ergeben / und gaͤntzlich 


ihr Teſtament beſchloſſen / gluͤcklich durch 
ſolch Arcanum find curtret und er⸗ 
loͤſet worden / daruͤber ſie bewogen / daß 


fie ihr Voruehmen auch mehr zu mei⸗ 
ner Artzney / weder zuvor mercklich ges 
ſtaͤrcket haben / darneben mir mit ihrem 
Gebet und taͤglicher Hand⸗Arbeit / nach 
Verrichtung unſers Gottes⸗Dienſtes / 
fleiſſig beygeſprungen / und eine ſolche 


Hülffe erwieſen / daß fie letzlich neben 


mir vielfaͤltige Erfahrung erlanget / und 


dieſemnach / durch ihren und meiner 
Mit: Brüder angewandten Fleiß in eis 


nem Jahr mehr erfahren worden in der 
Natur und Heimlichkeit / weder zuvor 
in langer Zeit nicht geſchehen koͤnnen / 
dafür ich ihnen auch gedancket biß in 
mein hoͤchſtes Alter / und wolte ihnen 
auch ſolche Danckbarkeit eee ‚ 
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mm nn 


fen aus Grund meines Hertzens / Dier 


weil ſie ſolches wol um mich und ande⸗ 
re viele Chriſten⸗ Leute mit groſſen 
Treuen verdienet haben. 


Weil aber ihr Leben vor mir ſich ges 


endet / und eine Abwechſelung mit dem 
Tode gehalten hat / ſo befehle ich ihre 
Wiedergeltung dem hoͤchſten Medi- 
co und dem Artzt / ſo im Himmel ſeinen 


Sitz hat / der wird meinen Mit⸗Bruͤ⸗ 
dern im Himmel unzweiff lich eine genug⸗ 


ſame Erſtattung thun / damit ſie ſich zu 
erfreuen haben des ewigen Himmel⸗ 
Lohns / ſo ihnen in dieſem zeitlichen Les 


ben abgeſchnitten/ und von unverſtaͤn⸗ 
digen Leuten nicht wiederfahren koͤnnen. 
Noch ein Wund⸗Oel wird aus dem 


N 


Ein an⸗ 
der 


Spiesglas mit einer Vermiſchung be: Winde 
reitet / alſo / und wie ich dich hernacher Del. 
lehre und vorſchreibe: Es wird ge⸗ 
nommen Antimonzum, Schwefel, Sal, 
peter, gleichviel nach dem Gewichte, 
verpuffs unter einer Höcker wir das 


Oleum Sulphurs , oder das Schwefel: 
wird ; welcher Brauch dann bey den 
geweſen; doch mercke / daß es am be⸗ 


| n 


u 


Vires, 


Schwefel thut / inwendig wirds ge⸗ 


— 


mit Spiritu Vini gebraucht / auf drey 


1 
f 


e 4 1 


| 2 


9 


KRunſt / mit un, Gemaͤhl / und nicht mit bloſſen 
en 


28. Oel erhalten / welches andert kaum aus 16, 
Pfund zu hoffen haben. 
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ſten iſt / und der rechte Weg / daß du 
an ſtatt der Glocken (hh) einen Helm 
braucheſt überzuhaͤngen / daran ein Vor⸗ 
lage geleget / ſo bekoͤmmt man mehr 
Del denn ſonſten / iſt an der Farbe wie 
ein ander Oel aus dem gemeinen Schwe⸗ 
fel / iſt aber wegen ſeines Zuſatzes / viel 
einer maͤchtigern Starcke und Tugend 
ſeine Kraͤffte weiter auszuſtrecken / als 
das gemeine Wund Oel aus dem 


brauchet den Lungenſuͤchtigen / auſſen 
aber wehrets allen faulen Schaͤden und 
ſtinckenden Löchern / fo in die Putreta- 
tion gehen wollen; inwendig wirds 


#1 u; * 


FCC 
(hh) Jetzt will ich dich / mein Liebhaber der 
Worten anreden / damit du durch dieſe kurtz⸗gefaß⸗ 
te Rede auch dieſe Abkuͤrtzung der Arbeit und der 
Unkoſten erhalteſt. Betrachte dieſes Inſtrument / 
und laſſe dir eines dergleichen verfertigen / damit du 
dem Bafilio nachfolgen koͤnneſt / das Oleum Sul⸗ 
phuris per Campanam zu machen: Dann auf 
dieſem Weg wird dir eine einige Untz ſo vlel Oel ge⸗ 
ben / als nach dem gemeinen Weg ein ganges Pfund 
darreicht. Du wirſt nemlich aus vj. Schwefels / 


a RAR 
Tropffen / auſſen aber für ſich allem 
übergeſchlagen / darneben ein Stich?! 
Pflaſter / fo wirft du gewißlich befin 
den / daß es in allen Schaͤden eine wun⸗ 
derbare Eur vollbrmgen wird. 
Ein ander Oel zu den umfreſſenden Noch 
alten Schäden zu gebrauchen / wird al⸗ deres 
fo zugerichtet Es wird Spieß Wund. 
glas und gemein gedoͤrꝛt Saltz unter⸗Del. 
einander gemiſcht, des Spießglaſes 
wird genommen ein Pfund, und des 
Saltzes ein halb Pfund, und fünff 
Pfund ungebrannte Topff⸗Schirbel, 
dieſes alles klein in eine Rezorten ge⸗ 
than, und ein gelb Gel heruͤber ge⸗ 
trieben, wann die Heritus alle heruͤbern 
ſind, fo thue die MAaleriam in ein ander 
Glas, und zeuch die Phlegma trocken 
ab, ſo bleibt ein Pulver, das lege an 
eine feuchte Staͤtte, auf einen Stein, 
ſo wird ein lguorfher Balſam dar⸗ 
aus, welcher zu gebrauchen auch ſon⸗ Vin. 
derlich und mit mercklicher Nuͤtzung 
ſich eroͤffnet und beweißlich dargethan 
hat, ſonderlich in den umfreſſenden 
Wurm Löchern, und zu dem Krebs, 
welcher meiſtentheils im Angeſicht 
des edelſten Geſchoͤpffs Gottes ſich 
A | e 
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erweiſet, oder in den Bruͤſten der 
Srauen zu Tage ausbricht. 
Es waͤre von dieſem Balſam auch 
noch wohl mehr zu reden und weitlaͤuff⸗ 

kiger zu ſchreiben / aber ich trage Be: 

bdencken darinn / damit der ungelehrte 
Mann / ſo nichts hiervon weiß / nicht 
ſagen / noch der ſoplüſtiſche Schwäßer 
ruͤhmen moͤchte / und etwas uͤber mich 

dus gieſſen / daß ich des Schreibens / 
ihrem Unverſtande nach / zu viel machen / 
und weitern Bericht auf dieſes Perga⸗ 
ment verzeichnen moͤchte / weder ich ſelb⸗ 
ſten nicht funden / und nur durch bloſſe 


Gedancken mir eingebildet. 8 
dieum Weiter wird ein Oel gemacht / die⸗ 


ern ſergeſtalt:? Daß ein Theil des Spieß⸗ 
moni. glaſes ſablimirt wird mit dem vierten 


| 
1 
. 


Theil des armeniſchen Saltzes, mit 
gelindem Seuer, ſo fuͤhret das Saltz 
den Schwefel aus dem Spießglas mit 
auf in die Höhe blutroth dann reibe 
den Sublimat klein, iſt des Spießglaſes 
ein Pfund genommen worden in den 
Arbeit, ſo reibe darunter zehen Loth 
Autimouium, lid ſablimire ihn noch eins 
mal mit, wie zuvor geſchehen. 
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Dieſer Sablimst gibt ſich in eine ſchoͤ⸗ 


ne Hatton an feuchten Gertern, ſon⸗ 
ſten aber nimm ihn, und ſuͤſſe das 
Saltz wiederum davon, und trockne 


ihn gelinde, ſo haſt du einen Schwe⸗ 
fel, ſo da brennt wie ein anderer 
Schwefel, der da gemein in den Apo⸗ 
thecken gekaufft wird, denſelben 
Schwefel exırahire durch die Zeit mit 
einem aeſtilirten Wein⸗Eſſig, und 
zeuch ihm feine Teuctar aus, den Eſſig 
in dem Bad der heiligen Jungfrauen 
zuvor gelinde abgezogen, und das 
Pulver, fo dahinten bleibt, mit einem 
ſubtilen Hand⸗Griff heruͤber gezo⸗ 
en; Trifft der ſuchende Kuͤnſtler die⸗ 
en Weg recht / ſo hat er abermals ein 
vortreffliches (m) ſuͤſſes Oel, lieblich 
(i) Dieſes iſt die andere Wiederholung des 
Proceſſes / wodurch der Balſam Antimonii, wie 
er in diefem Tractat genennet wird / oder die Quin- 
ta Eſſentia Antimonii, wovon oben ſchon off 
ters Meldung geſchehen / gemacht wird. Doch iſt 
in dem Proceſs dieſer Unterſchied / daß alhier der 
Sulphur durch das Sal Armoniacum von dem 
Antimonio gefchieden / und hernach mit Eſſig aus ⸗ 
gezogen wird; da in andern Proceſſen der Schwer 
fel / wann er noch mit dem Antimonio e 15 


Vires 


kues ne einiges (%% und Gefahr Her 


jus olei, 


ten Stechen / und wer einen ſchweren 
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und gantz gelinde zu gebrauchen oh⸗ 


let die Lungenſucht / vertreibet das Sei⸗ 


Athem hat / der nimmt es ein des Mor⸗ 


gens auf zwey Gran Rin einem Elixir, 
oder Spiritu Vini, ſowol auch des Abends / 


wann man will ſchlaffen gehen / es ver⸗ 


Schleim von der Bruſt weg und aus⸗ 


treibet die Engbruͤſtigkeit / und gibt Be⸗ 
foͤrderung / daß alle Unreinigkeit und 


getrieben wird / und hat mir ſonſten auch 


vielfaͤltig beygeſprungen / daß ich wohl 


nicht gemeinet haͤtte. 


Weil ich aber in den andern Berel 


tungen des Spießglaſes ſolche Tugen⸗ 


nen zweiffelhafften Effect der Operation machen 


nicht ferupulös fen in ſolchen Dingen /in welchen 
er verſtehet die Urſach desjenigen / was er macht! 


den / darinnen ſich daſſelbe ebenermaſ⸗ 
ſen erwieſen und erzeigt / beſchrieben / 


habe ich für unnoͤthig erachtet / ſolches 


alles zu repetiren / und zum öfftern zu 
iſt / durch den Eſſig ausgezogen wird. Dieſes als 
les aber ift nicht von ſolcher Wichtigkeit / daß es ei⸗ 


folte/ derohelhen gibt Diefer Wechfel dem Künſter 
eine defto gröffere Freyhet an die Hand Damit er 


und die Art und Weiſe / wie er es macher. 


* 


5 
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wiederholen / indem ich merckliche Furcht 
tragen / es moͤchte ſolches dem Nach⸗ 
ſuchenden ein Verdrieß bringen / und 
m durch eitel einerley Vorbringens / 
eltſame Nach⸗Gedancken erwecken. 
Der Liquor aber aus dieſem Schwes 
| el des Spießglaſes / wie ich zuvor ae 
dacht / diener zu der aͤuſſeren Artzney / 
und hat auch oͤffters viel Gutes ge⸗ 
ſchafft / er benimmt alle Unreinigkeit der 
Haut / und wann ein wenig Oleum Tar- 
kari darunter gegoſſen wird / fo vertreie 
bet und heilet er die Flechten in den 
Haͤnden / zum oͤfftern damit angeſtri⸗ 
chen / auch machet er eine klare Haut / 


und vertreibt den Erb Grind. 
Es wird der Schwefel des Spieß sulrhu 
glaſes auch noch auf eine andere Weiſe waren 
zugerichtet und bereitet: Als das . 
zimönium klein gerieben, auf zwo Stun⸗ præpa- 
de lang, oder etwas laͤnger wohl ge: 
kocht wird in einer ſcharffen Laugen, 
von Aſchen des Buchen: Holtzes, dar- 
nach ein ſcharffen Eſſig darein gegoſ e 
ſen, wann das geſottene ununum 
rein durch ſlarrt worden ſo fallt den 
‚Schwefel nieder gantz roth, die Phe. 
ma geuß davon ab, und trockne das 
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Pulver gelinde, diß Pulver exrahire 
mit deſtallirtem Eſſig/ und zeuch ihm ſei⸗ 
ne Tictar aus, allermaſſen verfahren, 
wie mit dem vorigen Schwefel, und 

in ein Oel bracht, durch die Deflzllatzon, 

iſt nicht vergebens; allein das vorige 
Del hat mehr Krafft und Gewalt in ſich / 
weil ſein Leib durch das Armeniſche 
Saltz beſſer aufgeloͤſet und entſchloſſen 
worden / anfangs ſeiner Sublimation. 
Nun iſt noch mehr nachſtaͤndig von 
dem Antimonio zu beſchreiben / nemlich 
drey Stuͤcke / ſo gantz wichtig und hoch⸗ 
noͤthig einem Spagiro, Artzt und Philo⸗ 
ſopho zu wiſſen / als die Bereitung des 
Eſſigs / ſo aus der Minera feines Ertzes 
gemacht wird: Zum andern etwas an⸗ 
zumelden von dem philoſophiſchen Si⸗ 
nat. Stern / und auch demnach eine 
I, rwehnung vorzutragen / von dem 
Ob der Bley der Philoſophen / darob viel Leute 
du im hoͤchlich gehalten und vermeinet ha⸗ 
Anti. ben / durch ihre ſelbſt Beredung und 
monio Einbildung der Speculation; den wah⸗ 
decke. ren und rechten Mercurium der Weiſen 
daraus zu machen / welches doch nicht 
ſeyn kan / ſintemal ihm ſo viel durch 
EDS Anorbnung N 


e 


& 
* 
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| 
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| 
ö 
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dem foͤrder / ihrem Begehren nach / 
fleiſſigen Unterricht mittheilen / damit 
die endliche wahre Scheidung des Gu 
ten vom Boͤſen kan in acht genommen 
und erkannt werden: und will zufoͤr⸗ 
derſt nun einen Bericht anmelden von 
dem philofophifchen Aceto, ſo aus dem 
Supießglas zu machen iſt. 
Atetum Das Ertz, daraus das Antimonium 
Thilo. geſchmeltzt und rein geläutert wird, 
ſopho- 97 rn 
ame muß gantz ſubtil und klein zerrieben 
Anti. werden, dieſelbe geriebene Mareriam 
mono: thue in ein rund Glas, das eine Pheol⸗ 
genannt wird, mit einem ſehr langen 
Halſe, geuß lrt Regen: Waſſer 
darauf, auf die Helffte des Glaſes an⸗ 
gefüllet , ftelle es wohl vermacht hin 
in Roß: A iſt, zu patrefteren, biß das 
Ertz anfähet zu gaͤhren, und einen 
Schaun bekommt über ſich zu fteigen, 
| ſo ift es Zeit heraus zu nehmen weil 
| ſolches ein Zeichen iſt, daß ſich das 
Corpus entſchloſſen har. 
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Yiefe.digerirte Materiam nun thue in 


ein Kolben; Glas, und zeuch gantz 


gt „19 Hann neu ander 8 glas 


wird immer weniger. 


wohl verſchloſſen das Waſſer ab, ſo 
wird es ein wenig fäuerlich ſchmecken, 


und wann das Waſſer alles herüber, - 
ſo ſtaͤrcke das geuer, ſo gehet ein l- 


limat hernach, den reibe unter die Kecer, 
und geuß das Waſſer wieder darauf, 
und euch ihn ab, ſo wird das Waſſer 
chaͤrffer, das muß ſo oͤffter wiederho⸗ 
let werden, biß das Waſſer ſo ſauer 
wird, wie ein anderer ſcharffer dejlälir- 
ter Wein⸗Eſſig, und des Lallimates 


Wann dn ſolchen ſcharffen E ſig 


vor 7 


s Extzes, wie zuvor, und geuß dar⸗ 


auf dieſen gemachten Eſſig, daß er 
drey Singer hoch daruͤber gehe, thue 


es in einen pelican, und laß es in der 


Waͤrme ſtehen auf zwoͤlff Tage lang, 


wird der fig: roth und vielmal 


1) 
I ig k a 
9 55 denn zuvor, den geuß rein ab, 


* 
— 


und deſtilire ihn per ſe ohne ZJuſatz aus 


dem Balneo Marie, fo: Wee Eſſig 
klar / und die Roͤthe bleibet dahinten, 
ſolche mit opiritu Nini ctrahiret, giebet 
eine gute Medicin. den Eſſig aber re- 


0 gere re noch einmal in dem Balneo, ER 
die Phlerma davon komme, und polo; 


125 


7 Ctiumpb Wagen 


oder loſe am letzten darinn auf fein eis 


gen Saltz als in 5 Lothen zwey, 


und treibe es darnach ſtarck aus der 
Aschen (kkk) 8 wird der eh nach 

e acht 155 e Die dornchm an 
hy gerechnet welche aus bel Antimonio b. = 


reitet werden; Derohalben habe ich des Wert 


zu ſtyn erachtet / dieſes durch einige Anmerckung 


zu erklaͤren. Und ob es wohl auf die Art ann n 
ſe wie es Baſilius vorſchreibet / geſchehen kan / ſo 1.fe 


wird doch noch eins und anders 9 e 99 15 
das eee leichler A als v 1 
macht werde 1 5 es ich albier Sf 
u fi chs Dfü nd Antir ie fie 
dert vier A Pfund deſtillitt VOafle 
wann wir daſſelbige / nach geſchehen 48 
geſtion sindeftilliven verlangen / ſo iſt einiger 
Hond⸗Griff zu mercken / an welcher he, 
reits des — — Wercks Erfolg geleg 
Di es muß der ee we 
deß 0 en Schnabel von Daß 
Hr 7 c en dem Recipienten A / Ya 5 
welches durch die Deſtillation in den eci- 
pienten herůͤder gegangen bedecket werde 
ſonſt wuͤrde der Spiritus Antimonii vertau⸗ 
chen / und uͤber die Helfft verlohren gehen / F 
auch die Verfertigung des Wercks⸗ de ige 
aht Seit erfordern. Br de 
| ; 
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ſtaͤrcker ‚und feine. Tugend ugend bekommt 
ee Zei und ne 


1 
1 
V Wr 
85510 * 2 7 ,? * 
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we, 5 89 8 8 40 8 Die⸗ N 
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Dieses gab ich durch bengefene Pigur ausgedru⸗ 
del damit / wo einige wären / welche es durchs 
Hoͤren oder Leſen / nicht genug begreiſfen / ſolches 
durch das Anſchauen deſto beſſer faſſen möchten. 

Wann das Waſſer vollig über den Helm 
gegan gen ſo muß ſtaͤrcker Feuer / wie der Au» 
tor erinnert / gegeben und drey Tag und 
Nacht unausgeſetzt / damit ange alten 
werden / alsdann muß es erkalten / und das 
Sublimirte / ( wie er lehret / aufs neue mit fris 
ſchem Antimonio vermiſchet werden: dieſe 

Arbeit wird nun wiederum drey Tag und 
Nacht vor die Hand genommen / und dar⸗ 
auf zum drittenmal wiederholet / alsdann 
wird dein Waſſer ſauer ſeyn / wie ein gemei⸗ 
ner ‚ig: Wann du dieſen Eſſig mit einer 
neuen Minera Antimonit tingiren wirft, u | 
du eine Tinctur überkommen / welche Baſi⸗ 
Aus feinen Balſamum Vitæ nennet / der fo offt 
beſchrieben / niemalen aber noch genugſam | 
gelobet worden. 5 
O. wann die Menſchen wüßen die Scheimnäfler 
welche i in dieſer Tinctur verborgen liegen / ſo weiß 
ich niche / ob fie auſſer dieſer eine andere Opera- 
“tion mit dem Antimonio vornehmen wuͤrden: 


In dieferm einigen ecke alles. Ich mein Liebha⸗ 


ber der Kunſt! hab 5 nun gelangt / du Nen 
e 8 


wi 
Viree 
| Aceti 


| pho- 
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Diefer Eſſig kuͤhlet treffſich und wohl 


Ai nicht nach gemeiner Art eines andern 


gemeinen Eſſigs / ſondern mit genugſa: 


rum. mer Verwunderung und groſſer Erfah⸗ 


f 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
. 


LCELliichen der Froͤſche gebrannt und de⸗ 
ſtillret worden. e 5 


rung / ſonderlich in Stillung des kalten 
Brandes / ſo vom Buͤchſen⸗Pulver ſei⸗ 
ne Entzuͤndung hat / auch ſtillet er an 
dere erzuͤrnte Schaͤden und Glieder / 
wann er mit der Anima Saturni angerie⸗ 


ben / und zu einem 1 gemacht 


wird / aͤuſſerlich uͤberſch lagen. 
Mit Endivien⸗Waſſer gemiſcht / und 


des ausgebrannten fixen gemeinen Sal⸗ 


peters / mit dem Schwefel gemacht / dar⸗ 


ein gethan und gebraucht / zertheilet die 


Braͤune / loͤſchet ab ihre mächtige Hi⸗ 
tze / und ſtillet das entzündete Gebluͤte. 

In Peſtilentz⸗ Zeiten gebrauchet / in: 
nen eingenommen / alſo einen Loͤffel voll 
auf einmal / und auf die Peſtilentz⸗Beu⸗ 
len übergefchlagen mit Tuͤchern von 
Leinwand / zeucht aus das Gifft / und 
kuͤhlet vortrefflich / doch mercke / wann 
du ſolches aͤuſſerlich gebrauchen willſt / 
auf dieſen Weg / ſo vermiſche dieſes mit 
dem dritten Theil Waſſer / ſo von den 


Viel 


ie Leure haben ſehr viel und hoch 
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gehalten auf den Signat Stern des 


Spießglaſes: und viel Leute haben ſich 
trefflich und ſehr hoch bemüͤhet / ſolchen 
Stern zu machen / alſo daß viele Kuͤyſt⸗ 
ler keinen Fleiß geſpahret haben / ihn zu⸗ 
wege zu bringen / welchen etlichen 0 
ches gelungen. Andern aber iſt ihr Vor⸗ 


nehmen verſuncken in die Dieffe des Ser 


Waſſers / und ſind faſt alle der Meinung 
geweſen / dieſer Stern ſey die rechte 
Materia, daraus der Lapis Philoſopho- 
rum koͤnnte gemacht werden / aus die⸗ 


fer Meinung und ihrer Einbildung / weil cu 


ihnen die Natur alſo ſelbſten zu einem 
Stern gezeichnet / ſo koͤnnten ihre Ge⸗ 
dancken auf keinen Irꝛ⸗Weg verführet 
werden. Ich ſage aber nein darzu / dann 


fie gehen weit ab / ſolche ſuchende Men 
ſchen / von dem rechten Wege der ge⸗ 


bahneten Straſſe und verſteigen ſich 


zu hoch auf die Felſen und Stein: Klip: 
pen / darauf die Gemſen und Stein⸗ RT 
Böcke ihre Wohnung / und die Raub: 


Voͤgel ihren Ausflug haben; es {ft die⸗ 
ſem Stern ſo viel nicht nachgelaſſen 


worden / ein ſolch Vermögen in ihm zu 
finden / noch einen ſolchen edlen Stein 


aus ihm zu machen. S7 Die 


ol⸗ 


Oh der 
Anti- 
monii 
e Ma. 


teria 
Lap. 


« 


| 
| 
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15 


hole zum drittenmal „fo peiniget ſich 


U 


lieget / und aus ihm kan gemacht wer⸗ 


mie der Es wird genommen Spießglas, ſo 


i a * 5 


Dieſes aber fage ich / daß eine gute 


Medicin und Artzney in ihm verborgen | 
den / der Stern aber wird alſo zugerich⸗ 
tet? 2 Dei mt en ene 


— 
* 


Fluß, deſſen Kegulum nimm / und reibe 
ihn klein, und was er im Gewichte 
ausbringet, ſo ſetze ihm drey mal ſo 
viel gebrannten Wein; Stein zum an⸗ 
dernmal zu, und ſchmeltze ihn, wie zu⸗ 
vor, und geuß ihn aus / das ar ö 


der Reguliu, und wird ſchoͤn rein ; und 
mercke, wann du in der Schmeltzung 
recht damit umgeheſt, und braucheſt 
den rechten Hand Griff darzu, wel: 
cher das Meiſter Stück ift, o wirft 


— 


7 
= 
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du einen Stern (il überkommen ſchen 
hoch und weiß: glaͤntzend, gleich dem 
feinen abgetriebenen Silber „und al 


ſo abgetheilet mit Unterſcheid, als 
wann ihn der beſte Mahler mit allem " 
| Fleiß busch ſeinen Circkel ache | 


hätt en an Ben) Ar, 
a Diefer Stern wird dit Babel in 
(mmm) die Sublimiarion bracht gantz 
Be dann die Tatar Marlis fteitget 


empor ; ; nr River * on | 


ee 


(i) Alber if zu mercken: Dass zu yo drit⸗ 
e de Schmelsung des Keguli, 
ein ſtarckes Feuer gehoͤre damit ch ſol⸗ 


babe ognk Sin dastinieine/ [6 erwant 


1 ulo ft ecke / Bar N 
und ſolcherge IRRE einenR gulüm erhal⸗ 


me welcher der Schönheit und Weiffe nach dem 


Silber zu vergleichen / der Tugend und dem Werth 
nach aber / ſolches weit uͤbertriffft. 
(mmm) Ehe dieſer Sublimat in den Kel⸗ 
ler / allda ſich zu reſolviren / geſetzt wird / 


muß er durch deſtillirt Waſſer von dem Sa- 


le Armoniaco gereiniget werden. 
Es iſt wenig was ich alhier erinnere / allein durch 
Unwiſſenheit deſſen oder dergleichen / werden groſſe 


Fehler begangen / und das Werck ſamt Koſten / und 


aller darauf gewendeten Muͤh / gehet entweder ver⸗ 
BAR, oder . e die he hie 


gantz feurig und hitzig iſt, und iſt an 
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EE 


dem / daß viel Runſt in dieſem begra⸗ 
ben lieget : die bereitete Materia wi 
virt ſich auch in ein Gel, daſſelbe Oel 
muß dann durch die Pet lation uͤberge: 


trieben, und hernachmals veckzfeirt 


dieſes Saltz / wie eine Schlange / nichts liebers als 


werden, daß es rein und gantz lauter 
Wird, r ne, 


1; Rehn 
Die 


4 % u * N u, 1 1 I. . 


nnn) Eine Schlange / iſt von ſolcher Natur / 


wann du ihr Raum laͤßt / fo ſteigt fie in die Hoͤhe / 
wann du ſie in die Enge bringſt / ſo reißt ſie ſich 
durch: und eben dieſes befuͤrchte ich hier; deßwe⸗ 
gen nennet der Autor dieſes eine Schlange / was 
er mit dieſem Regulo vermifcher 5 und zwar eine 
Stein Schlange / oder ſteinerne Schlange / weil 


den Stein leck et. Hennen m 
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Dieſes Oel kan auch —— u Viren, 
och 


wohl im Leibe gebrauchet werden / doch 
mit groſſer Vorſichtigkeit und Beſchei⸗ 
denheit / und die Woche uͤber zweymal 
nicht / und nicht mehr denn dreh Tropf 
fen auf einmal in zwey Untzen Wein / 


oder einem andern bequemen deſtillirten 
Kräuter: Waſſer / nachdem zu was En: 


de ſolches ſoll gebraucht werden. 
Darum ein jeder Artzt der Kranckheit 


Urſach / neben Vermerckung der Com- 


plexion des Patienten / in acht nehmen / 
und zuvor erkennen ſoll / auf daß er ſei⸗ 
ne Mittel deſto ſicherer demnach gebrau⸗ 
chen kan. 178 


Dieſes iſt einer ſehr groſſen (ooo) 
‚Schärfe / und ſtecket viel Wunder da⸗ 


hin⸗ 
* — — —UZ—ñ— erinnere ern —— ä 


bringe / die Effenzen alis denen Metallen zu ziehen / 
denen find die Tugenden dieſes fcharffen Oels nicht 
8 das einige Menſtruu 


w zen konnen; Dir ÄfE er 
jetzt öffenbarer / ſtrebſt du nun nach Geſundheit / ſo 


deſſelben ſicher an deinem Leib bedie⸗ 


nen / erkuͤhneſt du dich aber / dir etwas hoͤhers zu 
| | A wu 


looo) Die da verſtehen / was es vor Nutzen 


— 
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ii hinten die da nicht noͤthig ſind / alle 

en Unverſtaͤndigen auf einmal zu offen: 
baren ; Ne es N . 


mt 1 fal Ich e Geheim auszu⸗ 
gründen / viel ſaure N beit — öfftern 
und täglich angewendet hat; wer aber | 
in meine Fußſtapffen tretten will / der 
laſſe ſich der Muͤhe zu ſuchen nicht ver; 
drieſſen / ſondern thue / wie ich Heiden 
rn er er hen uͤberkom 15 | 
jenige / das ich ſelbſten zum d altem b 

gehret / und mich 5m ae | 


gefehnet. 59 
Ve ch habe dir zum Anfang genug vor⸗ | 
geſchrieben das 7 
10 aber ſind verblichen / ja / ſage i 70 
viel werden durch den zeitlichen Tod 
hingeraͤumt / die ſo welt d 
in ihren Lehr- Jahren nicht errei en | 
ſondern find zuvor abge orben / ehe die 
N t von ihnen erlangt wer⸗ 
den; darum fe habe ich 1 1 2 | 


nn — ne chen ren — 4 


wuͤnſchen / und haſt allbereits ee du wer⸗ 
de ſt es erhalten +fo.ifidiefes der groͤßte Beyſta 1 
ten den Thron des ch Wi eh | 

Reigen, Ki R 


0 
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Bang W Fele auf Daß daß 
— . a ee 1 viel t 


fie deſto ehe zu dem 5 doe 4. 
kommen moͤchten / mir dafuͤr 
GOtt/; zu dancken. 


ndermerd befund en nen, era 
Ib: Daß dieses Gel durch lange Zeit 
Qrculirung die Cryſtallen enge 
— ee fie zuvor auf drey Tag und 
Nacht calcinirt t worden, und Zeuch 
aus ihnen das z wann das ge⸗ 
ſchehen, ſo wird das Oel noch einmal 
durch eine Retorten uͤbergetrieben, ſo 
hat man eine ſolche kraͤfftige Artzney / ſo zermal⸗ 


5 
— 


In Hecke Del wird auch 8 | 


den Blaſen⸗Stein wunderbarlich zer⸗ aan 


mahlet und austreibet / und ſonſt viel Stein 
Dinge Fräfftig verrichtet. 
Nun von dem Bley der Philofophen | 
ur} etwas zu melden / fo ſoll ein jeder 
— ſo da begehret die Natur zu er⸗ 
for chen / daß das Antimonium dem 
gemeinen Bley ſehr andt und 
zugethan; gleichergeſtalt und maſſen 
wie ein Baum / der feines übrigen 
Hartzes oder Reſinæ, welche des Baums 
Sulphur if ſeitwarts von fh ansfköft/ | 
20 wie 
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mie an dem Kirſch⸗Baum und ande⸗ 
ren Baͤumen mehr zu 2 ä Eu ol 
dergleichen Gummi von ſich geben, im⸗ 
gleichen andere Baͤume Art / wegen ih 
kes überflüffigen Mercuri, ein Neben⸗ 
Gewaͤchſe zu Tage geben / und von ſich 
ausſtoſſen / welches ſonſt den andern 

emeinen Gewaͤchſen und Fruͤchten der⸗ 
Er ben / weder an der formüchen Geſtalt 
noch Krafft zu vergleichen / ſondern har 
gantz und gar eine andere Eigenſchafft / 
wie an Eichen⸗ und Aepffel⸗Baͤumen zu 
ſehen / welche ſolche Baade nbk er: 
tre * ſich ausgeben. 

Alſo nun gebieret die Erden auch vie⸗ 
le Miß Geburten / dergleichen / welche 
in der Scheidung von den reinen Me⸗ 
ce abgeſondert und ausgeworfen 

erden. 

Wann dann das Antimonium eine 
dee Verwandtnuͤs hat mit dem 
Saturno, aber wegen feines zu viel ha⸗ 
benden Sulphurs von ihm are eee 
worden / daß er fein geſch Ac 
pus in der Geburt zur Vollkamt | 

nicht erlangen können, hat das Antimo« 
mum ‚ein Mineral- ae den mil Een, wel 
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benden hitzigen Schwefels geſieget und 


ge 
Bley im Spießglas nichts anders iſt bande. 


Bent fein eigener Regulus, welcher noch: 


Aber was fuͤr Artzneyen daraus kön; 


em aa au w de darbey ichs dann 
ißmal auch 


N 7 h 952 
AI ver e. f . 
As tu un cf has A a 


2 AT Pe; Jg“ ws Van e 
2 24 7 EA „ 8 e 
r e, 4 K Bde A: 
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55 Tiegel getban im 8 Sener bestens 


iſt, und 
ſtehen im Wind: 


Dan 


Ss und laͤſſeſts im Fluſſe 
Ofen, ge ſolches zuvor mi 


N ER altze camentiret worden auf drey 

Stunden lang, und darnach heraus 

VAR ec (ppP) r 1 den eh ge⸗ 
| 0 Aaſchnen 


1 5 will nicht 7 1670 | 170 die lei een 
* Chymici zu thun pflegen / enden gantz ehe 
W Big mit den Chirargis ungeben © woben ich ihnen 
Z wüunſche / ſowohl ein Gemuth / daß ſie Wolle ald 
A auch Kraͤffte und Vermoͤgen / daß fie koͤnnen des 
d. nen armen Nothleidenden zu gut / ſoſche Guͤte und 
| N die Geſundheit in kurtzer Zeit wieder herſtellende 
Huͤlffs, Mittel bereiten dergleichen aus dieſem Re⸗ 

Net 8 gulo erhalten werden kan. Will du daß ich die. 
s Geheimnuß offenbaren fol’? fo höre es in d 

D Sail an und gebrauche es: Dieſer egulus, de 
1 durch das da Saturm malleable und geſchmei⸗ 
N dig worden, muß mit gleich [d viel C ei- 


2 50 gemachten Mercurie, Era: 5 und, ‚zus 
5 1 mit . \ 
N 


55 5 Rrxraftter / 3 und BL A120 0 nie alles, En 
N 1 Fan laͤſt ſich dann Ice E 
15 55 S e 0 R Fragt 


En is 
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| 8 worden, und 25 892855 denn 
2825 dann er hat vom Spiricu; Salis | 


7 Zuwachſung empfangen / Daß 
8 Corpus nunmehr - compadt. und 
ſchwerer worden 75 
Darum ſo ſage ich alſo : Daß kene ] 

Fraß Unterſcheid iſt zwiſchen dem Si bens | 
‚gnat - Stern und dem Bley des Anti- nat. 
kimoni, welches doch von den meiſten em 

als für zwey unterſchieden wird /finterg Bley 
mal der Signat» Stern / wie auch das des an. 
dee ne e beyde aus De 

451 „ By Sul mate 9 
| Mi dem: er Hi e fach 
was Serin und Bilden man nur will. 
Du aber in deiner Kunſt befliſſentt / und durch 5 
deſabe ehrbegieriger Chirurge, ‚siehe folches in ein 

dinnes Blech / und lege es duſſerlich über Wunden / 
boͤſe Schaͤden und Fisteln ſo wirſt du erſtaunen / 

10 du ſchen wirſt / wie die Natur mit Bephuͤlf 
dieſet Kunſt / in funzen Zeit meht ausrichte als di 


fo o vice dern Salben und Pfiaftern in fans De 

ger Ze Ft nch bateſ hoffen duͤrffenn / auch werden 

ich die Bauern nicht mehr verlachen oder dir vor⸗ 
weeffen: (daß ich mich der Worte des baſiln be⸗ 


diene /) wie fie nemſich nemlich it einem rohen ſtinckenden 
Stuͤck Speck mehr aus en koͤnnen / als du mit 
aller deiner chyrurgiſchen Kunſt und deren ſo viel⸗ 
faͤlti ei ‚und wenſa i 


Daches Pr ar | 
4 | 


4. 
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Zulo des Spießglaſes gemacht / und 
auch zu gleicher Artztiey koͤnnen bereitet 
werden / wie ich dir dann genugſam ge⸗ 

ſaget habe. dn owelsn 

Hiermit will ich nun abbrechen / und 
für mich nehmen / was der Stein / Ignis 
genannt / ſey / wann ich dieſem nachfol⸗ 
genden Appendicem erklaͤret habe. 

Gott gib deine Gnade / und eröffne 
die Hertzen und Ohren der Harthoͤrt⸗ 

en / und gib ihnen deinen Seegen / daß 

ie dich auch in deiner Allmacht und Ver⸗ 
wunderung der Natur erkennen moͤgen / 
zu deinem Lob Ehre und Preiß / und 
zu der Liebe Hulffe / Troſt und Star, 
cke des Naͤchſten / und aller krancken 
und gebrechlichen Menſchen zu Wie: 
10 inf a e eee AN 


des Antimonii. 293 


5 Etzlich fo vernimm auch / daß 


N N 
ir 
1 
e 
vr er 


7 
* 
* 
N 
u 


das Spießglas noch zu viel an!? 
dern Dingen mehr gebrauchet 


wird: Als zu den Schrifften / 


ſo in den Druckereyen gebrauchet wer⸗ 


den. | / 
Auch ſo wird in gewiſſer Conttella- 
tion und Zuſammenfügung der Pla: 
neten / eine Mixtur der Metallen mit dem 
Antimonio gemachet / daraus Siegel 
und Characteres gegoſſen werden / wels 
je ſonderliche Tugenden haben ſollen / 
auch, werden aus ſolcher Mixtur Spies 
bereitet / vielfaltiger ſeltzamer Ges 
ichter und Eigenſchafften. 
Auch werden Scheller locken 


daraus gegoſſen / welche wunderbarli⸗ 


. 


(dq) Deren Kraͤfften und Tugenden des Anti⸗ 
monii, die der Auctor in dieſem Anhang nur gleich⸗ 
ſam im Vorbeygehen beruͤhret und uͤberhupffet / ſind 

fo viele und mancherley / daß nicht einmal der hun⸗ 
de tſte Theil derſelben den deuten annoch Aae | 


ches Thons auch Menſchen⸗ Bilder 
und andere viele Dinge mehr. (gc): 
„„ Ne 


1 | Lei Wagen | 


Welt aber ſolche Dinge nge der Pre | 
nicht zugethan und verwandt auch 
W mei⸗ 


welche Unwiſfenhet ohne A Shan und 
Spott unſerm Geſchlecht gereichet / daß wir Men ⸗ 
ſchen / die wir vor ſo vielen Thieren allein mit Ver⸗ 

nunfft und vernunfftmaͤſſiger Schlüſſungs⸗ Kr 
begaobet find mit ſolcher Gewalt und Begierde zu 
der leidigen und abſcheulichen Gewinnſucht getrie 
ben werden / daß faſt niemand Zeit hat / beſagten 
Wundern welche der Urheber der Natur ſeinen 
Geſchoͤpffen eingepflantzet / nachzuforſchen; allein 
ich mag dieſes von dem Valentino fo offt angeſtinm⸗ | 
te Klag⸗Lied nicht wiederholen / aber dieſes allein 
haft du wohl zu bedencken: Es habe dieſes 99 8 
ral, in welchem ein fo wunderbarer Spiritus vers 
borgen liegt / daß er durch Aus ehung doch ach 
erſchoͤpffet werden koͤnne / nech darzu ſolche Kraͤff⸗ 
ten / welche von niemanden Senugſam ausſtudſee | 
werden koͤnnen. 

Was ich auſſer der C hy mie und Medicin ne 
fahren habe / iſt zwar wenig; doch aber hat mich 
die Erfahrung ſolche Dinge gelehret / Me 1 

davor halte / das Antimouium werde ſich 
dern Stuͤcken weniger Wunderbar zeigen „ 5 25 
0 ich i 5 der Co mie und e er e er 
in hat. | 

Was aber von den Characteken und a | 
ten) von denen der Autor ſagt / daß fie bey gewiſ⸗ 
fen Cor ſtellationen koͤnnen verfertiget werden / meis 

ne reinung fen / das will ich ahi nicht audeckent 
0 * "gang 
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pid welter Hegel / Ord Diden und Beruf nichts 
zu ſchaffen gibt / bleibe ich billig bey mei⸗ 
ner Vocation, und befehle dieſe Dinge 


einem andern Meiſter / welcher da bel, a 


fer damit umzugehen weiß. 


Anfange wie mich empfieng die Er den, | 
Nur aus dem Himmel ich muſt wer denz 
Freulich auch halff daß ich gebohrn, 
laſon geduppelt auserkohrn. | 
Mein Krafft mir gab der Sonnen Hitz, h 
Ohn welchs Feuer kein Blut ich ſchwitzz 


Nimm Plato zum Geſelten dein, 


Im Streit laß ihn Cafackon ſeyn. 

VMuleun beweiß fein rechte Ehr, 
Methuſalem dir dauckt dann ſehr⸗ va 
FW W | 


nie = r 9 R 7 
a me 002 S e 
.. ZT RN r 4 
at ty MORE ur: 
RR 5 \ a . . > “ 
9 * ? u 2 4% 5 * 


ii daß ſch a 9970 unter alen Mellen und 
Mineralien: kein einiges Weſen bekannt ſey / wel⸗ 
ches ſo vi el hist lich ben Geiß es. in ſich eu alter und: 


wandefehaite e als das Antimonium am. Dieſes 
hänge allen / was ich vom Antimonio gefage ha⸗ 
be / an / uͤberwaͤge es aber nicht nur obenhin / und 
elle zu dem Stein / welcher genennt wirb 1 
oder Feuer. 


u 
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Von dem Triumph⸗Wagen 
des Antimon, und was der 0 
= Stein Ignis ſeeꝛ. 
Fe ich einsmals von meinen 
1überfluͤſſigen Gedancken / und 
A durch das innigliche Gebet / 
welches ich zu GOtt im Him⸗ 


mel chat / von allen weltlichen Handeln 


abfolviret par“ nahm ich mr für gel 
liche Einfälle zu betrachten und welche 
noͤthig ſeyn möchten / der Naturen Ge⸗ 


legenheit nachzuforſchen. 
Alſo beſchloß ich bey mir Fittige 


bereiten / damit ich in das Ober⸗ Ges 
ſtirn fliegen koͤnnte / (rr) ſolches N 


Was der Stein Ignis ſey. A 
rr) Diejenige Freyheit muß allen / welche von 
Gehejmnuͤſſen handeln / gelaſſen werden / daß ſie 
das / was fie denen Naſenweiſen oder Spoͤttern 
nicht ſondern nur denen Wuͤrdigen / und mit aufe 
richt ger Begierde nach ſolchen trachtenden / u 


verſtehen geben wollen / durch eine ſonderbare und 


paraboliſche Schreib⸗ Art vortragen mögen. Um 
deſtomehr iſt unſer Autor zu entſchuldigen / da ſel⸗ 
biger / wann er auf das größte e er in 
dieſem Buch zu erklaren bor hat kommt / ſich gleich⸗ 
ſam in die Winckel der Glechnüͤſſe ne 0 


des Antimonii, 297 
ſichtigen / wie der Icarus und fein Vatter 
 Dadalus auch ſoll gethan haben: wie 
die Poeten vor langer Zeit davon ge: 
ſchrieben. | Da 
Wie ich aber zu nahe der Sonnen 
kam wurden meine Federn von der 
geofen bag verſehret und abgebrannt ⸗ 


aß ich bon dem Obern in das Unterſee 


tiefe Meer herunter ſtürtzen müſſenz 
weil ich aber den hoͤchſten GOtt in mei⸗ 
nen guſſerſten Noͤthen anrieff , ward 
mir eine Hulffe zugeſandt vom Himmel 
dadurch ich Errettung überfam / aller 
meiner Gefahr und Verderbnüͤs / dann 
ein Engel kam mir zu Hülffe / welcher 
dem Waſſer gebot ſtille zu ftehen : und 
es that ſich auf eine groſſe Tieffe eines 
auch mit dem. Himmel der Froͤmtmnitkeit welcher alles, 
auch das Safterhafftefte zu bedecken pfieget / derge⸗ 


* 4 9 


Kate feine Geheimnuͤſſe verhuͤllet / daß die frommen 


und redlichen Schuͤler der Kunſt / vermittelſt den 
Schaͤrffe ihres Geſichts / nur dieſe Wolcken durch⸗ 
beingen koͤnnen; du herohalbens 
Pum fugit ad ſalices, & ſe cupit ante videri. 
Indem er zu den Weiden fliebet / und will 
von vornen gefeben ſeern. 
Spiele mit ihm aus einem vernuͤnfftigen / und gleich⸗ 
ſam wohlluͤſrenden Antrieb / er wird dich nicht ve⸗ 
piren. eh ee eg 


1 BROS Triumph? weihen u 
ſehr ho hen Berges / darem wen ich ne ch 
mals gleng / und beſehen wolte darm 
bob es moglich waͤre / wie die Menſchen⸗ 
Kinder reden / daß eine Freundſch af 
und Gemeinſchafft von dem Obe 
(ess) in das Untere waͤre / auch ob Pie 
Abern Sterne von ihrem Schoͤpffer ſol⸗ 
che Gewalt hätten uͤberkommen / in der ö 
wen ihres gleichen zu wuͤrcken. ö 
„Indem ich uun alle 0 hi 
zahm ſo befand ich ſo viel daß es 
Alich di der hoͤch chſten und ar 72 5 | 
Wade 0 05 da wa die ale 


2. 


Yi 


ben unt hehe . 
ern und Sch bee 
23 tragen / eine Nachfolgung 
zuſtellen / und 85 1 daun 


cke nal ee ne RN? N 


m (88) malen fir ER, der nur Re 
mit einem Aug durch ein kleines Loch in die gehei⸗ 
men Zimmer der Chymie geſehen Rgelaͤugnet / 

daß das Obere in das Untere ſeinen Einfluß habe / 
ein jedweder hat dieſes faſt mit Haͤnden gegriffen: 
Derohalben mag dann wohl Balilius, der es ſo 
heilig bejahet / und ſo offt erfahren hat / bey denen / 
die noch nicht / bey aufgegangenem Licht / gleichſam 
im Finſtern tappend / ihre Chymiſterey treiben als 
kıdinge vor glaubwuͤrdig Shale werden. e 


— 


Ober⸗Geſtirn ausgegoſſen worden / und wache | 


Waſſerigkeit ihre Herafehaft verlohren? _ 
und das Feuer nach dem Waſſer / durch 


itt) DIE IR das alte lied / diß iſt die Summ g. 
. eee, 


— 


9 


welches durchelustrucknung des Feuer 


— 


die Metallen curiret / was eigentlich der 


len Dingen 
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8 
und Lufft zur Erden worden. 
Dieweil dann nun jeßo bey mir be⸗ 
1 worden / den Stein Ignis zu be⸗ 
ib 


ſchreiben / welcher aus dem Antimopio 


zu machen iſt / und wie feine Bereſtung 
fn fo will vonnoͤthen ſeyn vor al 
inget 60 weil er nicht allein die 
Menſchen / ſondern auch particulariter 


en Stem 
ber Kunſt; aus dieser Machazmuns der Marur / 
iſt æfunden worden / aus der elben wird dieſer klei 
nere oder geringere Stein Ignis hervorgebracht / 
0e er mals d gemacht warden: Aus eben bare: 
ſelben wird auch jener groſſe Steine der Wen 
woraus alles worden / und noch biß auf den heu⸗ 


\ tigen Tag alles entſtehet. Welches in Zunehmung 5 i 


des Menſchen / Wachsthum des Baums / und 
Zeugung der Metallen klar am Tage liegt: dann 
es wird nicht von Speiß / Regen / oder der Erde 
genommen / ſondern anders woher in dieſe einge⸗ 


. | gioſſen / was Fleiſch / Holtz / Metallen macher:dies 
ſe Speife iſt es ſelbſt / welche alles ernaͤhtet / damit 


es aber dergeſtalt ſpeeificirt werde / fo muß es aus 


dem Leib / worinnen es verborgen liegt / abgeſondert / 


Kunſt der Chymie geſchicht. 


\ 


des kamst, 08 
Stein Ignis ſey / auch von feiner Be g 
Materia / und ob ein Stein ohne Ma⸗ 
teria kan gemachet werden / oder nicht. 
Item / von dem endlichen Unterſcheid 
der Steine / und wie vielerley Arten Ders 


ſelben befunden / und zuletzt von ihrem 
Ortrand 
Ju dieſem meinem Vornehmen nun 
verleihe mir der Geiſt des Himmels ⸗ 
daß ich rechtſchaffen berichte / doch fb 


viel mir gebuͤhren will: ſo will ich ver 
hoffen der — — Abſolution / von mei 
nen oberften Beicht: Vatter welcher 
da unendlich befiget den Gnaden⸗ 
Thron von Ewigkeit / und von allen 
Dingen Zeugnus geben wird / wann die 
endliche Sentenz, und das letzte End: 
Urtheil über alle Menfchen der Welt / 


ohng einige Proteitation und Appellation 


ſole du alfo wiſſen und berichtet ſeyn die Rr 

daß Die deche Nahe Tinctur des Antt regten 

hü e iſt eine menſchliche und e. 

Aa, nicht gemacht been 

en geſchmeltzten Spießgla⸗ v. 
Kraͤmern und 

etroffen und ges 

fun 


we e Trlumph⸗ Wagen 


funden ‚fonder ſie wird aus Der rn. 
Aa oder aus deme 1 1 EINE na 


3 dan 1% 
Wos Duſolt / mein Leser aber dieſes recht 
Een wohl vermercken / und mit Alete ee 
ons nehmen / daß die zugerichtete Hairte / bes 
ſey.  ‚ftändige Tindtur des Antimonii oder 
- Stein lens wie ich ihn nenne / ein lau⸗ 
ter durchdr es / geiſtliches / feuri⸗ 
ges Weſen 2 Welen iſt „ ſo da eine c lirte 
Materiam br 25 worden / zu vergleichen 
dem Salama a 110 cher im Feuer nim⸗ 
n mag / ſondern wird 
5 durch da AT elamtert und erhalten. 
de Es eingiret aber der Stein Ignis nicht 
Stein untverlaliter, wie (unn) der Lapis! Philos 
ah, ſophorum ; der aus dem Gold Weſen 
eee f 2 2 f gema⸗ 
— Zn en 80 hoch der der . N oben iſt von von 
deer Erden / ſo weit iſt der waͤrhafftige Stein der 
Weiſen von dieſem 0 lenis entfernet. 5 


nf BR aufrichtig vb. ich gleich bisfen-g du 


\ des Antimon. . ap 
demadpee eb Nein / ſo viel bn 


nuch zugelaſſen zu vollbringen in feiner " 
38 ſondern er tingirt p rticulariter, 


vn LunaminSolem,neben dem Zinn b 


und Bley / Martem und Venerem Tat 
12 er wohl bleib 
Sche 


en / denn was di allg. 
g aus ihnen kan zumes - 


x bracht e 150 kan dieser Tin. maß, 


tur ein Sheil-über fünf T ncht 

kransmutiren / ſo 10 he tandig bleibet um 

une dem Antimonio ſelbſten / im 

Qua und 16 / da dargegen 

er rechte uralte gro e Stein der Wei⸗ 

ſen 1 viel thun ro / de 1 
-feiner- Au 


att der 6 5 


eee Tindun gemachtmirdiiftuun 


anders nichts.) dein wle ich dir ange, 
melder habe / fein eigen C Spieß: 


glgſes / aus dem el en nun wird er . 


b abe / 7 ba rm Sig 7770 jeneiit 00810 5 Dimmer, 
weit entfernet IE: Hop die / was es auch 10 
habe ich d heit Bafı dancken. Du aber 
ö ſiehe zu / daß jr dich cht von deiner eigenen Phan⸗ 


taſie verfuͤhrt / ſelbſt 8 und dich und aden 
re bereägefl | 


N 


Wie er aber nun nun gemacht cht wird / auch 
was ſeine Tugend / Krafft und Vermoͤ⸗ 
gen / ſolt du bald hernach vernehmen. 

Man Weiter soll der Leſer vermercken / daß 
de da mancherhand Art von Steinen ge⸗ 
Fartien- funden werden / fd da tingiren particu. 
. lariter, dann alle we Pulver / fo da tin. 
Suben giren / heiſſe ich Steine / doch tingirt 
Dimmer einer höher weder der andere. 


5 55 Als erſtlich der Lapis Philoſophorum, 
Ze für allen den Vorzug hat: dem 


® 8 Krimis wbb - Wogen 
| 
| 


folget nach die Tinctura Solis: und Lu⸗ f 
na auf weiß / weiter die Tingura Virio- 
ki oder Veneris, desgleichen die Tindu- 
ra Martis : : welche bepde die Tindturam 

in ich haben / wann ſie vor: 


Das Kn nun 90 Unterſcheſd Ans die 
Wele der Steine und Tineturen / welche 
doch alle aus ei einem Saamen / und 
aus einer gnfaͤnglichen Mutter ſind 


eneniset worden / daraus das wahre 
| Univer- 
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‚Üniyerfal imgie inden chen hergefſoff en / und 
iſt ke . Tinctur 


en / ſie heiſſen gu 2. fie w 
dere Steine, ſie ſind gleich edel oder 
unedel / die fechten mich jetzo nicht an / 
will, auch jetzo von ihnen nichts fagen 
f bee weil ſie welter keine Tu⸗ 


will ich maſſen / en ee 
ER vegerabiifepen Steine auch auf diß⸗ 
mal nicht gedencken / indem ſie nur zu 
Ber ch er angeordnet / und kein mes 
al iſch Werck verrichten koͤnnen / eine 
einige Krafft von ſich zu geben / welch 
ermoͤgen aller / beyde der minerali- 
55 animaliſchen und vegetabiliſchen 
Steine / zugleich und über einen Hauf⸗ 
35 15 Lapide Philofophico erfunden 


0 Die Salia aber haben keine Macht zu 8. | 
fingiren / ſondern find nur (vy vv vy) Schlüß 
iii au der ur ge der nn fel > N 


we vv 54 5 Die Salia / wie afbier vecht geſagt | 
bi, find Schtäffel; fie Sfinen den Kalten wor- 
| verborgen liegt ſie Find aber der 


Shan niche Klolen. Du mu abet When 1 


Tindtu⸗- 


nichts / allein was dle met und 
{ 2 mineraliſche Sali (ich rede 


e den Kaſten ungeöffnet 
laſſeſt. Es iſt nicht ſicher in dieſer Sache nach Art 


4, Einige dal 
* „N. 51. ih 9 Y: REN 8 *. 45 4 
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ſonſten für ſich ſelbſt vermoͤgen — 


F. her tzo etwas / wann du mi 
F. hen wiꝛſt was ich unter den wineraliſchen 
Saltzen für einen Unterſcheid meyne die 
ſind mit nichten zu enttrahen noch z 
verwerffen zu der Tindtur, ſintemal 25 
ihrer in der Compofition mit nichten ent⸗ 


rathen kan / dann in ihnen wird gefunden 
der herzliche Schaß / dadurch ale a Fixig: 


keit ſamt d t Dont deinen Sen ginem 
und rechtes wahre har. 


Es moͤchte nun mancher fr ip bn 
ich ſolches nicht für unbillig zuzuurthei⸗ 
len wuͤſte / und ſagen / ob auch ein ſol⸗ 
cher Stein ohne Materia koͤnne N 

e 


du den wahren Schl Mill nme damit du nicht 


der e 


ud pro quo nehmen. Es muß 
Schluͤſſel ſeyn / und man muß 

je da ei lieſſen tuͤchtig 

due nehme verachte auch nicht denjenigen Uns 
{ mn welcher an Hand gegeben wird / awwifchen 
hlieffenden Salien/ wie ſie der Autor alhier nen⸗ 
laffel f d/ und figivende Salia, welche 

ben sch fh chen wie aus dem Text zur 


0 


bun ee Antimon: 1 07 


f — werden ? Ich antworte nein / / dann 


ein jedes Ding muß ſeine Materiam ha⸗ 


ben doch unterſchiedlich: die Anima. 


lia für ſich / die Vegetabilia für ſich / und 
die Mineralia für ſich: allein diß obfer- 


vire und mercke gantz wol mit Fleiß / daß 


¶ T la 


kein Corpus q Der Fermentation, de; 
rer ich am Ende des Werchs / anbelan⸗ as 


gend die Bereitung des groffen Steins / 


nicht entrathen kan / da ich anders Me⸗ 


tallen: 7 zu W geden⸗ | 
| Steine / 


cke / nütz 
obwol anal eine 15 


nur ei 


orporalifche 
um / und ein corporalifeheg Weſen / 
lichtbar und begreiflich genommen 
Be ſo muß doch aus einem ſolche 5 


| geifliches ſpiritualiſches Geſicht 7 welk | 
ichs jetzo nicht wohl anders zu nennen 


weiß ausgetrieben werden / fo demſel⸗ 
ben Leibe durch die Aftra zuvor einge 


goſſen / und durch die Elementa ferner 
gewüuͤrcket und aus gekocht ae e 
ches geiftliche Weſen hin 


/ fixen / beſtandigen / 


DIR 


| 45 
das kleine euer / und durch Negierung 
BR: nn des Microcofmi, zu ei⸗ 5 


and, und InDerzehrende en ma . Wan | 


und 


By 
Cr, 


\ 


Y 


agen | 


werden. i e 


Ich redejcho ohne Gedanden in das 
art ofen . 


00 Bt bu recht klug Bafıli „Daß du dag Ger 
heimnus des. Steines dergeſtalt 0 ſt / wel⸗ 


e 
ches biß hieher ſo fleiſſig von allen Philofophis yer⸗ 
borgen gehalten worden ? gewiß / wo dich nicht / 
weiß nicht was fuͤr eine Ungezaͤhmtheit des Gemuͤths 
darzu angetrieben hätte, wuͤrdeſt du wohl ein Schloß 


an deinen Mund legen / und n 


| fi Arena 
Worten gemein zu machen / wie du hier thuſt / iſt 
in Warheit / wo es nicht eine Unſinnigkeit iſt / ſo 


iſt es gewiß eine ungemein groſſe Wolchat vor die 


Nachtoͤmmlinze. Und dieſes iſt auch in Warheie 


alſo: Von folcher gürigen Zuneigung ſcheinet Va⸗ 


lentinus gleichſam gebrennt zu haben / fo daß ev 


ſeine Neigung / ſo vielen Gutes zu thun / durch die 


allen Philoſophis aufgelegte Pflicht / ſolches be⸗ 


ſondere Geheimnuß der Natur / welches von der⸗ 


ſelben Urheber / das ift von der Natura naturante, ; 


oder GOrt ſelbſt / nur denen würdigen und auser⸗ 
wählten Söhnen der Kunſt / durch eine verſtaͤnd. 
liche und deutliche Offenbarung witgetheilet wird / 


J 
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und und Berſtand / fo. würde ich etlichermaſ⸗ 
ſen meinen Mund ſo weit nicht aufſper⸗ 
ren / und meinen Haͤnden ein Gebot 
verſchaffen / einen Stillſtand mit Schrei⸗ 
ben zu machen. | 
Alle Tinduren nun der Metallen müf Denen 
ws 5 gerichtet und bereitet wer⸗ ten maß 
en daß fie eine fonderbare Liebe zu die Eiche 
en / und eine ok we, 
| m g RD Begtlerde ſich mit ihnen len ein. 
zu Verein gen m; in Verbeſſerung zu gepflan⸗ 
ringen + gleich einem Exempel zweyer zen. 
hertzbruͤnſtigen Menſchen in der flam⸗ 
menden Liebe / da weder Ruhe noch 
Raſt gefunden wird: folche zwey lieb⸗ 
habende Menſchen kommen dann der 
angezuͤndeten Natur nach zuſammen / 
were verbringen ihren Willen: alsdann 
ſolcher Vereinigung haben ſie 
Ruhe / und vermehren ſich nach 
Okres Willen und Zuſagung a 8 
> 15 a 


Me, 
zu 71 85 / nicht habe daͤmpffen und Gafkn | 
konnen. Diefes Geheimnuß der Geheimnüͤſſe! iſt 
Baſilio entwiſchet; du Leſer? mercke drauf / findeſt 

du die Perle / ſo ſey nicht wie der e Ban 10 
AEſopo. 


| 
| Parerga 
von der 
Liebe. 
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Es iff der Menſch viel ſeſtzamen und 


gefährlichen Kranckheiten unterworfz 


fen / ſo da wohl etlichen die Kraffte der 
Natur gaͤntzlich ſchwaͤchen und beneh⸗ 
men: denſelben Kranckheiten nun kan 
durch Gegen Mittel alſo begegnet wer⸗ 
den / daß ihm / dem Menſchen / zurecht 
geholffen / und er zu feiner vorigen Ges 


ſundheit koͤmmt. e 


Die Liebe uͤbertrifft alle andere Ge⸗ 
brechen und Kranckheiten / dann ihr mit 
nichten kan geholffen werden / denn 
durch Mit eichen / ſo beyder 
aturen Begehren iſt / welches alleine 
augaelöfchet wird durch den verbrach⸗ 


ten Willen der entzündeten gefaſſeten 
Begierde; ſolches zwar wird dieſe je⸗ 


TE — h m — — 


— m oo 


tzige Stunde noch manche bezeugen 
muͤſſen / was die Liebe thut / dann fie 
ficht zwar nicht allein die Jungen an / 


ſondern auch die Alten / welche gantz 


brennen / toben / und wegen der Liebe 
in ihrem Alter alſo wuͤten / daß ſie gantz 


und gar zu Narren darob werden. 


Es reguliren ſich auch andere natuͤr⸗ 
liche Kranckheiten nach der Complexion 
des Menſchen / ſetzen einem Menſchen 


auch hefftiger zu / weder dem andern: 


die 
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die Liebe aber hält gang und gar im ge⸗ 
ringſten mit nichten keinen Unterſcheid / 
ſondern wann ſie ankoͤmmt / da gehet ſie 
gleich durch / bey Reich und Armen / al⸗ 
ten und jungen Leuten / und ‚befürchtet 


daraus keines Fallſtricks / wie arg der 


auch ſeyn moͤchte. 


In andern natürlichen Schwachhei⸗ 


ten und Zufällen empfindet der Menſch 
nur etliche Glieder / ſo da Schmertzen 
erleiden und damit eingenommen wor: 

den / und haben die übrigen Gliedmaſ⸗ 
fen. gleichwol unter deſſen Ruhe und 
Friede; aber die Liebe inticirt / und 
nimmt ein den gantzen Coͤrper / mit ſei⸗ 
ner gantzen Subſtanz, Weſen und Form⸗ 
nichts ausgeſchloſſen im geringſten: 
dann das Hertz wird alſo durch Brunſt 
anerfuͤllt / daß eine Austheilung erfolgt 
in alle Adern und Gliedmaſſen des gan⸗ 
tzen Leibes: Und daß ich alſo ſage / 


wann die Liebe recht eingewurtzelt / be⸗ 


Ian 


nimmt fie alle Vernunfft / Sinn und 


Gedancken / und verirret ſich der Menſch 
alſo und dermaſſen / daß er alles ver giſ⸗ 
ſet / hindan ſetzet / und in die Schantze 
ſchlaͤgt / gedencket weder an GOtt / ſein 
Wort / nach Weges l 

2 14 


312 weed ee | 


an feinen Zorn / Draͤuung und e und Straffe / 
(ich rede jetzo allhier / wann eine unor⸗ 
dentliche / verbottene Liebe angezuͤndet 
worden /) und in Summa / der Meuſch 
Ba fich nicht davon abwenden noch 

uruͤcke halten / man vergiſſet feines 

mts / Beruffs und Condition, alle 
treue Warnung achtet er fuͤr ein Ge⸗ 
ſpoͤtte / daß er der Eltern / Obrigkeit / 
noch anderer wohlmeinender Leute Re⸗ 
de / ſo es gar gut mit ihm meynen / in 
acht nimmt / noch ihnen einig Verhoͤr 
geſtattet: Alſo benimmt die Liebe man⸗ 
chem alſo und dermaſſen ſein Geſichte / 
daß er fein eigen Unglück nicht erkennen 
kan: Item / machet ihn taub / daß fein’ 
| Gehör gantzlich zugeſchloſſen wird ge⸗ 
| gen alle Diejenigen / fo ihn für ſeinem 
Schaden / beyde Leibes und der See, 
len / treulich warnen. f 

Die 1155 ‚bene, us manchem 


Kine ad und Serbe 15 
alle 
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alles ſtehen und liegen / gedencket an 
keine Arbeit / weder an Leſen noch Stu⸗ 
—— und laͤuffet nur der eiteln Liebe 
nacht. eee 177 
Viele fallen auch daruͤber in groſſe Be⸗ 
1 Traurigkeit und melancho⸗ 
liſche Gedancken / ſonderlich wann es 
ihnen nicht bald gehen will / wie fie ger⸗ 
ne wolten / nach ihrem Sinn: verzeh⸗ 
ret ſich daruͤber / daß er hingehet wie 


ein Schein eines Lichtes: und mancher 


koͤmmt der Liebe halben um Leib und 
Leben / welches mit vielen Exempeln zu 
bewaͤhren. N | er 279 
Aber der Menſch achtets alles nicht / 
und betrachtet keine Gefahr / ſie treffe 

an das Leben oder den Leib / ja auch die 
Seele darzu / welches dann erſchroͤcklich 
ien , 999 
Nun hiervon genug / dann ich bin ein 
geiſtlicher Mann / dem da gebuͤhren will? 


noch Statt zu vergoͤnnen: wie ich mich 


nes Lebens / ſolcher Brunſt entſchlagen 
habe / biß auf jetzige Zeit / und hinfoͤr⸗ 
der weiter meinen HErzn bitten und 
anruffen will / daß Er mich bey meinen 
* 15 lieben 


ſolchen Haͤndeln im Hertzen nicht Raum 
denn auch ohne Ruhm / die Zeit mei⸗ 


Unter⸗ 


— 
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lieben geifflichen/ Brant der heiligen. 
Ehriſtlichen Kirchen erhalten wolle / de⸗ 


ro ich mich dann gaͤntzlich mit einem 


treuen geſchwornen Eyd untergeben. 
Ich ziehe und allegire aber dieſes nur 
dahin / als zu einer Andeutung / daß 
alle Tincturen auch eine ſolche Belie⸗ 
bung haben muͤſſen zu den Metallen / 
da ſie anders von ihnen in rechter wah⸗ 
rer Freundſchafft ſollen angenommen / 


und in durchdringender Liebe in Vers: 


beſſerung kommen. 
Nun wollen wir zu der Bereitung 
ſchreiten dieſes Steins / und den Ge⸗ 
brauch ſpahren biß zuletzt. 
Dieweil dann dieſer Stein einer lau⸗ 
tern du eurigen Eigen: 
ſchafft iſt / auch durch das Feuer aus⸗ 
gekochet und gezeitiget wird / gleichwie 
auch andere Dinge der Welt / doch un⸗ 
terſchiedlich / ein jedes nach ſeiner Art / 
dieweil auch unterſchiedene Feuer ge⸗ 
funden werden. 
Als erſtlich iſt ein himmliſches Feuer 
von GOtt angeordnet / dadurch ent⸗ 
zündet wird die Liebe und das hoͤchſte 
Vertrauen zu unſerm wahren GOtt im 
hoͤchſten Thron / als der ewigen / heili⸗ 
35 e gen / 


des Antimon. ME. 


gen / unzertrennten Dreyfaltigkeit: auch 
1 Gnade und Barmhertzigkeit un⸗ 
e 


Erloͤſers JEſu Chriſti in unſerm 


Hertzen / welches Vertrauen aus ange⸗ 
zuͤndeter Liebe / uns nimmermehr betruͤ⸗ 


gen / noch in einem einigen Nothfall ver⸗ 


laſſen wird / unſere Seele zu erretten 


vom aͤuſſerſten Elend und Verderben. G 


Das andere Feuer iſt elementiſch / 


welches die Sonne wuͤrcket / und erwe⸗ 


— 


cket alles zur Reiffe / in der groſſen Welt. 


Das dritte Feuer iſt corporaliſch / da⸗ 
durch alle Speiſen und Artzneyen aus⸗ 
gekocht und zugerichtet werden / wel⸗ 
ches alle Menſchen / beydes aus Geſund⸗ 
heit und zur Speiſe / in aller Welt nicht 
entrathen koͤnnen. een 
Uuü'ber dieſes finden wir auch in der 

heiligen Schrifft / daß / wann GOtt 
ſein letztes Gericht halten wird / zuvor 
die ſichtbare vorgeſtellte Welt durch 
das Feuer ſoll verzehret werden; was 


nun ſolches für ein Feuer ſeyn wird / das 
ſtellet man der Majeftät des Allerhöche 


ſten ungeurtheilet anheim. 
Es wird am letzten auch noch eines 


Feuers in GOttes Wort gedacht / nem: 
lch des ewigen Feuers / das da in den 
9 | ewigen / 


durch 


ce müſſen zugerichtet werden 
‚gear Feuer der groſſen Welt aufhoͤret zu 
kocht würcken / da faͤnget der Microcofmus 
koch . ar ni 

und ge. an / eine neue Geburt zu wuͤrcken / dar⸗ 
eilen um ſoll ſich ziwar kein Menſch verwun⸗ 
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ewigen / unauf hörenden und unendli⸗ 
chen Hoͤlle der Verdammten zu ihrer 
gi wird gebrauchet / und zu der 


nes jeden ſein Beruff im Amt und Leben 


cen Pein und Marter / ſo ohne Ende 


dern dieler Ausklochung. Der 


1 
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Der Weitzen iſt augmentirt und ge 
geitiget worden durch das elementiſche 
Geukr der groffen Welt / durch das cor. "4 
porali uer der klei elt aben 
wird allererſt eine andere neue Ausko⸗ 

chung und Zeitigung verbracht / damit 

der Menſch zu ſeiner Aufenthaltung de 
ſelbigen Seegen weiter gebrauchen kan / 
damit das letzte und kleineſte / welches %&> A 
aus dem groſſen und erſten gewuͤrcket 
worden / das Seinige vollbringen kan. 
Das rechte Oleum Antimonii, dar⸗ 

aus der Stein / Ignis genannt / bereitet 
wird / iſt überaus einer groſſen füllen 


Eigenſchafft / und wird von feiner er- 
xa alſo abgeſchieden und geläutert/ daß 
fac 


fo ein Glaͤslein voll deſſelben an die 
Sonne geſetzt wird / ſo theilet daſſelbe 
vielfaͤltige und wma Strahlen 
von ſich gus / dermaſſen und alſo / als 
wann viel unzehliche feuerige Spiegel / 
in einem Zimmer oder 
den wären / Rubin: roth glaͤntze / und 
anderer wunderbar ben mehr. 
Nun hoͤre mein lieber Kunſtſuchender / 
und der du die Warheit lieb haſt / und 
etwas zu lernen gedenckeſt / und begie⸗ 
rig biſt / weiters zu erfahren / al: 
Kae” re Nimm 


Praxis 


des 


Ignis, 


2 


1 2 


7.2 . Kſſig „ aus einer eigenen Minera 


218 Triumph⸗ — | h 
Timm im Namen des Söchſten 


= „Spießglas⸗ Ertz, fo nach der Sons 


nen Aufgang gewachſen, ein Theil, 
Salpeter der da gut und reine nu 
auch ein Theil, reibe es alles klein 

und miſche ſolches unter pri 
dann ſtelle es in ein zimlich Feuer, 
brenne es oder gluͤe es zuſammen aus 
nach dem Hand⸗ Griff, welches das 
Meiſterſtuͤck iſt / ſo bleibet dir eine 
Materia zur braunen Farbe geneigt die 
mache zu einem Glaſe / daſſelbe Gl 
reibe abermals klein, und exzrabire die 
hochrothe Tndtur daraus mit einem 
reinen, guten und ſcharffen 4 ilirten 
e: 
machet; den Eſſig zeuch ab durch die 


| Deftällation. in Balseo Mariæ, ſo bleibet 


9. 677 
4 


ulver dabinten, das extra-' 

) einmal cam Sparit Hini, zum 

8 gone = bleiben —— 
| in⸗ 


3 ee ne 


rr UT Va 


— 
(yyy) Hüte dich / hüte dich mein Liebhaber der 
Kuni damit du nicht durch dieſes Feuer die Fla 
deines Vogels / welcher ſich j jetzo auf hohe Ber⸗ 
Egeſchwungen / verbrenneſt. Dem? Verſtaͤndigen 
nn geſagt es iſt nicht Noth / ein Ding fo 


einuprägen dann folches thut ſchon zur Ven 
R forgfätiger Vater Baſiius. 5 


hinten und haſt eine überaus ſchoͤne 5 


Das iſt nun der reine Sulphur Antimo- 
dar kin eparivet. Haſt du 5 


ni, 3 : 
dieſer Ertraction zwey Pfund, fo nimm . 15. 


gelehret habe zu machen, geuß dieſe . 
Extraction darauf / und circulire es wohl 
zuſammen, eite Mat zum wenig⸗ 
dien“ wohl verfiilofien , Pb wird ſich 
das Sa vereiniget haben mit der Extra. 
Aon Sulpharis; hat es Feces geſetzet, fo 
Scheide fie davon ab, und ele erſt⸗ 
lich den Spirätum ini davon, in dem 
Bade der heiligen Jungfrauen Wa: 
rien, das Pulver, fo dem Ruͤnſtler 
bleiben wird, treibe mi | & 
Seuer, ſo gehet mit groſſer unglaͤub⸗ 
licher Verwunderung vielerley Farben 
ein liebliches ſüſſes Oleum heruͤber, 
gantz durchſichtig, roth in feiner Re/- 
lation, diß Oleum rectifcire Ben, | 
in Balneo Marie, damit der vierte Theil | 


davon koͤmmt, fo iſt es gerecht. 
Wann das auch geſchehen und voll⸗ | 
bracht, fo nim̃ den lebendiggen(zzz) Her. 
T cur 
Das Wort Aercurius noſter, unfeet 
i ee Meer- 
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„ earium des Spießglaſes wie ich dich 
33 


SD 
. 27%. denſelben zu machen au 


yo. be, und geuß ein roth Oleum Etriol. 
darauf, aus Eiſen gemacht, und zum 
hoͤchſten reclzfrret, das Phlegms deſtilli. 
ve ab im Sande von dem Mercurio, ſo 
bekoͤmmt der Runſt⸗ Suchende einen 
10 herzlichen ſchoͤnen Præcipitat, der 


choͤner nie geſehen worden, in einer 

lieblichen Sarbe „und in vielen lang⸗ 

wierigen offenen Schäden und Krand; 

heiten ſich erweiſet in der Heilung: dann 

er trocknet hefftig aus die zufallenden 

f . daraus die wartialiſche 

ranckheiten entſpringen / darzu dann 

der Spiritus vom Oel maͤchtig hilfft / wel⸗ 

cher bey dem Mercurio dahinten blei⸗ 

bet / und ſich mit ihme vereiniget. 

Mercurius, welches dir ſo offt einen zweydeutigen 

Verſtand hinterlaſſen / iſt auch hier wohl zu verſte⸗ 

hen; dann wo du nicht den warhafftigen Aercu⸗ 

AH ilofophöorum genommen haben wirft / ſo 

wirſt du nichts ausrichten Es ſeye nun wer es 

wolee / der dir ſolches aufrichtig entdeckt haben wird / 

derſelbige mag dir eint Pylades, und du ihme ein 

Oreſtes ſeyn / und mir ſoll in meinem Leben nichts 

Angenehmers ſeyn / als bey euch beeden den dritten 

5 0 und Geſellen in der Jreundſchafft abzuge⸗ 
HL en. Bl 9 * he 


j 
ö U 


\ 
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1 Dieſes P cents nimm ein heli und 
des vorigen Oels ei 


ein Theil, von dem (7: 35 
i uſſe gemacht, geuß zuſam⸗ 
men, und ſetze in eine Phäole ein ‚wohl 
zugeſchloſſen, fo wird ſich der Præcipi. 
ear ins Oleum auflöfen mit der Zeit . 
ſteter halten en Waͤrme, und eren, 
auch wird die Phlegma durch das Feuer 
1 Terlich zu einem rs 
hen, trockenen, fixen: und fluͤſſigen 


Kei Puloer werden „welches fih 
F g 2 


Gas) ' Seyd ferne / ferne von hier ihr Spoͤtter⸗ 
und ihr / die ihr in denen chymiſchen Geheimnuͤſ⸗ 
fen unterrichtet fer 


orpus verwandelt find / und erzeuget haben den⸗ 
jenigen / von jedermann gewuͤnſchten Sohn / wo 
gicht den König der Könige / zum 1 


— 


— 
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EFV 
Mein lieber Junger; Aboſtel oder 
Kuͤnſtler der Geheimnüs / ich will jego 
reden nach Art und Weiſen der Pro⸗ 
pheten / und ſage alfo-: Wenn du dei⸗ 
ne Studia der Philoſophiæ ſo weit zum 
Ende haſt / neben vollbrachter Arbeit 
des Antimonü, wie ich dir jeßo und hier⸗ 
mit g ſo haſt du eine Me. 
dicin zu Menfchen und Metallen / fie iſt 
ſuͤß und lieblich zu gebrauchen ohne ei⸗ 
nige Gefahr / ſie iſt auch durchdringend / 
und machet durchaus keine Sedes,mas 
chet Verbeſſerung / und treibet das Ar⸗ 
ge hinweg; geheſt du recht damit um / 
ſoo wird ſich dieſe Medicin wohl verloh⸗ 
nen an deiner Geſundheit und der zeit⸗ 
lichen Nahrung / daß du keinen Man⸗ 
gel befinden und ſpuͤhren wirſt in dieſer 
Welt: dafür du kein Danck⸗Oypffer 
wirſt finden koͤnnen / eine ſolche Gutthat 
zu vergelten. e eee 
gulum oder kleinern Königs der gleichwol feine Un⸗ 
terthanen von Kranckheit und Duͤrfftigkeit befreyen 
und erleichtern kan. | 


\ 
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Ach G Ott! ich rede ſetzo mit betrub⸗ 
tem Gemuͤthe / und wie ein geiſtlicher 
Mann / dann ich weiß nicht / ob ich recht 
oder unrecht thue / ob ich zu viel / (bbbb) 
oder den Sachen zu wen thue: Ich 
ſtells zwar dahin / und einem jeden an⸗ 
heim ihr Junger und Nachfolger / ver⸗ 
ſuchet euch auch wie ich gethan habe / 
treffet ihr den Zweck / fo dancket GOtt 
und mir / als einem Pr&ceptori und 
Schul: Lehrer / gehet ihr aber zu den 
Irꝛ⸗Wegen / und beyſeits ab / daß ihr 
den wahren Pfad nicht treffet / ſo blei⸗ 
bet fuͤr euch / und behaltet die Rache 
ſelbſten fället euch felbften das Urcheil 
für / und laſſet mich zufrieden / dann ich 
bin nicht ſchuldig daran euers Irrens. 


Ich habe jetzo genug geredet / genug⸗ x > | 


fan geſchrieben / und auch genugſaam 
gelehret / fo hell und klar / ja ſo deutlich ⸗ 
daß mans mit N nicht befer | 


(bbb) Der Autor meynet / er habe zu viel ge⸗ 
fehrieben / wo du eben der Meynung biſt / wirft du 
dich bey ſeinem Leid Weſen zu erfreuen haben, l 
lein Wunder iſts / daß niemand dieſer Philofophie 
das geringſte Licht beygebracht habe / daß es ihme 
nicht alſobald hernach gereuet. 1 


— 4 


DR 


zu dem Gebrauch ſchreiten. 


— 


| 


dieſe Mediein mit nichten / wann gleich, 
ewas zu viel adminiſtriret wurde / di | 


des Antimonii. „ 


fie hilft zur verlohrnen Geſundheit / und 


nne IE HA NR 
Allein dieſes berichte ich dich / daß Viren, 
drey oder vier Gran gar genugſam auf N 
einmal / allem Ubel abzuhelffen / gebrau. 
chet in einem Spiritu Vini, ſo durchwan⸗ 
dert dieſer Stein oder dieſe Tinctur alle 
Gliedmaſſen des gantzen Leibes / und 
übertrifft viele andere Arcana, nimmt 
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n en vin er J34 Jetzo 
N all ir. 24 W. an 2 
-Ofi 24 Baar | A dan a g 

(ccc) Alhier werden die medicinifchen Tugen⸗ 
den und Kräfften heraus geſtrichen; dann Bafı- 
Uius ſetzt zum Voraus / daß du nicht mit dem Un⸗ 
flat des Geitzes beflecket / ſondern mit dem Licht der 
Mildthaͤtigkeit erleuchtet / und mit brennender Bo 
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megiſtus und fo viel weiſe Magi ehemals philo- 
ſophirten. 5 | 


ich habe den Sachen für meine erſon | 
genugſam gethan: koͤmmt ein an 
nach mir / der thue das Seine auch / da⸗ 
mit die Myſteria für der Welt Ende / ſo 
Gott zugelaſſen / offenbar werden / zu 
ſeinem Lob⸗ 15 Aha dae 


geiſtlichen Orden / biß ich meine Philo- 


Beſchreibung ferner zu machen / wie ich 
vorlaͤngſt vertröftet / von dem Schwe⸗ 


und zuvoͤrderſt der ewigen / in je⸗ 
nem Leben zum Troſt und e 


\ 


228 _ Triumpbr Wagen. 2.8 


Jetzo wu will ich nicht mebrfchreiben don 
dem Antimonio, dann mich bedeucht / 


0 4 el i rin { 


Hiermit chweige ich ſtlle⸗ 105 tret⸗ 
x eine Zeitlang wiederum in meinen 


ſophiam ferner ergreiffe / von andern 
Dingen mehr zu ſchreiben / wie dann 
nunmehr folgen wird mein gewuͤnſchtes 
Vornehmen durch Zulaß GOttes des 
Himmels ⸗Fuͤrſtens / eine Anzeig⸗ und 


fel und und du r 
Wuͤrckung und Tugend. 


Der ewige Himmels⸗Fürſt ge⸗ 
be uns zeitliche Geſundheit / neben 


ung 


A 


/ re 


des tine: | 39 1 


dung moin & Seelen / des immer⸗ 
a e Saals / . | 


Pr 19 0 


55 10 e meinen Ta: „. 

n dem Spiekolas/ und was 
5 dem rothen Oleo des 1 
ke efchrieben / ſo aus dem = 
2 gereinigten Schwefel eme e NE 
et b wor Ar ie hl auch 9 * D Sl 


5 nimm ai und ergleis % 
dieſen letzten Bericht damit / ſo ich = 

von der ereitung dieſes Feuer⸗ 5 
Steins vorgeſchrieben ; wirſt du dar⸗ = 
innen deine Gedancken in Klugheit a 


ſchaͤrffen / 0 Br du aus dieſer Ver⸗ 1 N 
gleichung die Verei 1 g zum Ende 


wohl inden Dan a iſt ein Zundgment / 
ein Grund / und einerlen Freundſchafft / | 
dadurch das Hehl erworben / und den 
fliehende Hirſch mit froͤlichem Na 

gen ereilet wird. 


waſſer, Seuer, Lufft und Erden, 
1 all's zu Staub und Aſchen 
* werden, 


Nene kx u 


Und Fer aus o wen gebe en 7 g 
Iſt all's zugleich esse A 
Ohne G6tt’s seo e 1 

eit, 
Die währet big in 0 wigkeit, 1 
Dero der Menſch geneußt | 
kl wir Ihm ſtets dach be 


8% (o) 80 ut | 


He giſter 


über alter, 


5 ah, Ke 
ANTIMONIIE 


— 5 und KERCKRINGS 
271 Anmerckungen. N 
10.5 - Pag;- 


| Cum eden aus 0 ge⸗ 
STR ogen / gibe . 9 vieder 
neuen. 42 
Ale Aten der ein h we werden due aus dem Ar Antimo 
Ln KR 


ar > 
| Abe Erearuren haben einen (edu Geiſt K. 


Aue Metalla und Mineralia nehmen rentiefprung 
vom Geſtirn. 299 
Aller Dinge / Materia prima iſt das Waſſe. 3 
Anatomia Antimonii. 

Animalia und alle Vegetabilia ſind in ſcwac 


den Mercurium zu figiren, 3 
Antimonii Acetum Ania ern 276 
— — Arcanuım, 4 1866 
— — Balfamus, 224 
— — Bereitung / worinnen Feige 49 
— A detfinitio. 100 
— — Elixir. re 
— — extraetionum Ilntttſcheh 12 


b sa extractio per Karl cauſticam. ac 

e Anti- 
f 8 

j 5 


— —A—— 


N — en na mer 2389 
— — qualitates, eme A 108: 
sa — Regulus. ums: 70 
— — Regulus fixus. 1 
ur — reines Vitrum , ſ% nichts ſchäblſches 
N ei in fi ch enhale / deſſen Berei⸗ 
. — 199 
—— abe wum, daf. * — 2 


Antimon extradtio stegeeleh. 7 4 


„dem Procefs vorgetragen. 194 

ER 11} 4 L. 196. 208 

N = 187 Senders en. 169, ſegd, 
— fixes Puls ver. 78 

| — n irie deſen neue, 180 
— kit 11 177 
— — are N A 198 
x deken Wige 137 


— — - Sie wer men Kg 1 > 


— — us ra 


Hp Ginorı deren Tugenden. >. 

re — Mache und Vermoͤgen ik a 5 
81 man bekannt. Win 
ENT Mercurius. . KN 


Kr — Myfteria aussufenen / n das wenſch⸗ 
liche Leben zu ku. 38 
— — Oel vor Sieber und die pet. | a4 


— — Oleum. a 159 
— — Oleum cũ fublimato in Wunde. 276 
Ser ht deſſen Vires. ib. 


— — andere Olea su Wunden.57.267 269 
* A menen u lung 
ip deen vie. % 


Anti- 


— 


nk, 33% 

n eee e . deſſen Vires 
Antimonii Sal verum. ZEIT: 
— Signat- Stern / wie zu machen. 282 
— Spiritus Salis. | 236 
— Sublimatio, wie fttgeſchehe. 188 
— Vitrum mit Zuſatz. 130 
— Vitrum ſo rein ohne allen Zuſatz 128 
deſſen Nutz in vielen Würckungen. ib. 

nt eg u ir nicht ſchlechterdings einem jedwe⸗ 


;% den Krancken zu geben. ibid. 

85 warum. 129 
— — inetd Arten. | 36 
Gi e deſſen Lob. 40 
— — unteſehiauche Bereitungen. 123 
et: Calcinatio. ibid. 
ma eee Vitrificatio 75 
333 1 | Solutio. ö 
— unterfiedliche Nuß umdecrauch. 255 


he 09. - 


— — unterſchiedlüche Namen. . 
5 mr eee Olea. 225. ſagq. 
115 unn vires. ibicd⸗ 
er 


—.— — Ufprung 83 
Ida ! seta, r 
— woiſſe Glas. om 


— — dweiſſes Pulver. 
Antimonium das rohe bed / an ſch kin 


‘2 N Ar Gifft. 02 
a W die hoͤchſte . 


— er unfchäsßare Schatz wegen fine 
‚er! allzen ug RN ee 1 
Rah Anti- 


334 55 Beger. 
Antimonium — 5 Arten Medicamentn in 


i 121 Nee 
reiniget das Golb. — 2 


— — 2 alle Farben. 


— — — aller ee, e in 


6 NE 17 

ne Metallen. 113 
— — bat einen verborgenen Sei, 30 
— — Mercurium ek ua Salphurt in 
116 


— — heſßt beh den Arabern Afınat, 63 
* Chaldaͤern Stibium. ib. 
ß, Spießglas. ib. 
— — it mit den allererſten vier Eigenſchaff⸗ 


hr ten begabet. 39 
— — kan und muß alles Effe os wers 
ai. den. 7. 114 
— — muß durch feinen eigenen Eſig I 
tet werden. 
— — ſollnicht / weil es ein Gifft iſt / neff 
fen werden. 


— — ſo rein und con / hat Wee en 


| meiſten. 
— — das Unreine hat mehr Sulphur. ibid. 
— — und Mercurius vulgi haben einerley 
1 Urſprung. en ke Bi 
— — wird einem rculw 38 
| | Buch / 57 


e Vogel Verglichen, 6 
* wrd Burg a als ein Rubin berei⸗ 
5 0 2 A 1 E 


Begiſter. 2 2 337 


| Andpachia Spiritus Vini mit dem Aqua fort. 87 
— laquoris tartari mit r gutem Wein Eſ⸗ 
1 ſig. i 88 


Arcanum Antimonii. e ee 166 
Artzney. Artzt. vid. Medicina. Gs 
Aſimat, was es ſen. 65 
Aftrum Antimonii. 100 


— — Solis beſitzt die Krafft aller Mineralien, 99 
— — Solis uͤbertrifft alle Medicamenta. 72 
— — Solis übertrifft gantz allein alle Medieinen 
in der Welt. | 157 
Aufloͤſung / vid. Solutio. | 
Aus Antimonio werden auf allerhand Arten Artz 
mnaieryen gemacht. 118 
der Hepate Antimonii fan durch Spirithrh 
Vini eine Roͤthe gezogen werden / welche 


bachg ub über den Helm geht. 203 
. 

e e 124 
— —— — Pioch nume fg 
— — — — deſſen Vires. 254 
— Vite. 232 
Balſam zu chene Wunde. 1 Gn 
Bereitung vid. præparatio. ser 


Beſtaͤndigkeit vid. Fixitaͤt. 
Bley vid. Plumbum, 


Gino: N Pe ii 
| 2 — Antim ar ' 
> Cathar- 


er 
1 
„„ 


| Cathartica Galenica Führen g zwar die Feuchtigkeit 
aus / verbeſſern aber nichts. 172 
— — ‚Chymica Ben beydes, 172 


Circulatio. | AA 

Cohobatio. Ka 

Corrofiv ‚das aͤrgſte / fan aus om back wer⸗ 

© den. e bi 
Eryfalloram folutio, ale: 

Cura, 1 duffer 0 inneen Wun⸗ 

den. eee eee 


— 5 EEE, ve bie soeniinfen 
Schlůſſel der chymie. ve ” 


Defillstio, 
Dofin Antimonii muß der Kanflr aua 
| E. 21 = = 
Erle treibt den Giffr. 74 
e ein jedes / dar 2 ion Matri- 
Eis | 33 189 
ö Rlixir Antimonii, 170 
Emetiſche Macht des Antimoni, im in feinem da- 
le enthalten. 129 
Encherefes vid, Hand⸗ Griff. 10 r 
Erdmaͤnnlein haben Sinn und Dora. 32 
Lg nic des Feuers. 80 
a Ace: ya 3 


Regiſter. 2 337 
Extract aus dem Vitro Antimonii mit Spiritu 


Vini purgirt. 15354 
. mit Aceto purgitt nicht. ibid. 
Extractio Antimonii weyerle y. ibid. 


r e e e Aquam Cauſti- 


| cam. 208 & ſeqq. 
— — der e aus ſeinem Salt / wie die 
400. € che € 12 1 1 

Ertractiones, Antimonii ſeht unterſchieden. 25 
Extracts Vermoͤgen aus dem rohen Antimo- 
nio. 199 
Extra&lum Antimonii auf eine andere Art. 20⁰ 


iD - — 3 a“ Ei ae Be er. ie, 
U + 


2 si 


Feuer⸗ Bene e = 


ii 205 ech dom ct. ni 15 
Fitatio. d dal 95 ga 
Fixe dungen greifen die Wuttzelder Krancheien | 
an. | 113 
Fixes Pulver des Antimonii. l 
Fixieät desAntimonü, 17 
Flores . 2 186 
En bar | 2 | 
— deren Vires. 25 - 
8 18 a den Biß von einer Natter. 5 
Su u zu ae nei 
bead 
6 
. das viert Stück dem Spagyı 0 wo ei 
fr nöthig, 9 


1 


I 


238 Begiſter: 
Gefahr bey dem Vitro Antimoniũ j warum. 129 


Gcheimnuͤſſe des Antimonii auszulernen iſt eines 


Menſchen Leben zu kurer rf. 3 
Seiſter allerley Arten. n Be 
— — ſo nicht reden koͤnnen. 


— ſud in Thieren / Menſchen / Pflanzen. ic, 


haben eine verborgene Macht, 


— iꝛdiſch / haben eine verborgene Macht. wid. 
— —Uuͤfftige. ibid. 


9 alle / haben enen lebendigen 1 * 


5; om “7 vid. Macht. ö 
ewi 1 Gebrauch muß de Chymies im 


acht nehmen. 
Gifft der Mineralien / kommt von deten Antusge 
kochten Mercurio. 111 


— des Antimonii, worinnen (lbiger bet . 11 


— kan Gifft vertreiben / wird durch unter a! 
che Erfahrung bewieſen. iz 
— mug 71 Antimonio vollig benommen wer 
8 17.114 


A — a 8 / vertreibt Git. 0 


— was es ſe / und woher ſolches e 108 


E warum GbOtt ſolches in den Mineralien gleiche 


ſam vorgeleget. 108 
— zieht ſeines Gleichen zu fich? 73 
— auf wie vielerley Art und El tes denen 
vergifften Dingen benommen werde. 74 
Glas / vid. Vitrum. 

Gold d Mercucius ehe aus ne Bus 6 


ann 


Ban ERS a 
an H. . 
| 


He, Aber boat eine fete Applica« 
tion. 15. 16 
Hand⸗ 9 das vitrum Antimoni ohne Zuſaß N 
du machen. FTIR 
— — mit Zuſatz. 130 
— — den sulphur‘ zu ſcheiden. 135. 136. 
ARM 137. 138 
— — beym Liquore Sulphuris. 143 
— — beym Oleo Vitri Antimonii. 147. 
| | 148 
— — beym Vino emetico. 135 
— — nu einem andern! Oleo Antimo- 
inglese 7. ac 2 ir- 
— — beym Arcano Antimonii. 168 
— . a Antimonium auszuzie⸗ 
| ei. 
bey DVefarigung der Hepate Anti- 
monii. 201 
zur extractione per Aquam cau- 
28 ſticam. Eee 208, 
| beym Antimonialifehen ı weiſſen Pul⸗ 
ver. 1 
beym Regulo Antimonii, 222 
beym Aceto Philofophorum. 278 
den Signat - Stern zu machen. 283 
beym Oleo liquido« aus dem Signat- 
Stern. 284 1 
de n des N Anti- 
| monii. 290 | 
SERIEN VRR EI NO 
— — — deſſen Vires. 204 
Bin. > 2. Hepar 


* 
2 
f 


A 
F 


ER 


“| 


— 


ee — , rn ee oe 
1 


30 | Rechten 


Hepar wird zu gewiſſen Jahr⸗ Zaum mit unter⸗ 


ſchiedlichen Farben begabet. e ena 
onig / deſſen Bereitung. 


8 j 83 } 
—— kan zum ärgften daun men u: 


X 


a ö 
1 * 
1 ! 1% h J. ae — 3 
2 2 1 * 1 3 
. Y h 


man darinnen finde. 39 
Ignis, vid. Stein. 
Im Antimonio findet man was * 


ö 


| 85 zieht wieder Hit an ſich. + ne 


J. feifigee man im Antimonio ſuchr / junchr 


ren 7 zur 
PR RR ige Mercurius SalunbSulphur 
21 verborgen. 116 
— — — findall Farben. 7707 


. — I ſteckt ein behepeler Geiſt. 


— — ſiud aller Metallen Kraͤffte. 178 


| Leber / | 


— — Aftro Soli find aller Mineralien Kräffte ente 


| 


7 halten I 7 99 
Jaiche Geſte. „„ 

7 halt wird durch Kalt vertrieben. — =, | 

I Kein Thier kan ohne Lufft 8 aer 

Kroͤben Pulver lieht den Gifft aus. 77 
Ocben des sfRenfehen iſt zu kurtz die fein des 

= Antimonii e, % 31 | 


|  Begiher. | 1 5 
725 1 He Rah; gar = 


Sen den Me 9 0 muß den Ti all, 
"Bet werd en. | 309 

a 2 vielerley Parerga von derselben. 310. & gg. | 

Liquor SR Antimonü, 

277 — — — — deſſen Vires. a 

Wee. . Ge, 

Basen | Du . 


Mi die erſte / aller Dinge iſt tabaſſer. 299 
Medicamenta, unfixe, greiffen den Grund 

der Kranckheiten nicht an. 8 113 
Medi die alten / waren zugleich Chirurgi. 24 
Medicinæ fixæ greifen den Grund der Kranckhei⸗ 


ten an. 113 
‚ Medieinen von alle Sarrung kommen aus dem 
Antimonio. 118 


"Medicin fol vor den Reichthum aus dem Anti- | 
monio geſucht werden. 41 
x “Menftruum , womit die Rothe aus dem vitro 
Antimonii gezogen wird. 132. & ſeqq. 
ds und des Goldes einetley Wurzel. 96 
\Mercurius Antimonii, wie zu machen- 237 
— — Philofophorum , ob er im Antimo- 
nico gefunden werde. 274 
— 39 ſteckt im Antimonio. 116. 120 
— — ar ea haben einerley 7 


"ea so ihren Yefprung vom Geſirn. 85 
FI. Me- 


Metalla und Mineralia alle le führen ih ihre N 4 
lichen Geiſter in und bey ſich / 1 
ihre Tugend und Krafft beſtehet. 
— — und Mineralia 14% aus en 55 
* RE N 11 11 
8 Mineralia alle nen bea unten vom 57 


ſtirn 
— — und Metalla alle fommen aus en 


Modus des Gebrauchs iſt das vierte Sue o ein 
Spagyrus zu bedencken hat, RENT AR 


Wee des Antimonii aan leren / 1 ins 
Dres Se ia kurse. 2 


N. 1 ‚as ar 
4 
Nur ee deren er 205. a 3 
Bad deren en tene ee ſie in ſich be⸗ 
greiffe 20, ſegq. 
Natur if unergruͤndlich. | 28 
N hat je die Kraſf und Tugenden des An⸗ 
timonii ausgelernet / oder wird es alſo ausler⸗ 
nen / daß darinnen nichtes mehr / fo zu erfinde 
verborgen ſeyn ſolteae. 440.4. 
Nußzbarkeit eines jeden Dinges muß der Spagyrus 
inſonderheit beobachten. 3 
Nutz und Gebrauch des Gewichts muß der Chymi- 
eus wohl in acht nehmen. 2 53. ſeq 10 9. 
Nutz / W Antimonii. 


Oel / | 


=. 5 
Przparatio Antimoni N worinnen 15 beſte⸗ 


87 den iſt. 
8 . e Procefs wird in einem Rüth borge⸗ 
| tragen. f 34 147 
— — — dll Viren 151. 154 
Br 


Jarerga, vilerley / von der Liebe. 310: 5 ſecqegt 
Plumbum Antimonii. 289 


— — — unn deſſelben Signat- Stern 


ſind wenig von einan⸗ 
der unterſchieden. 291 


(2 | 49 
* 9 eke 


Vahr 1 5 0 


| 1 | 
l/ füſſes raus dem Snake Stan. 234 
9 > )Olca Antimonii zu Wunden. 256. 257. 
ey. 6g, 
Oles x W des Antimonii. Fe 
eg. 
—— derfelben Krafft und Tugenden. ibid. 
Oleum Antimonii. 155.226. 234 
E — um fublimato zu Wunden. 
5 — 256 
— — — vor Fieber und Peſt. 264 
| Mercuri Antimonii. ö 240 
— — — — deſſen Vires. 242 
A ulphuris Antimonii. 270. 273 
— — — — deſſen Vires. 272 
I vitri Antimonii. 147 


Reg — it das hoͤchfte / fo vom Antimonio m 12 | 


RER Renter: 


— — | 
Præparation, warhaffte muß der Spagyrus | in · 


ſonderheit heobach hren u \ e 3 
Rıaparato „Wahre / benimmt dem Ansimonio | 
Alles Gifft. 
Fræpariteg Antimonium Dee arne 10 
unpræparirt ein pures Gifft. 102 
Babe des Antimonii, ſo fir. a 178 
Ser deſen Tugenden. 180 
a n ſomweiß. — — 413 
— deſſen Tugenden. 218 
von einer Keöre zieht 1 . et % 
er 
— — und Digeſtio fi nd die carmen 
N A der ang er 
* Rap 14 7 * — 


Nisan, des 5 ſt bey der Anatomie Ns | 


Antimonii am meiſten su beobachten. 4 
Regulus Antimonii. 223 
2 — — dee Dremögen. — 224 
— fixus Antimonii. 234 
Feines \ Vitrum Antimonjj ohne Zuſaß. 128 


— — — — deſſen Nutzen in vielen 


Wuͤrekungen. ibid. 
— — — darff nicht ohne Unter⸗ 


ſcheid einem jeden 


5 805 Krancken gegeben 
eki ier ei werden. ibid. 
. — — Warum 129 
Rein Vitrum Antimonii, worinnen nichts ſchaͤ⸗ 
21. ches zu finden. 136 
5 „ Rein 


| 


__Beginer, var jr 


Han Vitrüm Antimonii, Seen Seeg 130 * 

Reverberatio. | 

Rohe Wind; +Balfam Antimon. 

— deſſen Tugenden. 

Hun ‚Röcke aus dem rothen Vitro 7 83 En 

1 — des Antimonii. ar 

mg de 8. re N — — 

Ca „das wahre Antimonii. 2237 
Salia find der Tincturen Schiffe 1 

Sal ſteckt im Antimonio 116. 120 


Scheidung der Coͤrper geſchieht and vie 5 


Hand ⸗Griffe. 

— — des Guten von dem Boͤſen muß der Spa- 

md gyrus am meiſten beobachten. 17 
u — de Sulphüris Antimonii aus a hu 

RO. 9 2 

Sci f / di vornehmſten der Chymie find pur- 
im trefactio 1 ene M 5 

Signat - San / ob er materia Lapidis Philofo- 

phorum ſey. 281 

— — und plumbum Antimonii diffe- 

aud Nee et riten wenig von einander. 291 


— BR ‚wie zumachen. RT ae 
Solutio Corporis Antimoniv 45 
— — Cryſtallorum. 287 


pagyrus muß 5. Stuͤck wohl wiſſen⸗ 0 2 

s We Antimonii wird mächtig gemacht von 

. ſeinem Coͤrper durch ee B 

— — des Eſſigs macht fix. 48 
— des Weins macht i 9 ibid, 

Y 5 Spiri- 


— — 


an Schluͤſſel find die alia. 307 


A e 
Sa 1 . 


— — — deſſen Vires. ibid. 


Steine / edle / dern dune liegen im Antimo- 


Kr nio, nad | * 17 
Sen ene 955 3 87 
— was er (es. 302 
. BT 318. & ſeqq. 
— — iſt Himmel⸗ weit vom Br Phil. unters 
N ſchieden. 303 
— tingirt particulariter- 3021303 
— — wrd durch das per Jauerge⸗ 
Art zeitiget. oki 316 
Stibiums was es ſey. 9 3 2 Ber 
Sublimatio. | 


13 

— — Antimonii, wie N 118 
Sulphuris. Antimeniis deſſen Scheidung aus dem 
135 


Vn ie KOT Vitro. | 
771 — — deſſen Liquor. 143 
— — deſſelben Vires. 145 
Salbe. 8 im ene 116. 120 


Tg der kichegen Contempkation andere 


eil. 
Fink particulares find unterſchidlch. 2 oe 
2 eqq. 


— — / Nine muß die Liebe zu Metallen ein⸗ 
epflantzet werden. 30 

ehe aller Edelgeſteine / der Metallen und Mi- 

neralien find ee 117.118 

| Vege- 


5 2 em = 


7 ir ii 8 5 5 

l N 
VCs stb ue / PR zu mad den Weer. 2 
rium zu figiren. u 97 


"Vegetabilifihe Calcinatio. Fr. | 
— Sublimatio. e 
Vie Antimonii, deſſen Elixirs- 17 


17 
fixen dale. 180 


8 — Extracts. 199 
ee NET DE Balfımi Vra. 24% 
— — — Salis. 1 
— — — Sulphuris: ner 
27 liquoris Sulphuris. 144 
Os Ne 8 Olei Vitri. 191. 1 
— — — Oitei 3 
Dr N e I anii. 
ii RE rothen Bund-Balfme. 
— — — on 187 
— — — weiſſen Pulvers. 218 
rn unn, Regal un 
als: — — dle  primiAnäimonil, | 
— — ODlei ſecundi er 
Naefe. TE 236 


a 


Olei cum ſublimato 
zu Wunden. 276 

Balſams zu offenen | 
Wunden. 268 


| 
4 


— — — a vor Fieber und die 
a „e 

— — — Olei Sulphuris, 272 ; 

— — — Aceti Philoſophorum. 


280, Vie 


Vires Antimonii re Sterns. 284 


m Mae Game ande net Seer 
* e plumbiAnsimenü Se 
3 


ya 


—— 


Nitra aus dem, Antimonio af f unterchiedliche 


Art. 0 4 123 
Mn AntimapiiOleum, je 147 
74 — deſſen Würckung 151 

Virificatio Antimonii. 


224 
rum Antimonii, auf was Weiſe fe ſolches im 
Morel z ur gebührenden Duͤnne zu bringen. 5 

‚Nirum Antmpni mit Zu | 

ie ie ohne einigen Zuſaß. 126 

r — deſſen Nutz in vielen Würchun⸗ 


94 } — e 11 et * 
“ 


N dag nicht ins gemein einem je⸗ 
„ den Krancken gegeben wer⸗ 
814 IB e ee . ibid. 
Ur — 463 — warum. 129 

er cli purum „ ſo nichts ſchaͤdliches 
184 in ſich hat. 3 8 
—— ſo weiß... 


— — wotrinnen nichts ſchäolches / 
zu bereiten. 128 

Algterſched der mancherlen d Feuer. 314 
Unteiſchidliche Arten der Geiſter. 31 
— — PBeretungen des Antimonii. 123 
— — Namen des Antimonii. 6 
— — Olea Antimonii. 225, & ſeqq · 
an eee ibid. 
ea ans item 2576. 267. 269 
, e | „Boa 
. 


3 


* 
— 


a Regiſter. 343 
Ae Nutzen des Antimon. 293 


ſe egg 
Vorſſchtigkeit in Verfertigung des OleiAhtikle> 
nii wider Fieber und Peſt. 265 
— — i Verfertigung des Sigtiat· Sterns. | 
* RE. 1 
— — des Steins Ignis. 318 
Urſprung d des Antimonii. E 93 
W ein Malter aller Semi, 1% 106 
114 
Vulcanus ein Richter aller Dinge. 80 
Ne und der 8 mie, irn ‚is 


men. es 33 
Re 4 wichen sahen anfih. 76 
Waͤſſeriger Geiſt. | 32 


Was dem gemeinen Wiſſen verborgen iſt / heißt eine 
Kunſt⸗ e 
Was der Stein Tore ſey. 5 „ 301 
Waſſer auf hohen Bergen ſind kater und heil ſamer / 

als die aus der Tieffe geholet werden. 190 
— — die erſte Materia aller Dinge. 299 


Wiſſenſchafft Bag Lob beſtehet in der g 


rung. 
— — weiſet auf die Praxin. 10 
. die eien des Antimonii beſte⸗ 
be. 5 r 


Sn Wun⸗ 


wenden Aufn und ine Deflben Cu. . 
| | | ie 20 
„Wunder der Natur. 205,4 


1 2 2 
r 
* 2 Ad. 7 
* Are 


dee BER 


. — 8 
. 
Bb 


aa 


B 
N 


6 
2 2— 


a ee 


IN AAN 


ER: 


5 


Ba 


— — . nn a ne rn 2 - — = . —— D . 
2 2 E . ͤ v * 
— — . — N nie a _ — SEE Er PPP 
—— —— — — — — — 0 UA mean —— — — —p 2 ˖[;ſ.— 
* — — — 
a or 
7 ya - 
= = * 


1 ; 
N . 1 
5 1 

E 


ieee eee eee vat 


— DQ ],, 


ER e eee t ᷑ TASTER NN 
ENTE 


ERNANNT UNE 


ren ae ee — — 


